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Saubwirtbichaftliche Statiftit 


. Der 


deutihen Bundesftaaten. 





Bon 


Dr. Alexander von kengerke, 


Ghren- und correfpondirendem Mitglieve der patriotifgen und öconcmifhen Ge 
fellichaften in Kopenhagen, Altona, Roftod, Celle, Potsdam, Caſſel, Carlsruhe, 
Münden, Bien, Breslau, Dresden ımd Königsberg. 


— 


„Die Statiſtik erzählt keine Beränderungen und nach einander er- 
folgte Begebenheiten (res gestae), die auf den Staat oder auf 
irgend einen Culturzweig Beziehung haben, wodurch jener auf den 
verfchiedenen Stufen feiner Bildung, und durch welche verfchiedene 
Abwechfelungen diefer allmälig das geworden, mas ſie in der Welt⸗ 
und Eulturgefchichte find; fondern fie befchreibt bloß, umd ent 
hält bloße Data (res praesentes), die man füglich auch That 
ſachen (res factae) heißen fann, wenn wir nur die Vorſtellung der 
Zeit (Uufeinanderfolge) nicht Damit verknüpfen ; fit ſetzt Daher einen 
bleibenden, noch unveränderten oder beharrlichen Stand der Dinge 
(etat present, actnel) voraus.‘ 

. Hogel. 
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Sandwirtbfchaftliche Statiftif 


f der 


deutſchen Bundesftaaten. 





Bon 


Dr. Alexander von Kengerke, 


Ehren⸗ und correfpondirendem Witgliede der patriotifden und öconcmifhen Ge 
ſellſchaften in Kopenhagen, Altona, Roftod, Eelle, Potsdam, Gafiel, Garlörahe, 
Münden, Bien, Breslau, Dresten und Königsberg. 


„Die Statiſtik erzählt feine Beränderungen und nach einander er- 
folgte Begebenheiten (res gestae), die auf Den Staat oder auf 
irgend einen Gulturzweig Beziehung haben, wodurch jener auf Den 
verfchiedenen Stufen feiner Bildung, und Durch welche verfciedene 
Abwechfelungen diefer allmälig Tas geworden, was tie in der Bet 
und Eulturgefhichte find ; fondern fie befchreibt bloß, und eut- 
hält bloße Data (res praesentes), Die man füglich au That 
fachen (res factae) heißen fan, wenn wir nur bie Vorſtelluug der 
Zeit (Aufeinauderfelge) nicht Damit verfnärfen ; fie ſetzt daher einen 
bleibenden, noch unveränderten oder beharrlichen Gtand der Dinge 
(etat present, actuel) vorame.” 

. Hogel. 
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Erſter Band. 





Braunſchweig, 


Berlag von George Weſtermann. 


1840. 


VBorrede, 


Seit Erſcheinung der, als erſter Verſuch zwar ſehr ſchaͤtzbaren, aber 
gleich damals große Luͤcken offenbarenden »Statiſtiſchen Darſtellung 
der Landwirthſchaft in den deutſchen Bundesſtaaten,« von Hoͤck 
(Um 1824) hat ſich dad Beduͤrfniß einer analogen Arbeit mit 
dem bafür anmwachfenden Materiale in ziemlich entiprechendem Ni: 
veau erhalten. Lebteres — das Beduͤrfniß — ift befonderd in nettes 
fter Zeit häufiger und lebhafter ausgefprochen worden, obwohl ed 
dabei nicht ohne Begrifföverwirrung abgegangen, man namentlich 
ftatififhe und topographifhe Behandlung unferer Gewerbslehre 
nicht forgfältig genug von einander unterfchieden und gefondert hat. 
Wenn e3 die Aufgabe der landwirthfchaftlihen Topographie ift, 
Alles dad, was in Beziehung auf den ausübenden Betrieb ber 
Landwirthſchaft gefchehen, beobachtet und bewährt gefunden wurde, 
zu befchreiben: fo bildet dagegen die landwirthſchaftliche Statiſtik 
die Lehre von den gegenwärtigen Berhältniffen der 
landwirthſchaftlichen Area, Eultur und Production. 
Sie ift demnach die Wiffenfchaft, welche und die Mittel an bie 
Hand giebt, den Werth der Landwirthfchaft eined Landes zu beurs 
theilen, indem fie aus deren pofitiven Erfolgen auf ihre Bebürfniffe 
Schließen läßt. Ihre Momente zerfallen gewiflermaßen in allges 
meine und befondere Zu erfteren zählen wir Alles in geo⸗ 
graphifcher, hydographiſcher, orographifcher, phyſiſcher und climatis 
ſcher Beziehung das Areal felbft Angehende, auf ven Werth bes 
Bodens Einwirkende; fobann, in Betreff der Eultur, den Umfang 


vi 


und die Lebhaftigkeit der Gewerböthätigkeit, die Werhältniffe des 
mercantilifchen Verkehrs, ded Iandwirthfchaftlichen Productenhandels 
in Specie ıc., Maaß⸗, Gewicht: und Muͤnzkunde, Dichtigkeit und 
innere Verhaͤltniſſe der Bevölkerung; endlih, in Abficht auf die 
Production, eine Namhaftmahung aller Arten von Bodenerzeug- 
nifien, der Holzproduction zc., fo wie die Producte aus dem Thier⸗ 
reiche. Die beſonderen Momente der landwirthſchaftlichen Sta⸗ 
tiſtik aber glauben wir vornehmlich in Nachſtehendem andeuten zu 
muͤſſen: 1) anlangend das Areal ſelbſt: a) Anzeige der Flaͤchen⸗ 


größe des culturfaͤhigen und des wirklich cultivirten Lan—⸗ 


des; des Verhaͤltniſſes zwiſchen beiden; b) eine ſolche uͤber die Be— 
nutzung der cultivirten Fläche für Die verſchiedenen Arten von Pro— 
duction, nämlich der Größe derjenigen, welche dem Bau von Gerea- 
lien und ähnlichen Eulturen, dem Garten, dem Futterkraͤuter⸗ 
bau ıc., gewidmet ift, zur Weide benust wird, yon Waldung be= 
dedt iſt; c) eine ſolche ber Fläche ,..welche für andere, theils pro= 
ductive, theils nicht probuctive äffentliche oder befondere Zwecke vers 
wendet ift, wie für Wohnplaͤtze, Straßen ıc.; d) endlich eine An⸗ 
zeige der Größe bed ganz flerilen Areals und ber Urſache diefer 
Sterilität, ob. Sumpf, Moraft, Flugfand ıc. 2) In Abficht auf 
die Eultur: a) eine folche ber. factifhen Verhaͤltniſſe, welche in 
Betreff der Vertheilung der Bobenflaͤche unter den verfchienenen 
Glafien von Staatdangehörigen, — fobann der rechtlichen Ber- 
hältniffe, welche in Abficht auf die Befugniß zur Erwerbung von 
Grumdeigentbum und der Dispoſition über daſſelbe ftattfinden; 
b) und eine Weberficht der flaatöbürgerlichen und rechtlichen Ver⸗ 
haltniffe des Bauerftanded, in Ablicht auf perfönliche Freiheit oder 


Abhängigkeit, und ded Maaßes diefer letzteren; fodann ce) eine Anz. 


zeige der Werhältniffe, welche in.. Betreff ber Gefchloffenheit ober 
Theilbarkeit der Bauerguͤter, und jener, welche d) in Abficht auf 
die Bewirthfchaftung felbft als eigenthuͤmlich zu betrachten‘, über- 
haupt von Einfluß find. — (Vollkommenheit oder Mangelhaftig: 
feit der vwirtbfchaftlichen Einrichtung, ber Adlergeräthfchaften,. Be⸗ 
ftelung u. dgl.; Felderſyſtem); e) endlich eime Nachweiſung ber 
Steuern, Abgaben, überhaupt der Leiftungen, welche auf bem land» 
wirtbichaftlichen Gewerbe ruhen, und ihres Verhältnified zu deſſen 
Ertrag. :3) In. Ablicht auf die wirkliche Probuction: a) eine 
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vollſtaͤndige Anzeige der Qualität und Quantität ber Culturgegen⸗ 
flände, und des Verhaͤltniſſes, welches zwiſchen den verfchiebenen 
Probucten unter fih, und zwiſchen bemfelben und dem Bedarf für 
die Gonfumtion ſtattfindet, inwiefern biefeben für dieſen zurei⸗ 
hend oder nicht auslangend find, ober aber das Beduͤrfniß übers 
ſteigen, nebft einer Nachweiſung der beſonderen ‚Berhältniffe, welche 
in Belreff der Emährungdart obmalten; b) eine Nachweile des 
Berhältniffes, welches zwilchen dem Viehſtapel und dem. Xreale, 
zwifchen dem erfleren und der ald Pflug und Grabland benußten 
Fläche, und auch .zwifchen ben Wieſen und Weiden ftattfinvet;. 
fodann c) in Betreff einer jeden Gattung. ven Hausthieren, und 
zwar aa) in Betreff der Pferde eine Anzeige der Anzahl, welche 
überhaupt vorhanden ift (Hengfle, Stuten, Sohlen unter 3 Jahren), 
ihrer Züchtigkeit und Brauchbarkeit überhaupt und für beſtimmte 
Zwede (ob.nur zum Aderbau, oder auch: für militairifche Zwecke, 
und auch ald Luxuspferde); des Verhaͤltniſſes zwiſchen ihrer An⸗ 
zahl und dem Bedarf an ſolchen; — eine Anzeige ber Anftalten 
für die Vermehrung und Veredelung verfelben; endlich eine folche 
ihrer Pflege, Ernährung und Behandlung, infofern dieſe auf bie. 
Dualität und auf ven Werth der Pferde von Einfluß ift; bb) eme. 
ätmliche vollſtaͤndige Anzeige, mit Rüdficht auf die natürliche Ver: 
fehiedenheit und Eigenthämtlichkeit einer. jeden Xhietart, von allen- 
Verhältniffen in Betreff der Rin dvieh zucht (ob zum Aderzuge, 
ober Lediglich zur Confumtion; Zulaͤnglichkeit ober. Unzulänglichkeit 
für diefe; Umfang der Milchwirthſchaft ꝛtc.); der Schweinezudt; 
ver Schafzucht. (Anzahl der. ganz= oder halbveredelten Schafe und 
der Sandfchafe, der Anflalten. zu ihrer größeren Veredelung; ihrer. 
Ernährung, überhaupt ihrer Behandlung ; der. Quantität. ımd Qua 
tät der gewonnenen Weile; ihres Geldwerthes und ihrer Verwen⸗ 
dung ; endlich von allen übrigen Arten von zahmen, landwirthſchaft⸗ 
lich benutzten Xhieren und fonftigen animalifchen. Probucten, infos 
feen diefelben zu ben Gonfumtionsmitteln und zu bem Reichthume 
eined Landes beitragen (Biegen, Geflügel, Federvieh, Bienen ıc.). 
3) In Betreff der Fifcherei eine Anzeige ded Umfanges und Er- 
trages derfelben; der Battungen und Quantitäten von Fifchen ıc. 
4) Im Betreff der Seidencultur eine Anzeige der Anzahl von 
Maulbeerbäumen und ber befondern Verhaͤltniſſe in Bezug auf ihre 


Guitus (ob im Plantagen, ob ald Bebenfuung); ver Anzabl. und 
Gattungen von Seibmumäirntern; der Quantitaͤt von Eocons, umd 
ber Duunlität von Seibe, weiche geivenmen; der Dumtitän, welche 
im Lande für ben weiten Gebrauch vschereitet ober verurbeittt, 
unb jener, welche oh anägehitet wird. 5) Enblid,, in Betreff ber 
Production aller Art,. der Geldwerth verfelben, und die Bröße deb 
reinen: Ertrages, welchen biefelben nach Abzug der Cuktur- und 
Produttionskoſten gewähren *). 

Ucherblidt man biefe Affgabe, To wird man vor ber Größe 
berfelben erſchrecken und mehr als zweiſelhaft werten, ob es bie 
Sache eines Einzelnen fein koͤme, dieſelbe nur aus dem Groͤbſten 
zu loͤſen? — Wir ſelbſt Haben uns dieſe Frage waͤhrend bed lan 
gen Zeitraumes, den wir und mit ber Abfaffung der vorliegenden 
Schrift ſchwanger trugen, oft und erufklich vorgelegt, finb aber je 
denfalld zu dem Befulinte gekommen, daß die Meinung von ber 
Schwierigkeit bes ‚Arbeit bei dem wirklichen Beginne unb der ange: 
firengten Ducchführung berfelben minbeitens einige Enmäßigung er 
leide. Eine ganz dem Segenſtande hingegebene Thaͤtigkeit läßt. und 
denfelben nicht wieder verlafſen, inben wir bald has. und zu Ge: 
bote ſtehende Material bebeutfamer finden als wir e& und gebacht, 
und in ber Ermittelung jeber. neuen Thatſache der Anreiz und bie 
Hoffnung zur Auffindung einer ferneren liegt. Diele Erfahrung 
beftimmte ven Werfafler, welchen bie topographiſche Abtheilung fei- 
ned Faches laͤngſt vorzugbweiſe intereffirt Hatte, feine gleichzeitig 
nur beitäufig unternommene Achsenlefe auf dent Felde der aliges 
meinen Ötatifiit algemach immer angeflrengter auf das Studium 
der [periellen unſeres Vaterlandes auszudehnen, und er.hatte fich 
ald Ergebniß dieſes ausbanernden Fleißes eines. Außbeute gu er 
fesuen, welche für ben: beabfichtigten Zweck einen eben fo großen 
fragmentarifchen Reichthum als weitſchichtige Mängel und Läden 
offenbarte, deren letztere Abhülfe und Ausſtellung nun al8,. freilich 
ſchwer zu Iöfende, Aufgabe eigener, yeactifch-wiflenfchaftlicher 
Berfgumgen ſich besausfeten. Kein wiederholtes Ueberlegeh ihrer 


8%, Berta Sthtifit und’ Stantenhumde, den a Aföntr von den 


Quellen der: Brunpftoft. ver Staaten. . - 
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Schwierigkeit konnte von dem weitern Verfolge ded Unternehmens 
auf dieſem Wege, da Selbſtforſchungen und nie ohne nachhalti⸗ 
gen reinen geiftigen Gewinn, wenn häufig auch materiellen Scha⸗ 
den nachfühlen ließen, abwendig machen; und durchaus mit fich 
eins, was er fuchte, alfo getroft ver Hoffnung es zu finden, nahm 
der Berfaffer den Wanderſtab, um ‚überall, fo viel Zeit und Um⸗ 
fände geflatten wollten, am Orte der Quellen felbft zu prüfen, zu 
läutern und zu ergänzen — mit einem Worte: der individuellen 
Leiflung, conform. dem reinen Streben nah Wahrheit, eine Stels 
lung zu fihern, welche fie, wenn auch von ben Angriffen einer 
ruͤckſichtsloſen einfeitigen. Kritik ſtets ſchwach gedeckt, doch gegen 
dieſe nicht augenſcheinlich wehrlos machte. Unſere Reiſe ging nach 
Braunſchweig, Kurbeflen, durch Weſtphalen nach Rheinland, von 
bier ind Naſſauiſche, dann nach Heſſen⸗Darmſtadt, Baden, Wuͤr⸗ 
temberg, Baiern, Deſterreich, Boͤhmen, Sachſen, Brandenburg, 
Pommern, und durch Mecklenburg zuruͤck nach Luͤbeck. Das auf 
dieſer weiten. Wanderung geführte Tagebuch, welches ber Verfaſſer 
bereits vor Erſcheinung dieſes Werkes, gewiſſermaßen als einen 
Vorlaͤufer deſſelben (Prag, bei Calde 1839.), veroͤffentlichte, lieſert 
zu unſerer eigenen Genugthuung den mehr als zureichenden Be⸗ 
weis, daß unſere im Ganzen gar nicht reichlich zugemeſſene Zeit 
doch nirgend zu kurz war, um zweckentſprechende Bekanntſchaften 
und Verbindungen anzuknuͤpfen, vielſeitige intereſſante Beobachtun⸗ 
gen zu machen, und mancherlei Materialien fomohl in Bezug auf 
den Haupt⸗ als auf verfchiebene Nebenzwecke der Reife einzufam- 
mein. Wollen wir.nun aber über. das. eigentliche Maaß dieſes 
dreifachen. Gewinnes, infofern felber ‚für. die. und bier geftellte Auf: 
gabe in Betracht kommt, Rechenichaft ablegen: fo. geftehen wir 
dem Leſer unverhohlen, daß daſſelbe dennoch diefe Arbeit nicht in 
dem Grade hat vervolllommnen koͤnnen, wie wir und vorher möge 
lich gedacht, und daß wir, nach wie.vor, gegründete Urfache haben, 
dad hier. Gebotene nur ald einen Verſuch — aß »Materia- 
lien.zu einer Statiſtik der Deutfchen Landwirthſchaft« — melden. 
Titel wir dem Buche nur aus dem Grunde nicht gaben, weil wir 
befürchteten, dadurch feinen Eingang bei dem practifchen Land⸗ 
wirthe aufzuhalten und zu erjchweren — zu bezeichnen. So, zu: 
vorfommend und dankenswerth und auch Männer wie: Geheime 
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Sinanzrath von Consbruch und Deconomierath Wenderoth in Caſ⸗ 
fel, Drofeffor Kaufmann in Bonn, Regierungsrat Mbreht auf 
dem Geisberg bei Wiesbaden, Deconomierath Pabft in Darm- 
ſtadt *), Freiherr von Ellrichshauſen und Dr. Zeller in Garlörube 
(etzterer jet zu Hohenheim) **), Profeflor Görig zu Hohenheim, 
Staatsrath von Hazzi in München, Juſtiziaͤr Schopf in Wien, 
Cammerherr von Schlieben in Dresden, Profeffor Schweißer zu 
Tharandt, Geheime Ober: Regierungdrath Dieterici zu Berlin u. X. 
mit Mittheilungen, Nachweifungen und Verheißungen fernerer 
Theilnahme an unferem Vorhaben erfreueten: fo ift dad Endreful- 
tat aller unferee Bemühungen doch das: daß man nicht Daran 
denken fol, die Mauern eines Bauwerkes aufzuziehen, wenn bie 
Steine zum Fundamente noch überall bei den verfchiedenen Be- 
figern zerflreut umberliegen. . Diefer Zingerzeig fand bei und der⸗ 
maßen Beachtung, daß wir, in fleter Erwägung des allgemein ge- 
fühlten Bedürfniffes einer Arbeit vorliegender Art, ihre doch im⸗ 
mer mangelhafte Ausführung nicht bis zu einem Zeitpunkte ver- 
fhieben mochten und wollten, wo die Bereicherung des Buches 
mit einigen und länger verhießenen, zum Theil bis jebt immer 
vergeblich erwarteten, zum Theil jedenfalls erfi nach mancherfei 
Aufenthalt entgegenzufehenden Mittheilungen, ben Hauptpart unſe⸗ 
rer Schilderung — die doch, wie überall jede Statiftil, die Ge- 
genwart begreift — als veraltet hinftellen würde Wir fanden 
und um.fo mehr hierzu veranlaßt, je lieber wir und der Hoffnung 
überlaflen, daß die Theilnahme des Yublicumd an biefen unferen 
Beftrebungen ihre fernere Verfolgung fihern, und fomit zugleich 
jenen Ergaͤnzungen der fruchtbringende Boden erhalten bleiben 
wird, welchen ihnen ihre Urheber und Spender zubachten. Möge 
denn eine folhe Erwartung in ihrer Erfüllung durch eine zwar 
firenge, doch zugleich auch die ganze Schwierigkeit unfered Unter- 
nehmend ermeflende Kritik gefürbert werben! 

Wir haben nicht nur dieſer Lebtern, fondern unfern Lefern 
überhaupt zu bemerken, daß dem Schlufle des Werkes (welches 
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*), Spätere Anmerk. Jetzt in Eldena. 
**) Spätere Anmerk. Seit kurzem, an Pabp's Stelle, in Darmſtadt. 
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wir mit dem zweiten Bande zu vollenden hoffen) ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Verzeichniß aller der von uns bei ſeiner Ausarbeitung benutz⸗ 
ten Schriften folgen wird. Zwar ſind dieſelben uͤberall da, wo 
es und nothwendig ſchien, gleich unterm Texte namhaft gemacht; 
da aber unſer Buch keine Quellenſchrift vorſtellen ſoll, dieſes min⸗ 
deſtens nicht ſeine Haupttendenz iſt, ſo haben wir zweckmaͤßig er⸗ 
achtet, den gelehrten Apparat, wovon uͤberhaupt der practiſche 
Landwirth, für den wir ganz beſonders arbeiteten, kein Freund 
iſt, moͤglichſt wenig hervortreten zu laſſen. Uebrigens fuͤhlen wir 
uns ſchon jetzt und hier, nach allem Vorangegangenen, doppelt 
verpflichtet, die Namen der Maͤnner zu nennen, deren Schriften 
die landwirthſchaftliche Statiſtik eben ſo wie ihre Ideen, ſo auch 
das meiſte Gute verdankt, was an ihr iſt. Es ſind ſolche vor 
allen die Herren: von Malchus, der eben erſt verſtorbene Höd, 
Geheimerath Weber in Breslau, (aus deſſen Hiftorifch = flatiftifchem 
Jahrbuche befonders für diefen erften Band zahlreihe Daten ent- 
nommen,) Berghaus, Zeblit, Sommer, Hoffmann, Dieterici, der 
verfchiebene geiftreiche Carl Julius Weber, Elöner, Andre, 3. Ph. 
Wagner, Hering, Mr. W. Jacob, Schopf, Blumenbach, Schmibt, 
von Reſtorff, Kaufmann, von Hazzi, Eifenmann, von Schlieben, 
Schweißer, Schubarth, Marcard, von Reben, der verflorbene Stelg- 
ner, Dr. Sprengel, Arends, Memminger, Pfarrer E. Schwarz, 
J. N. von Schwerz, Heunifh, Rau, Zeller, Nöbing, G. W. 9. 
Magner, W. Hefle, Pabſt, Schmalz, Hempel, Kohli, Venturini, 
Lindner u. A. 


Ueber die Ausführung der Arbeit felbft noch etwas zu fagen, 
vermeiden wir aus guter Abfiht. Es mag nur bemerkt werden, 
daß wir die Eintheilung ded Ganzen nad) der Eingangs dieſes 
Vorworts gemachten Definition auf die und am folgerechteften 
fcheinende MWeife, und zwar befonders dergeftalt vornahmen, daß 
das, worauf in fpäteren 8.5. Bezug genommen ward, immer ſchon 
in früheren vorgefommen und erörtert worden; daß wir demnach 
die allgemeine ftatiftifche Landeskunde voranftellten, dieſer Die Pro- 
ducten=, dann die Volkskunde folgen ließen, und nunmehr zu 
dem befonderen Vorwurfe der Unterfuchung übergingen. Aller- 
dings tendirt diefe durchaus, über die Productiond- und Conſum⸗ 
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tions⸗Verhaͤltniſſe unferes Vaterlandes aufzuklären, unb bie flete 
vergleichende Betrachtung derfelben und die baraud gemonnenen 
Refultate werden da, wo jene zur fpeciellen Beſprechung Toms 
men, — im zweiten Bande, — Titel und Anfprüche des Buches 
mehr noch, wie biefe erfle Dil befiefben es, feitter Natur nach, 
vermag, motiviren. 


Luͤbeck, im Maimond 1880. 
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»Das Land der Deutſchen bildet Das Herz von Eu⸗ 
ropa, Niemanden gefährlich, Allen wohlthätig. Südliche 
Nationen nannten uns einft freilich den Bauch, das find 
wir Doch nicht mehr — wir find Das Herz. « 

C. 3. Weber. 


G. 1. 
Beſtandiheile des deutſchen Bundes. 


Dar durch die am 8. Juni 1815 abgefchloffene deutſche Bundes- 
akte begründete deutſche Bund — das jebige Deutſchland — 
wird von 38 theils monarchifchen, theils republikaniſchen Staaten gebil⸗ 
det. Zu den erfleren gehören: das öfterreichifche und das preußifche 
Dentfchland, wovon jenes aus den Ländern Erzherzogthum Oeſterreich 
mit Salzburg, Herzogthum Steiermarf, Graffchaft Tyrol mit Vorarl⸗ 
berg, Herzogthümer Kärnthen und Krain, Gebiet von Trieft, öſterreichi⸗ 
ſches Friaul, Königreich Böhmen, Markgrafſchaft Deähren mit öfterr.- 
Schleſien, Aufchwis und Zator, diefes aus den Provinzen Brandenburg, 
Pommern, Schlefien, Sachſen, Weftphalen und Rheinland befteht; vie 
Königreiche Baiern, Hannover, Würtemberg und Sachſen; die Groß⸗ 
herzogthümer Baden, Heffen (Darmſtadt), Kurheſſen, Luremburg, Meck⸗ 
Ienburg - Schwerin, Mecklenburg - Strelis, Oldenburg und Sachſen⸗ 
Weimar; die Herzogthümer Anhalt- Bernburg, Anhalt Deffau, Anhalt 
Köthen, Braunfchweig, Holftein (mit Tauenburg), Naffau, Sachen -AL- 
tenburg, Sachſen⸗ Eoburg- Gotha und Sachfen- Meiningen; die Für- 
ftenthümer Hohenzollern⸗ Hechingen, Hohenzollern - Sigmaringen, Liech⸗ 
tenftein, Lippe Detmold, Neuß älterer Linie, Neuß jüngerer Linie, 
| j 
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Schaumburg-Tippe, Schwarzburg - Rudolſtadt, Schwarzburg⸗ Sonders⸗ 
haufen und Waldeck; die Landgrafſchaft Heſſen⸗Homburg. Republiken 
ſind die vier freien Städte: Bremen, Tranffurt (am Main) ‚ Hamburg 
und Lübeck. . 


5. 2. 


Lage des jetzigen Deutſchlands, und der ihm angehörigen Staaten und 
Länder insbeſondere. 


Die deutſchen Bundesſtaaten erſtrecken ſich vom 450 5° bis 540 52 
nördlicher Breite und vom 22° 33° bis 37° 30° öſtlicher Länge. Die 
größten genmetrifchen Auspehnungen find von Süden nach Norden bei- 
läufig 150, don Oſten nach Welten 140 geogr. Meilen, 

Rachſtehend eine Ueberficht der Breiten- und Langengrade der ein⸗ 
zelnen Staaten und Länder. Es liegt: 


Das öſterreichiſche Deutſchland.. zwiſchen 440 2524 — 490 13 n. Br. 
und 2701135 — 34044! 5 oſtl. æ. 
1. Erzherz. Oeſterreich m. Salzburg zwiſchen 460 5725” — 490 115n. Br. 
und 290 4450 - 340 44 5 ſtl. L. 
. zwiſchen 45054  —47050° n. Br. 
und ST 2 —30 4 oſtl. L. 
3. Grafſchaft Tyrot mit Borarlberg zwiſchen 45037/40° — 47044 40° n.Br. 
‚und 2701135 — 30047’ 28’ HL, 
4, Hergogtfum Kärnthen und Krain zwifchen 45027'30--470 740“ n. Br. 
und 30018758” — 33029 0 SfL.R, 
5. Gebiet von Trieſt! das tllyrifche j zwiſchen 449 2524 — 460 2535n. Br. 
6. Oeſtert. Sriauf IS Küflenland und 30055 0 —- 3202540 öff.R, 
7. Königreich Böhmen . . . . zwiſchen 48033 11 -510 4/58” n,Br. 
und 29059' 415’ — 340 26° 45 öfl.E. 

8. Markgrafſchaft Mähren mit öfterreichifch- 
Schlefien, Aufhwit und Zator zwifchen 48940’ 26” — 500 2536” nr. 
und 3204850 — 36043 0" äRLe, 


2. Herzogthum Steiermarl . . 





Das preußifche Deutfchland . » zwiſchen 49 7 —5452 n. Br. 
und 230385°° — 36049 HfLe. 

a) in feinem größeren Öftl. Theile zwifchen 490397 — 54052 n. Br. 
| und 270297 — 36049 HALLE, 

b) in feinem kleineren weſtl. Theile gwifchen 499 7’ — 52031 n.Br. 
und 2303557 —270 4 BALE, 
1. Brandenburg . - » . +. awwifhen 51022 53034 „Br, 

. und 28056° —33052° SALE, 

* 2. Pommern . . zwiſchen 52057° —54052° n.Br. 
5 und 30010°° —35045° ſtl. L. 
313. Schleſien. zwiſchen 49397 —52 7 „Br 
3 und 31929’ , — 36049 DALE, 
ala. Sachſen.. . zwiſchen 50027°. —53° 5 n. Br. 
und 270297 —2314033⸗ öſtl. L. 
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— 57031’ 


* 


£ß. Befippalen - © >. . . zwifchen 50°40' n.Br. 
* und 240 7° —27 4 ſtl. e. 
3 . Rheinland. © 2 2 2 0» zwiſchen 9 U —5155 n. Br. 
=) . und 23035’ — 26019 öſtl. L. 
Das Königreih Baten . . . . ziwilden 470207 —504' n.Br. 
und 240500 —31°24 ÖLE. 
2) in feinem größern RL. Theile zwifchen 4770207 —50041 n. Br. 
und 26034’ — 51024’ öſtl.L. 
b) in feinem klein ern wert. Theile zwiſchen 4805715" 490500 n. Br. 
und 24050 — 26012’ öſtl. L. 
Das Königreich Sachſen.... zwiſchen 500400 —540280 n.Br. 
und 29032°- — 82043 ſil.8. 
Das Königreih Hannover. . . . zwiſchen 51018 534 n.Br. 
und 2014 —2942 DLR 
a) in feinem größern nörbl. Theile zwiſchen 51052 —53%4 n. Br. 
und 24014 —-29012 oſtl. L. 
b) in feinem kleinern ſüdl. Theile zwiſchen 51018508 —510540 n. Vr. 
und 2704 —28032° 6ſtl.L. 
Das Königreich Würtemberg ... zwiſchen 470357 2—1136 n. Br. 
und 25050’ — 1280 9° öſtl. L. 
Das Großherzogthum Baden. . zwiſchen 470 3150 — 49047 40n. Br. 
und 250417 —-200320 ÖFLE. 
Das Kurfürftentpum Heften . . . zwiſchen 490656° —52026° n.Br. 
und 2601  — 28013 ÖFLR. 
Das Großherz. Heflen (-Barmfabt) zwifchen 49013’ —51%20° n. Br. 
und 25033’ — 27020’ öſtl.L. 
Das Herzogthum Holftein (m. Sauenburh) zwiſchen 539024 —54°24 n. Br. 
und 26040 — 290 öſtl. L. 
Das Großperzogthüm Ruremburg . zwiſchen 490227 —500400 n. Br. 
und 23026 —240400 ÖLE. 
Das Großherzogthum Sachfen- Weimar: Eife N 

MB 2.2 een. zwiſchen 50252 —51027° n. Br. 
und 27033 ° 29053’ SLR. 

Das Herzogtbum Sachfen - Weimar -Hilpburg- 
haufen. 2» 2 2 2 0 00. willen 50013’ . —50058° n,Br. 
und 27037 —2934 ÖLE. 
Das Herz. Sarhfen-Eoburg- Gotha zwiſchen 500° 8° —51°20° n,Br. 
und 270557 — 28054 6ſtl.ꝰ. 
a) Das Fürftentpum Coburg . . zwiſchen 50° 8° —50023° n.Br. 
und 289 9° — 28054 öſtl. L. 
b) Das Fürſtenthum Gotha . . zwiſchen 50038 —51020° n. Br. 
und 27055. — 2804’ SALE. 
Das Herzogtfum Sachfen- Altenburg zwiſchen 50043 — 519 610” n.Br. 
und 290 2° —300 2° SLR. 
Das Großer. Mecklenburg⸗ Schwerin zwiſchen 58° 8° —354019 m.Br. 
und 28049 — 30051 DALE. 
Das Großperz. Mecklenburg⸗Strelitz zwiſchen 53° 9° — 53059 n.Br. 
und 28025 — 31037 ÖLE 
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a) Herzogthum Greif . . . . jwiſchen 53° 9° 
und 36020’ 

b) Sürfientpum Rapeburg -. . . zwifchen 53048 
und 28025’ 

Das Großherzogthum Dfvenburg . zwilhen 49035’ 
und 24036’ 

a) Heryogifum Oldenburg . . . zwiſchen 52050‘ 
umb 25020‘ 

b) Fürſtenthum Lübed . . . . jwiſchen 53048‘ 
und 28° 5° 

e) Fürſtenthum Birkenfeld . . . zwiſchen 49935‘ 
und 24036 

Das Herzogthum Raflau . . . . gwifchen 49056 
und 25012° 

Das Herzogthum Braunfchweig . . zwiſchen 51038’ 
und 26°50° 


Das Herzogtfum Anhalt Defiau 
Das Herzogthum Anhalt-Bernburg 
Das Herzogtum Anhalt» Köthen 
Die Sürfientpimer Schwarzburg⸗ Sondershau⸗ 
fen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt zwiſchen 50934‘ 
und 280 5° 
a) Obere Oraffhafi . . . . . gwiſchen 50034 
und 28044° 
b) Untere Braffnaft. . . . . zwilchen 51°13° 
und 280 5’ 
Das Fürſtenthum Reuß, ältere Linie, zwiſchen 50° 20° 
Das Fürftentpum Neuß, jüngere Einie) und 29941° 
Das Fürftentbum Lippe . . . 
und 26014’ 
Das Fürſtenthum Schaumburg-Lippe zwifchen 52011’ 
und 26°37° 
Das Fürftentpum Walved. . . . zwiſchen 51° 4 
und 26044‘ 
Das Füuͤrſtenth. Hohenzollern⸗Hechingen zwiſchen 48017’ 
und 26034’ 
Das Fuͤrſtenth. Hohenzollern - Sigmaringen zw. 47055 
und 26023’ 
eo . zwifchen 47° 5° 
und 27° 6° 
Die Landgrafſchaft Heffen- Homburg zwiſchen 49945’ 


und 250 8° 
a) Herrſchaft Homburg . - . . zwiſchen 50° 5° 
und 26044’ 
b) Herrſchaft Meifenpeim . . 
Die freie Stapt Branffnt - - - 


zwiſchen 51039 





Das Fürftentpum Liechtenftein 


. zwlfchen 49945’ 
und 250 8° 
zwiſchen 50° 4 
und 26010’ 


und 28034° 


. zwifchen 51°45’40° 
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Die freie Stadt Lübel.. . . . . zwiſchen 53303220 458054 n.Br. 
und 280400 — 28088 ÖALR. 

Die freie Stabt Hambung . . . zwiſchen 53025 —535%54 n,Br 
\ und 260 2° _ 27053’ öſtl. L. 
Die freie Stadt Bremn . . . . zwiſchen 5571 —53411 n. Br. 
und 26042 —26058° 6ſtl.8. 


6. 8. , 
Grenzen; allgemeine und befondere, 


Die Grenzen der Bundesftaaten find im Often die preußi- 
Then Provinzen Weſtpreußen und Pofen, das Königreich Polen, der 
Sreiftant Krakau und die öſterreichiſchen Königreiche Galizien, Un⸗ 
garn und Eroatien; im Süden das adriatifche Meer, das lombar⸗ 
diſch-venetianiſche Königreih und die Schweiz; im Werften 
die Königreiche Frankreich, Belgien und Niederlande; endlich 
im Norven die Nordſee, das Königreih Dänemark und bie 
Oſtſee. 

Die öſterreichiſchen deutſchen Provinzen grenzen im Nor⸗ 
den an das Königreich Sachſen und den preußifchen Staat, im Oſten 
an Galizien und die ungarifchen Länder, im Süden an das Iom- 
bardifch-venetianifche Königreich, im Weften und Nordweſten an 
eben daffelbe, die Schweiz, das Fürſtenthum Liechtenftein und das Kö⸗ 
nigreich Baiern. — Werfen wir einen Blick auf die Grenzen der ein- 
zelnen Provinzen, fo gewahren wir, daß das Land unter ver Eng 
(vergl. $. 4.) an beiden Ufern ver Donau, im Norden an Böhmen 
und Mähren, im Dften an Ungarn, im Süden an Steiermart 
and im Weften an das verfchwißterte Rand ob der Ens (vergl. 8. 4.), 
dieſes Tettere aber auch an beiven Donauufern — freilich in fehr un⸗ 
gleichen Theilen — liegt, und im Weften von Baiern, übrigens ganz 
oon Öfterreichtfehen Provinzen, namentlich im Südweſt von Tyrol, 
im Süden von Illyrien und Stetermarf, im Often von Nie- 
deröfterreich und im Norven von Böhmen umfchloffen ifl. — Die 
Grenzen Steiermarfs find: im Norden und Nordweſt das Erzher⸗ 
zogthum Defterreich, im Weften Illyrien und theilweife Kroa⸗ 
tien, im Oſten eben diefes und Ungarn. — Tyrol hat als Nach⸗ 
baren norbwärts Baiern, im Oſten Oberöſterreich, Illyrien 
und das Venetianiſche, im Süden das lombardiſch⸗venetiani— 
ſche Königreich, im Weften die Lombardei, die Schweiz und Liech— 
tenftein. — Kärnthen und Krain grenzen im Norden an Defter- 
reich ob der Ens und Steiermart, im Often an Steiermarl, 
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Civil- und MilitaireKroatien, im Süden an Kroatien und das 
Küſtenland, an Venedig und Tyrol; das Küſtenland wird im 
Norden von Kärnthen und Krain, im Dften von lebterem und 
‚ Kroatien, im Süden von dem adriatifchen Meere und im Weften 
von dem Venetianiſchen begrenzt. — Böhmen liegt im Norben 
an Sachen, im Oſten an dem preußiſchen Staate und Mähren, 
im Süven an dem Erzherzogthum Defterreich und im Weften an 
Baiern. — Mähren und Schlefien endlich find im Norben von 
Preußifh-Schlefien, im Often von Galizien und Ungarn, im 
Süden von Ungarn und Defterreich und ım Weſten von Böhmen 
umſchloſſen. 

Die größere öſtliche Hälfte des preußifchen Deutſchlands 
grenzt im Norden an die Oſtſee und die Herzogthümer Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz, im Oſten an Weſtpreußen und 
Poſen, an das Königreich Polen und den Freiſtaat Krakau, im Süden 
an die öſterreichiſche Monarchie (Deſterreichiſch-Schlefſien 
und Böhmen), das Königreich Sachſen, das Herzogthum Sachſen⸗Al⸗ 
tenburg, das Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie, das Großherzogthum 
Sachſen⸗Weimar, das Fürſtenthum Schwarzburg⸗ Sondershauſen, das 
Herzogthum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha und das Fürſtenthum Eiſenach, 
im Weſten aber an Kurhefſen, Hannover, Anhalt⸗Deſſau, Anhalt⸗Bern⸗ 
burg, Braunſchweig und abermals die mecklenburgiſchen Großherzog⸗ 
thümer. Die Grenzen der weſtlichen, kleineren Ländermaſſe ſind: nord⸗ 
wärts die Niederlande und Hannover, im Oſten ebenfalls Han⸗ 
nover, fo wie Lippe, Braunſchweig, Kurheſſen, Waldeck, Naſſau und das 
Großherzogthum Heſſen, ſüdwärts Rhein⸗Baiern, die heffen- hombur- 
giſche Herrſchaft Meiſenheim, das oldenburgiſche Fürſtenthum Birken⸗ 
feld und Frankreich, im Weſten Luxemburg, Belgien und die Niederlande. 

Die größere, diesſeit des Rheing gelegene Ländermaſſe des Kö— 
nigreichs Baiern iſt umgeben: im Norden von den Gebieten des Kur⸗ 
fürftenthums Heffen, des Großherzogthums Weimar, ver ſächſiſchen 
Herzögthümer Meiningen -Hilvburghaufen und Eoburg- Gotha, von 
dem Königreich Sachfen und den fürſtl. reußifchen Ländern; im Often 
von den Ländern des öfterreichifchen Raiferfinates, nämlich von dem 
KRönigreiche Böhmen, dem Erzherzogthum Defterreich und dem Herzog⸗ 
tum Salzburg; im Süden von ben Ländern deſſelben Staates, und 
zwar von Salzburg, Tyrol und der vorarlbergiſchen Herrſchaft; 
‚ im Weften von dem Königreiche Würtemberg und den Großherzogthü— 
mern Baden und Heflen. Der Feinere Länder - Beftanptheil jenfeit des 
Rheins grenzt im Norden, Nordoſten und Norbweften an bie lanpgräfl. 
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heſſen⸗ homburgiſchen und großherzogl. heſſiſchen Gebiete und an das 
preußiſche Großherzogthum Nieverrhein; im Oſten an den Rhein; im 
"Süden an die franzöfifchen Departemente der Mofel und des Nie- 
derrheins, und im Weften wieberum an das preußifche Großherzog. 
thum Niederrhein. 

Des Königreihs Sahfen Grenzen find im Norden bie pr erßi⸗ 
ſchen Provinzen Sachſen, Brandenburg und Schleſien, im Oſten und 
Südoſten das Königreich Böhmen, im Süden und Südweſten eben daſ⸗ 
felbe und das Königreich Baiern, im Weften die reußifchen Fürſtenthü⸗ 
mer, die ſächſiſchen Herzogthümer Weimar und Altenburg, und aber- 
mals die preußifche Provinz Sachſen. 

Das durch das Herzugthum Braunfchweig in zwei ungleiche Hälfe - 
ten gefihievene Königreich Hannover wirb in dem größeren nörbli- 
chen Haupttheile norbwärts'onn der Nordfee, im Norpoften von Hol⸗ 
flein, Hamburg, Lauenburg, Medlenburg- Schwerin und der preußt- 
ſchen Provinz Brandenburg, im Dften von Preufßifch- Sachen und 
Braunfchweig, fünwärts ebenfalls von Braunfchweig, Lippe, Waldeck, 
einem Theile von Kurheſſen und Weftphalen, endlich im Weften von den 
Niederlanden enclavirt. Der Kleinere, ſüdliche Hauptheil grenzt im Nor- 
den an Braunfhweig, im Oſten an vaffelbe und Preußiſch⸗Sachſen, im 
Süden an das Lebtere und Kurheffen, im. Weften an Preußifch - Weft- 
phalen. Außer diefen beiden Haupttheilen liegen Kleinere - Theile des 
Staatsgebiets zerfirent in benachbarten Ländern und von biefen einge- 
ſchloſſen. 

Das Königreich Würtemberg iſt beinahe ganz von Baiern und 
Baden begrenzt; von jenem wird es von Oſten, von diefem von Weften 
ans umſchlungen, fo daß jene beide Staaten im Norven fich berühren, 
und im Süden nur durch eine Feine Strecke am Bodenſee von einander 
getrennt find, Mittelſt diefer Strecke iſt Würtemberg ein Grenznachbar 
von ver Schweiz. Auch fleht e8 gegen Norden mit einem abgefonber- 
ten Punkte (Wimpfen) von Heffen- Darmfladt, und nach Süden mit den 
hohenzofferfchen Fürſtenthümern, welche es geößtentheils umfchließt, in 
Berührung. 

Baden fehen wir im Norden von dem Maine, dem Königreiche 
Baiern und dem Großherzogthume Heffen, im. Süden vom Rheine, 
dem Bodenfee und ven Schweizer- Kantonen Bafel, Aargau, Schafhau- 
fen und Thurgau, im Often Eon ven Königreichen Würtemberg und 
Baiern und dem Fürftenthume Hohenzoffern- Sigmaringen, im Weften 
von dem Rheine, dem Königreiche Frankreich und Rheinbaiern begrenzt. 

Die Grenze des im norpwefllihen Deutfchland gelegenen Kur⸗ 
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fürſtenthums Heffen (fonft auch Heffen-Raffel genannt) läuft, folgt 
man im Oſten dem Laufe der Werra, an der prenßifchen Provinz Sach⸗ 
fen (dem ehemaligen Eichsfelve) hin, bis an das Königreich Hannover, an 
welches Heflen im N. D. bis zum Einfluffe ver Diemel in bie 
Werra ftögt, von da grenzt Kurheſſen in N.W. an Weftphalen; S. W. 
an das Großherzogthum Heffen und an das Gebiet von Frankfurts ſüd⸗ 
lich und ſüdöſtlich an Baiern; öftlich an Baiern und Sachfen-Weimar., 
Vom Hauptlande getrennt find: 1) die Graffchaft Schaumburg, zwifchen 
den Tippifchen, fihaumburg =» Iippifchen, preußifch - weftphälsfchen und 
hannöverſchen Staaten; 2) die Hertfchaft Schmalfalven, zwifchen dem 
herzoglich-fähfifhen und preußifhen Antheile au der Graf⸗ 
ſchaft Henneberg. 
Das Großherzogthum Hef ſen beſteht aus zwei faſt gleich großen 
Laͤndermaſſen im weſtlichen Deutſchland, welche die kurheſſiſche Pro- 
vinz Hanau und das Gebiet der freien Stadt Frankfurt von einander 
ſondert. Die nördliche Hälfte grenzt im Norden an Preußiſch⸗Weſt⸗ 
phalen und Kurheffen, im Often und Süden ebenfalls an Kurheſſen, im 
Weften aber an Naffau, den Weplarer Kreis von NRheinpreußen, und 








an Preußiſch-Weſtphalen. Die fünlihe Hälfte wird im Norben 


son Naffau, Frankfurt und Kurheſſen, im Oſten vom bairifchen Unter- 
main-Rreife, im Süden von Baden und dem bairifchen Rheinkreiſe, 
und im Weften son Rheinpreußen eingeſchloſſen. Von beiven Länder⸗ 
maffen: — der nördlichen: der Provinz Oberheffen, der füblichen: den 
. Provinzen Starfenburg und Rheinheſſen, — liegen kleine Parcellen ab⸗ 
geſondert, und zwar von jener im waldeckiſchen und von dieſer im badi⸗ 
ſchen Gebiete. 


Das Herzogthum Holſtein, mit Einſchluß Lauenburgs, grenzt im | 


Norden an die Eyder und an ben holſteiniſchen Kanal, durch welche 
es von Schleswig getrennt wird, im Often geht e8 an die Oſtſee und 
das Großherzogthum Miecienburg - Schwerin, gegen Süden und Werften 
wird es zuerft durch die Elbe vom Königreich Hannover getrennt, und 
darauf von der Norbfee befpült. Im Often und Süden kommt es zu 


verfchievenen Malen mit dem fürſtl. Lübeckiſchen und dem Gebiete der 


freien Staͤdte Hamburg und Lübeck in Berührung. 

Luxemburg hat in Weſten und Norden das Konigreich Belgien, 
im Oſten die preußiſchen Rheinprovinzen, im Süden Frankreich 
als Grenzen. 

Das Großherzogthum Sahfen-Weimar-Eifenach bildet einen 
Theil der Befigungen der herzoglich » fächfifch- erneftinifchen Linie, welche 
fich, faft in der Mitte von Deutfchland, zwifchen der preußifchen Pro⸗ 
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vinz Sarhfen und ven reußiſchen Laändern im Oſten, dem Königreiche 
Baiern im Süden, und Kurheffen im Welten ausbreiten, innerhalb die⸗ 
ſes Umfanges aber die fürftl. ſchwarzburgiſchen Länder und Beſtandtheile 
des preußifchen und kurheſſiſchen Gebiets umfchließen. Das Großher⸗ 
zogthum Sachfen - Weimar- Eifenach insbeſondere befleht ans zwei von 
einander getrennten Fürftenthümern, Weimar'und Eiſenach. Jenes, der 
öftliche Landestheil, grenzt an Preußiſch⸗Sachſen, Sachfen- Altenburg, 
die preußifchen und die ſchwarzburgiſchen Fürſtenthümer; biefes, der weſt⸗ 
liche Theil, wird von Kurheſſen, Preußiſch⸗Sachſen, Sachfen - Coburg. 
Gotha und Sachfen- Meiningen eingefchloffen. Abgefonbert von beiden 
Hauptmaſſen, theils nördlich, theils ſüdlich, liegen vie einzelnen Aemter 
Allſtedt, Oldisleben, Ilmenau und Oftheim. 

Das Herzogthbum Sahfen- Meiningen - Hilpburghanfen 
zieht fich, der Hauptmaffe nach, in einem nach Süden gebogenen Halb- 
kreiſe, vom Fürftentfum Eiſenach im Werften bis zum weimarifchen Neu⸗ 
ſtädter Kreife im Often, und wirb außerdem nörblich von Heffifch- 
Schmallalden, Sarhfen- Coburg - Gotha und den ſchwarzburgiſchen Für- 
ftenthümern, öſtlich von Preußifch - Henneberg, den reußiſchen Landen 
und dem bairifchen Obermain⸗Kreiſe, und fünlich von eben demſel⸗ 
ben, fo wie von Sachſen ⸗Coburg⸗ Gotha und dem bairifchen Unter- 
main-Rreife begrenzt. Abgefonvert Tiegen Heine Gebietstheile im 
Weimarifchen und Altenburgifchen. Der Lage nach wird das Herzog. 
thum in das. Ober» und Unterland eingetheilt. Jenes ift ver öſtliche 
Landestheil, diefes der weftliche, fo daß Hildburghauſen ungefähr in der 
Mitte zwifchen beiven Liegt. An pas Oberland fchließt ſich nordöſtlich 
das 1826 an Meiningen gelommene Fürftentbum Saalfeld an. 

Sachſen⸗Coburg⸗Gotha beſteht aus zwei größern Theilen, 
dem Fürftentbum Coburg und dem Fürſtenthum Gotha (vergl. 
$. 2.), nebft einigen Heinern von diefen Hauptländern abgefondert in 
Preußiſch⸗Sachſen und in Baiern gelegenen Parcellen, welche aber ei- 


nem oder dem andern Fürftenthum zugetheilt find. Coburg grenzt im 


Weften, Norden und Often an Sachfen- Meiningen - Hilbburghanfen, im 
Süden an Baiern, Gotha wird weftlih von Eifenah und Heffifch- 
Schmalfalven, füblih von dem fehleuffinger Kreife des preußifch- ſächſi⸗ 
fchen Regierungsbezirts Erfurt, öftlich vom weimarifchen Amte Ilmenau, 
Schwarzburg-Rudolftadt und dem preußifchen Regierungsbezirk Erfurt, 
nördlich von eben vemfelben begrenzt. | 

Auch das Herzogthum Sahfen-Altenburg beſteht aus zwei 
Theilen, welche durch die reußiſche Herrſchaft Gera und den weimari⸗ 
fhen Neuftäbter Kreis von einander getrennt werden. Außerdem grenzt 
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bie öſtliche Hälfte an das Königreih Sachſen, Reuß⸗Greiz und ben 
prenfifch-fächfifchen Regierungsbezirt Merſeburg, die öflliche aber an 
den Weimar» Senner- Kreis und. Schwarzburg- Rudolſtadt. 

Das Medlenburg-Schwerinfche grenzt im Norben an die O ſt⸗ 
fee, im Oſten an die preußifche Provinz Pommern und Mecklenburg⸗ 
Strelig, im Süden an bie preußifche Provinz Brandenburg und an 
Hannover, im Weſten an Lauenburg und das ftreligifche Fürftenthum 
Rateburg. Einige Heine Parcellen liegen zerftreut in Brandenburg nnd 
. Strelig. 

Mecklenburg⸗Strelitz, aus der Herrfihaft Stargarb und dem 
Fürſtenthum Ratzeburg beftehend (vergl. $. 2.), Liegt zu einem Theile 
zwifchen Mecklenburg⸗ Schwerin, Pommern und der Mark, zum an- 
dern Theile zwifchen Mecklenburg Schwerin, Lauenburg und dem Lü⸗ 
beckiſchen Gebiete. 

Das Großherzogthum Oldenburg wirb aus drei von einander 
abgefonderten Theilen gebildet: dem Herzogthum Divenburg, dem Für- 
ſtenthum Lübeck und dem Fürſtenthum Birkenfeld (vergl. $.2.). 
Das Herzogthum Oldenburg, ver Hauptbeſtandtheil des Stan- 
tes, im norbwefllihen Deutfchland, wird faft ganz vom nörblichen 
Haupttheile des Königreichs Hannover eingefihloffen; nur im Norden 
grenzt e8 an die Nordfee und einen Heinen Theil der Oſtgrenze bifvet 
das Gebiet der freien Stadt Bremen. Das Fürftentyum Lübeck 
(oder Eutin) befteht aus zerftreuten Beftandiheilen im Umfange ver 
holfteinifchen Landſchaft Wagrien. Das Fürſtenthum Birfen- 
feld Liegt zwifchen vem Rhein und der Moſel, faft ringsum von dem 
Regierungsbezirk Trier der preußifhen Rheinprovinz umgeben, 
im Nordoſten aber an ben Regierungsbezirk Koblenz und bie bei en⸗ 
homburgiſche Herrſchaft Meiſenheim grenzend. 

Des im weſtlichen Deutſchland ſituirten Herzogthums Naſ⸗ 
ſau Grenzen ſind: im Weſten der Regierungsbezirk Koblenz der preußi⸗ 
ſchen Rheinprovinz; im Norden derſelbe und der Regierungsbe— 
zirk Arnsberg der preußiſchen Provinz Weſtphalen; im Oſten das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, der Wetzlarer Kreis des Regierungsbezirks 
Koblenz und Heffen- Homburg; im Süden das Kurfürſtenthum Hef- 
fen, das Frankfurter Gebiet, und wieder das Großherzogthum Heffen. 
Abgefonvert liegt im nördlichen Theile des lebtern Großherzogthums das 
Amt Reichelsheim. 

Die im nördlichen Deutſchland gelegenen herzoglich-braun— 
ſchweigiſchen Staaten machen auch kein zuſammenhängendes Ganze 
aus, ſondern liegen zerſtreut, theils auf und an dem Harze, theils an 
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ben Hauptflüffen: Ocker, Leine und Wefer. Ueberhaupt aber zerfallen 
ſie in drei größere und mehrere Fleine Parcellen. Im Norden und Sü- 
den werben diefe Staaten von den Beſitzungen des anverwandten König⸗ 
reichs Hannover umfchloffen. Im Oſten und Südoſten find fie durch 
das preußiſche Sachfen und durch anhaltfche Länber begrenzt. Im We⸗ 
ften ſcheidet fie die Wefer von der preußifchen Provinz Weftphalen. — 
Das jenfeit ver Wefer belegene brauunſchweigiſche Amt Otteuſtein 
grenzt jedoch an das waldekſche Pyrmont. 

Die drei Herzogthämer Anhalt⸗Deſſau, Anhalt-Bernburg 
und Anhalt: Köthen Liegen größtentheils zufammen, zu beiven Seiten 
der. mittlern Elbe, und werben überall vom preußifchen Gebiete unge 
ben; nur von Anhalt- Bernburg grenzt (wie oben gedacht) ein abgefon- 
verter Theil auch a das Herzogthum Braunfchweig. Außerdem liegen 
Kleine Beſtandtheile aller drei Herzogthümer zerſtreut in Preußiſch⸗ 
Sachſen. 

Die Länder der beiden Fürſtenthümer Schwarzburg⸗Son— 
dershauſen und Schwarzburg-Rudolſtadt bilden die Graf- 
ſchaft Schwarzburg im ehemaligen oberſaͤchſiſchen Kreiſe des deut⸗ 
Then Reiches. Sie beſtehen aus ver Obern Grafſchaft (Ober⸗ 
herrſchaft), an der Nordſeite des thüringer Waldes, von ben 
großherzogl. und herzogl. fächfifchen Länvern und ber preußifchen Pro⸗ 
vinz Sachſen eingefchloflen, und aus der Untern Grafſchaft (Unter- 
herrſchaft), ganz umgeben von Preußiſch⸗Sachſen, im nörblichen 
Thüringen an der Wipper und Helbe (vergl. $. 2.). Beide Graf- 
fchaften find unter die beiden fürftlichen Linien vertheilt, jeboch fo, daß 
Schwarzburg-Sondershpaufen ven größern Theil der Untern Herr- 
fhaft, Schwarzburg⸗Rudolſtadt aber ben größern Theil ber Obern 
Grafſchaft beſitzt. 

Die Länder des alten fürſtlichen Hauſes Reuß (Plauen) 
waren ehedem auch ein Beſtandtheil des oberſächſiſchen Kreiſes im vor⸗ 
maligen Deutſchland, und beſtehen aus zwei von einander abgeſon⸗ 
derten Stücken, wovon das größere im Oſten zwiſchen dem erzgebir⸗ 
giſchen und voigtländiſchen Kreiſe des Königreichs Sachſen, im 
Süden zwiſchen dem bairiſchen Obermain⸗Kreiſe, im Weſten zwi⸗ 
ſchen dem Herzogthum Sachſen⸗Meiningen und dem Fürſtenthum 
Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, und dem Kreiſe Ziegenrück des preußiſchen 
Regierungsbezirks Erfurt, im Nordweſten und Norden endlich zwiſchen 
dem Neuſtädter Kreiſe des Großherzogthums Sachſen⸗Weimar, das 
kleinere Stück aber weiter nörblich liegt, wo es im Norden an ben preu⸗ 
Bifchen Regierungsbezirk Merſeburg, im Ofen an Sachſen⸗Altenburg, 
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im Süden an Sachfen» Weimar und im Weften ebenfalls an Sachfen- 
Altenburg grenzt (vergl. 8. 2.). 

Das Fürftentfum Lippe (eigentlih Lippe- Detmold) befleht 
aus der vormaligen Graſſchaft Lippe und den Graffchaften Schwa- 
Ienberg und Sternberg, welche Ränder fonft zum weſtphäliſchen Kreiſe 
des ventfchen Reiches gehörten. Im Süden, Welten und Norden grenzt 
das Fürftenthum an den Negierungsbezirt Minden der preußifchen Pro- 
vinz Weftphalen, im Norboften an ven kurhefſiſchen Kreis Schaum- 
burg, im Often an die hannöverſche Provinz Ralenberg und an 
Halver. Abgefondert vom Hauptlörper liegt in _Preußifch - Weftphalen 
das Amt Lipperobe. 

Schaumburg» Lippe — ein Antheil an ber Graffchaft 
- Schaumburg, nebfl dem im Fürſtenthume Lippe gelegenen und unter lip⸗ 
peſcher Landeshoheit flehenden Amte Alverviffen — tft in feinem grö- 
Bern Stüde von Hannover im Norven, Rurbeffifch - Schaumburg im 
Dften, und Preußifch - Weftphalen in Süden und Weften umgeben. 

Das Fürſtenthum Waldeck zerfällt in das vormalige zum ober- 
rheinischen Kreiſe gehörige Für ſtenthum Waldeck, wefllich und nörd⸗ 
lich von Preußiſch⸗Weſtphalen, öſtlich und ſüdlich von Kurheſſen be⸗ 
grenzt, und die ſonſt zum weftphäliichen Kreiſe gehörige Feine Graf⸗ 
fhaft Syrmont, 2 Meilen wefllich von ver Wefer, zwifchen lip⸗ 
peſchen, hannöverſchen und preußifchen Landestheilen. 

Das Fürſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen grenzt im Norden 
und Süden an Würtemberg, im Oſten und Weſten an Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen. 

Hohenzollern⸗-Sigmaringen beſteht aus einem größern 
Stück Landes, öſtlich von Hechingen, zwiſchen Würtemberg im Norden 
und Oſten, und Baden im Süden und Weſten, und einem kleinern Stück, 
weſtlich von Hechingen, wo es im Norden, Weſten und Süden ganz vom 
würtembergifchen Gebiete umgeben iſt. 

Das Fürſtenthum Liechtenſtein liegt am rechten fer des 
Rheins, zwifchen dem tyroler Kreis Vorarlberg im Norden und Often, 
dem fihweizer Kanton Graubündten im Süden und dem Kanton 
St. Gallen in Weften. 

Heffen-Homburg iſt zu einem Theile (mit der Herrſchaft Hom⸗ 
burg) vom heſſen⸗ darmſtädtiſchen Gebiet umgeben, und hat nur weftlich 
Naffau als Grenze, ſtößt zum andern Theile — mit der Herrfchaft 

Meifenheim (vergl. $. 2.) — im Norden und Südweſten an Rhein⸗ 
preußen, im Often an Rheinbaiern und im Weften an das olden⸗ 
burgiſche Fürſtenthum Birkenfeld. 





— — — 
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Die freie Stadt Frankfurt liegt mit ihrem Gebiete im weſtli⸗ 
chen Deutſchland, zu beiden Seiten des Mains, zwiſchen Rurbeffen 
im Norpweften, Norden und Norboften, Heflen-Darmflabt (Provinz 
Rheinheffen) im Südoſten und Süden, und Naffau im Südweſten. Ein 
. paar Heine Gebietstheile liegen abgeſondert nordweſtlich und noͤrdlich an 
der Nidda. 

Das Gebiet ver freien Stadt Lübeck beſteht aus mehreren, 
theils zwifchen ver Dftfee, dem Fürſtenthum Ratzeburg und dem Her- 
zogthum Holftein, theils im Herzogthum Lauenburg zerfireuten Stüden. 

Die freie Stadt Hamburg liegt mit ihrem Gebiete am rechten 
Ufer der untern Elbe, und wird foldhes von ben Herzogthümern Holftein 
und Lauenburg begrenzt; vom Königreiche Hannover trennt es bie 
Elbe. Kleine Parcellen liegen in Holftein und Lauenburg, und in ber 
banndverfchen Provinz Lüneburg. Weiter entfernt ift das Amt Ritebüt- 
tel am linken Ufer ver Eibmündung und an der Nordſee, mit der han» 
növerfihen Provinz Bremen zufammenhängenn. Mit Lübeck gemein- 
fchaftlich befist Hamburg das Amt Bergedorf. 

Das zu beiden Seiten ver Wefer gelegene Bremifhe Gebiet 
wird im Norden, Oſten und Süden vom Rönigreiche Hannover, in Süd⸗ 
weften und Weften vom Großherzogtfum Oldenburg begrenzt. Abge- 
fondert liegt, 7 Meilen nörblich, rechts an der Wefermünbung, das Amt 
Bremerhafen. 


$. 4. 
Politiſche Eintheilung der Bundesſtaaten. 


Die öſterreichiſchen Staaten, welche einen Beſtandtheil des 
deutſchen Bundes machen, find oben (6. 2.) bereits namhaft ge⸗ 
macht. Das Erzherzogthum Defterreich zerfällt in zwei Provinzen: 
a) Defterreich unter der Ens und b) Defterreich ob der Eng 
mit Salzburg, und jeves diefer Länder an ſich wieder in vier Kreife, 
Die Abtheilungen des erfleren find: das Viertel unter dem Wie- 
nerwalde, das V. ober dem Wienerwalde, das Bd. unter dem 
Mannhartsberge und das V. ober dem Mannhartsberge, 
Defterreih ob der Ens, ohne Salzburg, beſteht aus dem Mühl⸗ 
freife, dem Traunviertel, Hausrudviertel und Innviertel; 
Salzburg bildet den fünften, ven Salzach⸗ over ſalzberger Kreis. 
— Das Herzogtum Steiermark und die Herzogthümer Krain und 
Kaͤrnthen haben fünf Kreife, und zwar jenes den Iudenburger, Bru⸗ 
der, Marburger und Eillier, diefe ven Laibacher, Neuſtädter, 
Adelsberger, Klagenfurter und Billaher Kreis. — Die Ein- 
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theilung der übrigen Länder ift folgende: Tyrol und Borariberg 
zählen die Kreife Unterinnthal, Oberinnthal, Puſterthal, 
Botzen, Trient, Roveredo und als ſiebenten Vorarlberg; das 
Küſtenland theilt ſich in den iſtrianer oder Mitterburger und 
den Görzer Kreis; Böhmen zerfällt in 16 Kreiſe, nämlich: ven Be- 
rauner, Biczower, Budweiſer, Bunzlauer, Chrudimer, 
Czaslauer, Elnbogener, Raurzimer, Rlattauer, König⸗ 
gräger, Leitmeriger, Pilfener, Prachiner, Rafoniger, 
Saaper und Taborer; Mähren und Schlefien endlich haben der 
Kreiſe at: den Bränner, Olmützer, Prerauer, Hradiſcher, 
Iglauer, Zuaimer, Troppauer und Tefhner. 


Die (oben aufgeführten) preußifhen Provinzen werben in 
Regierungsbezirfe, und diefe wiederum in Kreife eingetheilt, und 
zwar befteht: Ä 


Brandenburg aus den Regierungsbezir- 

fen Potsdam und Frankfurt . . . zuſammen mit 30 Kreifen. 
Pommern aus den Reg.- Bez. Stettin, 

Cöslin und Stralfund . . - .» » » » 25 » 
Sälefien aus den Reg.- Bez. Breslau, 

%egnig und Oppen . 2... « »  » 56  » 
Sachſen aus den Reg.- Bez. Magde⸗ 

burg, Merfeburg und Erfurt. . . ” » 40 » 
Weftphalen aus den Reg.» Bez. Münfter, 

Minden und Arndberg . -» - » » » 34 » 
Rheinland aus den Reg.⸗Bez. Eöln, 

Düffelvorf, Aachen, Eoblenz u. Trier » » 60 » 


Baiern iſt in 8 Kreiſe eingetheilt, die bisher nach den Haupt⸗ 
flüſſen, welche fie bewäflern, benannt wurden, durch die Verordnung 
vom 29. November 1837 aber die aus der alten deutſchen Reichs⸗ 
verfaffung flammenden Namen wiever erhalten haben. Jeder Kreis zer- 
fallt in Landgerichts» und mehr oder minder in Herrfchaftsgerichts » Be- 
zirfe, auch ein Kreis — die Pfalz, welche ven Heinern Beſtandtheil des 
Königreichs jenfeit des Rheins bildet — in Landcommiſſariats⸗Be⸗ 
zirfe und Kantone. Die Grenzen der neuen Kreiſe treffen aber, bis auf 
zwei — die Pfalz und Unterfranken und Afchaffenburg — nicht 
mit den Grenzen der früheren zufammen, weil viele Bezirke dieſem Kreiſe 
abgennmmen und jenem zugetheilt worven find. Folgendes iſt eitie ver⸗ 
gleichende Ueberſicht ver neuen und alten Kreis- Eintheilung. 
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Neue Eintheilung. Alte Eintheilung. 


Ramen der Kreife. Größe in DM. Ramen der Kreife, 
I. Oberbaien . . . 305 Iſarkreis 
U. Nieverbaiern . . . 197 Unterdonaukreis. 
IM. Pfalz.. . 103 Rheinkreis. 
IV. Oberpfalz und Re⸗ 
gensburg... . 194 Regenfreis. 
V. OSherfranten . . . 108 Obermainkreis. 
VI, Mittelfranken... 132 Rezatkreis. 
VII. Unterfranken und 
Aſchaffenburg. . 170 Untermainkreis. 
VII, Schwabenn. Neuburg 184 Oberdonaukreis. 


Das Königreich Sachſen — bis zum Jahre 1835 in 5 
Kreiſe: ven Meißniſchen, Leipziger, erzgebirgiſchen, voigtländiſchen und 
lauſitzer eingetheilt, von welchen die 4 erſten zuſammen wieder in 40 
Aemter zerfielen, der lauſitzer Kreis aber aus den Vierſtädten, aus 
Standesherrfähaften, Stiftern und dem Landkreiſe befland — 
befaßt nach der gegenwärtigen Eintheilung A Kreisvirections - Bezirke: 

Dresven, Leipzig, Zwickau und Bauzen, weldhe 42 Amtsbezirke enthalten. 
| Hannover zerfiel bis zum Jahre 1823 in folgende 11 Pro⸗ 
vinzen: Ralenberg, Göttingen, Grnbenhagen, Lüneburg, Hoya, Bre⸗ 
men, DOsnabrüd, Hilvesheim, Oftfriesland, Bentheim und Hohnſtein. 
Gegenwärtig befleht es ans 6 Landdroſteien: Hannover, Hildesheim, 
Lüneburg, Stade, Osnabrück, Aurich, und einer Berghauptmann- 
ſchaft: Klausthal, deren Unterabtheilungen Fürſtenthümer, Oraffchaften 2c., 
Stadtgerichte, Aemter und Patrimonial- Gerichte bilden. | 

Seit 1817 iſt das NRönigreih Wärtemberg in A Kreife ge- 
theift, und jedem Kreife eine beſtiinmte Anzahl von Oberämtern zuge- 
wiefen. Die A Rreife find: der Nedarfreis, ver Shwarzwald- 
freis, ver Jaxtkreis und der Donaukreis. Die Zahl ſämmtli⸗ 
her Dberämter ift, mit Einfchluß ber Stadtdirection Stuttgart gegen⸗ 
wärtig 64. 

Auch Baden zerfällt, feit 1832, in A Kreiſe, und zwar: ben 
Mittelchein-, ven Unterrhein-, ven Oberrhein. und den See- 
kreis. Diefe 4 Kreife zufammen beſtehen aus 78 Aemtern (theils 
Bezirken, theils Oberämtern). 

Kurheſſen bat, feit 1821, folgende 4 Provinzen: a) die Pro⸗ 
vinz Niederheſſen, welche das Firſlen hamn gleiches Namens, die zum 
Fürſtenthum Fritzlar gehörigen Aemter Friglar und Naumburg, und bie 
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Grafſchaft Schaumburg in ſich faßt; b) die Provinz Oberheſſen, enthal- 
tend das Fürftenthum Oberheflen, die Aemter Amöneburg und Neuſtadt, 
und bie Grafſchaft Ziegenhain; c) die Provinz Fulda, zu welcher das 
Großherzogthum Fulda, das Fürftenthum Hersfeld, das Amt Friede⸗ 
wald und die Herrſchaft Schmalkalden gehören; d) die Provinz Hanau, 
welche das Fürftentfum Hanau, das fulbaifche Amt Salmünfter und den 
Furheffifchen Antheil an dem Fürftentfume Iſenburg enthält, Diefe A 
Provinzen find zufammen in 21 Kreife, und diefe wieder in 60 Aem⸗ 
ter getheilt. 

Die großherzoglich Heffifhen 3 Provinzen: Starfenburg, 
Rheinhefien und Oberheſſen beftehen eine jene wieder aus Unterabthei⸗ 
lungen, welche in der erften und britten Landraths⸗Bezirke, in ber 
zweiten Kantone heißen. Das Ganze wird aus AO ſolcher Abtheilun- 
gen gebilvet. 

Die politifche Eintheilung Holfteins (incl. Lauenburg) iſt die in 
Aemter, deren zufammen, und ohne Die abgefonderten Bezirke, 17 find. 

Das Großherzogthum Luxemburg hat drei Bezirke: Luxem⸗ 
burg, Grevenmachern und Diekirch. 

Sachſen⸗Weimar-Eiſenach beſteht, wie gefagt (vergl. $. 3.), 
ans den Fürftenthümern Weimar und Eifenach. Jenes wird in 2 Kreiſe, 
den Weimar-Senaer und den Neuftäbter eingetheilt, welche zufammen 15 
Aemter (W. 13 N. 2) haben; dieſes bilden 8 Aemter und 2 Patrimo⸗ 
nial⸗Aemtchen. 

Die Beſtandtheile des Herzogthums Sachſen⸗Meiningen⸗ 
Hildburghauſen find ſeit dem Jahre 1826 (wo nach dem Erlöſchen 
des Hauſes Sachfen- Gotha - Altenburg im Mannesſtamme von den Hän- 
fern Meiningen, Coburg und Altenburg ein Erbvertheilungsvertrag über 
jenes Herzogthum gefchloffen wurde) das ältere Herzogtum Sachien- 
Meiningen, das von Coburg abgetretene. Amt Themar und Fürſtenthum 
Saalfelo, die von der gothaifchen Erbſchaft erhaltenen Aemter Römhild, 
Rranichfeld und Kamburg, und das Herzogtfum Hildburghauſen. Nach 
feiner politifchen Eintheilung zerfällt das Herzogthum jeßt in: A. Das 
Herzogtum Meiningen; a) Unterland, b) Oberland (vergl. 
$. 3.). B. Das Herzogthum Hildburghauſen. C. Das Für- 
ſtenthum Saalfeld. D. Die Graffhaft Kamburg. E. Die 
Herrfhaft Kranichſeld. Das ganze Land zerfällt in 12 Bezirke. 

Zufolge des eben gebachten Erbvertrages iſt Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha feit Ende 1826 in den Beſitz des ganzen Fürftentfums Gotha 
(mit Ausfchluß des oben genannten Amtes Kranichfeln), fo wie der hild⸗ 
burghauſiſchen Aemter Sonnenfeld und Königsberg mit ber Stadt Kö⸗ 
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nigsberg, und der meiningifchen Rammergüter Kahlenberg und Gauer⸗ 
ſtadt gefommen, und beſteht demnach biefes Herzogthum aus ven Für- . 
flenthümern Coburg und Gotha (vergl. $. 3.). Erſteres zerfällt in 5, 
legteres in 9 Aemter. 

Sachſen⸗-Altenburg iſt nach feinen zwei Hanpttheilen, dem öft- 
kichen und weftlichen, in 2 Rreife, und zwar in den Alten urger und 
Kabla-Eifenberger Kreis getheitt. 

Das Großherzogthum Medienburg- Ghwerin enthält 
folgende Provinzen: 1) den mecklenburgiſchen Kreis oder das 
Herzogthum Schwerin; 2) den wendifhen Kreis des Her- 
zogthums Güſtrow; 3) die Stadt Roſtock nebfl dem fogenannten 
Roſtvcker Diſtrikt; 4) die drei Landesklöſter mit ihrem Ge- 
biete; 5) das Fürſtenthum Schwerin; 6) die Herrfhaft Wis- 
mar. Der erfle, zweite, fünfte und fechste Beſtandtheil haben. zufam- 
men 22 ritterfihaftliche ud 44 Domainen-Aemter, 

Medlenburg-Strelit’s Landestheile And, wie ſchon bemerkt, 
(vergl. $. 3.) Das Herzogthum Strelig (ober die ehemalige Herr- 
[haft Stargard) und das Fürſtenthum Ratzeburg. Erfteres zählt 
6 Aemter. In letzterem werden die Domainen in 5 Vogteien ein⸗ 

getheilt. 

In Oldenburg (vergl. $. 3.) ft das Herzogthum Olden— 
burg in folgende 7 Kreiſe eingetheilt, welche aufammen aus 28 Aem⸗ 
tern und 1 Stadtgericht befteben: 1) Kreis Oldenburg; 2) Kr. Neuen- 
burg; 3) Kr. Develgönne (oder butjadinger Land, d. i. Land Buten); 
A) Kr. Delmenhorft; 5) Kr. Vechta; 6) Kr. Rloppenburg; 7) Kr. (ober 
Herrfchaft) Jever. — Knipphauſen hat 3 Kirchfpiele oder Pfarrbe- 
zirfe. — Das Fürftentkum Lübed zerfällt in ben Stabtgerichtsbe- 
zirf Eutin, die 4 firfllichen Aemter Eutin, Raltenhof, Großvogtei und 
Collegiatſtift, und in 2 Yuflitiariate, nämlich: a) über das Gut und 
Dorf Benz, und b) über vie A vormaligen Stadt - Lübeckiſchen Stifte- 
Dörfer. — Das Fürſtenthum Birkenfeld wird eingetheilt in die 3 
Aemter: Birkenfeld, Oberſtein und Nohfelden; und jedes biefer 
Acmter wieder in di Bur germeiſtereien , deren jede mehrere Gemeinden 
begreift. v9 

Naſ f au zahit folgende 28 Aemter: Wiesbaden, Braubach, 
Dietz/ Dillenburg, Eltville, Hachenburg, Hadamar, Herborn, Hochheim, 
Hoͤchſt, Idſtein, Konigſtein, Langenſchwalbach, Limburg, Marienberg, 
Montabaur, Naſſau, Naſtätten (Nasſtädten), Reichelsheim, Rennerod, 
Rüdesheim, Runkel, St. Goarshaufen (Gewerghauſen), Selters, Uſingen, 
Wallmerod, Wehen und Weilburg. 

v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiſtik ze. I. | 2 


e 
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Braunfhweig befieht gegenwärtig aus 6 Kreis-Directin- 
nen: Braunfchweig, Wolfenbüttel, Helmftebt, Gandersheim, Holzmin⸗ 
ven und Blankenburg. Diefe Kreis- Dirertionen umfaflen zufanmen 2 
Stadtgerichte und 23 Amtsgerichte. 

Anhalt-Deffau, aus einem größern Stück Landes nebfl drei 
kleineren Befistheilen am Iinfen Ufer der Elbe, und aus zwei anderen 
Stüden am rechten Ufer beftebend, if} in 10 Aemter eingetheilt. 

Anhalt-Bernburg, ebenfalls zerfireut legend, bildet in feinem 
wefllichen, am Harz fituirten Theile das Dbese, in feinem öſtlichen, von 
der Saale und Elbe bewäflerten Theile, das Untere Herzogthum. 
Beide Beſtandtheile des Herzogthums haben 9 Aemter. 

Das von zwei größeren und zwei kleineren Landestheilen, die zer⸗ 
firent, theils links, theils rechts von der Elbe liegen, zufammengefebte 
Anhalt⸗Köthen iſt ebenfalls in 9 Aemter eingetheilt. 

Shwarzgburg-Sondershaufen zerfällt in die Herrſchaf⸗ 
ten Sondershaufen und Arnſtadt. Jene beftebt aus dem Autheil 
an ber Untern Grafſchaft (vergl. $. 3.), dieſe aus dem Antheil an 
der Obern Graffchaft (vergl. $. 3.), und hat erfiere 5, letztere aber 
2 Aemter. 

Shwarzburg-Rudolftadt ſcheidet fh in die Herrfihaft 
Rudolftadt, ven in 7 Aemter eingetheilten Autheil an der Obern 
Grafſchaft, und in die Herrfchaft Frankenhauſen — den Heis 
nen Antheil des Fürftentbums an der Untern Graffchaft, nur 2 
Aemter bilvend. 

Die Länder der älteren Linie Reus, ober ber Fürſten Reuß⸗ 
Greiz beſtehen in den Herrſchaften Greiz und Burg und einem Theile 
der Pflege Reichenfels im Fürſtenthum Schleiz. 

Die jüngere Linie der Fürſten Reuß zerfällt in die beiden 
Linien Reuß- Schleiz und Reuß- Ebersporf. Bon jener ift Reuß⸗Köſtrig 
(oder Reußs Schleiz zu Köftrig) eine paragirte Nebenlinie. Die Hänp- 
ter beider Hauptlinien regieren in ihren Landestheilen für fich, machen 
aber in Bezug auf den veutfchen Bund nur Einen Staat. Reuß⸗Schleiz 
befigt die Herrſchaft Schleiz und einen Antheil an ber Pflege Rei⸗ 
chenfels, Reuß⸗Ebersdorf vie Herrfchaften Zobenflein und Ebers⸗ 
Dorf, nebft ver Pflege Hir ſchberg. Den Zweigen ber jüngeren Linie 
gemeinfchaftlich gehört Die das nördliche abgefonderte Stüd der reußi⸗ 
fhen Lande bildende Herrfhaft Gera, nebſt der Pflege Saalburg 
im fünlichen Landestheile. 

Lippe-Detmold wird in 7 Stabtgerichte ud 12 Aemter 
eingeteilt; Shaumburg-Lippe hat ber Ießtern 4. 
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In Walde iſt das gleichnamige Fürſtenthum (vergl. (5. 3.) 
in 5 Diftrifte: Diemel, Ever, Twiſte, Werbe und Eiſenberg einge⸗ 
theilt. 

Hohenzollern⸗Sigmaringen beſteht aus unmittelbaren 
Befigungen und aus Hoheitsländern oder flandesherrlichen Beſigun⸗ 
gen. Erftere haben 3 Dberämter und 1 Amt; biefe beſtehen aus ven 
fürftl. Fürftenbergfihen Herrſchaften Trochtelfingen, Jung- 
nau und einem Theile der größtentheils in Baden liegenden Herrfchaft 
Möskirch, den fürftl Thurn- und Tarisfchen Herrfchaften OR- 
rach und Strafberg, und den ritterfchaftlichen Gütern Gammer- 
tingen und Hettingen bes Freiberrn von Speth. 


$. 5. 
Flaͤcheninhalt. 

Deutſchlands gefammtes Areal wird zu 11,590 Geviert⸗Mei⸗ 
len berechnet, erreicht indeſſen dieſe Flächengröße, zufolge der fperiellen 
Angaben der Provinzial Statiftilen nicht völlig. Rach legteren fal⸗ 
len auf 

Defterreich zufanmen - - » .-. 3666 Quadrat⸗Meilen. 

a) auf das Ergherzogthbum. . 712 » 


aa) auf Oeſterr. u. d. Ens.. 361 
bb) auf Oeſterr. o. d. Ens mit 
Salzburg 0 + . + . . 35 4 » 


b) auf Steiermarl . . . . 41 » 
c) auf Tyrol und Vorarlberg 518 
d) auf Kärnthen und Krain . 964 „ 
e) auf Triel . . 


f) auf Defterr. Friaul 155 " 
eg) auf Böhmen ....» 953 » 

- b)aufMähren und Sqglefien 493 
Preußen zuſammen..3356 ” 
a) auf Brandenburg. -. - . . 731 » 

b) auf Pommern. - « . . «567 » 
0) auf Schlefien . » » . . . 742 » 
d) Sachſen.461 » 
e) Weftpfaln . 0 0 0. 368 » 


f) Rheinland . . De u Br A8T » 

Baiern zufommen - - . . + + 1894 » 

a) auf das Hanptlannd . . . 1291 » 

b) auf Rheinbaiern. . . . 108 » 
2* 
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Eivil- uud Militaireſtroatien, im Süden an Kroatien und das. 
Küftenland, an Benedig und Tyrol; das Küftenland wird im 
Rorven von Kärnthen und Rrain, im Oſten von letzterem und 
Kroatien, im Süden von dem adriatifihen Meere und im Weſten 
von dem Venetianiſchen begrenzt. — Böhmen liegt im Rorben 
an Sachſen, im DOften an dem preußifchen Staate und Mähren, 
im Süden an dem Erzherzogthum Defkerreih und im Weſten an 
Baiern. — Mähren und Schlefien enblih find im Norven von 
Preußiſch⸗Schleſien, im Oſten von Galizien und Ungarn, im 
Süden von Ungarn und Defterreich und ım Weſten von Böhmen 
amfchlofien, 

Die größere öftlihe Hälfte des preußiſchen Deutſchlands 
grenzt im Norden an die Oſtſee und die Herzogthümer Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz, im Oſten an Weſtpreußen und 
Poſen, an das Königreich Polen und den Freiſtaat Krakau, im Süden 
an die öſterreichiſche Monarchie (Deſterre ichiſch⸗Schlefien 
und Böhmen), das Königreich Sachſen, das Herzogthum Sachfen-Al- 
tenburg, das Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie, das Großherzogthum 
Sachfen - Weimar, das Fürftentbum Schwarzburg - Sondershaufen, das 
Herzogtum Sachfen- Coburg - Gotha und das Fürftentfum Eiſenach, 
im Welten aber an Kurheſſen, Hannover, Anhalt» Deffau, Anhalt-Bern- 
burg, Braunfchweig und abermals die medlenburgifchen Großherzog⸗ 
thümer. Die Orenzen der wefllichen, Heineren Ländermaſſe find: nord- 
wärts die Niederlande und Hannover, im Often ebenfalls Han- 
nover, fo wie Lippe, Braunfchweig, Kurheſſen, Waldeck, Raffau und das 
Großherzogthum Heffen, ſüdwärts Rhein» Baiern,, die heſſen⸗hombur⸗ 
giſche Herrfchaft Meifenbeim, das oldenburgiſche Fürftentfum Birken⸗ 
feld und Frankreich, im Weften Luxemburg, Belgien und die Niederlande, 

Die größere, viesfeit des Rheing gelegene Ländermaſſe des Rö- 
nigreihs Baiern iſt umgeben: im Norben von den Gebieten des Kur⸗ 
fürſtenthums Heffen, des Großherzogthums Weimar, der fächfifchen 
Herzögthümer Meiningen» Hilvburghaufen und Coburg-Gotha, von 
dem Königreich Sachfen und dem fürftl. reuß iſchen Ländern; im Dften 
von den Ländern des öfterreichifchen Raiferfinates, nämlich von dem 
Königreiche Böhmen, dem Erzherzugthum Defterreich und dem Herzog⸗ 
thum Salzburg; im Süden von den Ländern beffelben Staates, und 
zwar von Salzburg, Tyrol und der vorarlbergiſchen Herrfchaft; 
‚ im Weften von dem KRönigreihe Würtemberg und den Großherzogthü⸗ 
mern Baden und Heffen. Der Fleinere Länder - Beftandtheil jenfeit des 
Rheins grenzt im Norden, Norboften und Norbweften an die Iandgrafl. 
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heſſen⸗ homburgiſchen und großherzogl. heſſiſchen Gebiete und an das 
preußiſche Großherzogthum Niederrhein; im Often an den Rhein; im 

"Süden an die franzöſiſchen Departemente der Mofel und des Nie- 
derrheins, und im Weften wieberum an das preußifche Großherzog⸗ 
thum Niederrhein. 

Des Rönigreids Sach ſen Grenzen find im Norben die preuß i⸗ 
fhen Provinzen Sachfen, Brandenburg und Schlefien, im Often und 
Südoſten das Königreich Böhmen, im Süden und Südweſten eben daſ⸗ 
felbe und das Königreich Baiern, im Weften die reußifchen Fürſtenthü⸗ 
mer, die ſächſiſchen Herzogthümer Weimar und Altenburg, und aber- 
mals die preußifche Provinz Sachſen. 

Das durch das Herzogtum Braunfchweig in zwei ungleiche Hälf⸗ 
ten gefchiedene Königreih Hannover wirb in dem größeren nörbli- 
chen Hanpttheile norbwärts'von der Nordfee, im Nordoſten von Hol- 
fein, Hamburg, Lauenburg, Medlenburg - Schwerin und der preußi⸗ 
fhen Provinz Brandenburg, im Often von Preußiſch⸗Sachſen und 
Braunſchweig, fünwärts ebenfalls von Braunfchweig, Lippe, Waldeck, 
einem Theile von Kurheſſen und Weftphalen, endlich im Weften von den 
Niederlanden enclavirt. Der Fleinere, ſüdliche Hauptheil grenzt im Nor- 
den an Braunſchweig, im Often an vaffelbe und Preußifch - Sachfen, im 
Süden an das Lettere und Kurheffen, im Weften an Preußifch - Wef- 
phalen. Außer diefen beiden Haupttheilen Liegen Eeinere Theile Des 
Staatsgebiets zerftreut in benachbarten Ländern und von diefen einge- 
ſchloſſen. 

Das Königreich Würtemberg iſt beinahe ganz von Baiern und 
Baden begrenzt; von jenem wird es von Oſten, von biefem von Weften 
ans umfchlungen, fo daß jene beide Staaten im Norden ſich berühren, 
und im Süden nur durch eine Heine Stredle am Bodenſee von einander 
getrennt find. Mittelſt dieſer Strecke iſt Würtemberg ein Grenznachbar 
von der Schweiz. Auch ſteht es gegen Norden mit einem abgeſonder⸗ 
ten Punkte (Wimpfen) von Heſſen⸗Darmſtadt, und nach Süden mit den 
hohenzollerſchen Fürſtenthümern, welche es größtentheils umſchließt, in 
Berührung. | 

Baden fehen wir im Norden von vem Maine, dem Stönigreiche 
Baiern und dem Großherzogthume Heffen, im Süben vom Rheine, 
dem Bodenſee und den Schweizer- Kantonen Bafel, Aargau, Schafhau- 
fen und Thurgau, im Oſten von ven Königreichen Würtemberg und 
Baiern und dem Fürſtenthume Hohenzoffern- Sigmaringen, im Weſten 
von dem Rheine, dem KRönigreiche Frankreich und Rheinbaiern begrenzt. 

Die Grenze des im norbweftlichen Deutfchland gelegenen Kur- 
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find. Die wichtigften, d. h. ſolche, welche eigene Gebiete bilden, find: 
1) die Donau, deren Lauf in Deutſchland (ohne Krümmungen) 96 
Meilen beträgt; 2) der Rhein, innerhalb Deutſchlands Grenzen 103 
Meilen; 3) vie Wefer, welche mit Zurechnung des Laufes der Werra 
70 Meilen, und 4) die Elbe, 112 Meilen lang, beive ganz Deutfch- 
land angehören; fo wie auch 5) die O der, deren Lauf 84 Meilen be 
trägt; 6) die Etſch, der Heinfle von ven deutfchen Flüffen, welche 
ein Stromgebiet bilden; 7) die Ems. — An Seen, von welchen bie 
meiften und größten im fünlichen Alpenlande und im nördlichen 
Flachlande Liegen, zählen die deutſchen Bundesſtaaten gegen 
600. Die bedeutendſten findet man weiter unten, namentlich bei Schil⸗ 
derung der bydrographifchen Berbältuiffe Defterreichs, Preußens, 
BDalerns und MWürtembergs aufgeführt. — Die mittleren und 
füblihen Theile Deutfehlands, vornehmlich Böhmen, Schlefien, 
Balern, Baden, Naſſau find reih an Mineralwaffern. — Die wich⸗ 
tigſten Ranäle find bis jebt: in den däniſchen, preußifchen und 
boſterreichiſchen Ländern des deutſchen Bundes. 

Das öfterreihifhe Deutſchland iſt im Ganzen gut bewäffert 
und die Waſſer find gut vertheilt. Die Hauptfiröme find: die Donau und 
Ede, dann Die Weichfel, vie Oder und ver Rhein. In den ſüdlichen 
Hochebenen und Alpenlandfchaften Tiegen viele Seen, namentlich am nörbli- 
hen ande der Alpen die Krone aller deutjcher Seen, der Bodenſee. 
ſtunſtliche Hrüffe oder Tanäle finden fig nur im Lande unter ver Ens. 

Bleiben wir gleich bei dieſer legteren Provinz in Beziehung auf 
die ſpertellen hydrographiſchen Landesverhältniſſe ftehen, fo gewahren 
wir hier alle Gegenden, mit Ausnahme einzelner Theile des Marchfel⸗ 
des, reichlich bewaſſert. An a) Flüſſen und Bächen hat fie 1) die 
machtige Donau, die fie von Weſten nach Oſten durchſchneidet und 
beinahe alle übrigen den Boden bes Landes berührenden oder hier aus 
von Bergen quellenden Bemwäfler aufnimmt. Ihre Länge beträgt hier 
55%, Meilen, wovon fie 7%, Meilen als Grenzfluß zurückgelegt. Ein 
genaues Nivellement giebt ihr Gefälle, von der Aufnahme ver Eng bis 
zum Austritte nah Ungarn, auf 358. 60 Fuß ober 59%, Kiafter, 
8, 4. für jede Meile auf 10% Buß an. Ihre Nebenflüffe find auf ber 
echten Selter die fhiffbare Ens, die 17% M. lange Ips, die Er- 
faf, die Blelach, die Wien und, außer mehreren andern unwichtigen 
Gewaffern, die nicht unbedeutende Leitha und die große Fiſcha, die 
auf der Reuſtaͤnterhaide dem Boden entquillt und die Eigenſchaft 
hat, daß fie auch Im heißeſten Sommer nicht vertrocknet, faſt immer glei⸗ 
chen Zufluß von Waſſer empfängt, und im Winter nicht zufriert, — 


’ 
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Borzüge, welche diefen Fluß für bie vielen an feinen Ufern errichteten 
Werke unſchätzbar machen. Auf ber linken Seite exgießen fich in bie 
Donau die 7% M. lange Krems, ver 18%, M. lang, und bie 
March, nad ver Donau ber beträchtlichke Fluß des Landes unter 
der Ens, vom Einfluffe ver Taya bis an vie Donau 10%, Meilen 
lang. Der Umftand, daß die March an der Mündung wegen ihrer 
großen Breite fehr träge wird, vernrfacht, daß die Donau, zumal bei 
hohem Waſſerſtande, eine weite Strede in fie einläuft, was zabliofe 
Ueberſchwemmungen in, ven umliegenven Gegenden zur Folge hat. Zur 
2) Elbe gehört im nordweſtlichſten Theile des Landes nur bie Luſchnitz, 
welche bei Gmünd ven Braunaubach aufnimmt und mit dem Schwarz. 
bach vereinigt der Moldan zueilt. Für die Schifffahrt und den Han- 
del iſt alfo von ben natürlichen Flüffen nur die Donan von Belang; 
minder wichtig find die Eng und March. — b) Bon Seen finden ſich 
in Defterreih unter ber Ens nur wenige Heine. Der Erlaf- 
ober Zellerfee, welcher 746%, W. Klafter lang, 282', after breit und 
93 His 100 Klafter tief. ift und von der Erlaf durchſtrömt wird, gehört 
nur mit der nörblichen Hälfte zu Oeſterreich. Tiefer im Rande liegt 
ver Lungerfee mit den drei höher hinauf liegenden Waflerbehältern, 
bie unter dem Namen Mitterfee, rothe Lade und Dberfee be 
kannt find. Größere und Kleinere Teiche trifft man in allen Streifen, 
doch vorzüglich in den beiden am linfen Ufer der Donau gelegenen. — 
Bis zur Stunde befteht nebft dem c) Donauc anale bei Wien nur noch 
der von 1797 — 1803 erbaute Wiener ober Neuftädter Schiff- 
fabrtscanal, der aus der Gegend hinter Wiener-Neuftadt bie in 
ben obengenannten Domancanal geführt ft, und nach dem urſprünglichen 
Plane durh Ungarn bis ans adriatifche Meer fortgeführt werben 
follte, um dieſes Meer mit ver Donan in unmittelbare Waſſerverbin⸗ 
dung zu fegen. — Unter den d) Mineralwaffern hat das Schwefel- 
waſſer son Baden die größte Eelebrität erlangt. 

Auch in dem Feinesweges waflerarmen Rande ob der, Ensiftdie Do- 
nan, welche fich in den mannichfaltigften, oft eigenfinnigften Krümmungen, 
und meift in viele Arme zerriffen, durchs Land windet a) der Hauptſtrom. 
Ihr Wafferfpiegel Hat bei Paſſau eine Seehöhe von 153%, bei Linz von 
131%, W. Fuß, und die Strombreite beträgt bei erflerer Stabt 750 Fuß, 
bei letzterer 250 Schritt. Ihre Befchiffung ift jet mit feiner Oefahr mehr 
verbunden, felbft nicht am Strudel und Wirbel, Die Nebenflüffe der 
Donau find auf der rechten Seite: der Inn, die Traun, die Eng, 
die Salzach ꝛc.; auf der linken Seite: die Kana, die kleine und 
große Mühl u. a m. Merkwürbig ift hier ver Schwarzbergiſche 
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Holzſchwemmeanal, welder im Sonnenwalde aus Böhmennah 
Oeſte rreich übertritt und eine Strede längs ber Grenze hingeführt 
it, bis er fich endlich in die große Mühl mündet. — Auch mit b) 
Seen ift das Land reichlich ausgeſtattet, befonders im Gebiet der Kalk⸗ 
Alpen. Die beveutendften find: der reizende Traun over Gmündner⸗ 
fee, 1238 5. über dem Meere, 6,310 W. Klafter lang und in ſeiner 
größten Breite 1,570 W. Klafter haltend; der Hallftädterfee, 
4,260 Klafter lang, 1,130 breit und an ber tiefften Stelle 642 Fuß 
meffend ; der Atter- oder Kammerſee, ber größte von allen, 10,300 
Klafter Yang und 1745 breit; der Mond- ober Mattfee; ber 
St. Wolfgangerſee u. a. Heine. — Das c) berühmtefte Mineral- 
waffer Oberöfterreichs iſt das Wildbad Gaftein tief im Gaſtei⸗ 
nerthale, welches aus dem Reichebenberge, ganz aus Urfels, als 
Granit, Gneiß, Quarz und Kies, hervorbricht. 

Das Herzogtbum Steiermark bewäflern a) vier Haupt- 
flüffe, die fämmtlih dem Stromgebiete ver Donau angehören, und 
zwar: die Mur, der anfehnlichfte, welche im falzburgifchen Lungau 
entfpringt, zwifchen Kendelbruck und Prödlitz das Land betritt und 
daſſelbe durch eine Strede von 37", Meilen. anfänglich in norböftlicher, 
und nachdem fie die große Krümmung bei Brud gemacht bat, in fünöft- 

licher Richtung durchfließt, bis fie bei Maut nah Ungarn übergeht; 
die Dran (Drave), in Tyrol entfpringend, und, nachdem fie ganz 
Kärnthen der Länge nach vurchfchnitten, bei Unterprauburg das 
Herzogthum betretenn, worauf fie folches bei Fridau wieder verläßt, um 
die kroatiſche Grenze zu bilden, die Sau (Save), bie Grenze ge- 
gen Illyrien machenn, und bie hier 16 Meilen lange Ens mit ber 
Salza. Bon den übrigen Flüffen, welche im Lande entfpringen, aber 
daſſelbe bald wieder verlaffen, nennen wir: die. Traue und die Raab. 
— b) Große Seen befinden fih hier fo wenig als ın Oeſterreich 
unter der Ens, dafür aber viele Feine Alpenfeen, z. B. der Alte 
naußnerfee, ver Örundelfee, der Töpligfee u. m. a. — Defto 
reicher iſt das Land c) an Falten, warmen und heißen Mineralquel«- 
len. Schmuß giebt in ver obern Steiermarf 8, im Grätzer 
Kreife 27, im Marburger 19 und im Eillier 5 an. 
Tyrols große Gebirgsmaffen und mächtige Gletſcher-Koloſſe ge- 

ben bis zur Höhe von 7000 Par. 5. vielen Flüſſen und Seen ihren 
Urfprung, und fcheiden das Land zugleich in 3 ganz verfchienene Waffer- 
gebiete. Ganz im Nordweften Liegt das Flußgebiet des Rheins, wel: 
ches den größten Theil des Vorarlbergiſchen umfaßt; den nörbli- 
‚ Sen Theil bis an den Hauptrücken der rhätifchen Alpen nimmt das 
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Gebiet des Inn ein, welches ver Donau angehört, und an biefes 
ſchließt fich im öſtlichen Theile des Puſterthales die Drau an, de 
ren Fuflüffe ebenfalls ver Donau zuellen; das ganze fünlihe Tyrol 
aber gehört zu dem Beden des adriatifhen Meeres. Der Inn 
{wohl richtiger Enn genannt) nimmt auf feinem 26 Meilen langen Lanfe 
durch Tyrol viele größere und Heinere Bäche auf, aber feinen einzigen 
Fluß von Bedeutung. Der hier 5%, Dielen lange, die weſtliche Grenze 
des Vorarlbergiſchen bilvende Rhein ift an der IIlmündung 
58, bei feinem Einfluffe in ven Bodenſee 50 Kl. breit, und feine mitt- 
lere Tiefe beträgt-6'% rh. Fuß. Sein größter Nebenfluß iſt die Ill. 
Die Drau, obwohl Tyrol auf einer Strede von 8 Meilen Länge 
burchlaufend, bleibt dennoch bis zu ihrem Ausfluffe nach Kärnthen ein 
unbeveutenvder Fluß. Der Hauptfluß des fünlichen Theils und der zweite 
Hanptfluß des Landes ift die Etfch (Adige). Ihr Wafferfpiegel fol bei 
Boten 1,050,,bei Auer 780, bei Neumarkt 750 sc. über dem Meere 
liegen. Während ihres Laufes nimmt fie eine große Menge Flüſſe und 
Bäche auf, worunter der Poffer- oder Paffeierbah bei Me- 
ran, die beträchtliche an der Süpfeite des Brenners entfiehenne Eiſak 
oder Eifach u. m. a. Ein bemerfenswerther. Fluß noch ift im Südwe⸗ 
weften die Sarca, den größten Theil des Jahres hindurch zwar fo feicht, 
daß man leicht hindurch reiten kann, bei Hochgewäflern aber dermaßen 
anfchwellend, und eine folhe Menge Gefchiebe aus den mit - Trümmern 
bedeckten Kalkbergen herausreißend, daß fie ihr Bett um 10 bis 12 Fuß 
über die Thalfläche erhöht hat, und man überall Spuren der Berheerungen 
erblickt, die fie von Zeit zu Zeit, ihre Schranken durchbrechend, in dem 
fruchtbaren Thale anrichtet. Ueberhaupt find die Wildbäche, welche bie 
Thalwege bezeichnen, durch ihre oft fürchterlichen Zerflörungen ausge- 
zeichnet, weßwegen auch der Damm- oder Archenbau in Tyrol vorzüg⸗ 
Tiche Aufmerkſamkeit verdient, weil nur durch ihn die zerſtörende Kraft 
des Waffers geſchwächt werden kann. — Außer 2 größeren b) Seen, 
welche das Land im Nordweſt und Süpen berühren — dem Boden⸗ 
und dem nörblichfien Theil des Gardaſees (Lago di Garda, bei den 
Alten lacas benacus), — fehlt e8 auch an Land- und Gehirgsfeen 
nicht ; aber bie letztern find größtentheils unbebeutend, und einige davon 
mehr Sümpfe als eigentliche Seen. — c) Mineralguellen find in 
Tyrol zahlreich, durch Die Mifchung ihrer Beſtandtheile und die man- 
nichfaltigen Temperaturgrabe verfchieven. Man kennt gegenwärtig 123, 
die im Jahr 1835 von 18,339 Kurgäften beſucht wurben. 

Was die Bewäfferung der Herzogthümer Rärnthen und Krain 
“ anlangt: fo befist Kärnthen in biefer Rückſicht manche Vorzüge vor 
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des Terglon aus zwei Bächen entfleht, und feine Mündung ins Meer 
ſüdlich von Montfalcone hat. Seine größern Zuflüffe find auf der 
Yinten Seite die aus Krain kommende Idria, welche wegen der 
Holzflößung mehrere Schleufen hat, und die gleichfalls aus Krain kom⸗ 
mende Wippach, die bei Savogna einfällt; auf der rechten Seite 
bei Flitfch ver Koritnizabach. Die Aufa, ein Meiner Orenzfluß gegen 
das venetianifhe Friaul, fällt am Hafen Bufo ins Meer. Der 
feine Fluß Timavo entfpringt in der Nähe von St. Johann, ohnweit 
Duino, aus fieben Löchern, und fein Lauf beträgt bis zum Ausfluffe ins 
Meer kaum 1500 Schritt. Deffen ungeachtet können ihn alle Schiffe 
dieſes Meeres bis gegen feine Duelle bin befahren. Die Halbinfel 
Iſtrien hat einige Heine Küftenfläffe, als 3.3. den Rizzano, den Quieto. 
— Der einzige b) See des feften Landes ift der Zepitfch in Iſtrien bei 
Cherſano, ver ſich nach ftarfem Regenwetter weiter ausdehnt und num bie 
Luft mit bösartigen Dünften erfüllt, ohne Mugen zu gewähren. Die gänz- 
liche Austrocknung deffelben wurde daher mehrmals zur Sprache gebracht. 
— Die ganze fünliche Seite des Landes befpült das apriatifhe Meer. 
Das Königreih Böhmen iſt von der Natur mit einem großen 
Waſſervorrathe verfehen. Es iſt das Hochland des Eibgebietes, dem 
faft Das ganze Land angehört; nur einzelne Fleine Abfchnitte mit unbe⸗ 
ventenden Bächen gehören zu den Gebieten ver Donau und Oder, 
Der Haupffluß iſt die Elbe (Albis, böhm. Labe), welche den nördlich 
ſten Theil des Landes in gewaltigem Bogenlaufe vurchflrömt, und in 
ihrem Bette die meiften böhmiſchen Wafler vereinigt. Ihre Länge 
beträgt in Böhmen gegen 40 Meilen, pas Gefälle von Hohenelbe big 
Podiebrad 57 rheinl. Fuß auf die Meile, nimmt aber im ebenen Lande 
immer mehr ab, und ift in ver 15 Meilen langen Strede von Melnik 
bis an die fähfifche Grenze nur 2 — 3 Zoll auf 100 Klafter. Ihre 
größten Nebenflüffe find die Moldau und Eger, nebft ihr zugleich bie 
anfehnlichften Flüffe Böhmens. Erſtere (böhm. wetawa), die ihre 
Duelle im Böhmerwalde am fhwarzen Berge hat, ift von Budweis 
bis Prag 27, von Prag bis Melnik noch 7 Meilen lang, und hat zwi⸗ 
[hen Budweis und Prag 6%, zwifchen Prag und Melnik 4 Zoll Gefälle 
. auf 100 Klafter. Ihre Breite beträgt in Prag 250 — 286 Schritt, 
und die Höhe des Wafferfpiegels bei Krumau 1511 W. Fuß und an 
der Brüde in Prag nah Hallafchla 496 P. Fuß über dem Meere, Die 
Eger (böhm. Cheb) firömt bei Hohenberg aus Baiern ein und ergießt 
fih bei Thereſienſtadt in die Elbe; fie hat eine Länge von 70400 A. 
und ein noch flärferes Gefälle als die Moldau. Kleinere Zuflüffe ver 
Elbe find: die Aupe bes Jaromierz, die Mettau bei Joſephſtadt, die Adler 
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einen großen Reihthum an Mineralwaffern und Gefunpbrun- 
nen aller Art aufzuweifen haben, fo ift auh Mähren und Schleſien 
mit Waffern diefer Art, die zum Trinken oder Baden gebraucht werben, 
reichlich verfehen. Aber Feiner der hieſigen Badeorie kann fich eines fo 
zahlreichen Befuches rähmen, wie er böhmifhen und öſterreichi⸗ 
Then zu Theil wird. 

Das preußifhe Deutfchland wird in einer Länge von 54 
Meilen, in Pommern, von der Oftfee befpält. Der Flächenraum al- 
fer mit der Oſtſee unmittelbar in Verbindung ſtehenden Binnengewäffer 
beträgt bier 23 Duabrat- Meilen, Die wichtigften Gewäffer find in 

— A. Brandenburg a) fliegende: 1) Die Oder, bie hier 
zwifchen vem fchlefifchen Flecken Sabor und-dem Dorfe Tſchichenzig 
eintritt, und in der Gegend von Deutſch⸗Netkow noch einmal auf eine 
kurze Strecke zur Provinzialgrenze gegen Schleflen wird. Hinter Frank⸗ 
furt beginnen ſchon die merkwürdigen fruchtbaren Niederungen, durch 
forgfältige Eindeihung gegen Ueberſtrömungen gefhüst. Der Strom 
hat 5 Brüden, befpäft die Mauern von 8 Stäpten, und fein Gebiet be- 
trägt bei Frankfurt 1055, bei Küftrin 1897 DO. Meilen. &s münden hier 
in ihn aus auf dem rechten Ufer: bie faule Obra, Die Schwemme, 
bie Glembach, ver Steinbach, dam vie Trebach, ver Griefel⸗ 
bach, ver Rontopfluß, ver Pleiskefluß, der Etlank und viele 
. einzelne Gräben; die Warthe, der größte Nebenfluß ver Oder, ſchon 
ſchiffbar von Schwerin kommend, bei Mooren zwifchen flachen Ufern in 
die Provinz tretend, und bald die aus Pofen fommende Neue aufneh- 
mend. Bon dem Laufe der leßtern, den man zu Gunſten der Schifffahrt 
abzufürzen.gefucht hat, und der im Ganzen 45 Meilen beträgt, gehören 
nur 2 Deeilen Brandenburg. Im Ganzen beträgt ihr Gebiet 253 D.M., 
das ver Warthe, bis zum Einfluß der Netze, aber 542%. DO. M. 
Es münden fodann weiter: Die Müsel bei Klewitz und die Schlippe 
bei Renendorf. Auf dem Tinten Ufer: ver aus Schleſien kommende, 
bei Weißig eintretende Bach Bober; die Reife, Die aus Böhmen kommt 
und von deren 30 Meilen langen Steombahn 15 M. ver Provinz an- 
gehören; für Feine Kähne wird fie hinter Guben ſchiffbar; der Potack⸗ 
fluß, die SchTaube ıc,, fpäter die Finow, die fich bei WBiefentknl aus 
vier Fließen formt; fie treibt die Gewerke von Neuſtadt⸗Eberswalde; 
die ans dem See’ Wolley rinnenbe,:bei Vieraden ſchiffbar werdende 
Welfe ıc. -= In ver Nipperwieſer Haide tritt die DOder in Pommern 
ein. 2) Die Elbe, als natürliche Brenz- Prvvinzial⸗ Scheibe Bran⸗ 
denburgs und Sachſens. Ihr Hauptſeitenſtrom iſt hier: 3) die Ha⸗ 
vel. Selbe entſpringt in Mecklen burg aus, einem kleinen Landſee 
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und tritt hinter Fürftenberg ins Preußiſche, wird hier ſogleich 
ſchiffbar und durchſtrömt die Uckermark, die Mittelmark und geht 
zwifchen biefer und dem Magdeburgiſchen Hin; fie hat abwechſelud 
bald ſandige bald waldige oder fumpfige Ufer, Hin und wieder bewällert 
fie au Wiefengründe. Hinter Heiligenfee beginnt fie bedentende Lanb- 
feen zu bilven, zwifhen Spandan und Potsdam erreicht fie eine Breite 
oon 2000 Fuß, an der Brüde von Potsdam iſt fie wieder auf ein nur 
200 Fuß breites Bett befchränkt, aber zwiſchen Werber und Branden- 
burg oft 800, 1000, auch 1500 und 2000 5. breit. Erft hinter Prigerbe 
formt fie wieder ein regelmäßiges Flußbett. Eine Eigenthümlichleit ver 
Havel ift der unbedeutende Fall, Daher fie der langſamſte unter allen 
deutfchen größern Strömen if. Don ihrer 41 Meilen langen Strom⸗ 
bahn gehören 37 dem preußifchen Lande, und zwar allein dieſer Pro⸗ 
vinz an. Sie hat in Mecklenburg 6, auf preuß. Boden 13 Brücken, 
fämmtlich, bis auf die Potsdamer, hölzerne Jochbrücken. Zu ihrem Ge- 
biete gehören auf dem Iinfen Ufer: die aus dem Örenzgebirge ber 
Dberlaufig kommende Spree. Hinter Cottbus bewäflert dieſer Fluß 
kurze Zeit ſchöne Wiefengründe, die ſich im Spreewalde, wo ihm bie 
von Peitz kommende Malre bei Fehrow zuflrömt, wieder in fumpfige 
Waldgründe verwandeln; doch fpäter ziehen fich von Nenem viele Wie 
fen an beiven Ufern hin. Schon von Rofenblatt an iſt die Spree für 
mittlere Kähne fchiffbar. Bon Cottbus bis Berlin, das fie mit verfchie- 
denen Armen durchſchneidet, hat fie 10, in der Hauptſtadt 34 Brücken, 
ihr Gebiet beträgt 172 D. DR, und ihre Steombahn ift 44 M. lang. 
Es münden ferner auf dem Iinfen Ufer: vie Telle, Ruthe, Plane. 
Auf dem rechten Ufer nimmt die Havel noch folgende in bie Provinz 
gehörige Ströme auf: die Mente, das Granfeerfließ, die Wub⸗ 
litz, der Rhin, die Dofte, die Stepenig, die Elde. — Canäle. 
Brandenburg zählt eine große Menge zum Theil durch einen genialen 
Mechanismus, mit koſtbaren Schleufen und andern hydrauliſchen Bau⸗ 
werfen verfehene Fünftliche Wafferfiraßen und Abzugerinnfele. Die vor 
züglichſten find: Der Plauenfche Eanal, gebaut in ven Jahren 1743 bis 
17455; nur auf eine kurze Strede B. angehörend, (vergl. unten bie 
hydrogr. Schilverung der Provinz Sachfen). Der Finow - Canal; er 
iſt ſchon am Anfange des 17ten Jahrhunderts zu bauen begonnen wor⸗ 
den, und führt von Liebenwalde an bee Havel nach der Oder bei Nieber- 
Finow. Seine Beſtimmung iſt die Verkürzung der Fahrt nach Stettin, 
und feine ganze Länge beträgt jet 6°/, Meilen, feine Breite 35 — 42 - 
Fuß, fein Gefälle 138 Fuß 9%, Zoll. Der Friedrich» Wilhelms- 
Canal, over au ber Müllroſer Canal genannt, ift in den Jahren 1762 
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bis 1768 angelegt und führt aus der Oder, bei Brieſekow, oberhalb 
Frankfurt, in weſtlicher Richtung zur Spree, bei Müllroſe, ſo daß 
dadurch die Oder mit der Elbe und die Oſtſee mit der Nordſee 
verbunden wird. Seine Länge beträgt 3’, Meilen, feine Breite 5 Ru⸗ 
then, fein Gefälle 58 bis 60 Fuß. — Berbinvungen ber Provinzial 
Sewäffer unter fi find bezweckt und erreicht nanıentlich Durch : den Sto⸗ 
ckowcanal, deſſen Beſtimmung if, den Holzmangel und die Holzthene⸗ 
zung in Berlin zu mildern. Der Templiner Canal, behufs des leich⸗ 
tern Transports der Producte der Uckermark nad Berlin. Der Rup 
piner Canal verbindet den Rhin mit dev Havel, wodurch ein Teichter 
Transport des Limmer Torfes nach den Reſidenzſtädten bewirkt wor- 
den if. Der Ddercanal, 1746 zur Urbarmachung des Oderbruchs 
und Abkürzung der Dverfchifffahrt begonnen. Der große Haupt- 
canal, hauptſaͤchlich Zwecks Entwäflerung des großen bolländi- 
hen Bruchs. Der Tleine Hauptcanal dient zur Entwäfferung 
des Friſackſchen Bruches. — b) Die ſtehenden Gewäffer. Man 
zählt deren gegen 600 bis 700, 130 von ihnen nehmen einen Flächen⸗ 
raum von mehr als 300 Morgen ein und zufammen betragen fie fafl 
gDM., alfo ungefähr ven SOften Theil des ganzen Areals. Die 
vorzüglichſten find: die Havelfeen, vie fa 1 DM. enthalten. Bon 
ben Seen der Spree: der Schwilungfee, fehr fifchreich, der Mügelſee, 
der Teupitzerſee, der Scharmüßelfee, der Stockowſche ꝛe. Dann: der 
Seddinfee, der Dolgenfee, ber Grimnigerfee, der Uckerſee, der Ruppi- 
nerfee, der Plauerfee. Endlich: der Soldinerſee, der Hermsborferfee 
uam — Mineralifhe Quellen find zu: Berlin, Charlotten- 
burg, Prenzlau, Frankfurt, Freienwalde, Kalau ıc. 

B. Pommern. a) Fließende Gewäffer. 1) Die Oder. 
Sie betritt oberhalb der Stadt Fiddichow ven pommerfchen Boden 
und theilt das Land in Bor- und Hinter-Pommern. Die Länge 
ihrer Strombahn beträgt 134 Meilen. Sie erreicht Pommern ſchon 
für große Fahrzeuge fchiffbar und mit einer Breite von 800 Fuß. Zum 
Gebiet der Dover gehören: auf dem Tinten Ufer: ver Salwei- 
fluß; die Kliepez vie Laſpe; die Welſe; die Zarow und bie 
Peene; letztere 14 Meilen lang, ift von Demmin an für größere 
Schiffe fahrbar. Auf dem rechten Ufer: vie Müglis; die Kränich; 
bie Thue; die Plöne; bie Ihnaz Die Banke; die Krampe; der 
Raddnufluß ꝛc. 2) Die Rega im Kreife Schtevelbein entfprin- 
gend; felbe nimmt, von Labes an ſchiffbar geworben, mehrere Feine 
Flüfſſe auf. 3) Die Perfante entfpringt bei Nenftettin und ergicht 
fih unweit Eolberg in die Dftfeez fie ift 4. Meilen fchiffbar, fifch- 
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reich und nimmt 9 Bäche auf. 4) Die Wipper enifpringt im Kreiſe 
Rammelsburg und ergießt fir Y; Meile von Rügenwalbe in Die Oſtſee; 
fie ift nur Y, Meile ſchiffbar, fifchreich, und nimmt auch 6 Bäche auf. 
5) Die StoLpe, entfpeingt in Preußen, unweit ver ponımerfchen 
Grenze md fließt bei Stolpemünde in die Oſtſee. 6) Die Lupow 
eutfleht aus dem großen Ser Lupowske und. ergieht fich bei dem Dorfe 
Rowe in die Oſtſee V Die Leba entfpringt in Weftpreußen 
und fällt bei. der Stadt Leba in bie Oftfe 8) Der leyermann 
entfpringt im Kreife Cammin. 9) Der Zarbeu’fihe Bach entfpringt 
im Zürftentbumskreife. 10) Der rothe Bach kommt aus bemfelben 
Kreiſe und fließt bei Laffehne in die Oftfee. 11) Die Spie, kommend 
aus dem Kemitzſee. 12) Die Drage entfpringt im Kreiſe Neuftettin 
und fließt bei Neu⸗Belitz in bie Netze. 13) Die Küddow entfpringt 
ans dem See Billerbert und bilvet die Grenze von Pommern und 
Preußen, berührt Lanvef und fällt bei Uscie in die Netze. 14) Die 
Rheknitz entfpringt im Mecklenburgiſchen und macht die Grenze 
zwifchen dieſem Lande und dem Regierungs-Bezirke Stralfund. 15) Der 
Barthfluß. 16) Der Ciſefluß. 17) Der Rykfluß. — Wirkliche 
Eanäle oder Abflußgräben giebt es in diefer Provinz nidht. Dagegen 
Hat fie.b) einen. großen Reichthum au Seen und nimmt: in biefer Hin« 
fiht den zweiten Rang unter den Ranbes-Provinzen ein. Man giebt 
den Klächenraum der Strandfeen auf 23% O.⸗M., und den für bie 
- Randjeen, welder ſich jedoch nicht fo genau beftinimen laͤßt, auf fafl 
5% O. M. an. Bon den Strandfeen nennen wir nur hier: das 
große und das kleine Haff, ven Dammſchen See, das Papen, 
den Peeneftrom ꝛe., die Divenow 2r., den Eyerbergifhen See, 
den Lampfhen- und Jasmunder-See, den Buckower⸗- und . 
Witter⸗See, den Vigiger-See, ven Gardeſche See, ber 
Veba-See,. ver Binnen», den Saalen- und ven Bläck⸗See, 
endlich das Wittow und Jasınund, von dem Hauptlande ver Infel Rü⸗ 
gen Tommenbe Binnengewäffer In Beziehung auf die Land⸗ 
feen und Teiche, deren man faft 900 zählt, find 66 als die größern 
bier zu ‚bezeichnen, und von "Dielen führen wir. nur als befunvers fifch- 
reich anf: die Mapdur, merkwürdig wegen feiner Maräne, den Neu⸗ 
warpſche See, ven Puharſche See, mit Schwanfang,, den En- 
tzig⸗See u. a. m. — In Büffow, Greifswalde, Kenz, Polzin, Sa- 
gard finden fih mineralifhe Quellen. 


C. Schleſien. a) Fließende Gewäffer. 1) Die Ober. 
Nachdem fich viefelbe in der Gegend von Olmütz in Mähren und na- 
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mentlich im Prerauer Kreiſe zum Strom geformt hat, tritt ſie, die 
Oppa aufnehmend, ſüdlich von Hoſchialkowitz auf den Grenzzug, und 
fie bezeichnet denſelben bis zur Mündung ber Olſa, 1 Meile nördlich 
von Dverberg am Dörfchen Olſau. Bon hier an gehört fie dem preu⸗ 
ßiſchen Stante gänzlich, ven fie, wie Schlefien in der Länge, faſt in 
feiner Mitte vurchfchneidet, und dem von ihrer 134 Meilen langen 
Steombahn 125 angehören. Auf Schleflen fommen von dem gefamms 
ten Stromgebiet der Oder — 2072 %, gesgr. O.-M. — 900 DM, 
Bei Ratibor wird fie ſchiffbar. Ihr Fall beträgt uf 3 M. 7AF 
Im Ganzen befpült fie die Mauern von 13 Städten. Zu ihrem Ge 
biete gehören: auf dem linken Ufer: die Oppa; die Zinna; die 
Hopenplog; die Strabuna; die Neiffe; Vie Ohlauz bie Lohe; 
die Weiftris; das Neumarkterwaſſer; die Katzbach; der Bo» 
ber; die Neiffe (Lauſitzer Neiſſe). Auf dem rechten Ufer: vie 
Olſa; die Rudka; die Birawka; die Klodnitz; die Malapane; 
die Brinitza; die Stober; die Weida; die Bartfh m. — 
b) Stehende Öewäffer Dieſe find bier nicht von beventenber 
Größe, auch nicht zahlreih, Einige beveutend große Teiche wurben 
neuerer Zeit ausgetrocknet und zum Ackerbau benutt. Die Zahl ber 
größern Seen und Hauptteiche wird auf 102 angenommen; überhaupt 
aber ſoll die Provinz 15 große, 27 mittlere und 1235 Heine Teiche 
haben. Die beträchtlichften Seen find: der Slawaer⸗-See, 14, M. 
lang und ’, breit, mit vielen Fifchen, worunter der wohlſchmeckende 
Zant; der Saborer⸗See. Dann die Seen bei Jäſchkendorf, 
KRoifhwis, Kernitz und-Seeborf; der große und Fleine Teich 
am Riefengebirge ac. Die größten Teiche find bei Trachenberg, Fal⸗ 
tenberg, Oppeln und zwifchen Liegnitz und Sauer. — Als 
Eanäle haben wir aufzuführen: ven Klodnitzkanal, die Berbin- 
dungsſtraße der reichen Berg- und Hüttenwerfe um Gleiwitz und Beu⸗ 
then mit der Ober. Den unterirdiſchen Canal bei Weißftein, 
zum Betrieb der Kohlenbergwerke wurbe im Jahre 1792 zu bauen 
begonnen. Der Turowaer Canal, gefpeift durch die Malapane, 
verfieht die Eifenwerfe mit Waffer und mündet wieber in die Ma⸗ 
la pane. Außerdem find auf dem linken Oderufer viele dem Holz⸗ 
handel erfprießliche Floßgräben, als: ver Popelauer, Kliniker, 
Bodländer und andere. — Reich ift diefe Provinz an Mineral- 
waſſern, u. a. zu Altwaffer, Bufowine, Chadow, ECharlottenbrunn, 
Cudowa, Dierſchdorf, Flinsberg, Gellenau, Griefen, Heinrichsbrunn 
(bei Neiſſe), Hermannsbad (bei Muckau), Kokaſchütz (bei Koptziowitz), 
Kunzendorf, Landeck, Langenau, Langendorf, Münſterberg, Naumburg 
v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiſtik ꝛc. 1. 3 
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a. &,, Peterwitz, Peterswaldau, Rauffe, Reinerz, Salzbrunn, Schöm- 
berg, Schwebelndorf, Starfine, Warmbrunn ıc. 

D. Sachſen. a) Fließende Gewäſſer. Diefe gehören größ- 
tentheils in das Gebiet der Elbe, die beim Dorfe Lösnig (im Kreiſe 
Riebenwerba) eintritt und die öftlichen Kreife von Süben nach Norden 
durchſtrömt. Es ergießen ſich in dieſelbe links die Döllnitzbach, 
das Schwarzwaſſer, die Mulde, die Saale, die Ohre, 
Tanger, der Ahland u. a. m. Rechts fließen der Elbe zu: die 
ſchwarze Elſter, die Roſtlau, die Nuthe und Ehle und einige 
noch kleinere Gewaͤſſer, welche der Provinz Sachſen angehören, in bie 
nur an der öſtlichen Grenze ftrömende Havel fließen und burch biefe 
der Elbe wieder zugeführt werden. Die übrigen Ströme gehören zum 
Gebiet der Wefer, der die Leine, Aller und Ilſe, und mittel 
der Werra die Schwarza zufließen. — Auch gehört viefer Provinz 
an: der Elſterwerdaſche Flößcanal, wichtiger Verbindungsgra⸗ 
ben für den Holzhandel; er wird von der Elfter gefpeift und mündet 
anf Töniglih ſäch ſiſchem Gebiete in die Elbe aus; begonnen 1579, 
beendigt 1587. Der Plauenfhe Kanal (fiehe oben bei Branden⸗ 
burg), der große Bruch⸗ und Schiffsgraben im Kreife Halber- 
ſtadt, ein im Jahre 1764 erweiterter und vertiefter Entwäfferungscanal; 
die Wafferreife bei Werningerove. — b) Stehende Gemwäffer. 
Die Tandfeen find nicht fehr bedeutend. Wir nennen nur: ben für 
Ben und falzigen See, den Arendfee, den Pehlauer See, 
‚einen Theil des Plauener See's (fiehe oben), den Bufterwiger 
See, den Torgauer See u. ſ. w. — Mineralifhe Duellen 
find zu Lauchſtädt, Langenſalza, Tennftänt, Bibra und die berühmten 
Salzquellen zu Schönebed und Halle, fowie zu Dürrenberg und Straßfurt. 

E. Weftphalen a) Fließende Gewäffer. 1) Der viefe 
Provinz durchſtrömende Hauptſtrom iſt die Wefer. Bon feiner ganzen 
Strombahn (vergleiche oben) kommt auf Weftphalen ungefähr ber 
vierte Theil. Bei feinem erfien Einfluß bat er eine Breite von 
350 — 400 Fuß, bei feinem Ausfluffe 450 Fuß. Er trägt Schiffe 
von 2000 Centnern und darüber. Ihm firdmen zu, rechts: vie 
Holzmände und die Gellebach, links die Holzaxe, Emmer, 
Diemel, die Urthe, dann die Aa und Graube, die weftphä. 
lifhe Werra. 2) Die Ems, entfpringt nördlich von Paderborn 
und fließt durch Minden und Münfter den Niederlanden zu. Zwi- 
ſchen ihr und dem Rheine flrömen die Vechte, Die Dinkel, die 
Berkel ı. Endlich gehören dem Gebiete des Rheines an: bie 
Sieg, die in der Graffchaſt Naffaw-Siegen, nörblih von der Stadt 
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des Terglon aus zwei Bächen entfleht, und feine Mündung ins Meer 
füblih von Montfalcone hat. Seine größern Zuflüffe find auf der 
linken Seite die aus Rrain kommende Idria, welche wegen der 
Holzflößung mehrere Schleufen hat, und die gleichfalls aus Krain kom⸗ 
mende Wippach, die bei Savogna einfälltz auf der rechten Seite 
bei Flit ſch der Koritnizabach. Die Aufa, ein Heiner Grenzfluß gegen 
das venetianifhe Friaul, fällt am Hafen Buſo Ins Meer. Der 
fleine Fluß Timavo entfpringt in der Nähe von St. Johann, ohnweit 
Duino, aus fieben Löchern, und fein Lauf beträgt bis zum Ausfluffe ins 
Meer kaum 1500 Schritt. Deffen ungeachtet können ihn alle Schiffe 
dieſes Meeres dis gegen feine Duelle hin befahren. Die Halbinfel 
Iſtrien hat einige Heine KRüftenfläffe, als z. B. den Rizzano, den Quieto. 
— Der einzige b) See des feften Landes ift der Zepitſch in ferien bei 
Cherfann, der fih nach ſtarkem Regenwetter weiter ausdehnt und nun bie 
Luft mit bösartigen Dünften erfüllt, ohne Nuten zu gewähren. Die gänz- 
liche Austrocknung deſſelben wurde daher mehrmals zur Sprache gebracht. 
— Die ganze ſüdliche Seite des Landes befpült das adriatiſche Meer. 
Das Königreih Böhmen if von der Natur mit einem großen 
Waſſervorrathe verfehen. Es ift das Hochland des Elbgebietes, dem 
faft Das ganze Yand angehört; nur einzelne Heine Abfchnitte mit unbe- 
veutenden Bächen gehören zu ven Gebieten ver Donau und Oder. 
Der Hanptfluß ift die Elbe (Albis, böhm. Labe), welche ven nörblich- 
ſten Theil des Landes in gewaltigem Bogenlaufe durchſtrömt, und in 
ihrem Bette die meiften böhmiſchen Waffer vereinigt. Ihre Länge 
beträgt in Böhmen gegen 40 Meilen, pas Gefälle von Hohenelbe big 
Hodiebrad 57 rheinl. Fuß auf die Meile, nimmt aber im ebenen Rande 
immer mehr ab, und if in der 15 Meilen langen Strede von Melnik 
bis an die fächfifche Grenze nur 2 — 3 Zoll auf 100 Klafter. Ihre 
größten Nebenflüffe find die Moldau und Eger, nebft ihr zugleich die 
anfehnlichften Flüffe Böhmens. Erſtere (böhm. wetawa), die ihre 
Duelle im Böhmerwalde am fohwarzen Berge hat, ift von Budweis 
bis Prag 27, von Prag bis Melnik noch 7 Meilen lang, und bat zwi 
ſchen Bubweis und Prag 6%, zwifchen Prag und Melnif 4 Zoll Gefälle 
. auf 100 Klafter. Ihre Breite beträgt in Prag 250 — 286 Schritt, 
und die Höhe des Wafferfpiegeld bei Kruman 1511 W. Fuß und an 
der Brüde in Prag nah Hallaſchka 496 P. Fuß über dem Meere. Die 
Eger (böhm. Cheb) firdmt bei Hohenberg aus Baiern ein und ergießt 
fi bei Therefienftadt in die Elbe; fie hat eine Länge von 70400 Kl. 
und ein noch flärferes Gefälle als die Moldau. Kleinere Zufläffe ber 
Elbe find: die Aupe bes Jaromierz, bie Mettau bei Joſephſtadt, die Adler 


nah, Sinzig, Remagen, Bonn, Coln, Dormagen, Neu, Urdingen 
uud Drfoy; auf dem rechten Ufer: Ehrenbreitfiein, Neuwied, Linz, Kö⸗ 
nigswinter, Deus, Mühlheim, Düfleleorf, Kaiſerswerth, Duisburg, 
Ruhrort, Weſel, Rees und Emmerich. Im Preufifchen bat biefer 
Strom drei Hauptübergänge, bei Eoblenz, Eöln und Weſel, 8 Brüden, 
außerdem etwa 48 Fähren. — Preu ßiſche Nebenflüffe bes Kheines 
find: zur Rechten: vie Lahn (fiehe oben bei Weftphalen); ihr Lauf 
beträgt 17 Meilen, fie wird aber erfi von Weilburg an fchiffbar; bie 
Sieg (vergleiche oben bei Weftphalen), die Wupper (oder Wipper), 
aus Weftphalen vom Egge-Gebirge kommend, wird bei Solin⸗ 
gen ſchiffbar und hat ihre Mündung unterhalb Eöln; die Ruhr (fiehe 
sben bei Wefiphalen), bei Ruhrort münvend; bie Lippe, fließt aus 
Weſtphalen in weftlicher Richtung dem Rheine zu, den fie, jebt 
vurch Schleufen ſchiffbar gemacht, in Rheinland bei Wefel erreidt. 
Zur Linken ergießen fih in den Rhein: die Nabe, welde aber nur 
zwiſchen einem Heinen Theile diefer Provinz Links und Rheinbaierns 
und HDeffen-Darmfladts rechts die Grenze bilnet, bis fie bei 
Bingen Ihiffbar in ven Rhein fällt. Au ihren Ufern wächſt ein be 
Kebter Wein. Die Mofel, der anfehnlichfte Nebenfluß des Rheins 
auf preußiſchen Gebiete; ex macht zuerft, ſchon fchiffbar aus Fran 
reich kommend, die Grenze zwifchen Luxemburg links und der Rhein⸗ 
provinz rechts, begiebt fi bei Waſſerbillich ganz in dieſe Provinz, und 
fließt über Trier norböftlih dem heine zu, mit dem er fich bei 
Coblenz vereinigt. Unter den Zuflüffen ver Moſel find zur Linken 
die aus Luxemburg kommende Sure, weldhe im untern Theile ihres 
Kaufes die Grenze mit Rheinland macht, und zur Rechten bie 
ſchiffbare Baar, welche aus Frankreich Tommt und oberhalb Trier 
einmundet, die wichtigften; die Erft, von ver Eifel norbwärts flie 
Pend, mit der Mündung bei Neuß. — b) Stehende Gewäffer. 
Diefe find in ven preußiſchen Rheinprovinzen nur von geringer 
Bedeutung und haben keinen großen Umfang. Die bemerfenswertheiten 
nos der Laacher See, 1500 M. groß, mit gegen 3000 Quellen 
und über 200 Buß tief, das Uelmener Meer, per Meerfelper 
Ber, 108 — 150 Buß tief, das Breyeler Meer, ber Borner 
Der je. — As Canale find anzuführen: der Norpcanal, welcher 

Neu am Rhein mit Venlo an der Maas verbinven follte, aber unbe 
endint neblieben if, die Mefte der Foſſa Eugeniana oder Eu- 
Beniay wurde im Jahre 1626 zur Vereinigung bes Rheins und 
ber Mans gegraben; der Elever- over Spoycanal if 1%, Mei 
fen lang und verbindet Cleve mit dem Rhein, ift aber nur für Feine 
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einen großen Reichthum an Mineralwaffern und Geſundbrun⸗ 
nen aller Art aufzuweifen haben, fo ift au Mähren und Schlefien 
mit Waffern dieſer Art, die zum Trinken oder Baden gebraucht werben, 
reichlich verfehen. Aber Feiner der biefigen Badeorte kann ſich eines fo 
zahlreichen Befuches rühmen, wie er böhmifchen und öfterreicht- 
ſchen zu Theil wird. 

Das preußiſche Deutſchland wird in einer Länge von 54 
Meilen, n Bommern, oon der Dftfee beſpült. Der Flächenraum al- 
ler mit der Oſtſee unmittelbar in Berbinpung ſtehenden Binnengewäffer 
beträgt hier 23 Quadrat⸗Meilen. Die wichtigften Gemwäffer find in 

A. Brandenburg a) fließende: 1) Die Oder, die bier 
zwifchen dem fehlefifchen Flecken Sabor und dem Dorfe Tſchichenzig 
eintritt, und in der Gegend von Deutfh-Netlow noch einmal auf eine 
kurze Stredfe zur Provinzialgrenze gegen Schleflen wird. Hinter Frank⸗ 
furt beginnen ſchon die merkwürdigen fruchtbaren Niederungen, durch 
forgfältige Eindeichung gegen Ueberſtrömungen gefihüst. Der Strom 
hat 5 Brüden, befpält die Mauern von 8 Städten, und fein Gebiet bes 
trägt bei Frankfurt 1055, bei Küſtrin 1897 Q. Meilen. Es münden hier 
in ihn ans auf dem rechten Ufer: bie faule Obra, Vie Schwemme, 
die Glembach, ver Steinbach, dam Die Trebach, der Griefel⸗ 
bay, ver Rontopfluß, ver Pleiskefluß, ver Eilant und viele 
einzelne Gräben; vie Warthe, der größte Nebenfluß ver Oder, ſchon 
ſchiffbar von Schwerin kommend, bei Mooren zwifchen flachen Ufern in 
die Provinz tretend, umd bald vie ans Poſen fommende Neſtze aufneh- 
mend. Bon dem Laufe ver Ietern, den man zu Gunften der Schifffahrt 
abzufürzen.gefucht hat, und der im Ganzen 45 Meilen beträgt, gehören 
nur 2 Meilen Brandenburg. Im Ganzen beträgt ihr Gebiet 253 O. M., 
das der Warthe, bis zum Einfluß ver Nee, aber 542%. DO. M. 
Es münden ſodann weiter: Die Mügel bei Klewitz und die Schlippe 
bei Renendorf. Auf dem linken Ufer: der aus Schlefien fommende, 
bei Weißig eintretende Bach. Bober; die Neiße, die aud Böhmen kommt 
und von deren 30 Meilen langen Steombahn 15 M. ver Provinz an- 
gehören; für Feine Kähne wird fie Hinter. Guben ſchiffbar; der Potack⸗ 
fin, die SchTaube ıc,, fpäter Die Finow, die ſich dei Biefenthal aus 
vier Fließen formt; fie treibt die Gewerke von Neufladt- Eberswalde; 
die ans dem See’ Wolfey rinnende,:bei Vieraden ſchiffbar werdende: 
Welfe 10. -= Sa. ver Nipperwiefer Haide tritt Die Oper in Pommern 
ein. 2) Die Elbe, als-natürkiche Grenz⸗Provinzial⸗Scheide Bran- 
denburgs und Sachſens. Ihr Hauptfeitenftrom iſt bier: 3) Die Ha⸗ 
vel. Selbe entfpringt in Merlenburg aus, einem Heinen Landſee 
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Rhein; dieſer gehört nur infofern zu Baiern, als er bie weſtliche 
Grenze des Kreiſes Pfalz gegen Baden bildet; er berührt als ſchiffba⸗ 
xer Strom diefen Kreis oberhalb Hagenbach und verläßt ihn nach ei- 
nem ziemlich norbnorböftlichen Laufe von 23 Stunden unterhalb Bo⸗ 
venheim, um ins Großherzogthum Heſſen überzutreten. Er empfängt 
aus dem Pfalztreife: die Lauter (Wieslauter), öftlih von Lauter⸗ 
burg; die Dueich bei Germersheim; den Speierbacd bei Speier; 
die Nahe bildet etwa 3 Stunden nördlich die Grenze bes Kreiſes Pfalz 
mit Rheinpreußgen und nimmt aus jenem den Glan und die Al⸗ 
fenz auf. Zum Flußgebiete ver Elbe gehören von baierſchen 
Gewäflern die auf dem Fichtel gebirge entſtehenden Flüſſe (voigtlän⸗ 
diſche) Saale und Eger. — b) Stehende Gewäffſer. Baierns 
vorzüglichſte in deſſen ſüdlichem Theile gelegene Seen ſind: ein Theil 
des Bodenſees, der in einer Strecke von 2 Stunden das baier⸗ 
ſche Gebiet beſpült, der Chiemſee, auch das baierſche Meer 
genannt, der Würm- oder Starnberger See, der Ammer⸗See, 
der Rönigs- ober Bartholomäus⸗See, der Tachen- ober 
Waginger See, der Tegernfee, ber Walchen⸗ oder Wal: 
ferfee und ver Kochelſee, — alle faft fehr fifchreih und von 
ungemein fchönen Lagen. — Baiern iſt auch, befonders in den Ge- 
birgsgegenden der Kreife Ober- und Unterfranfen ꝛc., fehr reich an 
Mineralquellen, von welchen viele als Deilquellen benußt werben. 
Die vorzüglichften fließen zu Brückenau, Kiffingen, Kreuth, Rofenheim, 
Schäftlarn, Steben, Borklet, Neumarkt, Alerandersbab, Burgbernheim, 
Krummbach, Kondrau, Wiefau, Abbach, Adelholzen u. a. — Bon Ca- 
nälen befist Baiern: den Carolinen-Eanal, einen Durchflich des 
Donaunfers zwifchen Lauingen und Dillingen, woburd der Strom ein 
gerades Bett erhalten hat; den Loiſach⸗Canal, wodurch bie Fahrt über 
den KRochelfee umgangen wird, den Inn⸗Canal; den jeht verfallenen Lan⸗ 
dauer Canal im Kreiſe Pfalz, einen? Stunden langen Durchflich von Landau 
bis Albersweiler; den Frankenthaler Canal, in demfelben Kreiſe. — 
Dur den Ludwigs⸗Donau⸗Canal, welcher beim Einfluffe der Alt- 
mühl in die Donan bei Kelheim anfängt und bei Bamberg, wo er in 
die Regnis fällt, ſich endigt, deffen Bau gegenwärtig Tebhaft betrieben 
wird, fol die Danau mit vem Rhein in Verbindung gefeßt werben. 
Ein nicht bloß für Baiern, fondern für ganz Deutfhland hochwich⸗ 
tiges Unternehmen! — Die Seen und Gewäſſer im ganzen Königreiche 
nehmen 507,247 baierfche Tagwerfe und 96 Dez. ein.. 

Im Königreihe Sachſen geht die Abdachung des größten 
Theils- des Landes nach der Elbe, dem Haupifirome, dem daher faft 
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affe Zlüffe mittel- und unmittelbar zufalfen. Sie betritt, aus Böhmen 
fommend und das Sandſtein⸗Gebirge purchbrechend,, das Land oberhalb 
Schandau, und verläßt felbes, es in norbweftlicher Richtung durchſtrömend, 
unterhalb Strehla. Ueberall ift hier ihr Bette von Bergen, Felfen und 
Höhen eingeengt, und deshalb oft fehmal und tief. In ihr liegen bei 
Pirna, Pillnitz, Uebigau und Gövernitz Heger oder angefchwenmte 
Inſeln, die mit der immer zunehmenden Berfandung des Stromes bie 
Schifffahrt fehr erſchweren. Elbbrücken find nur bei Dresden und Mei- 
Ben; Eibfähren 40, Efbfchiffmühlen 25. — Die vornehmfien fäcdhfi- 
fchen Flüffe fallen der Elbe außerhalb der Grenzen zu. Auf ver rech⸗ 
ten Seite fließen in fie: die Kirnitſch, bei Schandau; die Lachsbach, 
bei Wenpifchfähre; die Wefenig, bei Praſchwitz; die ſchwarze EI- 
fter, ohnweit Wittenberg, bei Eifter; die Spree, unweit Havelberg. 
Auf der linken Seite fallen in die Elbe: die Gottlaube, bei Pirna; 
die Biela, bei Rönigftein; die rothe Müglis, bei dem gleichna- 
migen Dorfe; die Weiferig, in Friedrichsſtadt bei Dresden; bie 
Mulde, bei Deffanz die weiße Elfter, oberhalb Halle in bie Saale. 
Die Elbe iſt Hier durchaus ſchiffbar; die Mulde wird es für 
Heine Fahrzeuge erft in ihrem untern Laufe. Auf 16 Flüffen find Floß⸗ 
anftalten errichtet. — Seen finden fih nur drei: der Göttwiger- 
und Horfifee bei Mutfchen, und ber Breilinger See bei Borna; 
befto mehr Teiche, als: bei Morisburg (162% Ader gr.), der 
Schneeberger Filzteih, der Dörrenthaler Teich bei Freiberg, ver 
ſchwarze Teich (in dem die Zwicka uner Mulvenflöße ihren Anfang 
nimmt), bei Bauzen, der beutfch-bafeliger bei Kamenz — der größefte 
von allen —, der eſchefelder bei Froburg, im Erzgebirge und 
Boigtland. — Kalte Mineralguellen find nicht nur im Erzge- 
birge, bei Worfenftein, Marienberg zc., fondern auch anverwärts, wie in 
Schandau, Radeberg ꝛc. An 24 Drten hat man fie auf Bäder benust. 
Hannovers Stromfyfleme gehören ſämmtlich zum Gebiete der 
Nordſee, welche die Küften der Provinzen Bremen und Oſtfriesland 
befpült, und zwifchen ver Ießtern und der nieverlänbifchen Provinz Grö⸗ 
ningen den Meerbufen Dollart bildet. Die Hauptflüffe find: 1) Die 
Weſer; fie entfteht im Fürftenthume Göttingen, bei Munden, aus ver 
Bereinigung ber Werra und Fulda, macht auf eine Strede die Grenze. 
mit Rurheffen, Preußisch -Weftphalen und Braunfchwesig, geht durch das 
Fürſtenthum Kalenberg über Hameln wieder nach Kurheſſen und Weft- 
phalen, und Fehrt unterhalb Schlüffelburg nach Hamover zurück, wo fie 
in nörblicher Richtung vie Grafichaft Hoya durchſtrömt, biefe weiter 
nördlich vom Fürſtenthum Verben ſcheidet und nun durch das Gebiet 
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reich und nimmt 9 Bäche anf. 4) Die Wipper enifpringt im Kreiſe 


Rammelsburg und ergießt ſich "4 Dleile von Rügenwalde in die Oſtſee; 


fie ft nur Y, Meile fchiffbar, fifchreich, und nimmt auch 6 Bäche auf. 
5) Die Stolpe, entfpringt in Preußen, unweit der pommerfchen 
Grenze und fließt bei Stolpemünde in die Oſtſee. 6) Die Lupow 
euifteht aus dem großen See Lupowske und ergießt ſich bei dem Dorfe 
Rowe in die Dfife 7 Die Leba entfpringt in Weftpreußen 
und fällt bei. der Stadt Leba in bie Oftfe 8) Der Leyermann 
enifpringt im Kreife Cammin. 9) Der Zarbeu’fihe Bad, entfpringt 
im Zürftentbumstreife. 10) Der rothe Bach kommt aus demſelben 
Kreife und fließt bei Laffehne in die Oſtſee. 11) Die Spie, kommend 
aus dem Kemitzſee. 12) Die Drage entfpringt im Kreiſe Neuftettin 
und fließt bei Neu⸗Belitz in die Netze. 13) Die Küddow entfpringt 
aus dem See Billerbet und bildet Die Grenze von Pommern und 
Preußen, berührt Landek und fällt bei Uscie in die Netze. 14) Die 
Rheknitz entfpringt im Medlenburgifehen und macht die Grenze 
zwifchen dieſem Lande und dem Negierungs-Bezirfe Stralfund. 15) Der 
Barthfluß. 16) Der Eifefluf. 17) Der Rykfluß. — Wirkliche 
Eanäle ober Abflußgräben giebt es in dieſer Provinz nicht. Dagegen 
dat fie.b) einen. großen Reichthum au Seen und nimmt in biefer Hin⸗ 
fiht den zweiten Rang unter den Randes-Provinzen ein, Man giebt 
den Flächenraum der Strandfeen auf 23% O.⸗M., und den für bie 
- Landfeen, welcher ſich jedoch nicht fo genau beſtimmen läßt, auf faft 
5% DM, an. Bon. den Strandfeen nennen wir nur hier: das 
große und das kleine Haff, ven Dammfchen See, das Papen, 
ven Peeneftrom.ıc., die Divenow ꝛc., den Eyerbergifhen See, 


den Campſchen- und Jasmunder⸗See, den Buckower⸗ und . 


Witter-See, den Vigiger-See, ven Gardeſche See, der 
Leba⸗See, der Binnen-, den Saalen- und ven Bläck⸗See, 


endlich Das Wittow und Jasmund, von dem Hauptlande ver Infel Rü⸗ | 


gen Tommenbe Binnengewäffer. In Beziehung auf die Land⸗ 
feen und. Teiche, deren man faft-900 zählt, find 66 als die größern 
bier zu ‚bezeichnen, und vun diefen führen wir.nur als befunders fifch- 
reich auf: die Mapdur, merfwürdig wegen feiner Maräne, den Neu⸗ 
warpſche See, ven Putzarſche See, mit Schwanfang , den En- 
tzig⸗See u. a. m. — In Büffow, .Greifswalde, Kenz, Polzin, Sa⸗ 
gard finden ſich mineraliſche Quellen. 


C. Schleſien. a) Fließende Gewäſſer. 1) Die Ober. 
Nachdem fich viefelbe in ver Gegend von Olmütz in Mähren und. na- 
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pen bis Hantensfähr; der Canal ver Kleinen-Hafe, von Hew 
bergen bis Aheloge; bie Moor-Eanäle in Bremen, zwiſchen ber 
Dfte, ver Schwinge und Weſer; die f. g. Tredfahrt zwifchen 
Aurich und Emden u. a. m. 

Auch Würtemberg ifl nach allen Richtungen bewäffert, nur bie 
Höhen ver Alp leiven Mangel’ an Waffer. Unter-den Flüffen find ver 
Neckar un die Donau die vorzüglichften. Jener, der eigentliche wür⸗ 
tembergifche Fluß, der mitten durch das Land "von einem Ende zum au- 
bern fließt, entfpringt auf der äußerſten fühmeftlichen Grenze des Landes 
in der fogenannten Baar, am Fuß des Schwarzwaldes, bei dem 
Dorfe Schwenningen. Er fließt unter mancherlei Krümmungen, in ver 

. Hauptrichtung aber von Süden nach Norden hin, fo doch, daß er von 
Dberndorf bis Plochingen, von der Alp angezogen, immer norhöftlich, 
und von da erſt nörblich geht. Auf feinem Laufe berührt er 15 Städte, 
verläßt unterhalb Gundelsheim die würtembergifhen Grenzen und 
wendet fich fofort weftlih gegen ven Rhein, um fich mit dieſem bei 
Mannheim zu vereinigen. Sein ganzer Lauf hat eine Länge von 53 
Meilen, und bis an die Landesgrenze von 39,0 Meilen. Seine Haupt. 
Nebenflüffe find auf der rechten Seite: die Fils; Urfprung: oberhalb 
Wiefenftaig, Einfluß: bei Plochingen; die Rems; Urfprung: oberhalb 
Effingen, Einfluß: bei Neckarrems; der Kocher; Urfprung: bei Unter- 
und Oberkocher aus zwei Quellen; auf feinem Laufe nimmt er meh» 
rere nicht unbeträchtliche Flüffe auf, und mündet ˖ bei Kochendorf; bie 
Jaxt, ein wilder reißenver Fluß; Urfprung: bei Walxheim, Einfluß: 
Wimpfen gegenüber. Unter ven von ver linken Seite kommenden iſt 
nur die Enz von Bedeutung, aber auch fo bedeutend, daß fie dem Neckar 
an Waffermaffe bei ihrem Einfluß beinahe gleichkommt; Urfprung zwei 
Quellen, die große und kleine Enz, welche fich bei- Calmbach vereinigen. 
Einfluß: bei Befigheim. Auf ihrem Laufe nimmt fie, außer vielen klei⸗ 
nern Gewäffern, die bei Urnagold entfpringende Nagold auf; der Ein- 
Fluß dieſer iſt bei Pforzheim, nachdem fie zuvor auf eine Strede bie 
Grenze mit Baden gemacht dat. — Die Schiffbarkeit des Neckar wird 
durch die Heilbronner Mühlwehr unterbrochen. Um biefe zu umgehen, 
iſt 1818 — 1821 der Wilhelms-Canal gebaut worden. Die Enz 
und die Nagold werben auch mit Holflößen befahren. 2) Die Do- 
nau. Diefe betritt das Land bei Tuttlingen und fließt von da an den 
Städtchen Mühlheim und Fridingen vorbei. Unterhalb Frivingen ver- 
laͤßt fie die. Grenzen des Königreichs wieder, und firömt durch einen 
Theil von Baden und Hohenzollern» Sigmaringen. Bei Scheer tritt fie 
wieder ein, und geht von. da nach Riedlingen, Munderkingen, Ehingen 
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und Ulm, wo fie von Würtemberg für immer Abſchied nimmt, um 
ihren weiten Lauf in das Schwarze Meer fortzufeten. Ihre, zumeift 
unbeventenden Nebenflüffe find zur Rechten: vie Schwarzach; Ur⸗ 
fprung: unweit Saulgau, Einfluß: bei Neufra; die Riß; Urfprung: 
Michelwinnaden, Einfluß: unterhalb Erfingen; die Roth; Urfprung: 
oberhalb H. Roth, Einfluß: nahe bei dem der Riß; die Iller, ver 
Hanpteinfluß, kommt aus dem Bregenzer Wald über Kempten, be 
rührt das Königreich bei Aiterach und fließt von da auf der Grenze zwi⸗ 
fchen Baiern und Würtemberg bis Ulm, wo fie eine halbe Stunde ober- 
Halb der Stadt in die Donau fällt. Die Nebenflüffe zur Linken, welche 
fämmtlich von der Alp fomnien, find: die Lauter; Urfprung: Offen- 
baufen, Einfluß: bei Neuburg und Marchthal, unfern Munderklingen; 
bie Schmichen; Urfprung: Magolsheim, Einfluß: bei Ehingen; die 
Blau; Urfprung: bei Blaubeuern, Einfluß: zu Ulm; die Brenz; Ur 
fprung: Königsbronn, Einfluß: außerhalb der Grenzen bei Gundelfin- 
gen; die Egge; Urfprung: bei Walphaufen, Einfluß: zwifchen Dilfin- 
gen und Höchſtedt; die Eger; Urſprung: bei Aufbaufen, von wo fie fi 
nach kurzem Lauf öſtlich nach Baiern begiebt. — linter ven Heinern 
Flüffen, welche außer dem Nedar zum Gebiete des Rheins gehören, 
find die auf vem Schwar zwalde entfpringende Murg und vie Kin- 
zig, welche nach kurzem Laufe ins Bapenfche übergehen; die Tauber, 
welche ebenfalls nach Baden fließt und fich in ven Main ergießt, fo 
wie die Argen und die Schuffen, welche Ießtere beide aus dem. Donan- 
Kreife in ven Bodenfee fließen, zu bemerfen. — Würtemberg bat 
innerhalb feiner Grenzen nur einen einzigen See von Bedeutung: ven 
Federſee bei Buchau, ungefähr eine Stunde lang und eben fo breit. 
Seine Ufer find fehr fumpfig und beinahe unzugänglih. Der Boden» 
fee befpült nur den fünlichen Rand des Donau-Kreifes in einer Länge 
von 6 Stunden, und fo weit erflreckt ſich auch die würtembergifche Ho- 
heit über den See. Auch hat dieſer von bier aus bis zur Schweizer- 
grenze die größte Breite. — Mineralquellen zählt das Königreich 
71, welche zum Theil als Bade⸗ und Trinfanftalten benußt werden, na- 
mentlich die Quellen von Wildbad, Teinach, Boll, Sanftatt, Niederau u. a. 
Andere merkwürdige Quellen find die in mehreren Gegenden der Alp 
vorkommenden periobifihen Quellen ober Hungerbrunnen, bie nur 
zu gewiffen Zeiten fließen, und von dem Volk als Verkündiger fruchtbe- 
rer oder unfruchtbarer Jahre angefehen werben, wie 3. B. der Bröller 
bei Haufen an der Tauchart, ver Hungerbrunnen bei Helvenfingen, bei 
Lonfingen, bei Fribingen. 

Wir wenden uns nach Baden. Bon fliegenden Gewäffern 
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ift Hier der anfehnlichfte Huß 1) der Rhein. Nachdem derſelbe ſich zwei 

Tagereifen unter feinen Quellen am-St. Gotthard in das große Becken 
des Bodenſees ergoffen, verläßt er daffelbe in weſtlicher Richtung, fließt, 
zwifchen fteilen Ufern oder zwifchen Gebirgen eingefchloffen, in mannich- 
fachen Krümmungen bis nach Bafel, nachdem er vorher eine halbe Stunde 
unter Schafhaufen, beim Schlößchen Laufen, 50 — 60° hoch über eine 
breite Felfenwand herabgeftürzt, bei Laufenburg zwifchen hoben Felfen- 
maffen, welche die Schifffahrt hemmen, ſchäumend fi durchgewunden 
und bei Rheinfelden einen Strudel, ven Hollenhäden genannt, gebildet 
hat. Die Schweizerflüffe und die reißenden Bäche des Schwarz. 
waldes, die auf diefer Strecke ihm zufalfen, führen ihm bei hohem 
Wafferfiande große Maffen von Gerölle zu. Bei Bafel wenbet fich ver 
Strom auf einmal gegen Norden, Er durchſchneidet jet Das meite 
Thal zwifchen dem Schwarzwalde und den Bogefen, breitet fich 
aus und verliert an Gefälle. Wo fih dem Waller ein Wibderſtand ent- 
gegenfest, da Iagert fich eine Maſſe von Gerölle ab. — Die Breite des 
Rheins if, da wo er aus dem Unterfee tritt, bei Stein 250°, bei 
Mannheim 1000° — 1200 Par. Maaß; die Tiefe wechfelt von Baſel 
bis Mannheim von 3— 24°. In demfelben Verhältuiffe wie die Breite _ 
und Tiefe des Stromes wächft auch feine Schiffbarfeit und Teagfähig- 
feit. Bon Bafel bis Kehl, Straßburg gegenüber, trägt er firomabwärts 
Fahrzeuge von 5 bis 600, weiter hinunter aber bis 7000 Centner und 
mehr. — Aus dem Schwarzwalde wird auf dem Rhein und feinen 
biefigen Nebenflüffen viel Holz verflößt.. Die vorzüglichſten dieſer Ne⸗ 
benfläffe find: die Wutach; Urfprung: am Oftabhange des Feld- 
bergs, Einfluß: oberhalb Waldshut; die Wiefen; Urfprung: am 
Südabhange des Feldbergs, Einfluß: oberhalb Hüningen; die Elz; Ur- 
fprung: am Dolden bühl im Schwarzwalde, Einfluß: unterhalb Ken⸗ 
zingen; die Kin zig; Urfprung: am Fuße des Schillifopfes in Wiür- 
temberg, Einfluß: bei Kehl. Starke Holzflößerei; Die Rench; Urfprung: 
am Kniebis, Einfluß: oberhalb Hemlingen; Die Murch; Urfprung: auf 
der öftlihen Seite des Kniebis, Einfluß: unterhalb Steinmauern; 
die Alb; Urfprung: Teufelsbühl im Würtembergifchen, Einfluß: bei 
Kniebogen; die Pfinz; Urfprung: bei Pfinzweiler im Würtembergifchen, 
Einfluß: bei Rußheim; die Kreich; Urfprung: bei Sternenfels im 
Würtemb., Einfluß: unterhalb Hodenheim; der Neckar; diefer an- 
fehnlichfte aller bapifchen Nebenfliffe des Rheins betritt, ſchiffbar aus 
Würtemberg kommend, das Großherzogthum bei Hasmersheim, umd 
vereinigt fi unterhalb Mannheim mit dem Hauptfirome,. Die Enz, welche 
ver Nedar aufnimmt, und vie zum Rheingebiete gehörige, in ben Main 


44 


fich ergießende Tauber, beive aus Würtemberg hierher kommend, durch⸗ 
fließen nur einen Heinen Theil des Landes. 2) Die Donau, der zweite 
Hauptfluß Badens, entipringt auf dem Schwarzwalde bei ver Mar⸗ 
tinscapelle, zwifchen dem Roßeck und Briglrein, 4, M. nordweſtlich von 
Furtwangen, und wird bis Donauefchingen Brege genannt. Hier 
nimmt fie den Abfluß des fürſtl. Schloffes, den man früher als Duelle 

bezeichnete, und auf ber linken Seite die Brigach auf, deren Urfprung 

ebenfalls auf dem Schwarzwalde, am Hirzwald iſt, und wirb nun 

' Donau genannt. Kaum ihren Quellen entlaufen, verläßt fie ſchon im 

öftfichen Laufe, nachdem fie Gaiſingen und Möhringen bewäſſert, un⸗ 
weit Ieterer Stabt, das Land ihrer Geburt‘, welches fie nur noch ein- 

mal auf einer kurzen Strede bei dem Bergfchloffe Wildenftein wiederficht, 

und als unbebeutender Fluß bei Gutenftein e8 wieder verläßt, um 381 

Meilen weit durch Sigmaringen, Würtemberg, Baiern, Defterreich und 

Die Türfei bis zu ihrer. fiebenfachen Mündung ins Schwarze Meer zu 

reifen. — Außer dem Bodenfee hat Baden feinen See von Bedeu⸗ 

tung. Es befpült verfelbe jedoch nur einen Fleinen Theil des fünlichen 

Landes, und bloß ferne norbwefll, Verlängerung, ver Ueberlinger 

See, mit der fohönen Infel Deinau, iſt ganz vom hiefigen Gebiet um- 

grenzt. Weftlich vom Bodenfee tritt der Rhein nach kurzem Laufe 

in den, über 1 D. M. haltendenUnter- over Zellerfee, von dem 

aber gleichfalls nur das Norbufer und die Infel Reichenau hierher ge- 

hören. Kleinere Seen find ver Mummelfee, der wilde See, der 

NRonnenmattweiher (mit einer merkwürdigen ſchwimmenden Inſel, 

aus eitter Art Torf beftehend), ver Titt-See u.a. Letztere beide find 

befonders fifchreih. — Mit Mineralquellen ift wohl fein Land fo 

gefegnet wie Baden, ihre Zahl ift nahe an 60, theils Schwefel-, 

theils Stahl⸗, theils Sauerwaffer ıc. Wir nennen hier nur: Ueberlin⸗ 
get, Badenweiler, Glotterthal, Rippoltsau, Petersthal, Freiersbach, Nord⸗ 

waffer, Antogaß, Baden-Baden, Yangenbrüden, Rappenau. 

Das KRurfürftentbum Heffen hat zwar feine große Ströme 
und feine Seen von anfehnlichem Umfange; aber doch einige nicht ganz 
unbedeutende, und viele Kleine Flüffe, Bäche und fifihreiche Teiche, 
Die Hauptflüffe find: 1) Die Werra; diefe nimmt ihren Urfprung 
in Sachſen⸗Hildburghauſen am Thüringer Walde, fließt über Mei 
ningen, berührt Die Herrfchaft Schmalkalden, tritt dann, unweit Wann- 
fried, in bie Provinz Niederheffen, und verläßt diefe bei Hedemünde wie 
der, um fih bet Münden mit ver Fulda zu vereinigen. Streckweiſe 
iſt fie der Grenzfluß zwifchen Heffen und dem Preußiſchen. Sie 
wird bei Wannfried fchiffhar, Flöße kommen indeſſen ſchon aus dem 
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Meiningenfchen herab. 2) Die Fulda, welche an ber Hohen Rhön, am 
Fuße der Heinen Wafferkuppe, im baierſchen Gebiete, entfpringt, und bei 
Gersfeld ihre. Tanfe erhält, gehört Heffen ganz an. Sie durchſtrömt 
das Land von Süden nach Norden bis zu ihrer Bereinigung mit ber 
Werra. Die Schifffahrt auf ihr wird, wenngleich mühfam und durch 
Hülfe mehrerer Schleufen, von Hersfeld an getrieben. Sie iſt mit der 
raſcher fliegenden Werra von gleicher — 200 F. — Breite. Ihr bes 
merfenswerthefter Nebenfluß ift die von der Tinten kommende 3) Ever 
mit der 4) Schwalm. 5) Die Wefer (vergl. bei Hannover) felbft be 
wäſſert auf ihrem weitern Lauf nur noch Meine Theile des Heffifchen Ge- 
biets, bei Karlshafen, wo fie 6) die Diemel empfängt, auch im Kreife 
Schaumburg. 7) Der Main macht auf eine kurze Strede die ſüdliche 
Grenze des Landes gegen Heffen- Darmflabt,, und iſt für den Holzhan⸗ 
del des obern Theils des Fürftentfums Hanau von Wichtigkeit. Er 
nimmt bei Hanau die im reife Schlüchtern am Eifenberge entfpringenve 
Kinzig auf. 8) Die Lahn, ein anderer Nebenfluß des Rheins, 
fommt von Weften her, aus Heflen-Darmfladt, und wird bier, den 
Kreis Marburg burchfließenn, bei Dies fhiffbar. Sie nimmt, bei Kölbe, 
die Ohm und, bei dem Dorfe Göttingen, die Wettfchaft auf. — Die 
bemerfenswertheften Teiche in Kurheſſen find: Die bei Geismar, Beber- 
beit, Hesfem und Schwarzenborn. Die meiften findet man in Nieder⸗ 
hefien, in der Gegend der Diemel; jedoch find viele im neuerer Zeiten 
ausgetrocknet worden. Die größten enthalten 80 Adler (a 150 D.-R. 
d. R. 2.100 8). — Mineralguellen find in Nennporf, Hof- und 
Dorf- Geismar, Wilhelmsbad, Marburg, Schwalheim ꝛc. 
Im Großherzogthum Heffen gehören ſämmtliche Gewäffer 
ven Stromgebieten des Rheins und ver Wefer an. 1) Der Rhein 
felbft durchſtrömt Die ſüdliche Landeshälfte, welche er oberhalb Worms 
betritt, in einer Länge von beiläufig 9 geogr. M., und macht dann noch - 
auf eine Strede von A DE. die Grenze mit Naffau. Er hat am obern 
Ende der Stadt Mainz eine Breite von 1800 F., welche am untern 
Ende anf 2500 F. fleigt. Zu feinem Stromgebiete gehören folgepve 
größere Zlüffe: ver Main, welcher, aus Baiern fommend, das hiefige 
Land von Kurheſſen ſcheidet, dann auf eine Fleine Strecke durch das 
Sranffurter und naffanifche Gebiet fließt, hierauf Die Grenze zwi⸗ 
ſchen dem letzteren und Heflen- Darmftadt bildet und ſich, Mainz gegen- 
über, mit einer Breite von 1350 F., in den Rhein ergießt. Er em⸗ 
pfängt aus der nördl. Landeshäffte die vom Vogelsgebirge kommende, 
durch die Wetter verflärkte Nidda, deren Mündung aber, bei Höchft, 
zu Naffau gehört; der Neckar, welcher aber nur die badenfche Enclave 
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Wimpfen und einen Heinen Theil der fünlichen Landeshälfte berährt; die 
Lahnz durchſtrömt nur zwei Feine Strecken des nördl. Heſſens, bei Bie- 
denfopf und bei Gießen, wo fie vie Dhm empfängt, und hieranf das 
Land verläßt. Alle dieſe Flüffe kommen von der rechten Seite; an ber 
linken mündet fih bei Bingen die Nahe in den Rhein, nachdem fie 
einige Meilen weit die Grenze mit Rheinpreußen gemacht hat. 2) 
Zum Gebiet ver Wefer gehören: die Fulda, welche, aus Kurheffen 
fommend, den öftlichften Theil der nördl. Landeshälfte bewäffert und 
dann wieder nach Rurhefien gebt; und die Schwalm, welche nordwärts 
nach Kurheſſen in die Ever fließt. — Mineralguellen find zu Auer 
bach, Schwalheim, Salzhaufen, Nierftein ꝛc.; auswärtigen Ruf hat aber 
feine, 
Mit Ausnahme der Elbe, die Hannover und Holſtein trennt, 
findet man in letzterm Lande nur Küſtenflüſſe. Die wichtigften find: 
die Eyder; fie entfteht bei Bördesholm in Holſtein; fließt nordwärts 
durch den Weftenfee, nimmt hierauf eine weftliche Richtung und geht, 
die Grenze zwifchen Holftein und Schleswig bilvend, bei Tönningen 
in die Nordfee; die Trave, entfpringt im öftlichen Holftein, fließt 
anfangs ſüdlich und wendet fih dann äftlih, um die von Süben kom⸗ 
mende Steckenitz aufzunehmen, umd unterhalb Lübeck, bei Travemünde, 
in die Oſtſee zu. fallen; die Bille, Alfter und Stör; fämmtliche drei 
Flüſſe geben in die Elbe. — Unter ven zahlreichen Landfeen nennen 
wir den bereits gebachten Weftenfee, den Plöner See, und den 
Selenter See in Holftein, den Ratzeburger See in Lauenburg. 
— Unter ven Canälen Deutſchlands behauptet der die Nord⸗ uud 
Oſtſee verbindende Schleswig-Holfteinfche, 4, M. ang, 10 5. tief 
und an der Oberfläche 100 F. breit, einen wichtigen Rang. Der mır 
für Fleinere Fahrzeuge eingerichtete Stecknitz⸗-Canal, in Lauenburg, 
verbindet die Delvenau, welche in die Elbe geht, mit der Stednip, 
folglich ebenfalls die Norbfee mit der Oſtſee. 

Sn Luremburg ift der Hauptfluß die aus Frankreich kommende 
Mosel, welche vom Dorfe Schengen bis zum Einfluffe der Sure bie 
öftliche Grenze des Landes gegen Rheinpreußen bilvet. Die Sure 
entfpringt im belgifchen Antheile des ehemaligen Luxemburg und fällt, 
nachdent fie rechts die Elpe, links die Wil; und die Dur aufgennm- 
men und hierauf die Grenze gegen Rheinpreußen gemacht bat, bei 
Waſſerbillich in die Mofel. Auch die von Norden kommende Dur 
ift bi8 zu ihrer Mündung in die Sure Grenzfluß gegen Rheinpreu- 
Ben. Andere noch Heinere Flüffe gehen in die Elpe und die Moſel. 

Das Großherzogthum Sahfen-Weimar-Eifenach gehört in 
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Anfehung der Gewäffer zu den drei Stromgebieten ver Elbe, ver We⸗ 
fer und des Rheins. In die Elbe fließt die Saale, welche, aus 
Sachfen- Altenburg kommend, das Fürftentbum Weimar in nördlicher 
Richtung durchſtrömt und dann nach Preußiſch⸗Sachſen geht, an deſſen 
Grenze fie zur Linfen die von Südweſten herfließenve, an der fünlichften 
Spike des Amtes Ilmenau entjprungene Ilm aufnimmt. Die 
(Weiße) Elfter, ein anderer Nebenfluß der Saale, durchfließt nur 
eine Heine Strede im Neuftädter Rreife, aus welchem die Orla 
weſtlich nach Sachfen- Altenburg in die Saale ihren Lauf nimmt. Die 
in Prenßifch- Sachfen liegenden Aemter Oldisleben und Allſtedt werben 
von der Unftrut, die gleichfalls in die Saale geht, berührt. Die 
Werra, ein mehrgenannter Duellenfluß der Wefer, durchſtrömt das 
Fürftenthum Eiſenach zuerft von Often nach Weften bis Bach, geht dann 
auf kurheſſiſches Gebiet, wendet ſich hier norbwärts und begiebt 
fih wieder nad Eiſenach, um es unterhalb Gerftungen ganz zu verlaf- 
fen. Sie empfängt zur Linken bei Dornborf die von Süden kom⸗ 
mende Felda, unterhalb Bach die Ulfter, und zur Rechten, bei Berka, die 
von Dften fommende Suhl. — In die fränfifche Saale, einen Neben- 
fluß des Mains, fließt die Streu, ein Heiner Fluß im eiſenachſchen 
Amte Oſtheim. — Bei Ruhl ift eine mineralifhe Heilquelle. 

Die Gewäffer des Herzogthums Sahfen-Meiningen-Hild- 
burghanfen gehören ebenfalls zu den Stromgebieten der Wefer, der 
Elbe und des Rheins, Der Hauptfluß ift die Werra, welde im 
Dberlande beim Dorfe Schwarzenbrunn durch Die Vereinigung ber 
Trocknen und der Naffen Werra entfteht. Sie fließt in einem nach 
Süden gefrümmten Laufe weftlich über Eisfeld nach Hildburghauſen, 
geht nordweſtlich, und dann weftlich und nörblich bis über Meiningen, 
trennt das hiefige Land auf eine Stredfe von Heffifh-Schmalfalden und 
begiebt fih dann nah Eiſenach. Sie empfängt hiefigerfeits „die aus 
Nordoſten von Breußifch- Schleufingen kommenden Flüßchen 
Schleuſe und Hafel, und weiter abwärts, aus Schmalkalden, bie Schmal- 
kalde. — Die zum Elbgebiete gehörende Saale durchſtrömt nur einen 
Heinen Theil in Norpoften, wo fie an Saalfeld vorüber nach Rudolſtadt 
fließt. — In den Main gehen die Milz (ein Nebenfluß ver fränkifchen 
Saale), vie Steinach und die Itz, welche ſämmtlich auf hiefigem Ge 
biete entfpringen. — Mineralquellen find bei Liebenftein und Salzungen. 

Die auch den Stromgebieten der Wefer, Elbe und des Rheins 
angebörenven Flüffe Sachſen⸗Coburg⸗-Gotha's find: die, in bie 
Werra gehende Hörfel, welche unter dem Namen Leine am Hintern 
Langenberge im Thüringer Walde entfpringt, nörblich fließt, ber 
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Hörfelgan ven Namen Hörfel annimmt, fih Hierauf nach Weften 
wendet, und unterhalb Schönau nach Eifenach übergeht. Hier empfängt 
fie zur Rechten die in Preußiſch⸗Sachſen, bei Erfurt, entfpringenbe 
Neffa, welche den nörblichen Theil des Fürftenthums Gotha von Oſten 
nach Weſten durchftrömt; die in den Main ſich ergießende Itz, welche 
aus Hildburghauſen ſüdlich nach Coburg fließt, zur Linken die von Norb- 
often kommende Rotha aufnimmt und ſüdlich nach Baiern gebt; die 
Unftrut, welche auf ihrem Wege nad der Saale ben norböftlichften 
Winkel von Gotha bewäflert. ⸗ 

Sachſen-Altenburgs öſtliche Hälfte wird von Süden nach 
Norden durch die aus dem Königreiche Sachſen kommende und wieder 
dahin zurückkehrende Pleiße bewäſſert, welche zur Linken bie 
Sprotte aufnimmt und bei Regis das Land verläßt. Der Hauptfluß 
in dem weftlichen Theile ift Die aus Schwargburg-Rubolftadt kommende 
Saale, die das Tand erft in norböftlicher, dann in nörblicher Richtung 
durchſtrömt umd in den Weimar-Senaer Kreis des Großherzogthums 
Weimar übergeht. Sie verftärkt fih zur Rechten pur vie Orla 
und weiter abwärts durch die Roda. 

Wie bereits gebadht, wird Medlenburg-Schwerins ganze 
Nordküſte von der Oſtſee befpält. Diefe bilvet den Wismarſchen 
Bufen und Hafen, das große Wyk, öſtlich von Pol, das Salzhaff, den 
fleinen Meerbuſen Krog auf der Halbinfel Wuftrow, und die Warte: 
- münber Rhede. Bor dem erftern Tiegt die Fleine Infel Pol, Die ganze 
Länge der mecklenburgiſchen Küſte mit allen ihren Krümmungen erftreckt 
fih auf 25 Meilen, — Bon fließenden Gewäffern ftrömen in die 
Oſtſee: Die Recknitz; entjpringt bei dem gleichbenannten Dorfe, 
geht, in nordöſtl. Richtung, bis Sülze, in unzähligen Schlangenlinien 
fih durch die fruchtbarften Auen windend, dann nordweſtlich, längs ber 
pommerſchen Grenze, in den Ribniger Binnenfee, nach einem Laufe 
son 11 Meilen; die Warnow, ein Hauptfluß Mecklenburgs, entfpringt 
im Dorfe Grebbin, nördlich von der Stadt Parchim, fließt erft weſtlich, 
dann nördlich und hierauf öſtlich, wendet fich norböftlih bis Schwaan 
und dann nörblich bis Roſtock, wo fie eine Breite von 2400 F. erlangf 
und ſich 1% M. nördlich davon, bei Warnemünde, ins Meer ergießt. 
Dei Bützow nimmt fie zur Rechten die über Güſtrow kommende Ne- 
bel auf. Sie ift von Bützow bis Roftoc für größere Kähne, und von 
bier abwärts für Seefchiffe befahrbar, jedoch fehr der Verfandung unter- 
worfen, namentlich bei der Mündung. Die Stepenitz, bie auf einer Wie 
fenniederung,, unterhalb Eulenfrug (R. A. Schwerin) entfpringt, und 
nachdem fie in Meinen Krümmungen etwa Meilen zurüdgelegt hat, in ben 








49 


Daffower Binkenfer ntündet. Nebenflüſſe der Stepenitz find: der bei 
Wakenſtädt entſpringende Rabegaft und die bei Carlow im Ratze⸗ 
burgifchen entſtehende Maurin; bie Peene; fie entfpringt aus dem 
Malchiner Ser, fließt nordöſtlich, macht auf eine Strede die Grenze 
mit Pommern, und tritt ganz in das Lastere ein. In die Nordfee 
firömen: die Elbe, welde aber nur als Grenzfluß gegen Hannover 
bier in Betrachtung kommt, indem fie das Land bloß an zwei Punkten, 
bei Dömitz und. Boitzenburg, berührt, Sie empfängt aus Mecklenburg⸗ 
Schwerin: vie Elde, welche aus Abfläffen des Müriger und Plauex 
Sees entfleht, füdweſtlich fließt, und fich bei Eldena links in vie Alte 
und rechts in vie Neue Elde .theilt, welche beide in ber Nähe von 
Dömig die Elbe.erreichen. Die Alte Elde vergrößert fi bei Elden⸗ 
burg zur Linken durch Die’ aus Brandenburg kommende Löcknitz. Die 
Schiffbarmachung der Eine, woran fchon im 16ten Jahrhundert gear- 
beitet, und die abermals zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Anregung 
gebracht wurde, ift jeßt fo weit gebiehen, daß binnen Kurzem das ganze 
eirca 620,000 Thaler N.2/4, koſtende, Werk vollendet fein wirb; die 
Sude; fie entfleht aus dem Dümer+ See, fließt erſt ſüdlich, denn weftlich 
und ergießt fid, oberhalb Boitzenhurg in die Elbe; vie Boiye, ein Heiner 
nabe an der Lauenburgiſchen Grenze entſpringender Fluß, der an feiner Mün⸗ 
dung bei Boitenburg den Hafen viefer Stabt bildet; die Doffe; fie ent⸗ 
fteßt bei Dammmalbe; ift auf.eine Heine Strecke Grenzfluß gegen Branden- 
burg und ber in Brandenburg gelegenen Partellen Rofiow und Schöne- 
berg, und ergießt.fich in bie Havel. — Die Zahl der Landſeen iſt fehr 
groß, beträgt nach einer genauen Zählung anf der großen Schmettauifchen 
Karte 329; fie werden, bei dem geringen Falle ver Flüffe, größtentheils 
durch diefe und deren Quellen felbft gebilbet.. Der anfehnlichfie; zu⸗ 
gleich der größte Landſee in Norbbeutfchland if der Müritz, welcher, 
mit der fühl, Berengerung Nebel: genannt, wine Länge von 3%, Meir 
len mit höchſter Breite von 41%, Meilen und einen Flächenraum von 
2, * O.⸗M. hat; der Schweriner⸗See, bei Schwerin, 3 Meilen 
lang und bis 9,2. breit, mit einem Superfieialinhalt von 1," D.M,;: 
der Plauer⸗See, bei Plan, beinahe 2 M. lang, über , M. breit, 
07 O.⸗M. groß u. v. a. — An eigentlichen Schifffahrts-Eandlen - 
fehlte es bisher, jetzt find jedoch dahin zu reinen: der Banzkower- ober 
Neue- und Stör- Canal, der Friedrich Franz- Canal, die nene Elde, der 
Fahrenhorſter und einige andere Nebencanäle der Elde. 
Mecklenburg⸗Strelitz's Flüſſe find: Die Havel, ber. vor⸗ 
nehmſte; kommt aus dem an der Grenze im Schwerinſchen gelegenen. 
Groß⸗Boddenſee, empfängt die Abflüffe mehrerer anderer Mayr. Ger. 
v. Lengerte's landwirthſchaftl. Statiſtik ꝛc. 1. 4 


50 


und wendet fih in fübliher Richtung als fchiffbarer Fink nach Bran, 
denburg, nachdem er noch auf eine Strede vie Grenze mit biefer preu⸗ 
ßiſchen Provinz gemacht hat; die Tollenfee, ein Abfluß des Tol⸗ 
Ienfer Sees, nimmt die bei Friedland entfpringende Datze auf, und 
vereinigt ſich bei Demmin mit der Peene; der Landpgraben, bilvet bie 
nörblihe Orenze Stargards von der Xollenfee bis zum Galenbecker 
See, und beſteht aus einem Canale, ver einige Bäche und Seen mit ein- 
ander vereinigt; die Wadnig, ein Abfluß des Ratzeburger Sees, 
berührt, wie die Trave, nur Ratzeburgs Grenze, und vereinigt fich bei 
Lübeck mit biefer; die Maurin. — Auch Streik hat eine fehr große 
Menge größerer und Heineree Landſeen, befonders der fübliche Theil 
der Herrfchaft Stargard, in welder man 53 Seen von minbeflens 
%, Meile Länge zählt, und noch eine große Dienge Kleinere. Die größe 
ren find: der Tollenfer See, 1%, M. lang, M. breit, hängt mit 
dem Liepzer See durch zwei Candle zufammen; ver Galenbecker See, 
3, M. lang; ver Lucin See, 1%, M. lang; der Carwitzer See, faſt 
1 M. lang u. v. a. Das Fürſtenthum Ratzeburg wird vom Daſſo⸗ 
wer Binnenſee, und von dem 1%, Meilen langen und * Meilen 
breiten Ratzeburger See befpült, und hat im Innern nur brei Tleine Seen. 

Die Gewäſſer Oldenburgs gehören größteniheils zu ben 
Stromgebieten der Wefer ımd der Ems; nur einige unbedentenpe ſtü⸗ 
ftenfläffe gehen unmittelbar in bie Nordſee. Unter ven letztern if bie 
Jahde zu bemerken, welche ſich in den nach ihr benannten -anfehnlichen 
Meerbufen mündet. Die Wefer erfcheint meift als Grenzfluß ge 
gen das Bremer Gebiet und das hannöverfche Herzogthum Bremen; 
nur kurz vor der Mündung erftreckt fich das Oldenburger Gebiet bie 
auf ihr rechtes Ufer. Ihre Breite an der Mündung beträgt faft 1%/, M. 
Sie tft aufwärts bis zum Einfluß der Hunte für die Seeſchiffe zugaäͤng⸗ 
ih, Die Fortfegung ihrer Mündung zwifchen den Denen bis weit ins‘ 
Meer hinaus Heißt bie Norder-Wefer. Die Wefer enipfängt aus 
Oldenburg: die Hunte (oder Lohne), welche aus Hannover kommt, auf 
einige Meilen die Grenze mit dieſem Königreich macht, fich- dann nord» 
weſtlich auf Oldenburg wendet und hierauf ſchiffbar nordöſtlich fließt, 
bis fie bei Elsfleth die Weſer erreicht. Oberhalb Oldenburg empfängt 
fie zur Zinten vie Lethe, dann die Ochte (oder Ochtum), welche. bie 
Grenze mit Bremen macht und aus dem Divenburgifchen ſich Durch bie 
Delme verftärtt. In bie Ems fließen: die Haafe, im fünlichften Theil. 
des Herzogthums. Sie nimmt hiefiger Seite die Ratte auf; vie Reda, 
welche burch bie Säfte, Jümme und Vehne verftärkt, weſtlich nach 
Oſtfriesland geht. — Binuenfeen find bas ſ. g. Zwiſchenahner Meer 
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und Theile der Heinen bannöverfhen Seen bei Detern und Nenflabt- 
Gödens. Der Dümer-See berührt nur die fünäftlichfle Grenze. Die 
f. g. Sieltiefe find Canäle, welche zur Schifffahrt benutzt werben und 
zum Theil bei ihrer Mündung am Dieere Häfen haben. — Im Fürs 
ſtenthum Lübed ift die Trave, welde hier bie Schwartau auf 
nimmt, der einzige bemerkenswerthe Fluß. Außerdem find hier ber 
Dlöner-, Keller- und Eutiner-See. — Durd den ſüdlichen Theil 
bes Fürſtenthums Birkenfeld fließt die Hier entfpringende Nabe, 
and macht auf ihrem Taufe nad) dem Rhein die Grenze mit Lichtenberg 
und Meiſenheim. 

Im Herzogthum Naſſau gehören alle Gewäffer zum Gebiete 
des Rheins, welcher vom Biberich am, in Süden, bis zur Lahnmündung 
an der Weſtſeite die Grenze mit Heſſen und Rheinpreußen bildet und 
hier eine Breite von 2000 bis 2500 F. hat. Bon feinen Nebenflüffen 
eurchftrömt ver Main nur einen Heinen Theil des Landes in Südoſten, 
wo er bei Höchft zur Rechten die Nidda empfängt, und hierauf bis nahe 
vor feiner Mündung die Grenze mit dem fünlichen Theile des Großher⸗ 
zogthums Heffen macht. Durch die Mitte des Landes zieht: die Lahn. 
Sie kommt aus dem preuß. Kreiſe Wetzlar, fließt über Weilburg eine 
Strede ſüdwärts, wendet fih dann weftlich, fübweftlich und wieder weft- 
lich, bis fie bei Nieder-Lahnflein den Rhein erreicht. Sie ift, bei hohem 
Waffer, von Weblar abwärts für Eleinere, und von Dieb abwärts für 
größere Kähne fchiffbar. Ihre Heinen Nebenfläffe find in Naffau ver 
Weilbach, die Aar, der Mühlbach. Aus dem nörblichen Theile des 
Landes geht vom Weflerwalde die Wied unmittelbar In ven Rhein, 
nah Rheinpreußen. — Naſſau hat auch einen ſehr großen Reich⸗ 
thum an Mineralggellen, bie zum Theil unter bie berüßmteften von 
Europa gehören, und theils, wie die von Wiesbaden, Ems und Schlan- 
genbad, als Bäder, theils, wie die von Selters, Fachingen, Geilnau, 
Schwalbach u. a., zum Trinken benutzt werben, 

Saͤmmtliche Flüſſe des Herzogthums Braunfchweig gehören 
zu den Flußgebieten der Weſer und der Elbe. Erſte ſelbſt, der größte 
aller braunſchweigiſchen Ströme, fließt nur an der weſtlichen Grenze des 
Weſer-⸗Diſtriets und an der nordoͤſtl. Seite des abgeſonderten Amts 
Thedinghaufen. Zu ihrem Flußgebiete gehören unmittelbar vie Aller, 
welche zwar nur den nörblichften Theil des Herzogthums auf eine Meine 
Strecke durchſtrömt, aber aus demſelben auf ihrem Wege durch Hanno 
ver mehrere Heine Flüffe, namentlich die Oker, die Leine, die Safe 
und die Innerſte an fich zieht. Unter ben zum Flußgebiete der. Elbe 
gehörenven Flüffen ſind die Ohre und die Bode am merkwürvigſten; 
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‚ Rubolfiebt bewäffert, und daſelbſt bie Schwarze mit der Rinne und ber 
Syrbig empfängt; zu ihrem Gebiete gehören auch die JIm, in Schwarz 
burg⸗ Rudolſtadt, und die Gera, in Schwarzburg- Sondershanfen. 
Die Wipper und die Helme, welche bie Untere Graffchaft bemäflern 
und in die Unftrut geben, gehören ebenfalls zum Gebiet ber Saale, 
folglich‘ Heide Grafſchaften zum Elbgebiete. — Bei Sondershaufen und 
Frankenhaufen find Mineralquellen. 

"Die Gewäſfer der reußiſchen Lande gehören (mit Ausnahme 
ber berar füdlichſten Grenzdorfe Titſchendorf entfpringenven und in den 
Main gehenden Rodach) zum Gebiete ver Elbe. Es durchſtrömt 
nämlich ven ſüdweſtlichen Theil des fühlihen Stüds in ver Richtung 

von Süden nach Rorden die Saale, und ven norbweftlichen Theil die 
weiße Elſter, welche ſich durch das weimarifihe Gebiet auch nach dem 
xördlichen Landestheile begiebt und ihren Weg über Gera ins Preußiſche 
fortfegt. Die Saale empfängt bei Dorfla zur Rechten die Wiefen- 
thal, und die Elfter oberhalb Greiz, bie aus dem f af iſ chen Voigt⸗ 
lande kommende Groizſch. 

Des Fürſtenthums Lippe Flüſſe gehen theils in vie Weſer, 
theils in den Rhein. Die Weſer ſelbſt berührt nur einen Heinen 
Theil des Landes, in Norden, empfaͤngt aber aus demſelben: die Em⸗ 
mer, welche aus Preußiſch-Weſtphalen kommt, den ſüdoͤſtlichen Theil 
bes Fürftenthums in norböftlicher Richtung purchfteömt und dann durch 
Balve auf hannöverfches Gebiet übergeht, wo ſie den Hauptſtrom 
erreicht; bie Exter, welche hier entſpringt und durch "Das furhef fi» 
fhe Schaumburg in die Wefer geht; die Kalle, welche im Amte 
Varenholz entfteht, und die Werre, die auß dem Amte Horn, wo fie 
ihre Quellen hat, nach Preußifch-Weftphalen in die Wefer geht. Von 
ber dem Rheine zufließenden Lippe gehört nur der das Amt Lipperode 
bewäffernde Theil hierher. Noch iſt die Ems zu bemerken welche am 
füdweſtlichen Abhange ves Egge⸗ Gebirges entſpringt, ſich aber ſogleich 
nach Preußiſch-⸗Weſtphalen begiebt. — Außerdem hat das Land einige 
Teiche und bei’ Meinberg eine Mineralquelfe 

Im Fürftenthum Schaumburg-Fipye find von’ fließenden 
Gewäffern nur die Bäche Aue und Gehle bemerfenswerth; fie gehen 
in die Wefer. Am nördlichen Ende flößt an Hannover das Stein— 
buder Meer. (Siebe oben.) — Be Stadthagen und in Eilfen find 
Mineralquellen. 

Waldecks Gewäſſer gehören zum Gebiete ver Weſer. Die 
Eder durchſtrömt den ſüdöſtlichen Theil von Walde und geht. öfttich 
nach Kurheſſen in die Fulda. Die Diemel berührt auf ihrem Laufe. 
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nad der Wefer das Land auf eine Strede an ver Nordgrenze. Beibe _ 
Flüffe ziehen aus dem Waldeckſchen mehrere Bäche an fih. Duxch 
Pyrmont fließt die Emmer. — Außerdem bat das Land mehrere 
Fifchteiche und bei Nieder-Wildungen, Kleginern und in 
Pyrmont Mineralquellen. 

Unter den unbeventenden fließenden Geroäffern des Fürftenthums 
Hohenzollern» Hehingen if die %, Meile fünfübweftlich von 
Haufen entfpringende und norbweftlih nah Würtemberg-in die 
Neckar gehende Starzel das vornehmfte. Aus dem Bürgerfee 
fließt ver Katzenbach ebenfalls nach Würtemberg in ven. Nedar. 

. Das Fürftentbum Hohenzollern-Sigmaringen gehört in 
Hinfiht der Gewäſſer mit feinem größeren füdlichen Landesſtück zum 
Gebiete der Donau, mit dem kleinern weftlichen aber zum Gebiete 
des Rheins. Die hier noch nicht Ichiffbare Donau fließt, aus Ba⸗ 
den kommend, in öftlicher Richtung an Sigmaringen vorüber und 
nimmt an ber Grenze von Würtemberg, wohin fie ſich begiebt, zur 
Linken die von Norden fommende Rauchart auf. Die Oftrach kommt 
ebenfalls aus Baden und durchfchneidet das Land fünlich von der Do⸗ 
nau, erreicht dieſe aber erft auf würtembergifchem Gebiete. Zum Rhein- 
gebiet gehört der Neckar, welcher auf einem kurzen Wege durch den 
weftlichen Landestheil zur Linken die dom S hwarzwalde herbeiſtrö⸗ 
mende Glatt aufnimmt. 

Im Fürſtenthum Liechtenſtein enpfaͤngt der, die Weſtgrenze ge: 
gen St, Gallen machende Rhein einige unbedeutende Bäche. Die 
Samina geht nördlich nach Vorarlberg in die FIT. 

Sn Heffen-Homburg fließt der Eſchbach ſüdöſtlich nah Kur⸗ 
heſſen in die Nid da. 

Das Gebiet der freien Stadt Frankfurt wird von Oſten nach 
Weſten von dem Main; das Lübeckiſche von Südweſten nach Nord— 
often son bet Trave durchſtrömt. Die Elbe. empfängt in Hamb urg 
die aus Holfſtein kommende Alſter und außerhalb der Stadt die 
Bille. — Bremen endlich wird, außer ver Weſer, von deren Ne- 
 benfläffen, der Wümme, die, aus Hannover kommend, größtentheils 
die Nordgrenze des Gebiets macht und der Ochte, welche dag Gebiet 
zum Theil son. Oldenburg fiheivet, bewäffert: 

. $.7. 
B. Orographiſche Verhältniſſe. 
Gebirge. — Thäler. — Ebenen. — Höhlen. 

Im ſüdlichen und mittlern Deutſ chland herrſcht Berg⸗ im 

nörblichen dlachland vor. Gegen die Nord⸗ und Oſtſee hat das Land 
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einen ſtarken und weit von Süden fich erſtreckenden Abhaug, und muß 
beſtaͤndig, befonders im Nordweſt, mit dem eindriugenden Meere käm⸗ 
pfen. Der weſtliche Theil hat feine eigene Abdachung theils von ben 
Bogefen, theils von den höchſten Schweizeralpen, theils vom 
Fichtelgebirge her, den Rhein, vie Maas, den Main und bie 
Wefer hinunter. Im Norboften folgt vie Abdachung von Süden nad 
Norden dem Laufe der Donau und ihrer Nebenfläfle. 

Deutfhlands Gebirge laſſen fich in fünf Abtheilungen bringen, 
namlich: 

1) Die Alpen, als bie erſte und füdlichfte dieſer Abtheiiuugen. 
Sie erfüllen das ſüdliche Baiern fo wie Die öſter reichi ſchen Länder 
Tyrol, Kärnthen, Krain, Stimmt und ben füblicpen Theil von 
Deſterreich. 

Möordlich von dieſen Alpenlandern erſtrect ſich vom Bodenſee 
weſtlich durch Würtemberg und Baiern bis nah Ober⸗Oeſterreich 
die ſüddeutſche Hochebene, ein größtentheils fruchtbares, 1000 bis 
1600 Par. Fuß hohes Tafelland, welches im Weſten, Nordweſten und 
Norden von ben Gebirgen des mittlern Deutſchlands, im Often 
und Süden aber von ben fübdeutfchen Alpen begrenzt wird. 

2) Die Gebirge, welche nördlich ver Donau und fünwefllih und 
weflih vom Rhein vie Laudſchaften erfüllen, „namentlich das Jura- 
gebirge, die Bogefen oder der Wasgau, ber Hundsräd, die 
Ardennen und.die Kifel, 

3) Die Gebirge in Schwaben und Frauken, namentlich ber 
Shwarzmwald, bie rauhe Alp, der Odenwald und das Fich⸗ 
telgebirge. 

4) Die Gebirge an den Ufern der Werra und Weſer und die 
in ber Landſchaft zwiſchen ver Wefer und dem Rhein, nnd wieder 
die zwillhen der Donau und ver Wefer, namentlih der Rhön, 
der Speffart, der Taunus, ver Weſterwald, das Rothlager 
und fanerländifhe Gebirge, das eigentlihe Wefergebirge 
mit ver Mindenſchen Bergkette, fü wie envlih im Dften ber 
Thüringer Wald und Harz. 

5) Die Iange Wand ver Sudeten mit den zu ihr gehörigen Trep· 
pen in Böhmen und Schleſien, namentlich dort das Schnee- 
und Jeſchken⸗Gebirge, hier das Glatzer⸗Gebirge, pas Zob— 
ten⸗Gebirge, ber. Altvater und die mährifchen Gebirge. 

Das nördliche Deutſchland ift ein Theil jener. weitansgedehn⸗ 
ten Ebene, die ſich zwiſchen dem fünlichen und nörblihen Gebirgabe⸗ 
zirke Europa’ — den Pyrenden, Alpen. und Rarpathen einer 
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isne entfieht bei Ohrdorf im hannöverfchen - Amte Kuefebe und durch⸗ 
fließt Die ganz vom preuß. Gebiet umfangene braunſchweigiſche 
Garcelle Kalvörde von Nordweſten nah Südoſten, bei Utmöhden das 
Land wieder. verlaffend,, um fih unweit Magdeburg mit der Elbe zu 
vereinigen; dieſe entfpringt im Braunlager Forſt und geht, durch meh⸗ 
rere Heine Flüſſe verftärkt, in das preußifhe Sachfen, zwifchen ven 
Klippen ver Roßtrappe hervorſtürzend, über, wo fie fpäter in die 
Saale fällt. Außer den angeführten Flüffen giebt es im Herzogthum 
Braunfchweig noch viele Bäche und Quellen, die reichlihe Bewäflerung 
dem Lande gewähren. — Große Landfeen find zwar wicht vorhanden, 
dagegen aber über 600 Fifchteiche, deren größter, der Wipperteich 
genannt, unweit Borsfelve, jept zum Theil ausgetrodnet ifl. — Mine- 
ralquellen find bei Helmſtedt, Serien, Gittelde, Biſperode und Beſ⸗ 
fingen. 

Der Hauptfluß Anhalt-Deffau’s iſt die Elbe, welche von 
Dften nach Weften firömt, und hiefigerfeits zur Linken unterhalb Def 
fau die von Süden kommende Mulde empfängt, Auch die Heine Nuthe, 
welche jenfeits der Eibe durch Zerbft fließt, ergießt fich in biefen Strom, 
den fie aber erſt auf preußifchem Gebiete erreicht. Au ver Wipper, 
die ebenfalls in die Elbe geht, Liegt Sandersleben. Außerdem hat das 
Land mehrere Heine Seen, wie ben Bubeber-, Wörliger-, Gödnitzer⸗, 
Leiner-, Pörniger-, Rühnauer- und Schönniger See. 

In Anhalt-Bernburg wird, wie angebeutet, ber oſtliche Theil 
von der Elbe und Saale bewäſſert. Jene empfängt aus dem Unte⸗ 
rem Herzogthume die Roßlau, welche aber erſt im benachbarten Kö⸗ 
thenſchen Gebiete den Hauptſtrom erreicht. Die Saale, welche die 
Hauptſtadt Bernburg durch ſtrömt, und die Fuhne und Wipper auf 
nimmt, vereinigt ſich gleichfalls erſt auf preuß iſchem Gebiete mit ver 
Elbe, Die Selfe, der Hauptfluß des Obern Herzogthums, geht nach 
Preußiſch⸗Sachſen in die Bode, welche im Köthenſchen -ebenfalts 
in vie Saale fließt. — Außer dem DBläffer-See, ver Röſe und ber 
Strenge find noch einige Heinere Seen ‚vorhanden. — Als Bad wird 
die Mineralquelle zu Alexisbad an der Selle beunpt. 

Die nördlihen Theile Anhalt-KRöthens werben durch bie Elbe 
von Anhalt⸗Deſſau und Preußiſch⸗Sachſen geſchieden. Die Saale 
empfaͤngt bei Nienburg die Bode, und durch den weſtlichen Landestheil 
fließt die Wipper. Außerdem ſind noch einige kleine Bäche und meh⸗ 
rere Teiche vorhanden. 

In Schwarzburg⸗-Sondershauſen iſt der Hauptfluß der 
Obern Grafſchaft die Saale, welche einen Theil von Schwarzburg⸗ 
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AAN gegen“ die Donan: iſt meiſtens ſteil. Der nordöſtliche Theil 
Dberöfterreichs beſteht mehrentheils‘ nur and niedrigen Hügelrei⸗ 
hen, über welche bie. Hochleiten, bas Steinmaudel ober ber 
Leifterberg, der Laudmann unb andere einzelne Höhen ſich erhe⸗ 
ben. Mom’ hat beredimet, daß die Oberfläche aller Gebirge, weiche Das ' 
Land unter der Ens bedecken, beiläufig ben britten: Theil der ge 
ſammten Dberflärhe, alfo gegen 120 Geviertmeilen beirage, woran aber 
bie einzelnen. Kreife ſehr ungleichen Antheil haben. — Es iſt ſchon ger 
fagt worden, daß das ganze. Land ein großes, ſich von Weſten nach 
Oſten erſtreckendes Rängelhal vorſtellt. Die Geitenthäler, welche allent⸗ 
Salben Durch. die Flüſſe und Bäche bezeichnet und gewöhnlich darnach 
benannt . werben, find fehr zahlreich. Zu den aufehnlichiten: gehören: 
das Ipsthal, das Traſenthal, das Triefiieg-, Kamsthal 
u. a. m. Die engen: Thäler werben bier Gräben genannt, fo wie 
man im Gegentheile bie Ebenen mit dem Namen Fel der belegt hat. — 
Die größte Ehene bes. Landes unter ber Ens Liegt an der Oſt⸗ 
feite der Alpen und erſtreckt fi) unter bem allgemesnen Namen ber 
Flaͤche von Wien laͤngs den Borhügelin derſelben vom Kahleuberge an , 
der Donau ſüdwärts bis. am ‚die Hügel hinter Neunkirchen und oſt⸗ 
wärts bis an das: Leithagebirge und hängt mit. der:jenfeitigen bene 
des Marchfeldes zuſammen, welde letztere ſich vom Biſamberge 
bis an die Mark in einer Länge von 6G, und von ber Domau 
bis an den Fuß bes Hohenleitengebirges und über den Wei⸗ 
denbach in einer Breite von. 4 Meilen ausdehnt. Kleinere Ebenen -. 
find das. 5. Meilen lange und %, Meilen breite Tulnerfeld (der Tuß 
nerboden),, das Ipsfeld, vie Fläche bei: St. :Pälten. u. u.m, — Wie 
in allen Kalkgebirgen, fo fehlt es. auch Hier; nicht an. maunichfeltigen 
Höhlen, d. i. Klüften, die im Innern ber Gebirge ſtreckenweiſe ſehr 
erweitert find; ſie find. jedach meiſtens nur Hein: und. wenig bedeutend. 
Oberoͤſterreich hat: nuriin. ver Nähe ber. Donau.tiefere Ger 
genden und. Ebeiten., und ver Mühlkreis im Norden dr Donau 
beftebt beinahe ganz aus bebautem Hügellande und Mittelgebirge; aben 
ber gänze ſüdliche Lanbestheik :gehört unter die höchſten Alpenfänder 
ber Monarchie und wird non zahlreichen Thälern durchſchnitten. Die 
im Norden ber. Danan ziehenden Berge: gehören dem böhmifhen 
Hauptgebirge an, vie Bergreiben im. Süden biefes Stromes den 
Alpen. An der ſüdweſtlichen Greuze des Salzburger Kreiſes tra 
ten noch eine kurze Strecke die rvhätifihen Alpen. aus Tyrol heräber, 
bis fie am Dreiberrnfpig den. Namen ber norifhen Alpen, auneh⸗ 
men. In dieſem kurzen Hanptzuge liegen die Windbachſpitze (bei 
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Invivsjtlichfie Punlt des Landes), bie Randpkeffelfpise, die IE 
W. ı hohe Dintbalfpige un. a. m. An erflerer tritt nörblich ein 
belachtücher AR aus, der aufänglich die Grenze des Salzburger 
Urerſes gegen Tyrol bildet und dann viele Zweige entfendet, bie 
alles Land am linken Ufer der Salzach bis au den Inn und bis 
mh Ayrol uud nah Baiern bebeden. In dieſen Seitenverzweigum 
un giebt es viele Niefen von Bergen, beren Gipfel weit in die Ferm 
binzinfehen. Die oben erwähnten noriſchen Alpen erſtrecken fi in 
oſtucher Richtung durch den Salzburger Kreis und buch Steier⸗ 
wart bie nach Ungarn. Der mittlere oder Hauptſtamm gebt über die 
beiven Sulzbacher Venediger (11,622 W. F. über das mittellaͤndiſche 
Meer), den Großglockner (11,991 W. F.), über die ganze Tauernkette 
nach Steiermark und ſchickt nach allen Seiten Acfte aus, welche ven 
ganzen übrigen Theil des Landes ob der Ens bis an die Salzach 
und Donau durchziehen. Der Theil des Landes am linken lifer. ver 
Donau ift mit Hügeln und Bergen bedeckt, welche die ſüdlichen Ans 
Läufer des Böhmerwaldgebirges find; fie erheben fich nirgends zu einer 
‚ beträchtlichen Höhe. — Ungemein zahlreich find bie Thäler, beſon⸗ 
berg im Hochgebirge des Salzburger Kreiſes. Das Salzacht hal iſt 
das größte und romantifchfte und eigentlich das Hauptthal des Kreiſed, 
von welchem viele Nebenthäler auslaufen; abgefondert von Diefem bes 
firben das Pongau an der Ens und das Lungau an ber Mur. Das 
ſchöne und reizende Pinzgau, welches man in das untere und obere 
theilt, iſt nur Die obere Hälfte des Salzachthales. Es giebt in dieſem 
Thale elyſiſche Gegenden, und insbefondere gleicht Die Gegend zwifchen 
Balzburg und Hallein am Linken Ufer ver Salzach einem engliſchen 
Warten, nur Schade, daß die in jenem Frühjahre durch Das Schmelzen 
hea Gletſchereiſes entftehenden Waſſer fo häufige Ueberſchwemmungen 
anrichten. — Ebenen bat das Land nur wenige und von einem Um⸗ 
unge, davunter bie Welſerhaide, vie Ehenen bei Linz, Salzburg, Saal⸗ 
ikea 38. — Eine der bebeutenbften Höhlen iſt die Felſenhoͤhle Sqen⸗ 
Aufun Im Pfleggerichte Werfen, 

Ina Herzogthum Steiermark if ein Gebirgéland im ei⸗ 
nenflichen Sinne, aber mit der reichſten Abwechslung, ein wildroman⸗ 
hiinhen ſchönes Land, das den künſtlichſten engliſchen Garten an Pracht 
unn Wiannichfaltigkeit übertrifft. Durch die ganze Ausdehnung des Lan- 
von werhfein hope zadige Felſen und abſchüſſige Wände, blüthenreiche 
Rulefon, volgende Thaͤler, Tchwarze Wälber, tobende Wafferfälle, Seen, 
Echloſſor und Ortſchaften. Die Steiermark ift eben fo fchön, eben 
fo voich am volgenben, malerifchen, vomantifihen Gegenden wie Tyrol, 
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aber weit gefegueter und blühender. Nur einen eingigen Gebirgseſy⸗ 
fleme gehört das Land an: den Alpen, welche es in ber Richtung 
von Weften nach Oſten durchziehen und in manchen Theilen fo gewalr 
fige und umfangreiche Felſenberge aufthürmen, daß für. menfchliche 
Bauten nicht viel Plap übrig bleibt. Den mittlere Theil der obern 
Steiermark durchzieht als Scheidewand zwiſchen ber Eus und Mur 
die mittlere ober Hauptkette der norifchen Alpen. Sie treten wit beu 
Radſtädter Tauern aus dem Salgburgifhen in das Land und Laufen 
in ber Richtung yon Südweſt nach NRorboft über ven 9,045 W. 8. 
hoben Hochgolling, Das Schöneck, den Plachlogel u. a. an bie Grenze 
des Landes unter ber Eng, bis au den Semering. Die fürliche 
Rette der noriſch en. Alpen zieht fih am vechten Ufer ver Pur länge 
bex färnthnifchen Grenze nah Oſten und hängt zwifchen der Mur und 
Möll mit der Hohen Tauernkette zuſammen. Es gehören hierzu bie 
Stangalye, nach Erzh. Rainer 7,140. P. $. hoch, vr U W. F. 
hohe Eiſenhut u. a. Der ſüdlichſte Theil. des Landes zwiſchen ber 
Drau und San gehört einem Aſte ver norifchen Alpen an. Im 
Allgemeinen muß. bemerft werben, daß der nörbliche Theil der Steier⸗ 
mar? (die ſogenaunte Dbere. Steiermark) bei weiten gebirgiger 
und rauher if, als. Ber ſüdliche Theil (die Untere Steiermark). 
Ein großer Theil des Landes, zumal im Oſten, wirb flach und hügelig 
und insbefondere find Die zwifchen der Mur und Drau liegenden win 
difchen Büheln vieleicht der fchönfte und gefegnetefle Theil der Steier, 
mark, ein ganz wellenförmiges Land mit fanft ſich erhebenden His 
geln, die Hon fruchtbaren Thälern durchfchnitten find. In der Obern 
Steiermark if die Baumgrenze bis 3,000-P. Fuß, vun da Bis 
8,000 F. iſt die Alpenregion, und. was über dieſe Scmeegrenze hine 
angeht, iſt ewiges Eis. — Groß if die Menge der: herrlichften Th &- 
ler, welche die Einfchnitte zwiſchen den Bergen bilden und die Wafler 
adern des Landes. aufnehmen und ableiten, unzäblig die Menge der 
Abwechslungen, die ſich hier dem Maler und Freunde der ſchönen Na— 
tur darbieten. Reizende Partien trifft man in dem langen Mur⸗ 
thale; Das zauberiſch ſchöne Ensthal iſt ale das reichſte und an⸗ 
muthigſte an Abwechslung berühmt; freundlicher und durch feinen. Wit» 
fenreichthum befannt ift das einem ſchönen Garten ähnlihe Mürz« 
thal u. f. w. An eigentlihen Ebenen hat das Land Diangel, wie 
wohl in der Unterſteiermark mehrere ebene Gegenden von kleinerm 
Umfange zu, treffen find, namentlich das Gräber, Kerniger- und Leib⸗ 
nikerfeld und die. Petiauerhaibe; in ber Dberfieiermart kennt man 
beinahe nur das Eich feld zwiſchen Judenburg und Knittelfeld au 
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Alpen, welde am Gardaſee und an der Etſch beginnen, ſich nordoſt⸗ 
wärts über Cima germana bis. Pelegrino fünöflih von Bogen ziehen 
amd von denen mehrere Mebenzweige ins Vereziauiſche laufen, zufam- 
mengebangen zu haben. Es gehören -hieber die Cima di Lagorei, 
8,262 W. 5. hoch, der Zangenberg, 7,869 W. 5. hoch u. a. — Wir 
tommen noch einmal: zur Hauptkette zuräck, welche non Wehen nad 
Dften das Land durchſchneidet und eine Menge Zweige gegen ben un, 
Die Eich, den Eifaf und Rienz abfendet. Im öſtlichen Theile Diefes 
Hauptzuges beginnen die Tauern, deren Anfang man vom Pflitſcher⸗ 
joch annimmt. In der Mitte Tyrols if} Das wahre. Reich ver Glet⸗ 
fher, die bier Kerner genannt werben und Deren Mittelpuukt dar 
hohe Plateikogel zu bilden fcheint. — Aus dem Daupiftanme trennk 
ſich an der Windbachſpitze noch der ſalzburgiſch⸗baierſche Aſt, welcher 
bie Grenze zwiſchen Tyrol und dem Salzburger Kreiſe macht und ſich 
dann in vielen Zweigen zwiſchen der Salzach und dem Inn nach Berch⸗ 
toldsgaden, Baiern und ins Salzburgiſche ausbreitet. Unter den. merk⸗ 


wiürdigſten Höhen dieſes Gebirgsaſtes nennen. wir die 9,340 W. F. 


hohe Reichſpitze, ven großen 6,954 W. F. hohen Rettenſtein, den Sal⸗ 
venberg u. a. — Am Dreiherraſpitz beginnen, wie bekaunt, die 
noriſchen Alpen und bilden unter dem Namen der Tauern die ſüdliche 
Grenze des Salzburger Kreiſes, meiſtens aus Eis⸗ und Schnregebirgen 
beſtehend. Mau bemerft.auf der tyrolifchen Linie das heilige Geiſt⸗ 
fees, den obern und antern Sulzbacher, Benadiger, ven Eden⸗ 
winkel and ven Großglockner (vergl. oben), welcher den Grenp 
ſtein zwiſchen Tyrol, Salzburg und Illyrien bildet. — Die dritte 
Hauptabtheilung der Alpen, welche Tyrol berühren, ſind bie carniſchen 
oder kärnthner Alpen. Sie beginnen am Pelegrino an der Grenze Ty⸗ 
rols ‚gegen Venedig und ziehen. ſich meiſt Kings dieſer Grenze gegen 
Kaͤrnthen oſtwaͤrts parallel mit den noriſchen Alpen bis zum Moote 
Croce, wo ‚fie- eine mehr oſtſüdliche Richtung nehmen. Zu ihnen ge 
hören der Campo rossp ,’ der Bello, der 9,161... 5. hohe Bürlen⸗ 
kofel n. m. a. — Die größten Hauptthäler Tyrols find das Inn⸗ 
thal, Das Etſch⸗ und. Eifadthal; die vorzüglichſten Nebenthäler das 
große romantifche Lechthal am Lech, das Wippthal am Sill, dae 
Zillerthal, Puſterthal, Oetzthal, dag Münfter-, Schmalfer-, Poſſeier⸗ 
thal u. a. — Ebenen beſitzt Tyrol beinahe gar nicht, wenn man nicht 
das ſehr breite Rheinthal, die Fläche am Bodenſee und manche 
breitere Thalſohlen dazu rechnen will. — Die Kalkſteingebirge enthalten 
auch hier mehrere, wenn auch weniger erforſchte, und berühmte Höhlen. 

Die Herzogthümer Kärntben und Krainſind ganz Alpenland 
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ber Dur. — Auch Steiermark hat ſeiue Bebirgspöhlen, z. B. die 
vielbeſuchte Mixnitzerhoͤhle am Drachentauern bei Rothelſtein, das Frei⸗ 
mannloch n. a, aufzuweiſen. 

Auch Tyrol iſt ein wahres Gebirgelund , da die Gebirge beinahe 
4 deffelben bedecken. Deusfchland hat Fein fihöneres, romantifche⸗ 
res, kein wilberes Land als Tyrol; es bildet gleichfam feinen Park 
and giebt der Schweiz wenig nach. — Tyrols Gebirge Hängen mit 
Ben Schweizerbergen wie an einer Kette zuſammen. Den. mittlern 
Theil durchziehen. die rhätiſchen Alpen, vie vom Bernhardin durch 
das ganze Graubünden und Tyrol bis zum Dreiberrnfpig - Fortzichen 
and fich in 3. große Maſſen fpalten. Im nrittlern ober Hauptſtamme, 
welchen an der Süpfeite Des Rheins. una FIun undurchbrochen die 
Angebeutete Richtung hat. und. bie Gewäſſer Des Nordens und. Sübdens 
ſcheidet, erheben ſich auf tyroliſchem Beben ver Hathvermagl,:.der Ge 
batſchferner, ver große Oetzthalerferner, der Bremer u. a. m. Die 
nördliche Mafle der vhätifhen Alpen bilden Die deutſchen Al« 
gen, die. zum Theil andy tyroler Alpen genannt werben... Sie 
‚ tvenuen fi" in der Schweiz aus: der Gruppe des Septimer nordoſt⸗ 
waͤrto und ziehen fich nach Kiyrol: und ins Vorarlbergiſche. Bo Jams⸗ 
thalerferner, der an ver fürlichen Grenze des Vorarlbergifchen . fteht, 
Yäuft ein Zweig nördlich durch Borarlberg über. den Arl bis nach Baiern, 
Würtemberg u. f. w., unv. som Arlberge trennt ſich an. ber Rordſeite 
bes. Inns ein anderer Binelg,, der fich. an. den Jun und ins ſüdliche 
Baiern in vie hohe Ebene der Donau verflacht. Bemerkenswerthe Derg- 
fpisen in dieſem Veräftaungen find: ver Falls, '7,605 F. über dem 
Meere, an der Graubündner Grenze; ber, rothe⸗Pleißkvpf, ſüdöſt⸗ 
lich som Dorfe See im Paznannerthafe, 9,271 Wiener Fuß hoch., ber 
Schafberg, nördlich von Klöfterle, 8, 460 W. E., ver. falte Berg, 
eine. höhe: mit Eisklüften umgebene Felſenſpitze, ſüdlich von Rköfterle, 
9,159 W. F. u. a. m. — Einen zweiten Zweig bilden bie lombardi⸗ 
ſchen Alpen, welche mnordoſtlich vom Bernina aus dem Hauptſtamme aus⸗ 
treten, eine Strecke dhindurch die Lombardei von der Schweiz and von Vy⸗ 
rol rennen, und dann in den vielfültigſten Kruͤmmungen verſchiedene 
Zweige nach den. obern Italien und nach Tyrol dusfenden. Die Haupt⸗ 
berge ſind auf. tyroliſchem Gebiete: „die Ortlesſpitze oder der Orteler (Dxr« 
taler), 128361 We hoch, — der höchſte Berg der Monarchie, die nach⸗ 
barliche Königswend, 12,199 WB: F. hoch; Suldnerfernor, ver Stelvio, 
nach Baron Welden 8,6809. F., ber Spitzenberg im Ultenthale, 
7,639. W. J., Ber Berg Roen bei-Temmin,: 6,624 W. % u. a. m. 
Mit dirſen Iombarhifchen Atyen-Kheinen ehedem die Trienter 
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aber weit gefegueter und blühender. Nur einen eingigen Gebirgsſy⸗ 
fieme gehört das Land an: den Alpen, weiche es in ber Richtung 
von Weften nach Oſten durchziehen und in manchen Theilen fo gewal⸗ 
tige und umfangreiche Felfenberge aufthürmen, baf für menfchliche 
Banten nicht viel Platz übrig bleibt. Den mittlem Theil der obern 
Steiermark durchzieht als Scheivewand zwifchen ver Ens und Mur 
die mittlere oder Hauptkette der norifchen Alpen. Gie treten mit bew 
Radſtädter Tauern aus dem Salzburgifhen in das Land und Laufen 
in ber. Richtung von Südweſt nach Nordoſt über deu 9,045 W. F. 
hoben. Hochgolling, das Schöneck, deu Plachkogel u. a. an bie Grenze 
des Raudes unter der Ens, bis au ven Semering. Die fürliche 
Rette der. norifch eu Alpen zieht fih am rechten Ufer ver Pur länge 
der kärnthniſchen Grenze nah Oſten und hängt zwifchen der Mur und 
Möll mit der hohen Tauernkette zuſammen. Eo gehören hierzu bie 
Stangalpe, nah Erzh. Rainer 7,140 P. F. hoch, der 7,721 W. F. 
hohe Eiſenhut u. a. Der ſüdlichſte Theil des Landes zwiſchen der 
Drau und San gehört einem Aſte ber noriſchen Alpen an. m 
Allgemeinen muß. bemerft werden, daß der nördliche Theil der Steier- 
mark (die ſogenaunte Obere Steiermark) bei weiten gebirgiger 
und rauher if, als ber ſüdliche Theil (die Untere Steiermarf), 
Ein großer Theil des Landes, zumal im Oſten, wird flach und hügelig 
und insbefonbere find die zwiſchen der Mur und Drau liegenden win 
diſchen Büheln vielleicht der ſchönſte und gefegnetefle Theil ver Steier« 
mark, ein ganz wellenförmiges Land mit fanft ſich erhebenden Hü⸗ 
geln, die von fruchtbaren Thälern burchfchnitten find. In der Obern 
Steiermark if die Baumgrenze bis 3,000 P. Fuß, von da Bis 
8,000 3. tft die Alpenregion, und was über .biefe Schneegrenze hin⸗ 
anggeht, if. ewiges Eis. — Groß if die Menge der. herrlichften Th Ar 
ler, welche die Einfchnitte zwiſchen den Bergen: bilden und die Waffen 
adern des Landes aufnehmen und ableiten, ungäblig bie Menge der 
Abwerhslungen, die. fish ‚hier. dem Maler und Freunde der ſchönen Ra 
tue darbieten. Reizende Partien trifft. man. in-.deut langen Mu . 
thale; Das ‚zauberifch fchöne Ensthal. iſt als das reichfte und: an⸗ 
muthigſte an Mbwechslung berühmt; freundlicher und durch feinen Wie⸗ 
fenreichthum belannt iſt das einem fihönen Garten ähnliche Mürz« 
thal u. f. w. Un eigentlihen Ebenen hat das Land Diangel, wie 
wohl in der Unterſteiermark mehrere ebene Gegenden von Fleinermi 
Umfange zu treffen find, namentlich das Gräber, Fernitzer⸗ und. Leib« 
niterfeld und die Pettauerhaide; in der Dberfieiermarf kennt man 
beinahe nur das Eich feld zwiſchen Judenburg und Ktnittelfeld an 





mo werben, außer von ben mehrgenankten noriſchen und den obenge- 
dachten carniſchen, noch von den juliſchen, auch Trainer und veneziani⸗ 
ſche Alpen genannt, durchzogen. Erſtere bedecken ven nördlichen Theil 
an der linken Seite der Drau gegen bie öfterreichifche und fleterifche 
Grenze. Merkwürdige Höhpunfte verſelben find Hier, außer dem fchon 
mebrgenannten coloſſalen Grenzwächter, dem Großglockner, die Salms⸗ 
höhe, zugleich mit der bödhften Hütte in Europa (8358 P. F. über dem 
. See gelegen), die Adlersruhe (10,643:3. hoch), die Hohenwartshöhe 
(10,394 P. F.) u. a. In dem Hauptſtamme der an der Südſeite der 
Drau von Weſten nah Oſten fich ziehenden carniſchen Alpen bemerkt 
man die Gailthaleralpen, das Barbazigebirge mit feinen Tehroffen Jacken, 
die Pleckneralpe, über welche Julius Cäſar eine Heerfiraße ins Nori⸗ 
cum bahnte, ven über 8000 Fuß Hohen Terglou m. a. Die julifchen 
Alpen nehmen von letzterem ihren Anfang und erfällen den größter 
Theil Krains und des Küſtenlandes. — Unter den Thälern Kärnthens 
verdienen genannt zu werben: das große Drauthal am Haupffluffe des 
Landes, das Gailthal, das waldige Möllthal, das Jaunthal, das in- . 
tereffante Stockenboyerthal u. a. m. In Krain find das Thal der 
Wurzen und die Wochlin nicht ohne Naturfchönheiten, fo wie fi 
bier zahlreichere und ausgedehntere Ebenen als in Karnthen finden. Die 
anfehnlichften dieſer ſind in beiden Kandern die Flächen bei Laibach, 
bei Klagenfurt. und am Zolffelde bis Voſtermarkt. — In Teinem Lande 
der Monaͤrchie trifft man fo viele’ unterirdiſche Höhlen und Grotten, 
und von fo bebeutendem Umfange, wie in Krain, biefem Lande ver 
Naturwunder. Tauſende von Tropfſteinhöhlen bilden durch das ganze 
Land hin eine Unterwelt ſeltner Art. In Kaͤrnthen giebt es auch wohl 
manche Berghöhlen, doch weit den krainiſchen nachſtehend. 

Der größte Theil des il lyriſchen Küſtenlandes iſt von Ge⸗ 
birgen durchzogen, die an ver Weſtſeite des Iſonzo zu vem carnifchen, 
an deſſen Oſtſeite zu ven juliſchen Alpen gehören, welche letztere mit 
dem an der nordöſtlichen Grenze des Landes ſich erhebenden Terglou 
(ſtehe oben) ihren Anfang nehmen. Bemerkenswerth in Bezug auf dieſe 
iſt das vom Iſonzo in fünsflicher Richtung und parallel mit der Küfte 
des Triefter Meerbufens bis - über Lippa fi hinabziehende, große 
und fchauerliche Karfigebirge, welches ſich durch das Eigenthünikiche 
feiner nackten Felfennatur von allen übrigen Gebirgen ver Monarchie 
anterfiheibet; denn es iſt nichts als ein weißes, dürres Kalkgebirge, 
von ferne ausfehenn, als ob es mit Todtenſchädeln beſetzt wäre. — 
Bon den Thälern ift nur das Iſonzo⸗ und Wippachthal anzufähren. 
Ehenes- Land trifft man lediglich an der Käfte bei Aquileja und Mon⸗ 
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falcone und in einigen Gegenden Iſtriens. Ganz zum Gebiete ver 
füblichen Kalkalpen gehörig, hat vas Land bloß Kalkberge. — Höh⸗ 
len uud Grotten finden ſich im Kalkgebirge, aber nicht fo Yanfig 
wie in Krain. 

Das Konigreich Böhmen iſt von hoben und zum Theil rauhen 
Gebirgen eingeſchloſſen. An der weſtlichen Seite, in ber Nähe des 
Firhtelgebirges, beginnen. zwei Bergreiben, deren eine nach Norbofl; 
die andere nach Süboft ihre Richtung nimmt. Die erftere, bie Grenze 
zwiſchen Böhmen und Sachfen begeichnend, nimmt den Namen Erzge⸗ 
birge (vergl. unten) an und erſtreckt ſich bis an vie Elbe. Die höch⸗ 
fen Spiben find ver Schwarzwald (3757 P. F.), der Heine Fich⸗ 
telberg -(3732), der Kupferberg (2551) nu. a. Am öfllichen Ufer 
ber Elbe ſchließt fi das große Sudetengebirge an, welches bis 
an die Anhöhen bei Grulich hinabreicht. Einzelne Abtheilungen dieſes 
Bergzuges haben verſchiedene Namen. (S. u. bei Preußifch⸗Schleſien.) 
Die höchſten Punkte ſind: die Rieſen- oder Schneekoppe, nach 
Siebenhaas und Mäpler- 4884 P. F. hoch, der zweiköppige Brunn⸗ 
oder Bornberg 4698, die große Sturmhaube 4452 u. a. — Die zweite 
vom Fichtelgebirge ſich nach Böhmen hereinziehende Bergreihe iſt 
das bereits früher genannte Böhmer waldgebirge länge der baier⸗ 
[hen und öſterreichiſchen Grenze. Seine höchſten Ruppen find 
ber Heidelberg, 4336 P. F. hoch, der Kubani 4218, der Dreifchelberg 
3976 u. a. — Die niedrigen Berge, welche den ſüdöſtlichen Theil 
Böhmens gegen Mähren durchziehen, nennt man indgemein das 
mähriſche Gebirge. Außer allen dieſen vurchflreifen das Land 
noch viele Mittelgebirge, welche man in das nörplishe Regelgebirge und, 
das eigentliche Mittellandsgebirge unterfiheidet. — Der mittlere Theil 
Böhmens ift eine wellenförmige Fläche, Die größten eigentlichen Eben 
nen befinden fih im Röniggräger- und Chrudimerkreiſe von Neuſtadt 
an der Mettau bis an das Naffabergebirge, dann bei Wodnian, Bud⸗ 
weis und einige Kleinere. Zahlreih find die Thäler und Berg- 
päſſe, welche das Gebirge bucchfchueiben. Von erſteren nennen win 
das fehöne Elbethal, das Thal -der Moldau, das Egerthal, 
das anmuthige Beraunthal, das Scharkathal bei Prag; das tiefite: 
Thal fol. der 2500 Fuß tiefe Riefengrund im Riefengebirge fein. —. 
Dean trifft. bier einige unterirdiſche Höhlen: fie find aber, verglichen 
gegen folche Natutwunder anderer Ränder, nur Löcher, Merkwürdiger 
find die Bergfürge, Erdrutſchen oder Erdſchlüpfen, welche 
ſich zuweilen ereignen. 

Von der Markgrafſchaft Maͤhren und dem afte rreichi— 
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fihen Autheil am Herzogthum Oberſchleſien iſt beinahe bie Hülfte 
mit Bergen bedeckt, und nur bie andre Hälfte beſteht aus Hügeln und 
flachem Lande, Bon drei Seiten it Mähren mit Gelärgen umgeben, 
und zwar an der Grenze Böhmens von dem böhmiſch⸗ mähriſchen Ge⸗ 
Wiege, welches Beine bedeutende Höhen hat und im Süben mit dem öfter- 
reihifhen Mannhartsgebirge, im Norden mit dem glatziſchen 
Gebirge (vergl. m. bei Preußifch-Schleften) zufammenhängt, An diefe 
Gtagergebirge ſchließt fich in fünöftlicher Richtung das Geſenke vier 
die Debrata an, ein zwifhen Mähren und öſterr. Schlefien fi 
berabfenfenves Gebirge. An der fünöfllichen Seite bilden die Karpa⸗ 
then nicht allein vie Landesgrenze, fonbern es breiten ſich aus denfelben 
auch viele Zweige nach dem Innern bes Landes gegen die Ober und 
March aus. — Der höchfte Punkt des Landes Liegt im glatziſchen Ge⸗ 
birge: es iſt der Spiegliger, Altfläbter oder Glatzer Schneeberg an der 
dreifachen Grenze von Böhmen, Mähren mm Preußiſch⸗Schle⸗ 
fien, beffen Höhe nach ver Cataflral» Lahdesvermeffung 4483 W. Fuß 
beträgt. — Bon den Thälern, die ziemlich zahlreich find, zeichnet fich 
vornehmlich das Thayathal aus. — Es fehlt dem Lande nicht am Flach⸗ 
fand ſowohl im Innern als gegen Süden, aber vie fehönfte aller Ebe⸗ 
nen ift bie Hanna bei Tobitſchan, welche ber: Boden eines ehemaligen 
weit ausgebreiteten Yandfees war. Gegen Süven an der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze iſt das Land größtentheils offen und nur durch wenig be 
deutende Höhen unterbrochen. — Merkwuͤrdig find die hiefigen zahlrei⸗ 
chen Erdfälle und Höhlen, darunter der größte erſterer in der gan⸗ 
zen Monarchie — die erſt ſeit 1784 bekannt gewordene Majocha (Mar 
eocha) auf der Herrſchaft Raiz. 

Preußen zählt unter ſeinen de utſchen Provinzen nur Branden⸗ 
burg und Pommern zu den Flachländern; die übrigen ſind mehr oder 
minder von gebirgiger Beſchaffenheit. 

Die wenig über dem Spiegel der Oſtſee erhabene Ebene Bran- 
denburgs wird nur von einzelnen und unbeveutenden Höhen und Hö- 
henzügen unterbrochen; ber höchſte Berg, der Hagelsberg bei Belzin, 
fteigt nicht über 700 Fuß. Befonders merkwürdig ift vie fich durch den 
fünweftlichen Theil ver Marten ziehende mäßige Hochebene, der Kläm- 
ming genannt, welche eine ſichtbare Waſſerſcheide macht, indem fie füb- 
lich den Gewäffern unmittelbar ihren Abflug in die Elbe, den nördli⸗ 
hen aber mittelbar durch Die Havel in jenen Haupfftrom anweift. 

Auch Pommern ift im Allgemeinen flach und niebrig, und hat 
daher wenig hohe und zufammenhängende Berge. Die Küfte son Hin- 
terpommern iſt ihrer ganzen Länge nach mit Sanbhügeln oder Dünen 
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befeßt, welche in ver Regel unflät find. Der höchſte Berg iſt der Gol⸗ 
fenberg, zwifchen ben Stäbten Cöslin und Zanow; ferner der Revekohl, 
bei dem Dorfe Schmolfin im Kreife Stolpe n. a.; der Gollenberg auf 
der Inſel Uſedom, ber lebbinſche Berg auf ver Infel Wollin; ver Ei- 
feberg bei Wolgaſt, ımb mehrere Berge auf ber Inſel Rügen, nament- 
lich: ver Rugard, die Prora, die Kreibegebirge auf der Halbinfel Jas⸗ 
mund mit der Stubnig und Stubbenfammer , und enblich die Oberberge 
ober, mit andern Worten, die Höhenzüge und Hügelreihen, welche bie 
Strombahn der untern Oder begleiten. 

Sm Schlefien haben wir die große Land⸗ unb Waſſerſcheide zwi⸗ 
ſchen ihm, Böhmen und Mähren. — Die bereits genannten Sude⸗ 
ten, welche dieſem Lande mit allen ihren Hauptpunkten, zum Theil bie 
über ven Schlußrüden hinaus angehören, zu betrachten. Der öſtlichſte 
Theil dieſes merkwürdigen Gebirges ift das Blauer, deſſen höchfter 
Punkt der Große Schneeberg ſich 4483 Wiener Fuß über das Meer 
erhebt. Auf dieſes folgt das preuß. Schleſien vom Königgrätzer 
und Bidſchower Kreiſe Böhmens ſcheidende Rieſengebirge. Die 
Grenze läuft gerade über den höchſten Gipfel dieſes Gebirges, die oben 
gedachte Schnee⸗ over Rieſenkoppe. An das Rieſengebirge ſchließt 
ſich im Weſten das Ifergebirge an, welches die Grenze zwiſchen 
Schleſien und dem Bunzlauer Kreiſe Böhmens bildet. Vom weſtlichſten 
Theile der Sudeten, dem Lauſitzer Gebirge ober dem Wohliſchen 
Ramme, reichen nur bie aͤußerſten nörblichen Ausläufer bis nach Schle- 
fien, unter welchen fih die Landeskrone 1304 Par. F. hoch erhebt, 
Der nordöftlihe Rand des Glatzer Schneegebirges wird Durch das Thal 
der obern Neiße bei Wartha in zwei Aeſte getrennt, von welchen ber 
fünfiche, das ſchle ſiſche Grenzgebirge, im Heidelberg bis 3600 
Par. F. Meereshöhe erreicht, der nörbliche aber, over das Eulenge⸗ 
birge, mit der Hohen Eule nur bis 3082 Par. F. Hoch auffteigt.. 
Oeſtlich von Schweidnitz liegt abgefonvert der Zobtenberg, 2280 Par. 
Fuß Hoch. Nordweſtlich verbindet fih Das Slayer mit dem Niefenge- 
birge durch das Waldenburger Gebirge, deſſen Höchfter Punkt ver 
2928 Bar. F. hohe Heidelberg if. Der norböftlihe und nördliche 
Abfall des Rieſen⸗ und Iſergebirges erſtreckt ſich bis in die Umgebun⸗ 
gen von Strigan, Goldberg, Löwenberg, Lauban und Görlitz. — Die 
vornehmſten Päſſe, welche aus Schleſien durch die genannten Gebirge 
nach den öſterreich iſchen Ländern führen, ſind: der Spieglitzer 
Paß, von Landeck nach Mähren in das Marchthal; der Lauerbergs⸗ 
Paß, von Landeck nach Johannesberg, in Oeſterreichiſch⸗Schlefien; der 
Wartha⸗Paß, zwiſchen dem Eulengebirge und dem —2* 
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von Breslau über Franfenftein und Glatz nad; Nachod in Böhmen; und 
der Landshuter Paß, der Hauptübergang des Riefengebirges von 
Landshut nach Prauſenau in Böhmen. 

In Preußiſch⸗Sachſen lagert ver Harz mit feinem höchſten 
Punkte, 3492 Par. F. Meereshöhe; eben fo gehören die Heinrichshöhe, 
‚3198, der Königsberg, 3102 Par. F. u. a. hierher; ber Harz ‚breitet 
feine Zweige öftlich bis gegen die Saale hin, und füblich bis zum Re⸗ 
gierungsbezirk Erfurt aus. Außerdem durchzieht ein anderes großes Ge- 
birge, der Thüringer Wald, die Kreife Ziegenrüd und Schleufingen in 
eben genannten Bezirk. Die bemerfenswertheften Höhepunfte find: ver 
Dollberg bei Wolmirflädt, ver Wartenberg bei Kalbe, ver Spitz⸗ 
berg bei ®r. Sala, der Dolchauer⸗Berg bei Salzwebel u. m. a., 
ſämmtlich im Reg.⸗Bez. Magbeburg; die Schmöde und die Hein- 
leite, der Kiffhbäufer bei Sangerhaufen, der Petersberg bei 
Halle, der Kapellenberg bei Landsberg, im Reg.⸗Bez. Merfeburg 
belegen; der Steiger bei Erfurt, ver Dienberg bei Heiligenflabt, 
ber Wartberg bei Weißenfee u. |. w. im Reg.⸗Bez. Erfurt. Der 
öftfiche Theil der Provinz ift faft eine ununterbrochene Ebene. 

Durch Preußifh-Weftphalen zieht fih 1) das Weferge- 
birge, und namentlich der öſtliche aus lauter einzelnen Gruppen und 
Zügen beftehende Theil veffelben. Dazu gehört auch a) die Minden 
ſche Bergfette oder die Porta Weftphalica, welche, eine Meile von 
Minden entfernt, einen Paß bildet, durch den die Kunſtſtraße von Min⸗ 
den über Herford nach Bielefeld läuft. Ihr Pfeiler am rechten Ufer ver 
Wefer heißt ver Jacobsberg, der am linken Ufer ver Wittefinds- 
berg. Jeder biefer beiven Berge hat eine Höhe son 3 — 400 Fuß. 
b) Der mit ver Porta Weftphalica in gleicher Richtung von Nordweſt 
nah Südoſt laufende Aft der Egge, und zwar die Theile des Teuto- 
burger Waldes, welche im Weften von Tecklenburg bis Beverungen, im 
Dften aber von Borgholzhauſen bis Grunwald und an das Ufer ver 
Dalke reichen. Der höchſte Punkt iſt Hier ver Velmer Stoot bei Felteom, 
welcher an der Grenze von Paderborn und Lippe Liegt, und eine Höhe 
son beinahe 2000 F. erreicht. 2) Das fuer-, füder- oder fauer- 
ländifhe Gebirge, welches zwifchen dem Wefterwalde und dem We⸗ 
fergebirge lagert. Es bildet eine Maffe zerriffener Bergketten, Felſen⸗ 
thäler und Bergebenen, und wird oft für eine Fortſetzung des Wefter 
waldes gehalten. Dazu gehören: a) das Waldgebirge von Arnsberg, 
zwifchen der obern Nuhr und der Mönne. b) Die Ebbe, von Mei- 
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Gebirges bildend. d) Der Haarfrang, welcher bie Lanbfchaft Dort⸗ 
mund in ben Hellweg und das Sauerland theilt. 3) Der Wefter- 
wald, das höchſte Gebirge Weftphalens, gehört ebenfalls zu den Klög- 
und Ganggebirgen. Seine höchſten Kuppen find: Der Aftenberg, 
gegen 2630 F. hoch, der Hunau, 2580 F., der Hürdler, 2400 F. u. ſ. w. 
Nörvlich Davon verflacht ſich das Land gegen das Königreich der Niever- 
Iande, und man fiebt hier häufig Sand», Moor- und Torfgrände (f. g. 
Dennen). 

In ber Rheinprovinz bemerken wir mehrere niebrige Zweige 
der Ardennen, als die hohe Veen, zwifchen Malmedy, Eupen, 
Montjoie und Prüm, bie höchſte Gegend auf dem linken Rheinufer. Es 
bilvet ein A bis 5 Meilen langes und eben fo breites, 1100 Zuß hohes 
Plateau, das Feiner Vegetation fähig, äußerſt moorig und voll gefährli⸗ 
her Sümpfe iſt; ferner: die Eifel, die aus dem Luremburgifchen, und 
zwar aus dem Gebiet der Roer tretend, ſich über einen Theil der Regie⸗ 
rungsbezirke Coln, Aachen, Coblenz und Trier zieht — ebenfalls eine 
rauhe, öde, zum Theil fumpfige Hochfläche, über welche fich als einzelne 
Berge die Hohen⸗Acht, 2369 F., die Rürnburg, 2251, der Kellberg, 
2098 F., und die gegen 2100 5. hohe Ernftburg erheben. — Als 
drittes Hauptgebirge auf vem Iinfen Rheinufer nennen wir den 
Hundsrücken, eine Fortfegung der Bogefen, welcher aus zwei wal- 
digen Gebirgsmafien beſteht. Der öftlihe heil, der eigentliche 
Hundsrüden, ift zwilchen ver Nahe, dem Simmerbach und dem 
Rhein, und zwei Meilen lang und breit. Der weſtl. Theil zwifchen ver 
Mofel, Nabe unv Simmer heißt ver Hohe Wald und iſt in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung 3 Meilen lang und 1 M. breit. Der höchſte Punkt iſt 
ver Walderbfenfopf, 2526 F. Meereshöhe. — Die Vogefen be 
sühren bloß den ſüdl. Theil des Reg.⸗Bez. Trier, find aber nur von 
mäßiger Höhe. — Auf dem rechten Rheinufer erftreckt ſich das nie- 
derrheiniſch-weſtphäliſche Gebirge, deren erfler Hauptzug, zwi⸗ 
fen dem Rhein, der Lahn und ver Sieg, der Weftermald ge- 
nannt iſt. Der zweite Hauptzug ift das fogenannte ſauerländiſche 
Gebirge, das fih zum Theil Durch das Herzogthum Berg hinzieht, ge- 
gen den Rhein allmälig’fich fenkt und eine Höhe von 1600 F. erreicht. 
Ein Nebenzweig ift das fich zwifchen dem Rheine, der Sieg und 
Wied und 1 D.-M. einnehmende Siebengebirge, deſſen höchſte 
Punkte der Löwenkopf 1896 F., und der Drachenfels, 1473 F. find. 

Das Königreih Baiern, von Gebirgszügen eingefehloffen, iſt 
dennoch Fein vollfommenes Gebirgsland zu nennen, fondern die Haupt- 
maſſe des Areals bilden fruchtbare Thäler und Ebenen, Die meiften 
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und hoͤchſten Berge im ganzen Königreiche enthält der Kreis Dber- 
baiern (der ehemalige Iſarkreis), welcher in feinem ſüdlichen Theile 
son den tyroler und noriſchen Alpen durchzogen wird. — Diefe 
Gebirgsgegenden find beſonders reich an großen und fchönen Höhlen, 
worin fich unter andern merfwürbige Ueberrefte vorweltlicher Thiere be⸗ 
finden. — Höchfte einzelne Berge find bier: Die Zugfpige von 
9069 Bar. F.; der Wetterfchropfen von 8814 Par. F.; dag Teu- 
felsg’fäß von 8817 Par. 8; der Watzmann von 8268 Par. F.; 
der Dreithorfpig von 8061 Par. F. u. |. w. — Durd den Kreis 
Niederbaiern (Unterbonaufreis) ziehen fih, von Paffau, am linken 
Donauufer, bis in den Kreis Oberpfalz und Regensburg, Zweige Des 
Böhmerwaldes Hin, welhe im Often zum Theil die Grenzen diefes 
Kreifes bilden. Die höchften Punkte dieſer Gebirgsfette erheben ſich in 
dem Arber zu 4530 F., in dem Rachel zu 4282 Bar. F. ıc. In den 
Pfalzer Kreis flreihen aus Aranfreih Zweige der Bogefen, 
von welchen das Hardtgebirge, im Norden der Queich, mit dem 
2048 F. hohen Kalmit, eine Branche iſt; auch bemerken wir ein von den 
Ufern der Saar und Moſel Herziehendes Gebirge — das fogenannte 
Saarbrüdifhe Rohlengebirge —, deſſen höchſte Bergfpite, ver 
Donnersberg, 2102 F. über dem Meere Tiegt. 

Das ganze Gebirgsland dieſes Kreifes, befonvers das Innere Def 
fetben, ift unter dem Namen Wefterich befannt. — Im Kreife Oberpfalz 
und Regensburg’ (Regenkreis) finden wir Theile des Böhmerwaldes, 
im Oſten; die vom Rreife Niederbaiern auf dem Tinten Donauufer 
heraufftreichende Granit-Gebirgsfette, weldhe hier unweit Do- 
nauftanf endigt, im Süden; endlich im Norben einen Zweig des Fich- 
telgebirgs. Die höchften Punkte gewähren hier der rauhe Culm, 
bei Neuſtadt, 2119 Par. F. über dem Meere, der Kobel, weitlich 
von Wiefenfelden, 2215 F. hoch u. f.w. — Im kreis Ober⸗ 
franten (Obermainkreis) find gleichfalls im Dften der Böhmerwald, 
und im nördlichen und öftlichen Theile das Fichtelgebirge vorherr⸗ 
fchend. Ein Zwerg des Thüringer Waldes zieht aus Sachfen, unter 
dem Namen Frankenwald, herein, und im Sübmeften erſtrecken fich 
Arme des Steigerwaldes. Höchfte einzelne Berge find: ver Schnee- 
berg, fünlich von Weißenftadt, 3,266 P. F. hoch, ver Ochfenfapf, 
im Landger. Oefrees, 3170, beide auf vem Fichtelgebirge; die Röf- 
feine, mit 2 Gipfeln, 3600 5. hoch, fünweftlich von Wunſiedel u. v. a. 
— Auch im Kreiſe Mittelfranken (Rezatkreis) verbreiten ſich nord⸗ 
wetlich Hefte des Steigerwaldes, und durch die Landgerichte Heiden⸗ 
heim und Gunzenhauſen zieht der Hahnenkamm ober Hainen⸗ 
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kamm bin. Die höchſte Spige bes Iehteren if die gelbe Burg, von 
1975 Bar. F. Höhe. — Im Kreife Unterfranten und Afıhaffen- 
burg (Untermainfreis) find zu bemerfen: das Rhöngebirge, eine 
weftliche Fortfegung des Thüringer Waldes, im Norden; ber 
Speffart im Weften auf dem rechten Ufer des Mains; der Stei- 
germwald im Südweſten; der Haßberg, nörblich vom vorigen, und 
ein Theil des Odenwaldes, in den Herrfchaftsgerichten Amorbach 
und Mittenberg. Die höchſten Berge find: der Kreuzberg, 2875 
Par. Fuß, die Wafferkuppe. 2840 Par. Fuß, der Dreiſtelz, 2087 
Fuß u. m. a., alle auf ver Rhön; der Geiersberg auf dem Spef- 
fart, 1900 F., m. few. — Im Kreiſe Schwaben und Neuburg 
(Oberbonaufreis) breiten fih fünlih Zweige der tyrolifhen und 
voraribergifhen Alpen aus, und vom Landgerichte Mindelheim 
ziehen über Kempten bis an ven Bodenſee die Allgauer Alpen. 
Hier finden wir den 8000 P. F. hohen Mädele, im Süden, ven Hoch⸗ 
vogel, 7952, und dag Geishorn, 6,800 P. F. Hoch, an der Grenze 
des Landgerichts Sonthofen ꝛc. — Unter den zwifchen ven Gebirgen des 
weftlichen Theils vom Königreiche Baiern ſich ausbreitenden Ebenen 
iſt die Hochebene der obern Donau vie audgebreitetfte. Ihre ein- 
zelnen Theile find hauptfächlich das Lechfeld, ober- und unterhalb 
Augsburg, längs dem Lech bis an die Donau, 1500 %. mittlerer Höhe, 
die Münchener Ebene, zwifchen dem Tech, ver Iſar und ver Do» 
nau, zum Theil auch bis an den Inn reichend, 1500 bis 1800 Fuß. 
Das Lechfeld geht an der Donau in das Donau⸗Moos über. m 
weftlichen Theile der Münchener Ebene Tiegt das große Dachauer 
Moos, öftlich von ver Iſar und nördlich von München das anfehnliche 
Erdinger Moos. Andere von diefen beiden größern getrennte Ehenen 
find : die Gegend um Nürnberg, bis Fürth, Erlangen und Forchheim, 
um Bamberg, Schweinfurt ac, die Bockinger Haide oder bie 
Königswiefe, von Boding bis Schärbing, die Gegend an der Alt 
mühl, um Gunzenhauſen, die Ebene zwifchen Regensburg und 
Dfterhofen, längs der Donau u. a. m. — Die tiefften Punkte der 
Hauptländermaffe von Baiern find auf ver Süpdoftfeite, an der Donan: 
Paffau 868 F., und auf der Norbweftfeite, am Uebertritt des Maine 
ins Furheffifche Gebiet, unterhalb Afchaffenburg, ungefähr 325 Fuß über 
dem Meere, 

Nur zwei Fünftheile des Königreichs Sachſen find wahres Ge— 
birgsland, andere zwei Fünftheile aber Hügelland, und nur ein 
Fünftheil wahre Ebene, welche noch bier und da einzelne Hügel, ja 
felbft Berge trägt, und fich Tängs der preußiſchen Grenze aus Weft 
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nach Oft bis faſt nach Weißenberg Hinzieht, währenn das Gebirgsland die 
böhmifche Grenze bis in die Zittauer Gegend hin begleitet. Zwi⸗ 
ſchen beiden Zonen dehnt fih das Hügelland aus. — Unter den Ge- 
birgstetten nimmt.an Höhe, Ausvehnung, und nach dem Alter feiner 
Gebirgsarten, das Erzgebirge den erften Platz ein. Es zieht fich 
baflelbe, (mie Schlieben bemerkt) vom Elbthale in der Richtung von 
N. O. nach S. W. dis in das Voigtland fort, und fihließt fich wei⸗ 
terhin an das Fichtelgebirge an. Faſt in paralleler Richtung mit 
dem nörblichen Abfalle des Erzgebirges liegt eine von Leüben bei 
Oſchatz bis Glauchau reichende Erhebung des Landes vor, welche man 
ihrer Lage nady das ſächſiſche Mittelgebirge nennen könnte. Noch 
weiter gegen Norven folgt endlich ein Heiner, feiner äußern Form nad 
faft verſchwindender, und nur noch im Colmberge deutlich aufragenver 
Höhenzug, der ſich indeß feinem Geftein nach von Strehla bis in die Ge⸗ 
gend von Grimma und Borna verfolgen läßt. Außerdem erfcheinen auf 
dem rechten Elbufer in der Laufis und in einem Theil des Meiner 
‚ Kreifes viele Maffen bergigen Landes, die man unter dem Namen bes 
Laufiser Gebirges zufammenfaffen kann. — Zwifchen vem Erzge- 
birge und dem obengenannten Mittelgebirge, welche beide in ver Ge⸗ 
gend von Siebenlehn dicht an einander treten und dafelbft geognoſtiſch 
zufammenhangen, ift Das große erzgebirgifche Baſſin enthalten, wel 
ches fih vom weftlichen Rande des Zellaer Waldes über Haynichen, 
Sranfenberg und Chemnitz bei Glauchau und Zwickau erſtreckt, und jen- 
feits der Zwidauer Mulde in das große thüringifche Baſſin verliert. 
Zwifchen dem Mittelgebirge und dem Gebirge, deſſen erfennbarfter Theil 
der Colmberg ift, liegt ein, gegenwärtig durch mächtige Porphyrbildun⸗ 
gen größtentheils erfülltes, daher in feinen Formen nur wenig erfennba- 
res, auch in feiner Tiefe noch wenig erforfchtes Baſſin, welches nach. 
Südweſten gleichfalls gegen Thüringen fich verläuft. Endlich zieht ich 
zwiſchen dem laufiter Gebirge das Baſſin des Eihthales hin. — Der 
höchſte Punkt des Königreichs Sachſen ift der Fichtelberg bei Oberwie- 
fenthal im Erzgebirge, 3726 Par. F. über der Meeresflähe; ver nie 
drigſte Punkt iſt das Niveau ver Elbe an ver ſächſ.⸗preußiſchen 
Grenze unterhalb Strehla mit 260 F. abfoluter Höhe. — Als höchfte 
Punkte verdienen genannt zu werben, im Erzgebirge, in ver Folge- 
reihe von S. W. nah N. D.: — der Schnedenftein und der Ram⸗ 
meltberg bet Schöner 2704 und 2970 F.; der Auersberg bei 
Eibenſtock 3138 F.; ver Scheibenberg bei Scheibenberg 2449 Fuß; 
‚ver Bärenftein bei Bärenftein 2751 F.; der Pöhlberg bei Anna- 
berg 2548 P. F. u.a. Dann im Iaufiger Öebirge und im Meih- 
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ner Hochlande, welches letztere man gewöhnlich mit dem Namen ber 
fähfifhen Schweiz zu belegen pflegt: der Dibin und der Hoch⸗ 
wald bei Zittau 1603 und 2356 F.; die Lauſche 2475 $.; ber 
Schloßberg bei Stolpen 1705 F.; ber große Winterberg 
1722 F. ꝛe. Der EoImberg bei Oſchatz 963 F. und der Kenlen- 
berg bei KRönigsbrüd 1152 F. hoch, ragen als legte hohe Punkte Sach⸗ 
ſens gegen Norden in die Ebene des nörblichen Deutſchlands hinaus. 

Hannover gehört in feiner größern nörblichen Ländermaſſe ver 
Ebene an, welche wir Eingangs diefes 5. mit dem Namen der ger- 
manifh-farmatifchen bezeichneten. Nur Y, der gefammten Ober- 
fläche des Königreichs ift Berg- und Hügelland. Es begreift diefer 
Lanvestheil aber Beftandtheile der Landdroſteien Hannover, Hildesheim 
und Osnabrück, fo wie die ganze Berghauptmannfkhaft Clausthal. Letz⸗ 
tere wird von dem weftlichen Abfchnitte des Harzes, der hier ein Areal 
von ungefähr 13 D.-M. einnimmt, gebilvet. Vornehmlich ift es ber 
weftlih vom Brocken liegende Theil diefes Gebirges, der Dberharz, 
welcher den hannoverſchen Harz ausmacht und hier in dem Kö⸗ 
nigsberge eine Höhe von 3167 P. 5. über der Nordſee, den höchften 
Punkt im Königreich Hannover, erreicht. Bon den anderen ausgezeichne- 
-tern Höhepunften des Harzes gehören zu Hannover ver Brudberg, 
3018, der Wormberg, 2880, die Achtermannshöhe, 2706, / der 
Winterberg, 2684, der Rehberg, 2746, der Kahlenberg, 2176, 
der Borfenfrug, 2466, und der Rammelsberg, 1867 P. 5. — 
Die anderen Berggegenden des Königreiches gehören dem langgeſtreckten 
Bergzuge an, welcher aus ber norpweftlichen Verlängerung bes Harzes 
und des Thüringer Waldes entfpringt; welchen ein berühmter neuerer 
Geograph, Berghaus, mit vem Namen der Wefer-Terraffe belegt, 
und beffen legte Schwellen bier der Solling, der Iht, ver Süntel, 
der Deifter, und weiterhin ber Teutoburger Wald find. Endlich 
erhebt fich, an ver niederlänpifchen Grenze, der Boden noch einmal 
zu einer ifolirten Höhe, auf welcher das Bentheimer Schloß flieht. Bon 
den Höhepunkten gedachter Weferterraffe nennen wir bier nur: ben 
Moosberg, höchſten Punkt des Splling, 1580 $., den Iht über 
Kapellenhagen, 1243 F., ven Süntel über Pötzen 1421 F., den Dei» 
fier am Hübeler über Wennigfen uf. w.; Alles nad Fr. Hoff» 
manns Mefjungen. — Der tieffte Punkt in Hannover ift im Harze, 
wo ber Boden der Grube. Samfon bei Anpreasberg 100 F. unter 
der Meeresfläche Tiegt. 

Würtembergs Oberfläche wechfelt faft befländig zwiſchen Ber⸗ 
gen und Thälern, und es giebt nur felten Ebenen, und dieſe wenigen 
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find nirgends. von großer Auſsdehnung. Die Geſammtabdachung des 
Landes geht von Süden nah Norden. — Zerlest man das Areal des 
ganzen Koͤnigreichs in 100 gleiche Theile, fo gehören 29 dieſer Theile 
dem Gebirgslande, 46 dem Hügellande und 25 dem ebenen Lande -an. 
Die Hauptgebirge find ver Schwarzwald und die Alp (Mb); exfle- 
rer anf der wefllichen Landesgrenze hinziehend, und nur zum Theil wär- 
tembergifch, Ießtere hingegen ganz innerhalb der Grenzen des Landes 
liegend und, mit Ausnahme des Heinen hohenzollernſchen Antheils, ganz 
an Würtemberg gehörend. Der Schwarzwald betritt das hieſige 
Gebiet in der Gegend von Rotwerl und Schramberg, zieht ſich von ba 
nordwaͤrts über Freudenflabt und Wildbav bis Neuenburg, und nimmt 
auf dieſem Zuge allmälig an Breite und Höhe ab, fo daß er ſich gegen 
Das Ende hin mehr zu einem 3 bis 4 M. breiten Hochlande geſtaltet. 
Sein höchfter Punkt ift Hier ver Roßbühl, ver Gipfel des Kniebis, 
‚2960 $. über das Meer, — Die Alp (ein Theil des deutſchen Jura) 
fchließt fich, unter Bermittelung ver Baar, bei den Duellen des Ne⸗ 
dar unter einem etwas fpikigen Winkel in der Gegend von Rotweil 
und Sulz an den Schwarzwald an, das Land von hier aus in einer 
Länge von 16 bis 18 Meilen und in einer abwechfelnden Breite von 2 
bis 4 Meilen durchziehend. Der Abfall gegen die Donan ift fehr 
fanft, aber von tiefen Thälern burchfchnitten. Man unterfcheidet die 
Rauhe Alp, worunter man hauptfächlich die Gegend von der Lauchart 
an bis Zainingen, die im engften Sinne fogenamte Alp, verftehtz die 
Hochſträß, die Gegend von Blaubeuern nach Ulm, nach einer alten 
Römerftrafie fo benannt; das Albuch, die hohe Gebirgsebene zwiſchen 
Anlen, Heidenheim und MWeißenflein, und das Herdtfeld, von Lau 
heim und Kapfenburg bis Neresheim. Es ift aber diefe Unterſcheidung 
mehr die Bezeichnung einzelner Gegenden als eine vollftändige Einthei- 
lung deg Ganzen. Die Höhe der Alp iſt zwar in einzelnen Punkten 
geringer als die des Schwarzmwaldes im Allgemeinen: aber in Ver⸗ 
gleichung mit dem würtemb. Schwar zwalde find ſowohl ihre einzel⸗ 
nen Berge, als auch insbeſondere ihre Hochflächen Höher als bei dieſem. 
Die höchſten gemeffenen Punkte find: der Ober-Hohenberg, bei 
Deilingen, 3171 F. über dem Deere, ver Schafberg, bei Roß wan⸗ 
gen, 3121 F., der Plättenberg, bei Baslitgen, 31005. u. a. m. 
— Nächft vem Schwarzwald und ver Alp verbienen unter ben Ge⸗ 
birgen bes Landes noch bemerkt zu werben: die Ellwanger und Fim- 
purger Gebirge, und von Diefen wieder das gegen Heilbronn ſich er⸗ 
ſtreckende Löwenfteiner Gebirge, von denen bie erflörn zum Theil 
mit der Alp in Verbindung ſtehen und in mehreren Zweigen über die 
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Sfllichen und abrdlichen Gegenden des Rönigreiche ſich verbreiten, wäh. 
rend von ber weftlichen Seite der Schwarzwald feine Ausläufer in dem 
Strohmberg, dem Heuchelberg und auf der Grenze des Landes 
im Odenwald beräberfhidt. Die Ellmanger und Limpurger 
Gebirge erreichen zum Theil eine der Alp nahelommende Höhe. — Die 
Hauptthäler in Würtemberg find das Neckarthal und das Do⸗ 
nauthal, an welche ſich die meiften übrigen als Aefte und Zweige an- 
fließen. — Die anfehnlichſten Ebenen findet man bei Kupferzell, 
Eſchenthal, Erailsheim, bei Giengen u. f. w. — Eine merfwürbige Er- 
fcheinung, die man hauptſächlich auf der Alp beobachtet, find die Häufig 
vorkommenden Erpfälle mp Höhlen. Einſenkungen erfter Art — 
welche durch Ausfpälung und Einſturz unterirdifcher Klüfte und Höhlen 
entfiehen — findet man hauptfächläh im Oberamt Blaubeuren, Urach, Reut- 
lingen ıc. Die beventennften Höhlen find: Die Nebelh öhle, die berühm⸗ 
tefte unter allen, 2 Stunden oberhalb Pfullingen, weiche eine conflante 
Temperatar von + 6° Eent. zu Haben feheint, das Linkenbolvoldchle, bei 
Oefmettingen, die Friedrichs hoͤhle zwifchen Ehrenfels und Zwie- 
falten, die erfte im Mai 1834 emdeckte Erpfinger Höhle. 

Auch Baden gehört zum veutfchen Berg- und Hügellande. — 
Die Hauptabdachung ift gegen Norden. — Kaum ?/, des Landes kann 
man (nach Heunifch) zu den Ebenen, und %, muß man zu den Hügel 
oder Derglänvern zählen, Berghaus rechnet auf das flache Land höch⸗ 
ſtens Yo, auf das Gebirgsland *%,o0 und auf das Hügelland *Y%ıoo 
Das Hauptgebirge ift ver, ven fühlichen und öftfichen Theil des Groß⸗ 
herzogthums, bis norbwärts zum Nedar, bedeckende Schwarzwald. 
Er hat feine größte und fchrofffte Erhebung im ſüdweſtlichen Landes⸗ 
theile; alflmähliger und fanfter ift fein Verlauf nad) Norden (vergl. oben 
bei Würtemberg). Auch ver weflliche, größtentheils hierher gehörige 
Abfall iſt beträchtlich fteiler als ver öftlihe. Die höchften Punkte find: 
der Feldberg, füböftlih von Freiburg, 4650 P. $. über dem Meere, 
der Beiden, 4397, der Kandel 3909, ver Kohlgarten, 3833 u. a. 
— Der zwifchen dem untern Laufe des Nedar und dem des Main 
fich ausbreitende Odenwald, eine Fortfehung des alten Schwarz» 
waldes, gehört zwar zum größeren Theile Heffen-Darmftadt an, 
indeſſen liegt fein hochſter Gipfel, ver Katzenbukel, von 2180 Fuß 
Meereshöhe; anf badenſchem Gebiete, welches außerdem auch den Oel⸗ 
berg, 1600 $., und den Heiligenberg, 1320 F., enthält. — Zwi⸗ 
ſchen Altbreifah und Endingen Liegt der Kaiſerſtuhl, eine völlig ifo- 
lirte aus 40 — 50 theils größeren theils Heineren Bergen beftehenve 
Gruppe; 10 Stunden im Umkreiſe, in ihrem böchften Punkte, ben neun 
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Linden, eine Diesreshöhe von 1763 F. erreichend. — Die Alp flreift 
- nur zum kleinen Theile in badenfches Gebiet. Es Liegt hier, fühwärts 
- der Donau, auf derfelben das ſtandesherrl. Bezirfamt Stetten am 
falten Markt. — In das Terrain des Randen, eines jähen Kalkge⸗ 
birges, welches fich von feiner Höhe bei Schafhauſen bis an bie Aitrach, 
und am Rhein mehrere Meilen auf⸗ und abwärts erſtreckt, gehört das 
romantische Thal ver Wutach. — Auf der Krone des Hetligenber- 
ges (2200 5. hoch), eines fich öſtlich vom Bodenſee erhebenden Gebir- 
“ges, ſteht ein fürftl. Fürftenbergifhes, Jagdſchloß. — Erpfälle 
und Erdhöhlen find im Badenſchen felten; am bemerfenswertheften iſt 
die Hafeler Höhle (Erpmannshöhle), eine Treopfiteinhöhle, welche der 
Baumannshöhle (im Harzgebirge) an Merfwürbigfeit wenig nachfteht. 
— Ebenen bat Baden — die Hochebenen des Schwarz- und Oden⸗ 
walds ausgenommen — feine von Beveutung, als das Rheinthal, pas 
Wieſenthal, das Münfterthal, ms Murg- und das Enz- 
Thal u. e. a. 

Eben fo wie in Baden, gewahren wir auch in Kurheſſen einen 


fteten Wechfel von Thälern mit Bergen und Hügeln — felbft die weni- . 


gen Ebenen an der Schwalm und am Main find mehr oder minder 
mit Anhöhen durchzogen. — Die Hauptabdachung des Landes geht von 
Süden nad Norden. — Zu den bedeutendſten Gebirgen gehören: 1) ein 
Theil des Thüringer Waldes, welcher ven Kreis Schmalkalden durch⸗ 
zieht. Diefer enthält als höchften Punkt, auf feiner Weftfeite, den 2855 
Fuß Hohen Inſelsberg, deſſen Gipfel aber auf gothaiſchem Gebiete 


liest. 2) Das Werragebirge, weldes vom Thüringerwalde aus- 


läuft, die Werra begleitet und theils mit dem Wefer- und theils mit 
dem Fuldagebirge zufammenftößt. Hier Tiegt, öftlich von Lichtenau, 
der 2200 F. hohe Meisner, deſſen Kuppe eine, fich in der Mitte nur 
wenig erhebende 1800 Morgen große grasreiche Ebene bildet; ferner: 
der Hundsrück im Amte Eſchwege; unfern davon bie blaue Kuppe; 
das Rihelsporfer Gebirge; ber Raufunger Wald. 3) Die 
Borherge des Rhöngebirges (f. bei Baiern), welche fih in das 
Landgericht Fulda, in die Aemter Neuhof und Eiterfelo, in einen Theil 
des Landgerichts Hersfeld und in die Aemter Schwarzenfels und Schlüd- 


tern erſtrecken, und wovon der. Bibraftein, 2168 F., der Peters, 


berg, 1320 $., der Frauenberg, 1118 $., und andere auf heffi- 
fhem Boden liegen. 4) Die Vorberge des [ebenfalls in Baiern (vergl. 
dort) iegenden] Speffart, welche vie Aemter Bieber und Altenhaßlau 
durchziehen. 5) Ein kleiner Theil des in Heflen- Darmftadt Tiegenven 
Bogelsberges, welcher fih in das Iſenburgiſche, erſtreckt. 6) Das 
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$uldagebirge, deffen Zweige auch mit dem Werragebirge in Berbin- 
dung flehen, die beiden Fulda⸗Ufer begleitet, und auf dem rechten: den 
Süllings- »der Sillings-Wald, der burh das Amt Friebewald 
ſtreicht, und ſich bie zur Werra erſtreckt; auf dem linken ven 1956 F. 
hohen Knill; ven Habichts wald, bei Eaffel, mit dem 1312 F. ho» 
ben Rarisberge; auf dem Iinfen Weferufer ven Reinhartswald 
mit ſeinen höchſten Punkten, vem Staufen- und Gahrenberge, 
nördlich von Caſſel, in der Gabel zwifchen ver Werra und ber Die» 
nmel, enthält, 7) Die oberheffifhen Gebirge, welde als eine 
Fortfebung des Rothlagergebirges betrachtet werden können, enthalten: 
den Keller, ein das Amt Rofenthal vurchftreichendes und an Nieder⸗ 
beffen und Walde grenzendes Gebirge; den Burgwald, zwiſchen 
Marburg und Frankenberg; vie Lahnberge, welche vom Einfluffe der 
Ohm in die Lahn beginnen. Endlich 8) die ſchaumburgiſchen Ge- 
birge, welche theilweife dem Wefergebirge angehören; fie enthalten: 
den Süntel, Deifter, Büdeberg und ven Neffelberg. — Zu 
den fchönften Thälern gehören: das Werrathal; das Fuldathal; 
vas Weferthal; das Lahnthal; vas Mainthal; das Kinzig- 
thal. — Die meiften Ebenen findet man im Kreife Schaumburg und 
in dem füdlichen Theile von Hanau; ebenvafelbft bie niedrigfte Landes⸗ 
gegend. In der Mainebene liegen Meerholz 415 F., Hanau felbft 305 
Fuß und die Berger Warte 634 %. über der Mteeresfläche. 
Heffen-Darmftadts Hauptgebirge find der Odenwald ım 
Süden, ver Vogelsberg im Oſten, die .auslaufenden Aeſte des Tau⸗ 
nus und Weſterwalds im Weflen, und die Acfte des NRodhaars 
im Norden. Der Odenwald, die natürliche Fortfegung des Schwarz⸗ 
waldes, norböftlich dur den Main vom Speffart gefhienen, ge 
hört zum größern Theile dem Großherzogthum an. An feinem fteilen _ 
Abhange gegen ven Rhein erhebt fich der Malchen (Malchenberg, ver 
Melibocus des Ptolemäus) bis zu einer Meereshöhe von 1585 Fuß. 
Noch höher find der Felsberg, 1736 F., und Die Neunfirchener Höhe, 
nördlich von Lindeufels, bis 1820 F. Am weltlichen Fuße des Gebirges 
zieht fich die berühmte Bergfir aße von Darmſtadt nach Heidelberg. 
— Der Vogelsberg dehnt ſich in einer Länge von 10 — 12 Stunden, 
und in einer Breite von 5 — 6 Stunden aus, erhebt ſich aber fo all» 
mälig, daß man, ohne eine einzige fleile Höhe zu erreichen, gegen 2600 
beff. F. hoch Fommt. Wie der Dvenwald, wird biefes Gebirge von 
vielen zwar engen, aber fchönen Thälern durchſchnitten. Seine höchften 
Punkte find: die Herhenheimer Höhe 2247 , der Taufflein 2140, bie 
Felfenfpige des Bildſtein 2034, ver Hohenrodstopf 2080 
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Fuß u. f. w. Wir machen dieſe Höheangaben nach Berghaus; vater 
ländifche Statiftifer verzeichnen fie viel höher, namentlich giebt Wagner 
den höchſten Punkt zu 2383 9. 5. an. In Sommers Lehrbuch der 
Staatenkunde finden wir ihn felbft zn 2600 Fuß angegeben. — Das 
Taunusgebirge berührt das Großherzogtfum nur auf dem ſüdweſt⸗ 
lichen Gebiet Oberheſſens, erhebt fich hier in dem Hausberge, wefl- 
lich von Butzbach, zu 1350 %., flürzt demnach aber fleil und plötzlich 
gegen die Ebene ab.— Die hörhften Punkte des in das nördliche Heſſen 
ſtreichenden Rodhaargebirges find hier: die Sadpfeife bei Hatz⸗ 
feld, 2103 9. F.; der Buchholz bei Wallau, 1919 P. F., der 
Mittelkopf bei Biedenkopf, 1732 5. u. a. Alle diefe Gebirge lie- 
gen, wie angedeutet, in Oberheffen. — Die nach allen Richtungen 
von Hügeln und Anhöhen vurchkreuzte Provinz Rheinheffen erhebt 
fih dennoch in ihrem höchſten Punkte nicht über 770 P. Fuß. Die 
größten Ebenen finden fih hier am Rhein, zwiſchen Worms und 
Oppenheim, und zwifchen Dainz und Bingen. In der Provinz Star 
Tenburg beginnt, neben der Bergſtraße, ein großes unabfehbares, bis 
an den Rhein und Main fich Hinziehendes, und über den ganzen 
weitlichen, und zum Theil nörblichen Theil der Lanpfchaft ſich ausveh- 
nendes Flachland. In Oberheſſen, zwifchen vem Bogelsberg 
und dem Taunus liegt die Wetterau, eine gewellte durch hohe Frucht⸗ 
barkeit fich auszeichnende Fläche, die fih his an den Main erſtreckt. 

Das Herzogthum Holftein wird von einem Theile ber großen 
Berbindung zwifhen dem Riefengebirge und dem Kyöln durch⸗ 
firichen, und zwar von Süden nach Norden, wodurch das Land 2 Haupt» 
fenfungen erhält, indem es an einer Seite zur Elbe und Nordfee, 
und an der andern Seite zur Oſtſee abdacht. Dieſe Abdachungen un- 
terſcheiden fich wefentlich von einander. Die zur Elbe und Nordſee 
iſt fanfter abfteigend und größer als die andere, Die Senkung der 
Oftfee_ift dagegen hügelichter. Das Land gleicht hier einer wellenfürmi- 
gen Bergebene, fleigt jedoch nicht über 200 Fuß über dem Meere empor. 

Luremburg wird von ven norböftlichen Berzweigungen des wal⸗ 
digen und- rauhen Arbennen-Gebirges durchzogen. 

Sahfen-Beimar-Eifenach befteht faſt ganz aus Berg⸗ und 
Hügelland; ebene Strecken findet man nur in den Flußthälern. Eiſe⸗ 
sah und das weimarifche Amt Ilmenau Liegen auf dem Thüringer⸗ 
Waldgebirge, das hier in dem Kikelhahn bei Ilmenau eine Höhe von - 
2643 Fuß erreicht, Auch erſtreckt fich die Rhön bis in den fünlichen 
Theil von Eifenach. Ber Weimar erhebt fich der Ettersberg zu 1551 F. 
Meereshöhe, 
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Die Ghyfioguomie des Herzogthums Sahfen-Meiningen- 
Hildburghauſen gleicht der des obigen Landes fo ziemlih. Wenn 
dort nur 3 Meilen, gehören hier 11 Meilen dem Thüringer Walde 
au, von welchem der f. g. Kieferle fib bei Steinhaide bis 
2717 5. und der Bleß bis 2668 F. über das Meer erheben. Auch 
bier gehen von ber Rhön einzelne Ausläufer hinein, wie der Geba⸗ 
berg, 2324 F., und der Gerbenfteiun, 2184 F. — Das reizende 
Werratbal, welches das Herzogthum Hildburghaufen und das mei- 
ningfche Unterland ber ganzen Länge nach durchfurcht, gehöret mit 
zu den anmuthigften Gegenden Deutfchlands. 

In Sachſen⸗Coburg⸗Gotha finden wir die Hauptmaffe bes 
Landes Gotha, an der Norbfeite des Thüringer Waldes, zu beffen 
Borbergen die fünweftlichen Aemter des Fürſtenthums gehören, fituirt. 
Das ſüdlich von dieſem Gebirge gelegene Coburg enthält, im Nordoſten, 
nur einen Heinen Theil deſſelben. Ueberhaupt nimmt der Thüringer 
Wald hier ein Areal von 7%, Meilen.ein, und es fallen auf hiefiges 
Gebiet feine höchften Punkte, als: ver Schneekopf, 3043 Fuß, ver 
Inſelsberg, 2855 F. (vergl. bei Kurheſſen), der große Weiffen- 
berg, 2297 F., der Dreiherren-Stein, 2272 5. (beide an der 
Grenze von Gotha, Schmalfalden und Meiningen), u. a. 

Sadhfen-Altenburg ift in feiner öftlichen Hälfte, in welcher 
ſich die Testen Ausläufer des Erzgebirges verlieren, ein fanft ge- 
welltes Land. Die weftfiche Hälfte an der Saale hat zwar mehr Berge 
and Unebenheiten des Bodens, aber bennoch feinen eigentlich gebirgi- 
gen Charakter. 

Medlenburg-Säwerin, — ein Theil der großen norbdent- 
fchen Ebene, — durchſtreichen von Dften nah Weften mehrere unbe- 
deutende Höhenzüge, bie ver Oberfläche der größeren nörblichen Hälfte 
des Landes eine wellenförmige Befchaffenheit geben. Die größte Höhe 
in Medlenburg- Schwerin, der Ruhnenberg bei Darnis, ſüdlich von 
Parchim, beträgt übrigens Feine 580 P. F. über der Oſtſee, und die 
- mittlere Höhe des mittlern, höchften Landftriches dürfte zwifchen 240 
bis 250 Fuß variiren. 

Medlenburg-Strelig ift, gleich Schwerin, im Ganzen flach 
und eben. Einige Hügelletten, aus dem Schwerinfchen kommend, zie- 
ben fich, beſonders unfern ber nörblichen und öſtlichen Grenze, durch 


das Land. Die beveutennften Anhöhen find: die Helpeler Berge,. 


unweit Woldegk, bis zu 600 F. über dem Meere, der Streitberg 
bei EL. Daberkow, die Serrahnfchen Berge ic, Uebrigens dürfte Die 
mittlere Höhe bes fireligfchen Landes der des ſchwerinſchen Lam 
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des nicht gleich Fommen, vielmehr folche hier um gegen 50 Fuß nie⸗ 
driger fein. 

Das Großherzogthum Oldenburg bildet in ſeinem Haupt⸗ 
beſtandtheile, dem gleichnamigen Herzogthum, als Theil der germaniſch⸗ 
ſarmatiſchen Ebene, ein vollkommenes Flachland. — Das Fürſtenthum 
Lübeck iſt von etwas hügelicherer Beſchaffenheit; Birkenfeld dagegen 
aber, vermöge ſeiner Lage am öſtlichen und ſüdöſtlichen Abhange des 
Hochwald es (vergl. bei Preußen), größtentheils gebirgig. Große 
und weite Thäler giebt es hier nicht; nur gegen Süden weitet ſich 
das Land etwas aus. 

Naſſau's Oberfläche iſt faſt durchaus bergig. Den nördlichen 
Theil des Landes, jenſeits der Lahn, erfüllt in der Richtung von Süd⸗ 
weſt nach Nordoſt und Norden, der Weſterwald; durch den ſüdlichen 
Landestheil ſtreicht bis ins Heſſiſche, von Weſtſüdweſt nach Oſt⸗ 
nordoſt, das Taunusgebirge, hier auf einzelnen Punkten eine Höhe 
von über 2400 Pariſer Fuß erreichend. 

Die größere nördliche Ländermaſſe Braunſchweigs zeigt uns 
faſt durchgängig eine ebene Oberfläche. In dem kleinern ſüdlichen 
Stücke des Herzogthums iſt der Harz das Hauptgebirge; es gehören 
von demſelben, die Vorberge ungerechnet, 164 Morgen hierher. Die 
höchſten Punkte ſind auf braunſchweigſchen Gebiete: der Worm⸗ 
berg, 2880 Fuß, die Achtermannshöhe, 2706 Fuß, der Radauerberg, 

2317 Zuß, und die Förſtertränke, 2298 Fuß. — Höchſt intereffante 
Thäler und Höhlen des Harzes gehören Braunfchweig in dem 
Dfer- und Bodethal, der Baumanns- und ber Bielfleins 
höhle zc. an. | 

Das Herzogtum Anhalt-Deffau beflcht aus einer volllomme- 
nen Ebene, Ebenfo iſt das Untere Herzogtfum Auhalt-Bgrn- 
burg zum größern Theile ebenes Land, wohingegen das Obere Her- 
+ zogthum zum Unterharze gehört, welcher fich Hier in Flachland zu ver 
lieren beginnt. Auh Anhalt» Köthen befist weder Berge noch 
Hügel. 

In Schwarzburg⸗-Sondershauſen beherrfiht der Thü⸗ 
ringer Wald ein Gebiet von I Q.⸗M., und zwar in der Obern 
Grafſchaft. Es fallen aber davon 6 auf Schwarzburg-Rubolftadt und 
3 auf Schwarzburg-Sonvershaufen. Die höchſten Berge find hier der 
Wurzelberg bei Katzhütte, 2600 F., der Range Berg bei Geh- 
.xen, 2525 P. Fuß, der Trippftein bei Schwarzburg, 1575 Zuß, und 
der Schloßberg bei Leutenberg, 1217 Fuß. Die Untere Graffchaft 
wird von bem walbigen Gebirgsrücken Heinleite burchzogen, und nord⸗ 
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weſtlich an der preußifchen Grenze erheben ſich vie Kiffhaͤuſer Berge 
his 41456 5. über das Meer, (S. oben bei Preußiſch⸗Sachſen.) 

Die rheußiſchen Lande, namentlich das füblihe Stil, find 
auch durchgängig gebirgig. Durch vaffelbe ftreiht ein Theil des 
Tranlenwaldes, mit dem 2298 Fuß hohen Stieglitz⸗-Berge, 
dem Kulm, 2299 $., und dem Lerchenhügel, 2142 Fuß. Weiter 
nördlich verlieren fich hier die weftlichen Ausläufer des Erggebirges, 

Dur Lippe’s ſüdweſtlichen Theil zieht fi) der Teutoburger 
(hier Lippefche) Wald, ein Theil des aus preuß. Wefphalen (fiehe 
bei diefem) kommenden Eggegebirges, aus mehreren parallelen Berg- 
reihen beftehend, und in feinem höchften Punkte, dem Belmer Stoot, 
1950 Fuß über das Meer emporragend. Am fübweftlihen Fuße des 
Teutoburger Waldes läuft die flache Sennerhaide Hin, von welcher ein 
anfehnlicher Theil hierher gehört. 

Schaumburg» Lippe wird buch die Büdeberge, einen 
niebrigen, mit Wald bedeckten Gebirgsrücken, von Kurheſſen, und durch 
den großen Shaumburger Wald an der Weſtſeite vom preußifchen 
Gebiete getrennt. Uebrigens iſt pas Land ein ebenes. 

Unter den’ Ländern des weftlihen Deutſchlands ift, neben dem 
fübweftlich angrenzenden Theile von preußiſch Weftphalen, das eis 
gentlihe Waldeck das höchſte. Das hier ſich erhebende Rothlager- 
gebirge erfüllt mit feinen Zweigen das Fürſtenthum bie öſtlich gegen 
den Habichtswald in Kurheſſen. Der Hohe Pön hat (nad Schu) 
1900, der Aftenberg ‚2000 Fuß Meereshöhe. Auch Pyrmont ift ges 
birgiges Land, 

Hohenzollern⸗;Hechingen gehört zur fhwäbifhen Alp. 
Der höchſte Punkt ift der Zollerberg, 2620 F. über dem Meere; nächſt 
demfelben find der Zellerhorn-und der Heiligenberg zu bemerken. 

Auch Hohenzollern-Sigmaringen iſt gebirgig und Hoch be⸗ 
legen und bildet zumeift einen Theil der rauhen ap Der hörhfte 
Punkt iſt der 2732 Fuß Kornbühel. 

Liechtenſtein ift ein Integrant des Alpengebirges und erhebt 
fid im Guſchner⸗Grat bis 5610 Fuß über das Meer. 

Heffen-Homburg Tiegt zu einem Theile, mit ber Herrfchaft 
Homburg, auf dem Rüden und am fühlichen Abhange des Taunus, 
deffen höchſter Gipfel, der Große Feldberg, 2606 Fuß hoch, hierher 
gehört, bildet zum andern Theile, mit Meiſenheim, eine Parthie des 
Hundsrüder Vorgebirges. 

Das Gebiet der freien Städte iſt durchgängig Flachland. 


— — * — — — — 
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§. 8. 
C. Phyſiſche Berhältniffe. 
1. Geognoſtiſcher Charakter des Bodens. 


. Bevor wir den Boden unferes Baterlandes in landwirthſchaft⸗ 
Iiher Beziehung, d. i. in wiefern er nämlich ben Pflanzen zunächſt 
als Standort und Nahrungsmagazin dient und die gefammte benugbare 
oder unbenußbare Oberfläche des Landes bildet, betrachten: haben wir 
ihn in geognoftifher Hinficht, nah den fehlen Unterlagen ver 
Dberflähe, nach ſeinen Gebirgsarten, Formationen, wahrfcheinlichem 
Alter zc. kennen zu lernen. Auch hier eröffuen wir mit Defterreih 
die Reihe der einzeluen Schilderungen. 

Niederdfterreichs fühliche Alpengebirge ſind größtentheils Kall⸗ 
gebirge, in welchen der Dichte Kalkſtein vorberrfchenn iſt; nur im füb- 
öftlichen Theile erreicht das Urfelsgebirge Defterreich und giebt fi 
da durch mehrere, nur dem Urgebirge angehörige Öebirgsarten zu erken⸗ 
nen. Die breite Alpeyfalffette ift durch das Molaffengebilde, das aus 
mächtigen Lagern von Sandftein, Nagelflue, Grob⸗ und Süßwaſſerlkalk 
und Geröllen befteht und alle Boralpyen und Hügel bildet, getrennt 
von dem Jurakalke im Norden der Donau, ber fich jedoch dort, mei 
ſtens von den tertiären Gebilden des Kreifes unter dem Mannharts⸗ 


berge und Mährens bevedt, aus vemfelben nur in einzelnen Kup 


pen oder in Meinen -Berggruppen emporhebt. Auf den Dichten Kall- 
flein und die Nagelflue folgt der Sanpflein, ohne daB jedoch der Kall⸗ 
flein ganz verbrängt if. Das Donauthal von der Eng bis an den 
Bifamberg ift mit tertiären Gebilden ausgefüllt; doch iſt das untere 
Donauthal oder vielmehr das Becken von Wien darin ganz verſchie⸗ 
den. In den Ausläufern des böhmiſch⸗mähriſchen Gebirges ifl 
wieder Urfels vorherrfchenn, und man trifft hier häufig Granit, Gneiß, 
Glimmerfhiefer ꝛe. — Im biefigen Gebirgslande finden fih Mooſe 
in Gegenden, wo Wafferquellen entfpringen, vie keinen ordentlichen 
Lauf finden ober darin gehemmt find. Nicht felten entſtehen dadurch 
auf hohen Bergen fumpfige und verfauerte Wiefen, die wohl im Kreiſe 
ober dem Mannhartsberge am zahlreichften fein vürften. Auch 
in den Nieverungen der Flüſſe und Bäche fehlt es nicht an fumpfi- 
gen Gegenden und Moorgränden, fie find aber nirgends von 
beträchtlicher Ausdehnung. 

Sn Oberöſterreich enthält der gefammte ſüdliche Theil des 
Salzburger Kreiſes Urfelsgebirge, das ſich an die Salzach und 
zum Theil noch höher nach Norden erſtreckt. Die ganze Tauernkette 
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ift Urfels und dieſer tritt über die Rottenmannertauern nad 
Steiermark über. Diefer Landeetheil gehört fomit zur Centralkette 
der Alpen. Nördlich über ver Centralkette Tiegt Kalkgebirge, das bie 
über Salzburg und Gmünden hinausreicht; noch höher bis an ven 
Inn und gegen die Donau herrfcht das Molaffenland (vergl. oben), 
and felbft noch an der Donau find alle Berge von Aſchau bis En- 
gelhardszell bloß Sandftein. Jenſeit ver Donau im Mühlkreiſe iſt 
durdaus Granit, der fih von Weften nach Oſten und Norden zieht, und 
bald nadt und kahl, wie an den Ufern der Donau, bald mit Sand und 
Thon bededt, vortommt. — Sumpfgegenden und Moorgründe 
giebt es in den meiften Kreiſen; die ausgevehnteften find die Pergeran 
beim Markte Perg im Mühlkreiſe, meift von dem durch Regenwaffer 
veranlaßten Austreten des Naarefluffes verurfacht, und größtentheils 
fhon durch den alten Canal und den neuen Canal der Naare ver - 
mindert, und die Pinzgauer Sümpfe, die fih auf 3 Meilen in vie 
Länge, 1% Biertelftunde in die Breite ausdehnen und einen Flächenraum 
von beinahe 4,200,000 Geviertklaftern einnehmen. Vierthaler hat dar 
über intereffante Nachrichten mitgetheilt. Außerdem fehlt e8 auch nicht 
in den Thälern der Tauern an kleinern oder größern moofigten Stellen, 
welche durch den ungeregelten Lauf der Achen (Bäche), durch die mehr- 
mals wieberholten Ueberſchwemmungen und befonders durch bie aus den 
tiefen Schluchten herausgemworfenen Erbmurren gebildet worden find. 

In Steiermark läßt fih in geognoftifcher Hinficht ſowohl die 
Gentralfette der Alpen, die aus uranfänglichem Geſteine befteht, als 
die nördliche und füdliche Reihe ver Kalkalpen beobachten. Den ganz 
mitflern Theil des Landes, von den aus dem Salzburgiſchen übertre- 
enden Tauern bis über die Dur bei Brud, und von der frai- 
nifchen Grenze bis gegen Cilli, Pettau und gegen bie ſüdweſtliche 
Spite des Plattenfees nehmen die Sentralalpen ein. Die Thäler 
werben im Gebiete diefes Urfelsgebirges weit, mit beträchtlichen Hügeln 
aufgefhwenmter Gefchiebe, und beſcheiden zieht fich in, wellenförmigen 
aber mächtigen Zügen das Gebirge ohne das Gepränge der Fühnen 
Kallwaͤnde fort. Im Norden diefer Centralfette, in einer von Raſtadt 
bis Dedenburg in Ungarn reichenden Linie, flreichen die nörblichen 
Ralfalpen. Nur in viefem Gebiete find wahre Wilbniffe zu treffen. 
Das Barhergebirge gehört in feiner Hauptmaffe noch ganz der Gneiß⸗ 
formation an und verbirgt in feinem Schooße viele ausgezeichnete Foſ⸗ 
filien. Ganz im füpweftlihen Theile des Cillier Kreifes reicht 
endlich noch das Gebiet der ſüdlichen Kalkalpen herein und dehnt fich 
zwifchen der Sau und Drau aus. Im Often des Landes ſchließt fi 
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an obige Gebilde das Nagelflue- und Sandfteingebilve an. — Mo⸗ 
räfte von größerem Umfange giebt es hier nicht. 

Höhft merkwürdig in Rüdficht feiner geognoftifchen Befchaffenheit 
ik Tyrot*), befonvders das ſüdliche, und bier wieder vorzugsmweife 
das Foſſathal. Den mittlern Theil des Landes nehmen die Uralpen 
ein, und biefe begrenzen an beiven Seiten die nördlichen und füdlichen 
Ralfalpen. Die nördliche Scheidungslinie der Uralpen tritt mit dem 
Hauptzuge der rhätifchen Alpen aus Graubünden herüber und läuft 
bis an die falzburgifche Grenze; im Süden durchſchneidet die Schei- 
dungslinie zwifchen Boten und Trient die Etſch und zicht fih dann 
ſüdlich von Linz ins füdlihe Kärnthen. Der ganze von dieſen Linien 
eingefchloffene Theil, welcher die höchften Gebirge enthält, iſt Urfels 
mit feinen mannichfaltigen Gebirgsarten und mit allen Einzelheiten, 
welche biefem Urfels zufommen. Nördlich davon erfüllen dag Bor- 
arlbergifhe und Tyrol am linken Ufer des Inns lauter Kalkge⸗ 
birge, und die nördlichen Gehänge des Innthals follen dem Liaskalk 
angehören; von Hall aus überfchreitet diefe Linie der Inn und gebt 
in gerader öftliher Richtung über Radſtadt nach Steiermark. Eben fo 
lehnen fih an ver Südſeite die ſüdlichen Kalfalpen an, und in ver 
Gegend von Bregenz am Bodenſee reicht noch das Molaſſen⸗ oder 
Sandfleingebilde in einen Theil des Borarkbergifchen herein. Das 
Rheinthal bis zum Bodenſee befteht aus übereinandergehäuften 
Gerölle. In der füplichen Afpenfette treten zwifchen Kalk häufig Gra- 
nit, Gneiß und Glimmerſchiefer hervor. — Große und ausgedehnte 
Moräfte finden fih in Tyrol nicht, 

In den Herzogthümern Kärnthen und Krain gehört die Ge- 
birgsfette, welche im Norden der Drau Tiegt, zur Centralfette der Al- 
pen und befteht aus Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Urthonfchiefer, 
Quarz u. f. w.; was füblih der Drau Tiegt, iſt Kalkgebirge, und 
zwar Uebergangstalfitein, oder Kalkitein jüngerer Formation mit Thon- 
Schiefer, Porphyr sc. In einem Theile des Neuftädter Kreifes an der 
Gurk ift die Kalkformation befonders über die Tuppigen Thalflächen, 
Bergplatten und Gebirgsgehänge mit ihren Trichtern, und darüber das 
neuefte aufgeſchwemmte Land aus Lehm, Sand und Geröllen in ben 
verſchiedenſten Mächtigkeiten, von einigen Zolfen bis zu 30 und mehr 
Klaftern, gelagert. In ver Nähe des Karſts wird alles todter Kalf- 
ftein, und die Wanderung durch die rauhen Oeden und Wildniffe diefes 


— 
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*) Leopold von Buch nannte dieſes Land den Schlüffel zur geognoftifchen 
Kenntniß der Alpen. 
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Gebirges gleicht einer Wanderung durch die Wüfte Eben fo fleinigt 
wie der Karſt und das todte Gebirge am Hallftädter See find bie 
Umgebungen des Terglou. — Sumpfige Gegenden und Moor- 
gründe find bier genug. Die bebeutenpfte Stelle dieſer Art war der 
berüchtigte Laibacher Moraft, welcher einen Flächenraum von beinahe 
3 Geviertmeilen einnahm, und worüber, Haguet genaue Nachrichten 
mitgetbeift bat. Der Moraft ift nun beinahe ganz ausgetrodnet. Klei⸗ 
nere Moore trifft man am Sllagenfurter Eee u. a. ©. (Ueber bie 

gesgnoftifcehe Bodenbeſchaffenheit des Küftenlandes vergl. $. 10.) 
Nach einer von Zippe zufammengeftellten kurzen geognoftifchen 
Ueberficht des Rönigreihs Böhmen beftchen die das Land gleich einem 
Waffe umgebenden Gebirge faft durchgängig aus Gfliedern der Urge- 
birgsformation, und nur an zwei Stellen wird dieſer Wall von jün« 
gern Gebirgsmaſſen gebildet, namentlih im Norden beim Ausflug der 
Elbe, und im Norboften in ter Gegend von Braunau und Traute- 
nau. An diefe Urgebirgsmaflen fchlieht fich in der Mitte des Landes 
eine weit verbreitete Hebergangsformation, meiftens aus Sandſtein be- 
ſtehend. Bemerlenswerth ift in dieſem Gebiete das Sandfteinge- 
birge over ver fogenannte Steinwald bei Adersbach, der faft 
eine deutfche Meile lang und eine Viertelftunde breit if. Die Stein- 
maflen beftehen aus lauter pyramidalifchen, Fonifihen, prismatifchen ac. 
Sandfteinfäulen und Felfenwänden von verfchiedenem Umfange und 
ftellen vie mannichfaltigften Figuren vor. Nicht felten erreichen dieſe 
Säulen eine Höhe von 100 und mehr Elfen, und man glaubt gleich- 
fam einen Wald von labyrinthifch verfchlungenen Irrgängen zu fehen. 
In andern Gegenden find ganze Hügel und Berge aus Bafalt gebil- 
det, und dieſe zeichnen ſich gewöhnlich durch ihre ganz ifolirte Rage, 
nicht felten beträchtliche Größe und vorzüglich Durch ihre inégemein re- 
gelmäßige, Fegelfürmige, oben aber meiftens abgeplattete Form aus, 
und find zum Theil auf Urgebirgen, zum Theil anf Sandftein und 
Mergelflöglager aufgefegt. Auf dem abgeftußten Gipfel derfelben find 
manchmal größere, manchmal Fleinere Vertiefungen, die theils trocken, 
theils mit Waffer angefüllt find. Die tiefern und weitern Thäler und 
Schluchten füllen die aufgeſchwemmten Erdlagen. — In mehreren Ge- 
genden des Landes kommen Moräfte und Sümpfe vor, von welchen 
die größten der Serpina-Mloraft (Gezera) zwiſchen Brüx und Pöftel- 
berg und der Slatina-Moraft an der Eger bei Dorau find; außer- 
dem trifft man vornämlich im Budweiſer Kreife viele Feine Moräfte, 
Nun ift aber der Serpina⸗Moraſt, der fonft in naffen Wintern die 
ganze umliegende Gegend überſchwemmte, in trocknen Sommern aber _ 
6* 
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zum Theil vertrodnete und durch Ausdünſtung von gefohltem unb ger 
phosphortem Waflerfloffgas viele endemifche Wechfelfieber veranlaßte, 
durch Abzugsgräben größtentheils entwäflert und zu Wiefen umgeftaltet. 

In der Provinz Mähren-Schlefien treffen wir im ganzen 
böhmifh-mährifchen Gebirgszuge beinahe ununterbrochenes Urge⸗ 
birge, vorwaltend Gneiß mit deffen untergeorbneten Gebirgsarten. An 
diefes Urgebirge fchließt ſich oͤſtlich Steinkohlenfanpftein an, der fi 
in die Ebene nad Nidolsburg hin verliert. Bei diefer Stadt erhebt 
fich ein ifolirtes Kalfgebirge, das v. Raumer als ein Glied des Ueber- 
gangskalfes anzufehen geneigt war. Das Geſenke bat Grauwade 
zur Hauptgebirgsart und der öftlihe Theil befteht meift aus aufge 
ſchwemmtem Gebirge; die höchſten Berge des Troppauer Kreifes find 
aus Slimmerfchiefer gebifvet, oft mit überwägendem Duarz. In den 
Beskiden nimmt die Grauwacken⸗ over ältefte Sanvfleinformation 
den höchſten Theil ein, erſtreckt fich bis tief in vie Thäler hinab und 
ift demnach die mächtigfte Gebirgsart in dieſem Syſteme; die Thon- 
formation ift auf der Grauwacke gelagert und nimmt tie mittlere Höhe 
des Gebirges ein. — Es fehlt hier feinesweges, zumal an der Mar 
und Weichfel, an Sumpf- und Moosgegenden; eine ber befann- 
teften Sumpfitellen ift der verrufene Mooſebruch bei Rheiwiefen im 
Geſenke, welcher 1600 Klafter Iang, 3—600 Klafter breit ift und der 
fhwarzen Oppa ihren Urfprung giebt. 

Betrachten wir in den preußiſchen Provinzen den Boden nach 
- den feften Unterlagen der Oberfläde, nach feinen Gebirgsarten, For⸗ 
mationen ꝛc.; fo finden wir burdgängig in Brandenburg und 
Pommern alle charakteriftifchen Merkmale des großen europäifchen 
Flachlandes: überall Maffen aufgefihwenmten Landes, Iofen Sand, 
mit Streden thonigen und moraftigen Bodens, bedeckt mit Schutt und 
großen Gebirgsträmmern, welde zum Theil in großer Entfernung los⸗ 
geriffen und als Gefchiebe Hier anfgelagext find. Ganz Branden⸗ 
burg ift mit den Trümmern eines untergegangenen Gebirges bedeckt — 
die Hochebene des Flemmings ift nur ein großer Schuttwall von 
Sand und Grand. — Eigenthümlich find diefen Gegenden die zahllo⸗ 
fen Seen und Moore, welche zwar einerfeits das für die Landwirth⸗ 
ſchaft productive Areal befchränfen, andererfeits aber dem nachbleiben- 
den mittelbar große Vortheile gewähren und verheißen. Die Ufer je 
ner Gewäfler find es vorzugsmweife, die mit den gewaltigen Granitblö- 
en beffeidet find, welche im fernen Norden des feandinavifchen Ges 
birges ihre Heimath haben. Diefe Gefchiebe, vom Heinften Kieſel bis 
zum größten Bloc, find eine große Wohlthat für das Land, auf dem 
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fie abgelagert wurben; denn fie befördern das Erhalten der Feuchtig⸗ 
feit an der Oberfläche des Erdbodens, der wegen feiner Lockerheit viel 
Näffe verbraudt. Die Moore, Brüche ꝛc., welche die zum Theil fehr 
fterifen Ebenen bedecken und welde, nur Süßwafferproducte enthaltend, 
noch in fleter Fortbildung begriffen, bergen noch einen unberechenbaren 
Schatz an pflanzennährenden Stoffen, welchen zu heben, d. i. Iebenvig 
zu machen, die fortjchreitende Wiſſenſchaft dereinſt gemügende Mittel 
finden wird. Reviere diefer Art find in der Provinz Brandenburg: 
base große havelländiſche, beinahe 7 Meilen lange Luch, aus 
Miefennieverung und Bruch beftebend; das Rhinluch zwifchen Fehr⸗ 
bellin, Cõmmen und dem Dorfe Herzberg, 6 Meilen lang; der Oder⸗ 
bruch, meiftens in fruchtbare Acker und Wiefen verwandelt, 7 Meilen 
lang und faft zwei Meilen breit, der Warthebruch, ein 15 Meilen 
langes und 2 Meilen breites, abwechfelnd aus fruchtbaren Feldern und 
Wiefen beftehbendes Moorland, und der nicht minder fruchtbare Netz⸗ 
bruch, wie der vorgenannte von vielen Eutwäfferungsgräben durch. 
f&nitten. In Pommern finden wir, an ber Grenze des Lauenburger und 
Stolyer Kreifes, das 5 Meilen Iange und 1 Meile breite Lebaſche 
Torfmoor, den Peenebrucd auf beiden Ufern von Anclam u. m. a. 

Die Hauptbeftandtheile des ſchleſiſchen Gebirgsbodens werden 
im Glatziſchen Hochlande und im Niefengebirge von Granit 
und Gneiß und Glimmerfhiefer, im Waldenburger Gebirge aus 
Porphyr gebildet. Jene Urgebirgsart, den Granit, erblidt man auf 
den Koppen, in den Klußbetten und als Felswände in den Abgründen, 
unbedecft von anderem Geftein. Ueber ihm liegt Gneiß, auf und in 
diefem Glimmerfchiefer, oder, wie auf dem Zoptengebirge, Ser- 
pentin, werhfelnd mit Urgrünftein. Am Bober lagert jüngerer Sand⸗ 
fein auf dem Granit, füdoftwärts vom Schmieneberger Kamme 
Urfchiefer, worin Kalk und Erze ꝛc.; auch Bafalt kommt im Laubauer 
Kreife und in den Schneegruben vor. Um den Porphyr des Hochwald⸗ 
gebirges ſchichtet fich ein feinförniger rother, in dünnen Platten bre⸗ 
chender Sandftein, unter ihm der fogenannte Steinfohlen- Sandftein, 
der mächtige Lager von Steinfohlen bedeckt. Diefer Steinfohlenfand- 
ftein lagert auch im ſüdlichen Oberſchleſien über dem Grauwacke⸗ 
ſchiefer des fogenannten ſchlefiſch-polniſchen Gebirges — ber 
rechten Oderſeite — äußerlich faſt eine Ebene, im Innern aber aus 
Schichten oder Flötzen beſtehend. Hier trifft man zwei mächtige Lager 
von Steinkohlen: ein hangendes von Gleiwitz bis öſtlich zur 
Przemſa, und ſüdlicher den gleichlaufenden, nur durch aufgeſchwemmtes 
Land getrennt liegenden Zug in zwei Strichen: von Rybnik nach O. 
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bis zur Weichfel und von Ryobnik nah W. bis zur Oder. — Schlefieng 
fanviges Flachland ift nur einzeln mit Mooren und Moräften erfüllt: 
wie am Iinfen O de rufer die Torfbrüche im Neumärkiſchen reife und in 
Oberſchleſien; in der Örafichaft Glas die fogenannten Seefelder, 
ein zwifchen hohen Gebirgen eingezwängtes Sumpfthal, das 2000 F. 
über der Oſtſee gelegen und einen Flächeninhalt von 355 Morgen bat. 
Die Dede diefes im Sasse 1790 durch einen Waldbrand vollends zur 
traurigen Einöde gemachten, unwirthlichen Thales befteht aus mit Moos 
bewachfenen Moorhügeln, die ein gutes Torflager zum Grunde haben. 

Sn den vom Harz durcdhzogenen Gegenden Preußiſch-Sach⸗ 
fens herrfchen Thonfchiefer und Grauwacke vor. Dagegen find ber 
bunte Sandftein und der Mufchelfalt die Hauptgebirgsarten im Thüs 
ringer Walde; die Kleuperformation zeigt fich hier in geringer Aus 
dehnung, und Granit bricht am Kiffhäufer aus dem bunten Sanpftein 
hervor. In den aufgefhwernmten, zum Theil durch fehr fruchtbare, 
mehr aber noch durch weite Sandebenen fich charafterifirenden Lande 
fehlt e8 auch nicht an ver gewöhnlichen Ditgabe ver Moore. Wir 
gedenfen nur des Fiener Bruchs zwifchen Genthin und Ziefar, des 
Dalberftäbtifhen Bruches an beiden Ufern der Bode, des 
Drömlings an der Ohre, der Mildenbrüche an beiven Ufern 
der Milde im Kreife Salzwedel, der Trüben zwifhen Wuft und 
Skhönhaufen, des Harpeſchen Moors u. f. w. 

In den preußifch-weftphälifchen Diftricten, welde das We⸗ 
fergebirge durdhftreicht, findet man in der Schiehtung der Bodenars 
ten eine fo große, nicht wohl mit wenigen Worten auseinander zu 
fegende Mannichfaltigfeit, als die Zufammenfegung des Erdreichs hier 
im Allgemeinen feiner Productivität günftig if. Flötzkalk und eifen- 
fihirfiger Thon berrfchen durchgängig vor, namentlich in dem dem 
Teutoburger Walde angehörigenllanvestheil. Im Sauerlande und auf dem 
Weſterwalde find die, im Urgebirge aus Bafalt und Lava, im Flötz⸗ 
gebirge aus Kalfftein, Grauwacke und Thonſchiefer beftehenden Felfen 
nicht felten mit einer fo feichten und ſchlechten Erdſchichte bedeckt, daß 
der Boden für den Anbau wenig oder gar feinen Werth hat. In dem 
nördlichen Flachlande Weftphalens behauptet der Sand die mehr 
‚ erhabenen Flächen; bald auf magerm Lehm, bald auf ſchwarzem oder 
rothem Eifenftein, mitunter jedoch auch auf Mergel oder Kalkſtein lie⸗ 
gend. Die Tiefen oder allzuflachen Ebenen bilden ausgedehnte Moore, 
deren nicht felten 10 Fuß tiefe Torffchichte auf einer Bank von Dier- 
gel, häufiger von feinem weißen Sande ruht. Bon Weſtphalens aus- 
gebehnteren Sumpfflächen nennen wir bier nur: das Veen an ber 
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Vechte, Berfel und Lippe; die Moore an ver Baflau im 
Mindenfhen und den in einen Bruch verwandelten Dümerfee, 
Den geognoftifchen Charakter der niederrheinifchen Gebirgs⸗ 
Yande entwicelt Berghaus fo gedrängt wie Har, wenn er in Beyiehung 
auf diefelben fagt: die niederrheinifche Borterraffe gehört durchaus 
dem Webergangs-Gebirge an, dem Thon- und Grauwackenſchiefer und 
der Grauwacke, mindeftens find viefe Felsarten bei weiten bie vor⸗ 
herrfchenden in dem ganzen Gebiete dieſes Berglandes, das deshalb 
auch den Nanren des niederrheinifchen Schiefergebirges führt, in wel⸗ 
them das Steinfohlengebirge und ber Uebergangékalkſtein nur als un- 
tergeorbnete Glieder auftreten. Bon ganz befonderer geologifcher Wich⸗ 
tigkeit ift das Vorkommen plutonifcher Bildungen, der Trachyt⸗ und 
der Bafaltformation, zu beiden Seiten des Rheins, in ber Eifel, 
im Wefterwald und in den Sieben Bergen. Mädersſcheid und 
Daun bezeichnen die Mitte ver Ober⸗, der Laacher See bezeichnet 
die Unter-Eifel. Beide Diftriete waren der Schauplah einfliger 
Feuerausbrüche; die Eruptionen fanden theils am Boden tiefer Thä- 
ler, theils auf Berggipfeln oder auf den zwifchenliegenden Plateaus 
Statt. Die Krater diefer, in einer vorhiftorifhen Epoche ſprühenden 
Bulfane find feit undenflichen Zeiten mit Wafler gefüllt und bilden‘ 
eine Seen, im Lande Maare genannt, unter denen in ber Dber- 
Eifel das Gemünder-, das Pulver- und das Meerfelder- 
Maar die bemerfenswertheften find. Lavaſtröme und Schladen find 
überall verbreitet, beſonders deutlich iſt der Lava⸗Erguß, welcher vom 
Mofenberg herabfommt, der Graumade zur Baſis hat, auf deſſen 
Gipfel fi) aber drei vulfanifche Kegel erheben, mit Kratern, von benen 
der eine an bie andere Form des Veſuvs erinnert. In der Unter- 
Eifer iſt der Laacher See ein vormaliger Krater. Baſaltiſche und 
trachytifche Lava deden den Wefterwald in großer Verbreitung, eben 
fo ift Traß, trachytifcher Tuff weit verbreitet, und die fchönen abge» 
zundeten Kegel, aus denen die Sieben Berge beftehen, find von 
Trachyt gebildet sc. — Lager von Uebergangskalk finden fich in den 
Ardennen längs der Maas, in der Eifel bei Prüm u. f. w., im 
Sauerlande längs der Ruhr, und vornämlich an der nörblichen 
Grenze des Schiefergebirgs Tiegen die reichen Steinfohlenflöge ver 
Graffhaft Mark auf ver rechten und Belgiens auf der Iinfen Rhein» 
feite; die letztern, indem fie bei Aachen beginnen, und längs der Maas 
gegen Weften weit ins nörblihe Frankreich ziehen m. f. w. — Zwi⸗ 
fhen Malmedy, Montjvie und Eupen erfüllt ein mooriges, A Meilen 
langes und eben fo breites Torfplatean — das hohe Been — die 


Gegend, uud von Gladbach bis Geldern ziehen fih an beiden 
Ufern des Rheinfiromes die Riersbrücde hin. 

Die das fünlihe Baiern durdhfireihenden Alpen gehören den 
Kall-Alpen an, welde im Norven der aus Urgebirge beſtehenden 
Hauptkette parallel Iaufen, und an deren Fuße fi mächtige Lager von 
tertiären Gebilden, ale Sanpflein, Stein- und Braunfohlen, Ge⸗ 
söfle, Torflager zc. binzieben. Bon der ſchwäbiſchen Alp zieht fih 
der Jura⸗Kalk öfllih bis Regensburg und nörblih bie uber Bam⸗ 
berg hinaus, wo er ſiellenweiſe auf Muſchelkalk zu Tiegen fcheint. 
Der die Kreife Oberfranfen, Oberpfalz und Regensburg und Nieder- 
baiern durchzweigende Böhmerwald ift feiner Hauptmaſſe nach Urge- 
birge, namentlich Granit und Bneif, erfterer befonders bie höch⸗ 
fien Berge, den Rahel, Arber zc. bildend. An dieſes fchließen fich, 
befonders nah Süden und Südweſten, Uebergangsgebirge, wie Grau⸗ 
wade, Thonſchiefer zc. an. Das mit dem Böhmerwalde in Ber 
bindung fiehende Fichtelgebirge, im Nordoſten des Kreifes Ober- 
franten, ift in feinem mittlern Theile Urgebirge, nämlich Granit, 
Bneif und Glimmerſchiefer, um welches fih gegen Norben und 
Nordweſt VUebergangsgebirge, im Süden und Welten aber jün- 
gere Flötzgebirge, namentlih bunter Sandſtein lagern. Der Fran- 
kenwald, ein mit dem Fichtelgebirge zufammenhängender , das nörd⸗ 
lihe Oberfranten erfüllender Zweig des Thüringer Waldes ift 
aus Vebergangs-Thonfchiefer und Grauwacke zc. zufammengefegt. Die 
Rhön bietet eine malerifhe Gruppe Tegelförmiger Bafalt- und 
Klingfteinberge dar, welche auf den kahlen Gipfeln wohl feche 
Monate Iang mit Schnee und nur an den Seiten mit Pflanzenwuchs 
bededt find; den Speffart bilden vomämlih Urgebirge und bun- 
ter Sandflein; jenes tritt hier als Slimmerfchiefer zu Tage. Die 
nörblichen Ausläufer der Bogefen im Kreife Pfalz gehören jün- 
gern Flötzgebilden an, die fih an ven bunten Saudftein der. 
böhern Punkte anreihen, welcher Ießtere auch die Hauptmafle des Don- 
nersberges ausmacht; doch befteht der Königsftuhl aus Porphyr.— 
Der aufgeſchwemmte Boden des Flachlandes enthält mehrere zum Theil 
ſchon erwähnte (fiehe $. 7. bei Baiern) Moofe oder Sumpfgegenven, 
wie das Erdinger-M ons, zwifchen Erding und Moosburg, 5 Ges 
viert- Meilen, das Donau⸗Moos, zwifchen Neuburg, Ingolftabt 
und Schoobenhaufen, 4 Q.⸗M., das Dachauer⸗;Moos, zwiſchen 
Dachau und Münden, das Rofenheimer: Moos, ſüdlich von Ro⸗ 
fendeim am Inn ac. Es find mit Schilf und Riedgras bedeckte Mo» 
raͤſte; doch hat man bie meiften in neuerer Zeit entwäflert und ange 





89 


baut. So enthält 3. DB. das Donau- Moos an 32 Anfiebelungen mit 
gegen 2300 Einwohnern. Auch mande Bergflächen beftehen aus moo- 
rigem Boden, namentlich auf dem Fichtelgebirge, auf der Rhön x. 
Die mit dichten Geweben von Flechten, Mooſen und Zwerggeſtraͤuch 
bewachfenen Moore nennt man Filze. 

Sachſens Boden zerfällt in geognoflifcher Beziehung in das 
Gneiß- oder wahre Erzgebirge, wozu auch die Granit⸗ und 
Weißfteinparthien gehören, in das Schiefergebirge, das Por- 
phyrgebirge fammt dem Todtliegenden und dem Steinkoh— 
fengebirge, fowie mit Einfhlaß des Alpenkalkſteines; endlich 
in das Laufiger Gebirge, die fähfifhe Schweiz, die Ba- 
faltformation und die Ebene. Das Öneißgebirge hat feine 
Grenze bei Fribus und Heinrihsgrün (bei diefen beiden Orten hängt 
es unmittelbar mit dem Granit des Kichtelgebirgs zufammen), Jo⸗ 
banngeorgenftabt, Eibenftorf, Auerbach, Schneeberg, Thum, Zfchopau, ' 
Schelfenberg, Dederan, Siebenlehn, Mohorn, Rabenau, Liebftadt, Bä- 
venftein, Teplig, Georgenthal, Sonnenberg, Kupferberg und Lichten- 
tenftadt. Der meift grobflaferige Gneiß felbft geht Hier und da in 
Granit und Glimmerfhiefer über. Im Gneißgebirge kommen 
lagerweife vor: Porphyr, Serpentin, Kalkſtein, Quarz, rein 
ausgeſchiedener Feldftein. — Das Weiffteingebirge, vom v0- 
rigen durch ſchmales Schiefergebirge getrennt, zieht ſich längs ben 
Mulden von Waldenburg bis unter Rodhlig, von Gersdorf 
bis unter Döbeln an der Zſchopau, von Frankenberg bie, unter 
Waldheim Hinab, zeigt fih auch bei Hartha, bei Taura und 
Löbenhain. Der dem Ölimmerfciefer ähnelnde Weißſtein hat zur 
Hauptmaffe dichten Feldſtein und fein Gebirge durchziehen große Maffen 
von Serpentin. — Das Schiefergebirge gebt zwifchen beiven 
vorgenannten Formationen, nachdem es in Thüringen fich fehr ausge» 
breitet, nur als fehmales Band weiter über Auerbach, Kirchberg und 
Zwidau, Wildenfels und Hartenftein, Stollberg und Lösnitz, Zwönig, 
Burkhardsdorf, Flöhe und Oederan nad Noffen, dann mit Ausbeugun- 
gen über Wilspruf nach Tharandt, wo es abſchneidet, jedoch bei Maxen 
wieder erfcheint, um bei ©ottleube und Gießhübel die ſächſiſche 
Schweiz vom Erzgebirge zu ſcheiden. Es befteht in Sachfen aus 
Dach⸗, Alaun- und vielem Kieſelſchiefer, Orauwade, vielem 
Grünftein ꝛc., und enthält große Kalklager. — Der Porphyr Iegt 
fih an und auf den Schiefer bei Frohburg und Geithbayn, Rochlitz 
und Colditz, Leißnig und Lommatfch, während er fich bei Taucha, Wur⸗ 
den und Dahlen in die Ebenen verläuft. Ein anderer Zug erſcheint 


zwifchen dem Gneiß und Weißfteine bei Chemnig und Auguſtusberg, 
Dederan und Hainühren, — ein dritter, am untern Weißerit- Thale, 
gegen Meißen und Lommatfch fich Hinziehend. — Das Steintohlen- 
gebilde Tiegt oberhalb Zwidau auf, bei Schönfeld zwifchen, am 
Plauenſchen Grunde theils in, theils über den Porphyren, und enthält 
außer den Kohlen felbft noch Kohlenfanpftein und Schieferftein. 
An der Außengrenze des Porphyrs imgleichen an ver Mulde oberhalb 
Glauchau und bis nah Silherftrafe hinauf, verbreitet fich das Todt⸗ 
liegende, ein grobförniger, aus unorbentlihen Bänken beftehenver ro» 
ther Sanpdftein mit eifenfchüffigem Iettigem Cement. — Auf dem 
Todtliegenden erfcheint bei Mügeln nur in ſchmaler Verbreitung der 
Alpenkalkſtein, der auch das Schiefergebirge bei Merana und weiter 
nach Weft hin begleitet. — Die Ebene legt fih im Nord und Süd un- 
mittelbar an das Gebirge an, und zu ihr Täßt fih die fähfifche 
Schweiz, nämlich als eine urfprüngliche Mulde, die dann mit Qua⸗ 
derfandftein ausgefüllt worden, rechnen. Die Grenzen diefer Qua⸗ 
derfandpftein-Formation gehen von Außig über Nollendorf, Bes 
terswalde, den Sattelberg, Hellendorf, Gottleube, Gießhiebel, Gersdorf, 
Cotta, Pirna, Liebethal, Dittersbah, Holmftein, Liechtenhain, Langen⸗ 
grund, Georgenthal, Zittau, Grotkau u. f. f. Sie liegt unmittelbar 
(alfo ohne zwifchenliegenves Flötzgeſtein) auf dem Urgebirge, und findet 
fih auch am nörblichen Fuße des lauſitz⸗ſchleſiſchen Granitlandes, von 
Wehrau bis Goldberg. — Was nun die eigentlihe Ebene betrifft, 
an welcher, wie bemerkt, Sachſen wenig Antheil hat, fo ift fie meift mit 
Flußſande, weiter im Nordweſt mit buntem Sandfteine und Muſchel⸗ 
kalk erfüllt. — Braunkohlen lagern bei Altmittweida und Königshain, 
bei Leipzig, bei Colvig und Borna, und bebeden in der Lauſitz einen 
Theil des Granitplateaus, ja bei Zittau felbft das Sandſteingebirge. 
Zu diefer Formation gehören auch die Alaunerze einiger Gegenven 
und bie plaftifhen Thone bei Waldenburg, Grimma, Camenz u. f. f. 
— Der Torf verbreitet fih nicht allein in den Niederungen (befonders 
in der Laufis), fondern auch auf der Höhe des Gebirges, und die wich- 
tigften Torfftechereien find jene an dem Filz» und dem Großharfmanns⸗ 
borfer Teiche, bei Bockau, Altenberg u. a. D. — Die Bafaltforma- 
tion endlich ift zwar durch das ganze ſächſiſche Gebirge verbreitet, 
und erfiheint auf und in allen Formationen, bildet aber doch nur ifo- 
Iirte Kegel und Rüden: die meiften in der Oberlaufis. — An Foſſi— 
lienarten gehört Sachfen, befonvers feiner geringen Größe nach, zu 
den bei weiten veichften Ländern auf Erben. 

Im Umfange des Königreichs Hannover bieten fi dem Geolo⸗ 
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gen Erfcheinungen, wie folhe in deutſchen Staaten von gleichen Um⸗ 
fange nicht weiter flattfinden. Die Extreme der Bildung unferer Erd» 
oberfläche find darin auf geringe Entfernung zu finden. Die ſüdöſtliche 
Grenze zeigt und an den Gebirgen des Harzes bie rigive Erdenrinde im 
dem Zuftande, in welchem fie aller Wahrfcheinlichkeit nach vom Anbe⸗ 
ginne der jegigen Erbbildung an fich befunden hat. Verlaſſen wir viefe 
Urgebirgsmaffen, fo zeigen und die geringern Harzgebirge, wie fich die 
fogenannten Uebergangsgebirgsmaffen — Grauwackenſchiefer und Ueber⸗ 
gangsthonfchiefer — über und an das Urgebirge gelagert haben. Ges 
hen wir vom Harz der norbweftlichen Landesgrenze zu, fo werden wir 
rundum von den jüngern Flößgebirgen aller Art und allen angenomme- 
nen Sormationen umgeben, bis wir bei Hildesheim und Hannover ben 
Rand der gefammten Gebirgsregionen erreichen. Das flache (fogenannte 
aufgefchwemmte) Land nimmt hier feinen Anfang und erftreckt ſich bis 
an die Nordſee. Wie die Gebirgsregionen ältere und jüngere Bil» 
dungen zeigen, fo iſt auch bei diefer Region des flachen Landes unver- 
fennbar, daß fie nicht zu gleicher Zeit entſtanden iſt, fondern verfchiedene 
Dildungsepochen erlebt hat. Die ältefte verfelben Hat der fogenannten 
»Hohen Geeft« das Dafein gegeben, welche mit der Grenze ver 
Slößgebirge anhebt und fich bis zu einem Landgürtel erſtreckt, der in 
jüngerer Zeit gebildet, ja theilweife noch in der Bildungsperiode begrif- 
fen ıft, und mit dem Namen der »Marfch« bezeichnet wird. Die Gren- 
zen bes flachen Landes, der »Geeſt,« find von dieſen Marfchgegen- 
den verhältnigmäßig eben fo in die Sinne fallend durch höhere Lage 
abgeschnitten, als es die Flößgebirgs-Negion von ven Gefilden des fla- 
chen oder aufgeſchwemmten Landes ift. Es ıfl für das Königreih Han⸗ 
nover eigenthümlich, dag fich an feinen gefammten nördlichen und nord» 
weftlichen- Grenzen ein Gürtel ver allerjüngften Landbildung — foge- 
nannter »Marſchboden« — gelagert hat, welcher die unmittelbare 
Grenze zwifchen dem feften Lande und dem Ocean bildet. Hier ift eg, 
wo ein fteter Kampf zwifchen dieſem und jenem flattfindet, wo unter 
den Augen der Bewohner bald feftes angebautes Land verſchwindet, bald 
wieder Strecken Landes aus den Wellen herporfteigen. Diefe Bildung 
neuen Landes ift — wenigftens feit den letztern Jahrhunderten, da bie 
Aufmerffamkeit und die Gefchieflichfeit der Meenfchen, um ber Gewalt 
des Waffers zu wiberftehen, größere Kortfchritte gemacht hat — bebeu- 
tender als die Zerflörung des Landes durch die Wogen. — Zahlreich 
und von mächtiger Ausvehnung find die Moore, welche in ben Tiefen 
des hannöverfchen Flachlanves Tiegen, und worauf wir fpäter mehrfältig 
zurücfoinmen werben. 
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Der Württemberg durchſtreichende Schwarzwald ift, was fein 
Urgebirge anlangt, Oranıt und Gneiß. Beide find häufig von einem . 
andern Gebilde, dem alten rothen Sandftein, bedeckt. In einigen 
Gegenden, wie von Herrenalb bis Gernsbach, erfcheint ein porphyrartis 
ges Eonglomerat mit abgerundeten Bruchflücen, welches in den rothen 
Sandftein übergeht, der ſelbſt wieder den Uebergang zu den Flöggebir- 
gen bilvet. Diefes Sanpfteingebilde zieht in beinahe ununterbro- 
hener Lagerung von dem rechten Ufer ver Enz, von Pforzheim an, eis 
ner Seite längs der Nagold über Liebenzell, Calw, Bulach, Nagold, Al- 
tenfteig, dann über Freudenſtadt bis über Alpirfpach hinaus, anderer 
Seits längs der Enz und bis ins Murgthal und über ven Kniebis, fo 
wie über den Dobel, Herrenalb und Gernsbach bis nach Baden hin. 
Nur in einzelnen Bezirken und hauptfächlich in tief eingefchnittenen Thaͤ⸗ 
lern ift diefe Lagerung durch das Hervorftoßen des Granits unter 
brochen. — Weit mannichfaltiger als bie Urgebirgsgebilve find die Flötz⸗ 
gebirgsarten, welche man im Lande antrifft. Zuerſt bilvet der äl- 
tere Flötzkalkſtein eine ausgedehnte Formation, welche fich im Um⸗ 
fang des Schwarzwalds an und auf dem alten rothen Sandſtein aufge 
lagert findet, und dann in vielen der tiefern Gegenden und vorzüglich in 
den Thälern des Unterlandes zu Tage ausgeht. — Aelterer Gips, 
der meift vom ältern blauen Kalk bedeckt ift, tritt auch in mehreren Di- 
ftrieten, wie im Nedarthal und im Eyach⸗, im Jaxt⸗ und im Kocher» 
thal hervor. — Die jüngere oder bunte Sanpflein-Formation 
verbreitet fich über einen großen Theil des Landes, namentlich in ben 
tiefern Gegenden und dem norböftlihen Theile. Unterbrochen durch 
Kalt, Gips und Mergelflöge bifvet fie ganze, oft viele Stunden lange 
Gebirgsrücken an den Seiten der Thäler. — Die Formation des Mer- 
gels (in den meiften Gegenden des Unterlandes »Leberkies« genannt) 
hat gewöhnlich eine fchiefrige Natur. Man gebraucht diefen Diergel in 
den Weingegenden häufig zur Verbefferung des Bodens. — Yüngerer 
Gips findet ſich, wie bemerkt, oft abwechfelnd mit dem Mergel in mäch⸗ 
tigen Lagern in der jüngern Sandftein-Formation, und daher ftellenweife 
in vielen Theilen des Landes, ohne große zufammenhängenve Gebirgs- 
fetten zu bilden. — Die Gryphitenkalf- Formation, welche von ih- 
rem Reichthum an Mufcheln und andern Seethieren, welche fie enthält, 
auch zuweilen im Allgemeinen Muſchelkalk genannt wird, bildet nicht fel- 
ten die Decke ver bunten Sandftein-Formation. Diefe Ralfformation ver- 
breitet fich über mehrere der höheren Gegenden des Landes, und kommt 
vorzüglich am Fuß der Alp vor. — An vielen Stellen des nordweſtli⸗ 
hen Fußes letzterer iſt ein, häufig mit Bitumen durchdrungener, bläulich« 
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grauer Schieferth on in horizontalen Schichten auf dem Gryphiten⸗ 
Falk aufgelagert und zum Theil mit ihm wechfelnd. — Ueber diefen bis 
tuminöfen Mergelfchiefer Iagert in der Gegend von Boll, am Fuße der 
Alp, ein feintörniger, gewöhnlich röthlih- brauner, ſtark mit Eiſenoxyd 
durchdrungener Flözfandftein — Eifenfanpftein. — Das letzte achte — 
Flötzgebirge, deffen wir hier zu gedenfen haben, ift der JZura-Kalfkftein, 
aus welchem die würtembergifche Alp gebilvet iſt. Diefer Kalk 
ftein — der feinen Namen von dem Juragebirge der Schweiz, welcher 
ganz daraus befteht, erhielt — unterfcheivet fich durch eine lichte, gelb⸗ 
Iih= graue Farbe, und oft ausgezeichnet mufcheligen und fplittrigen 
Bruch. Merkwürdig find inebefondere auch die in ihm vorkommenden 
bedeutend großen Höhlen und die Eifenerze. — Bon Flötztrappge⸗ 
bilden — zerfireute Flößgebirgsarten von porphyrähnlicher Maſſe mit 
verfchiedenen eingemengten andern Foſſilien — kommen im Königreiche 
nur felten: Porphyrſchiefer und Wade, Bafalt, Bafaltwade 
und Trapptuff vor. — Werfen wir einen Blick auf die geognoftifche 
Beichaffenheit des aufgefhwemmten Landes, fo finden wir haupt- 
fächlich bei Canſtadt Kalktuff und Kalfeonglomerat. — Ein fehr 
weit verbreitetes aufgeſchwemmtes, aus Sand, Duarz, befonders aus 
Bruchſtücken von Urgebirgsarten befichendes Gebirge bildet der 
obere Theil des Königreiches zwifchen der Donau (von Scheer und Dien- 
gen an), der Fller und dem Bodenſee. Hieher gehört auch noch das 
überall, wiewohl unter verfchiebenen Geſtalten, vorkommende Leimen- 
Thonflög und das Gerölle von mannichfaltiger Art. — Moor- und 
Torfland zeigt fich hauptfächlih in der Gegend von Oberfchwaben, 
befonders an der Fller und an der Donau, am Federfee, an ver 
Rip, Schußen ıc., wo e8 öfters Streden von mehreren Stunden ein- - 
nimmt; fodann bet Schwenningen, am Urfprung des Nedar; bei 
Schopfloch auf der Te; bei Sindelfingen und an der Brenz 
zwifchen Brenz und Hermaringen. 

Da, wo der Schwarzwald das Land erfüllt, flimmt Badens geo- 
gnoftifhe Bopenbefchaffenheit im Allgemeinen mit der des angrenzenden 
Würtembergs überein. Auch hier ift ein Theil der Kuppen und Kronen 
mit älterem Sandftein überlagert. Flötzgebirge, meiftens aus 
Kalt (Jurakalk), find bei Lörrach, Kandern, Schliengen und Müllheim, 
welche ſich an das Oranitgebirge anlagern. Der rothe Sanpdftein 
überbecft ven öftlichen Abhang des Gebirge in einer ſchmalen Linie von 
Bonndorf, Neuftadt, Freudenflabt und längs dem rechten Ufer ver Murg. 
An diefen Tagert fich in größerer Auspehnung der Alpenkalk an, 
ver bei Villingen beginnt, und fi} in ununterbrochenem Zuge bis unter 
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Würzburg zieht. Ueber die Baar verbreiten fih Die Lagerungen von 
Mufchelfalf, und an dieſe reiht fich der Jurakalk an. Das Hügel- 
land von Pforzheim norböftlich bis gegen den Nedar befteht aus Alpen⸗ 
Falk und buntem Sandfteine. — Die Hauptgebirgsart des Odenwalds 
ift rother Sandſtein, an den fih im Südoſten Mufchel- und Al⸗ 
penkalk anlagert. Am weftlihen Abhang, längs der Bergſtraße, er- 
foheint ver Granit, Gneiß und Syenit. Aus dem Sandfteine des 
Katzenbuckels erhebt ſich eine durch vulfanifche Erhebung hervorgedrängte 
Doleritmaffe, und bildet die Kuppe des Berges. Löß findet fid) von 
Zeutern bis Deftringen; Liasmergel und Kalf von Ubſtadt bis Net- 
tigheim. — Auch der Kaiſerſtuhl befteht größtentheils aus Dolerit, 
außer dieſem zeigen fih Trachyt, Urkalk und mehrere Conglome- 
rate. — Bon der Alp gilt ganz das oben bei Würtemberg Gefagte, 
und hinfichtlich der Randen verweilen wir auf unfere im vorigen $. 
über ihn gemachten Bemerkungen. — Der Heiligenberg ift aus Ju⸗ 
rafalt und Mergelfand zufammengefest. 

Mit Beziehung auf unfere früheren Mittheilungen, namentlich über 
Baierns geognoſtiſche Bopenverhältniffe, dürfen wir uns hier wohl dar⸗ 
auf befchränfen, als vorherrſchende Gebirgsart Rurheffens ven Sand⸗ 
ſte in zu bezeichnen, aus welchem die Höhenpunfte als Bafalt- und 
Klingflein-Ruppen emporfteigen. | 

Im Odenwalde, veffen größerer Theil im Großherzogthum 
Heffen liegt, zeigt ſich — wie gedacht — das Urgebirge an einzelnen Stel- 
Ien — Granit, Gneiß und Syenit; übrigens gehört diefe Berggruppe 
— wie gleichfalls fchon erwähnt — hauptſächlich dem Flößgebirge an: 
der bunte Sandftein ıft hier das herrſchende Geſtein; Muſchelkalk 
lagert ſich an denfelben auf allen Seiten, und hin und wieder treten ba⸗ 
faltifehe und andere plutonifche Maffen hervor. Letzteres gilt nament- 
ich auch vom Vogelsberge. — Die Hauptgebirgsformation Rhein- 
beffens, ift Kalk, theils der frühern, theils der fpätern Bildung ange 
hörend. Bei Weinheim, unweit Alzei, beginnen die Sandſteine 
von älterer Formation und ftreifen in der Richtung über Steinbocken⸗ 
heim nach Fürfeld. Die Porphyrlager ziehen vom Donnersberg über 
Siefersheim, Wöllftein, Freilaubersheim nach der Nahe. Zwifchen Alzei 
und Bornheim enthält das Gebirge bafaltifhen Trapp. Die Grau— 
ware auf dem Iinfen Naheufer bei Bingen bilvet auch die Gehirgsart 
des Rochusberges bei Bingen. Verſchiedene Bohnenerzlager finden 
fich bei Heppenheim im Loche, bei Bechtheim ꝛe. — In der Wetterau 
herrſcht das tertiäre Gebirge vor. — Die Provinzen Starkenburg und 
Oberheſſen Haben nicht unbebeutende Torflager. — In Rheinhef- 
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fen befindet fi nur ein bebeutender Sumpf, der Altohein bei Eich, 
3125 Morgen enthaltenv. 

Im Herzogthum Holftein find gewöhnlich die Kuppen der Anhö⸗ 
hen fandig, die Ebenen oder Abdachungen mehr oder minder lehmig, 
und die Niederungen enthalten eine Art moraftiger Bruch- oder Damm- 
erde, unter welcher man gewöhnlich eine dünne Schichte Keldfteine, 
dann Thon und unter diefem wieder Sand findet. Diefe Lagen, welche 

mehr oder weniger mit Bruchftüden von dem Urgebirge, ald Granit, 
Gneiß, Porphyr, Trapp, Hornblende u. f. w. vermifcht find, 
deren mächtige Gefchiebe auf dem Wege von Rendsburg nad Hamburg 
und an mehreren Orten zu fehen find — ruhen meiftens auf einer Flötz⸗ 
nraffe, oder auf einer Erd⸗ und Steinlage, als Kalf, Gips n. a. m. 
Außerdem, daß die Oftfee Kalk auf das Ufer hinaufwirft, findet man 
diefen bei dem Kellerfee, in der Gegend von Eutin, und bei Sege- 
berg ift ein Gipsberg. Diefe Flögmaffen veranlaffen auch die Salz 
quellen, indem biefe ihren Urfprung von den Gipsflögen haben. — Der 
Klaiboden der Weftfüften ruht auf mehreren Schichten Torf, Sand 
und Klai, die abwechfelnd über einander liegen. — An manden Steffen 
des Landes bilbet der Erdkalk im Unterboven Maffen von geringerer 
oder größerer Mächtigkeit, wie in den Memtern Ploen, Cismar und 
Reinfeld. Auf der Harfsheide und an einzelnen andern Orten finvet 
man, aber unter ber Oberfläche, ven Eifenftein. Faft allenthalben 
fommt der Mergel, am häufigften in ven öftlichen Thongegenden vor. — 
Die Mitte des Herzogthums ift hauptfächlih das Magazin ver Moore 
und Brüche. Sehr anfehnliche Flächen einnehmend, findet man fie nicht 
bloß in den Vertiefungen der hoben Ebenen, fondern fie dehnen ſich auch 
. längs ver Flöße und Auen der Weftfeite gegen die hin aus, wo ihre Er- 
fcheinung auf eine merkwürdige Revolution der Vorzeit hindeutet. 

Den gesgnoftifchen Charakter der Luremburg durchziehenden 
Berzweigungen der Ardennen anlangend, fo bitten wir den Leer, die 
Züge deffelben aus dem von dem niederrheinifchen Schiefergebirge 
entworfenen Bilde (f. Rheinpreußen) zu entnehmen. Wir bemerfen hier 
nur, daß das Ardennengebirge im befprochenen Großherzogthume 
fruchtbarer ift als in feinen übrigen Theilen. 

Zu dem, was fchon bei anderer Gelegenheit über das Hauptgebirge 
der Erneftinifh-fähfifhen Rande $. 1. der ſächfiſchen Her- 
zogthümer gefagt, fügen wir hier im Allgemeinen binzu, daß daſſelbe 
da, wo es am höchften emporfteigt, nämlich an der gothaifchen Greme, 
am allgemeinften aus dem Porphyr befleht, welcher auch die höchften 
Berggipfel und Felfen bildet; minder allgemein findet fih dort Sye- 


nit, noch weniger der Granit, der dagegen, nebft Olimmerfciefer, 
die Gebirgsart im norbweftlichften Theile ausmadst: abgefehen jedoch 
von den Markfuhler und Eifenacher Radien, die vorzüglich aus Todt- 
liegendem beftehen und mehrere Bafaltberge tragen. Im Süpoften 
zeigt fich nebft dem Porphyr auch Kalkſtein und Uebergangsthon- 
ſchiefer, welcher Ießtere im Oſten fehr allgemein wird, aber auch mit 
Oraumade abwechfelt. 

Die obere Erdfhichte Mecklenburgs iſt reih an Torf, Mor 
der, Rafeneifenftein, Eifenerde, Eohlenfanrem Kalk ꝛc. Er 
fleren findet man in den größten Maſſen in flachen Thälern, deren ſchma⸗ 
ler Ausgang durch Berfandung oder fonft einen Zufall verftopft, und 
woburd der Abfluß des Waffers gehemmt wird, entflanden. Der über 
all anzutreffende Mo der hat oft eine Mlächtigfeit von 6 Fuß und 
darüber, Der Rafeneifenftein, das Sumpferz und Moorerz 
fommt auch auf allen Stufen feiner Bildung von einer dünnen, faum 
zufammenhängenden Schichte aderähnlicher Erde bis zu einer ziemlich 
dichten Maſſe von 6 Fuß und mehr Maächtigfeit und einem Umfange 
von wenigſtens 200 Ellen, wie am Samenberge bei Parchim, vor. 

Das Eifenerz gewahrt man in großen Lagern vorzugsweife in ben 
füpfichen Gegenden Medlenburgs, in den Aemtern Neuftadt, Gra⸗ 
bow, Dömig und Hagenow; aber auch bei Ribnig und Peterow. Die 
blaue Eifenerde und ver Eohlenfaure Ralf finden fich in Wiefen, 
Torfmooren ꝛc., erftere immer nur in kleinen Duantitäten, Iebtere an 
manchen Orten fo häufig, daß nicht allein eine bebeutende Maſſe davon 
zum Mergeln verwandt wird, fondern auch mehrere Kalkbrennereien im 
Lande mit einem Theile des nöthigen Materials verforgt werden. — 
Die zweite Formation des medlenburgifhen Bodens begreift die 
Gerölle und den größten Theil des auf der Oberfläche Tiegenven Lan⸗ 
bes. Die Gerölle finden ſich am zahlreichften und größten in ben unebe- 
nen Gegenden, auf den höchſten Hügeln, zumal auf dem Gipfel und auf 
dem nörblichen und öftlichen Abhang derſelben; befonders reich an Stei⸗ 
nen find die Gegenden von Vollrathsruhe und Klockſin, Vieliſt und An 
fershagen, Nenftrelig, Feldberg, Marnitz u. f. w. Der Sand ift beſon⸗ 
ders vorherrfchend an der Südweſtſeite ver größeren Hügelfetten des 
nörblichen und öſtlichen Mecklenburgs, alfo im ſüdlichen und. ſüdweſtli⸗ 
hen Theil des Landes, — Die dritte Formation ift die des Mer⸗ 
gels, veffen Lagerungsverhältniffe im Ganzen noch fehr dunkel find. 
In der Regel iſt ver Mergel auf Anhöhen zu fuchen, und außer ber 
Dammerde liegt „ewöhnlich über feinem Lager eine Dede von Sand, 
Thon und Lehm. — Die vierte Formation iſt Die Maunfchachtung. 
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Man tennt bis jebt drei Maunfager, nämlich an ber Elbe bei Wen 
diſch⸗ Wehningen, in den Boduper Anhöhen und bei Looſen, von denen 
befonders das Boduper die Aufmerkfamkeit des Genlogen erregte. — 
Ueber das Dafein der fünften Kormation, des Grundflötzes, haben 
die Karenziner Berge die erfte ficherfte Kunde gegeben. 

Im Herzogthume Oldenburg war die Marſch — die nie 
drige, fette, meiftentheild aus dem Schlid (Schlamm) der Gewäffer ent- 
flandene eingebeichte Gegend — zu Plinins Zeiten (23 — 79 nach Eh. 
Geburt) eine von armen Fiſchern bewohnte Infelgruppe an der Nordſee⸗ 
füfte, zwifchen den Wefer- und Emsmündungen. Die von ihnen 
errichteten Deiche waren wahrfcheinlih anfangs nur Mein und niebrig, 
zur Abhaltung der täglichen Fluthen, wie die nachmaligen fogenannten 
Sommerdeiche. Nun erft konnte ſich die eigentliche Marſch bilven, nach⸗ 
dem mehrere folcher, gleihfam im Schlick (thonigem Schlamm) ſchwim⸗ 
mende Inſeln durch Damme mit einander verbunden waren, indem bie 
höhern als gewöhnlichen Fluthen diefe Damme überfirömten und das 
rüdfließende Meer - und Flußwaſſer den fetten, ſchweren Schlamm zu- 
rückließ, der fih dann mit jever wiederkehrenden Fluth vermehrte, den 
Erdboden erhöhete und die Nieberungen allmälig ausfüllte; wozu vie 
aus den höher gelegenen Moraͤſten der Geeſt kommenden Zlüffe und 
Bäche, welche viele Moorerde bei fich führten, gewiß auch fehr beigetra⸗ 
gen haben. Daher kommt es wahrfiheintich, daß fich bin und wieber 
mitten in der Marſch auch Darg, eine Art lockerer Torf- oder Moor- 
erde, findet. Da, wo aber die aus den höhern Gegenden Tommenden 
Ktüffe feine, fette Thonerde mit fich führten und über Die Watten (Sand- 
bänfe) verbreiteten, bifvete fich der fette Klaiboden, die eigentliche Marſch, 
vorzüglich jedoch an den Mündungen dieſer Klüffe, wo durch die Vermi- 
fung des Seewaflers mit dem Flußwaſſer und der in beiden enthalte 
nen Erdtheile zc. der fruchtbare Klai formirt und durch die Fluthen 
aufs Rand und die Watten zurückgeführt wurde. — Der eigentlihe Ur- 
boden des oldenburger Landes ift die Geeſt. Für ihre Entſtehung 
wird man zwei Hauptepochen annehmen Tönnen. In die erfle würde bie 
Bildung der hohen Strecken in den Kreifen Vechta und Kloppenburg, 
und den Aemtern Wildeshaufen, Ganderkeſa, Deimenhorft, und im oͤſt⸗ 
lichen und fünlichen Theile des Amts Oldenburg, in die zweite Epoche 
aber die Formation der etwas niedriger gelegenen Landestheile, als ver 
Kirchſpiele Hude, Zwifchenahn, Edewecht, Apen, Weſterede, Bockhorn, 
Zetel, Varel, Raſtede, nebſt dem weſtlichen und nördlichen Theile des 
Amts Oldenburg fallen; dafs dieſe letztern aber zuſammen eine ein⸗ 

v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiſtik ze. I. 7 
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zige Inſel gebildet haben ſollten (mie von Halem meint), iſt nicht wahr- 
ſcheinlich. | 

Die geognoflifche Bodenbefchaffenheit des Fürſtenthums Lü⸗ 
beck flimmt mit ver des öſtlichen Holfteing überein. — Die Gefleins- 
gattungen der Birken felder Berge ind: Schiefer, Steinkohlen, 
Trapp- und Mandelfteine und Sandſteine. In den Schieferge- 
hirgen finden ſich Bleiexze, Dachſchiefer und Kalkſtein; dieſer 
auch, fo wie die erfleren in den Trapp- mb Mandelſte in⸗Gebir⸗ 
gen, und in diefen auch Kupfererze und Achatez in ven Gteinfohlen- 
gebirgen findet man aber, außer ven Steinfohlen, auch Eiſenſtein und 
Rothſtein (Röthel, 

Naſſau's fürkichen Gebirgsboden bilden meift Flötzgebirge aus 
Quarz, Glimmer, Eifen, Schwefel und Thonfchiefer, vie aber auch Bar 
falt, Marmor, Kupfer zc. haben. Am Wefterwalde ift die Verbrei⸗ 
tung des. eben mitgenannten Bafaltes fehr beträchtlich und er ſetzt hier zwi- 
ſchen Dillenburg, Beilftein , Selters theils Fegelförmige Kuppen zufam- 
men, theils teitt er gangartig im Schiefergebirge- auf. Etwas entfernter 
davon Liegen noch Trappberge bei Bieberih, Limburg ır. Der Baſalt 
biefer Gegenden if reich an Dlivin, derb, ſchwärzlich grau, und tritt 
theils maffig, theils in Säufen over Regeln auf, bisweilen geht er in 
eine mehr over minder poröfe Laya über und dient als Mühlſtein. In 
manchen Gegenden Tiegen eine Menge Felsblöcke viefer Gefteine umher. 

Es iſt bereits bei Gelegenheit der - geopnoftifchen Erörterung über 
den Boden in Preußiſch⸗Sachſen und in Hannover angebeutel, 
daß, mit Ausnahme deg Brockens, faft.der ganze übrige Harz aus Ge⸗ 
feinen ber Uebergangszeit beftehe, unter denen Grauw acke und Thon⸗ 
ſchiefer vorherrſchen. Darnach kann der Lefer fich ſchon einen Begriff von. 
dem. Gebirgsboden im Braunfhmweigifihen bilden, welchen wir 
hier dadurch erweitern, daß wir als britten und nierten Hauptbeſtandtheil 
den Grünſtein und ven Kalkſtein nennen. Am ſüdlichen und weßlichen 
Rande bes eigentlichen Harzes hilft dieſen jedoch Das ältere Flötzgebirge, 
ſtellenweiſe gleiche Höhe mit dem. Uebergangsgebirge erreichenn, mitbil⸗ 
den: im Wallenriedſchen Sandſtein bes-Steinfohlengebirges and. Por⸗ 
phyr, bei Seeſen und Gittelde felbft. noch der Zechftein. Der große 
Reichthum bes Harzes an Eifen im ganzen. Uebergangs⸗, auch noch im’ 
gedachten Flötzgebirge, und an ſilberhaltigem Dies im Grauwackengebirge 
iſi bekannt; auch Kupfer, Zink, Arſenik, Antimon, Brounftein, Vitriol 
und Alaun fehlen nicht. — Die gewiſſermaßen zum Gebiete des Haxzes 
gepärigen. Berge, Hügel und-Höhenzüge ,. welche ſich nördlich und weſt ⸗ 
ih von ihm ansbehnen — die Weferterraffe — bilden das jünger 


Flotzgebirge, wovon bie Altefte Kormation die des bunten Sandſteins und 
bie jüngfte Die der Kreide iſt. Die einen, 3. B. der Elm, Die Affe 
and der Dorm mit dem HRiefeberge, enthalten Gips und am Fuße 
Kochſalzquellen, bieten in dem Muſchelkalk, zum Theil and in 
dem Rogenſtein ver bunten Sandfltein-Formation ein vor 
zügliches ‚Material zu Bauten und Wegebefferungen, und fa dem Ren- 
permergel ein herrliches Aderverbefferangsmittel; andere, wie ber 

Höhenzug nordnordoͤſtlich yon Helmſtedt, enthalten in der Lias⸗For⸗ 
mation Sandftein zu. Quadern, Platten ꝛe., guten. Ziegel- und 
Töpfertbon, Steintohlenflöge, Eifenflein 2.5 noch andere, 
wie der Heibelberg und bie Berge bei Untter am Barenberge, 
liefern auch" in dem der Kreide - Formation fich anfchließennen Duader- 
fanp keine dem Steinmetz und Bildhauer ein gutes Minterial u. f. w. 
Das Terrain zwifhen viefen Bergen ıc. bilvet theils noch das jüngere 
Flötzgebirge, befondere Mergelund Thon,theilstertiäres®ebirge, 
am hänfigften aber Dilnvium und Allusium. — Bon dem von der 
Ohre und Aller durchſtrömten großen Waldbruche, Drömling ge 
nannt, welcher im nordoſtlichen Winkel deoͤ Herzogthums anfängt, und 
gegen Südoſten bis nach. dem gänzlich ifolirten Kalvörde hinunterzieht, 
gehören nur Die weftliche und öftliche Seite, etwa 16,776 Morgen hal⸗ 
tend, zum braunſchweigiſchen Gebiete. 

Die gengnoftifche Bodenbeſchaffenheit ver anhaltin if ben, 
ſchwarzburgiſchen und reufifhen Lande ergiebt fich nach einen. 
Blicke auf bie Dort vorherrſchenden orvgraphiſchen Berhältntffe von. 
ſelbſt. — Im Lippeſchen befteht.der Gebirgseboden meift aus Plaͤ⸗ 
nerkalk und Qua'derſand ſtein. — Der geognoſtiſche Charakter des 
Grund und Bodens in ſammilichen anderen noch nicht aufgeführten klei⸗ 
neren Bundesſftaaben ſcheint hier, da man aus dem vorigen $. mit ihren 
gebirgigen Zuſemrtn be belauut A r and fe feiner fi petiellen Eitwiaelung zu 
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2. Deronon he Vodenlunbe. W 
eüver kat 9 daß Kein: Abfihhitt in ver Siatiſtit unſner tur oä 
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Beſchaffenheit des Bovens, und mit volllonmenem Rechte venn, 
fährt er fort, tan wird unendlich. viele Fragen zu beantworten wiffen,- 
aber man! wird weit ws nicht d die matitiche Veſchafſer heit des Dotens‘ 
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eines Landes kennen, veffen Kunde doch fo unendlich wichtig und noth- 
wendig ift, um die unfeligflen Mißgriffe zu vermeiven, die man aus Un⸗ 
kunde des Bobens ſchon oft beging umd oft zu begehen pflegt. — Bir 
wollen verfuchen, unfere wichtige Aufgabe fo vollſtaͤndig zu Löfen, als ein 
längeres fpecielles Studium des Gegenftandes und bie practifche Kennt⸗ 
niß eines nicht geringen Theiles unferer vaterländiſchen Scholle, bei dem 
uns hier zugemeffenen befchränften Raume, nur irgend geflatten. 

Was zuerft wiever Defterreich anlangt: fo bemerkt der treffliche 
Blumenbach (den wir in allen Beziehungen auf dieſen Staat ſtets vor⸗ 
zugsweife reden laſſen), daß an Mannichfaltigkeit und Fruchtbarkeit des 
Bodens vielleicht nur Frankreich mit Defterreich verglichen werben 
könne; umd ein jeder Urtheilsfähige, ven fein guter Stern in Auſtria's 
entzüctende Gefilve verfegt, wird ihm barin beipflichten. Diefer Aus- 
fpruch Tann aber fehr wohl bei einer großen Abwerhfelung der Pro⸗ 
ductionsfähigkeit des Landes in feinen einzelnen Diftricten beftehen. 

So verſchieden wie das Klima (vergl. unten $. 10), eben fo um 
ähnlich iſt die Fruchtbarkeit des Bodens in diefem oder jenem Theile des 
Landes unter der Ens. Der befle und ergiebigfte Landſtrich Tiegt im 
der Mitte in der Nähe ver Donau, wo fich die fruchtbarfte Erbe, bie 
durch Regengüſſe und ausgetretene Waffer ans andern Gegenden weg⸗ 
getragen wurde, abgelagert hat. An der Ens beginnt dieſe befiere Land⸗ 
ſchaft, zieht fi) am rechten Donauufer über die Erla, Ips, Erlaf, 
MI und Trafen in das Tulnerfeld hin, verbreitet fih bei Krems 
auch ſchon auf das Iinfe Ufer, und verflacht fich, nachdem fie die Einengung 
durch die Kahlen⸗ und Bifamberge durchſchritten, wieder nach Südoſt 
hinab bis an die March und an die Auen der Donau, wo ſie jedem 
Landwirthe unter dem Namen des Marchfeldes befannt iſt. »Das 
Marchfeld,« fehreibt ein Kenner, »gleicht in mehr als einer Hinficht 
Aegypten. Es Fönnte zur Kornlammer Wiens werben, wie es jenes 
Land für Rom war. Es leidet von Ueberſchwemmungen eines großen 
Stromes, die jenes nur beffer zu benutzen verſteht. Bon der Erndte bis 
zur Saatzeit ift in beiven Ländern alles dürr und gelb, und die Som 
nenftrahlen find auf den öden Flächen doppelt drückend, denn nirgends 
erquickt Grün das Auge, und felten Fühlt ein ſchattiger Baum ven Wan- 
derer. Wie in Aegypten erblickt man bier die Luftfpiegelungen an 
neblichten Sommer⸗ ober Herbfimergen. Die ganze Ebene fiheint ein 
See zu fein, ans dem fich die wechfelnden Geſtalten der Fata Morgana 
erheben.« Ein Theil des Marchfeldes aber beficht aus Flugſand, 
ein anderer bei Haringfee und Lafiee aus Moraft und Sumpf. Die 
große Ebene bei Wien iſt zum Theil fruchtbar, zum Theil nur eine 
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Haide, und verlängert ſich in das Neuftäpter Steinfeld, dem die Eultur 
nur wenig abgewinnen kann. Einzelne Seitenthäfer giebt es, vie fich 
burch Hohe Fruchtbarkeit auszeichnen. 

In Oberöfterreich wechfelt der Boden an Fruchtbarkeit durch 
alle Abſtufungen ab. Gänzlich unfruchtbar find die ewigen Schnee» und 
Eisfelder, deren Oberflädhe im Salzburger Kreife allein auf mehr als 
5%, Geviertmeilen berechnet wird , die ausgevehnten Felſen, die nicht 
wenigen Steinfelver und Steinfare, z. B. das fleinerne Meer an Berd- 
toldegadens Grenze und die Steinlare in den Tauern, 3.2. am Pi⸗ 
ſchel⸗ und Keflellar, am Radhausberge, auf der Feuerfeng, au 
der hölzernen Wand und im Radeck im Anlaufthale, fo wie bie fo- 
genannte Stadt, ein großes Granitfleinfar zwifchen dem Anlauf- 
und Kötſchachthale ud. m. Zahlreich find die hoben, kahlen, un- 
feuchtbaren Alpen, wo Berge und immer nur Berge himmelan fich thür⸗ 
men umd in beren Mitte fchon aller Baumwuchs aufhört. In den mei- 
ften Alpenihälern an der Norbfeite der Tauernkette befteht aber ver 
Boden aus einem fruchtbaren Gemenge von Thon, Kalt, Bittererbe, 
Kiefel, Quarz, Felvfpath und Glimmer. Ueberall findet man Erhöhun⸗ 
gen, welche durch die fogenannten Erdmurren (d. i. Erdfälle) aufgeſchich⸗ 
tet wurben, und biefe haben das befte und fruchtbarfte Erdreich; auch 
bie tieferen Bergabhänge find fehr fruchtbar. Das falzburgifche Flach⸗ 
land, der nörbliche Theil des Traunkreiſes und große Streden bes 
Hausrud- und Iunkreifes find ihrer Fruchtbarkeit wegen befannt. “Der 
Hauptbeftandtheil des Bodens ift im Durchfchnitt faft allenthalben Thon 
mit mehr over weniger Sand und Kalk. Mehr waltet der Thon vor in 
der Mitte, Tallhaltiger wird. das Land in der Nähe ver Kallalpen, viel 
Thon mit Sand zeigt fih im nörblichen Theile Über der Donau. Das 
Gebiet von Mondſee hat größtentheils Lehmboden und an einigen Stel- 
Ien Torferde. Sandig ift die Gegend um Gmünden bis gegen Lambach, 
von fehr mittelmäßiger Art im Wolfgangerlänvchen, öde und fleinig um 
Laufen, höchſt farg um Oberfrauen. Die Welſerhaide hat faft den 
gleichen unfruchtbaren Boden wie die Neuftäbter Hatbe in Defterreich 
unter der Ens, ift aber bereits urbar gemacht und bebaut oder mit Ge⸗ 
ſtraͤuch bewachfen. Nur der Fleiß des Defterreichers weiß feinem oft 
undanfbaren Boden ven höchſtmöglichen Ertrag abzugewinnen. 

Während ein großer Theil ver Obern Steiermark aus Fahlen 
und nackten Kallfelſen und unfruchtbarem Gebirge befteht, hat die Un- 
terfieiermart viele fehr fruchtbare Gegenden und fchönes Hügelland 
aufzuweifen, und man behauptet, daß die Gegend in ven fogenannten 
windiſchen Buͤheln am Poonitzbache zwiſchen ver Mur und Drau ber 
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fruchtbarſte Theil Des Landes fei, der. daher auch einem ununterbrochenen 
Garten gleicht. 

In Tyrol trifft man alle Stufen der Produetionefahigkeit von der 
größten Unfruchtbarkeit bis zur höchſten Ergiebigkeit an. Die hohen 
Eis- und Schneegebirge und vie meiſten Felſen ſind für die Vegetation 
gänzlich verloren; die Thäler dagegen enthalten fo viele und vorzügliche 
Erde, daß aur wenige Gegenden anderer Länder ihnen an Fruchtbarkeit 
gleich geftellt werben können. Wo die Natur zu wenig geforgt hat, Hilft 
der unverdroffene Fleiß des Tyrolers nach, ver jeden Erdfleck und je- 
des ſelbſt zwifchen Felſen perſteckte Plägchen zu benupen verſteht; in 
vielen Gegenden trägt er die Erde His auf anfehnliche fearpirte Höhen 
hinauf, in andern bringt er das verwitterte Geflein in die Ebene, um 
fie fruchtbar zu machen, Das Innthal befitt größtentheils guten, ſchwärz⸗ 
lichen, leichten und. trockenen Ackerboden, ver hauptſächlich durch Verwit⸗ 
terung des Glimmerfchiefers entflanden fein dürfte. Ziemlich fruchtbar 
iſt auch das Zillerthal, und durchweg bürften fich die Thäler des nördli⸗ 
den Tyrols und Vorarlbergs nicht über fliefmütterliche Gabe beklagen, 
würbe nicht das Klima, das manche Frucht nicht zur Reife kommen laßt, 
ein weit größeres Hinverniß fein. Bei Boten nimmt fchon alles eine 
italienische Phyfioguomie an, die Berge werben kahl und dehner fich 
mit faſt fenfrechten Manern an der Etſch; die Thäler aber zeichnen fich 
durch hohe Tragfähigfeit aus. Eine unfruchtbare Strede iſt noch das 
Steinfeld oder das weithin gegoffene Steinmeer von Marco bei 
Roveredo. Im Ganzen ift das Land, fp weit es.nur immer teagbar 
gemacht werben fann, im Vergleiche mit andern ähnlichen Ländern, un⸗ 
ſtreitig ſehr fruchtbar zu nennen, und es giebt gewiß wenig Länder, wo 
die Natur im Verhältniß der wenigen tragbaren Erbe doch fo zahlreiche 
und mannichfaltige Probucte hervorbringt, als in Tyrol. 

Auch der Herzogthümer Kärnthen und Krain Boden unterliegt 
in Beziehung auf feane Fruchtbarkeit vielfältigem Wechfel. Von dem 
nördlichen La ibacher Gouvernement iſt der befle Theil Unter- 
kärnthen; weit weniger begünftiget it Oberfärnthen, das. im gan- 
zen wenig Baugründe und in vielen Gegenden höchſt ärmlichen Boden 
enthält, welcher felbft durch den angeflvengteften Fleiß nur zu Tärglichem 
Ertrage gezwungen werben kann. Indeſſen ift der. Boden, mit--Ang« 
nahme ver höchſten Gebirge und Felfen, nirgends ganz unfruchtbar; aber 
pie Gründe im Gebirge machen den doppelten Aufwand nöthig. unk for 
dern zweimal fo viel Fleiß als die in der Ebene In Krain findet ber 
gleiche Wechſel von nackten Kalffelfen bis zu ergiebigen Flächen Statt. 
Zu den beften Theilen bes Landes gehören des fogenaunte Zayerfeld, 
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die Fläche bei Laibach bis an die Sau, das St. Bartholomaͤusfeld in 
Unterfrain, und vorzugsweiſe die Gegend von Wippach, bie fruchtbarſte 
Don allen, die einem ungehenern Garten ähnlich ſieht. Derjenige Theil 
Krains, der fhon zum Karfigebirge gehört, gleicht einer Steinwüſte und 
iſt größtentheils für die Vegetation. verloren. 

Die unfruchtbarfie Gegend des illyrifhen Küſtenlandes if 
auch der Karſt. Auf der Strede neben der Landſtraße zwifchen Metaria 
und Caftun fieht man beinahe michts als Felfen, faſt ohne Dammerbe 
und wegen Mangel an Schatten und Waffer ganz ausgedörrt. Nur ein 
zelne große natürliche Gruben (hier Zagrada genannt) giebt es, welche, 
da der Wind alle Erde dahin zuſammengetragen hat, bebaut werden kön⸗ 
nen. In diefem Gebirge, fo wie im fübfichen Iſtrien, ſüdlich vom 
Quieto, verwittert der Kalkſtein allmälig in einen rohen, oft zaͤhen Lehm, 
in welchen keine oder nur ſehr wenig Kalkerde enthalten iſt; die Lehm⸗ 
fchichte ift Fehr feicht. Im nördlichen Iftrien bildet der bier herrſchende 
fandige Mergelfchiefer etwas beffern Boden. -Biele Gegenden des Chr 
zer Rreifes haben fruchtbaren Lehinbotden. Schon am Abhange ber Höhen 
bei Brazzano hinter Cormon, nahe dm Grenzfluffe, wird der Boden 
lehmig und fruchtbar und das Rand ſieht einem großen Garten ähnlich. 
Die auf den quarneriſchen Inſeln über den Kalkſtein gelagerte Erde {fl 
größtentheils falf- und freivehaltig, ober auch röthliher, eiſenhaltiger 
Thon. Daß’ dort die Fruchtbarkeit bei fo geringer Güte des Bodens 
und bei dem Mangel an Vaſſer ſehr unbedeutend: ſein mäfle, leuchtet 
von ſelbſt ein. 

Im Koͤnigreiche Böhmen And nur bie hohen Selsgebirge in eini⸗ 
gen Theilen des Böhmerwaldes, des Erz⸗ und Rieſengebirges, 
dann die mit Flugſand bedeckten Elbe gegenden vom Kunietitzerberge bis 
Koniggrätz, Bohdaniez, Przlaucz, Sbeteinitz, ja bis hinter Lifſa und 
Brandeis, und endlich einige Sumpfgegenden gänzlich anfruchtbar. Der 
übrige Theil des Landes enthält meiſt fruchtbaren Ackerboden, der in der 
Nähe des Böhmerwaldes Thon mit Syenit und Glimmerſchiefer, 
am Erzgebirge Thonſchiefer und Kalkſtein, und in ver Nähe des Rie⸗ 
fengebirges viel Sand und Glimmerſchiefer unter feinen Gemeng- 
theilen bat. ‚Sehr ergiebigen, an Dammerde reichen Boden befiten bie 
Niederungen des Egerlandes, des Suazer, Leitmeritzer und Chrudi⸗ 
mer Kreiſes, fo wie einige: Strecken an beiden Ufern ver Elbe zwiſchen 
Pardubitz und Leitmeritz; ber Saazer Kreis gehört zu den fruchtbarſten 
Theilen des Landes, beſonders die Gegend'von Saaz über Wollepſchitz, 
Petſch, Saidſchitz ze... Bon hochſter Fruchtbarkeit iſt der Böden ehemali⸗ 
ger Teiche, der gewöhnlich and’ ſchwarzlichem ſchwerein und feltem Let- 
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ten mit viel Oummsgehalt beflcht, und worauf Weizen und Gerſte vor⸗ 
teefflich gebeihen. Im Rakonitzer Kreiſe ift der Boden fehr abwechſelnd, 
ba die eigentliche Dammerbe in einer mehr oder minder beveutenden 
Mädtigleit mit wahrem Letten, eben fo häufig aber auch mit einem gro- 
ben oder feinern Mergelfande abwechfelt. Am fruchibarften ift er im 
nördlichen und norböftlichen Theile, minder dankbar im Süden und Süd⸗ 
weft. Der Berauner Kreis ift fehr uneben, größtentheils kalt, und bei ſei⸗ 
ner faft durchgängig fehiefrigen, fleinigen und grobfandigen Befchaffen- 
heit nur mittelmäßig fruchtbar. 

In Mähren find auch die höhern Gebirgsgegenven wie überall 
wegen ber von Erbe enthlößten Zelfen und wegen der firengern Kälte 
unergiebig; auch mehrere Gegenden des Brünner und Znaimer Kreifes 
haben naffen und verfäuerten Boden, bier und da auch trocknen Sand, 
aus welchem bie Landwirtbfchaft wenig Gewinn zu ziehen weiß. Unge⸗ 
mein fruchtbar find dagegen bie Hanna, ein großer Theil des Prerauer 
und Hrabifcher Kreifes, und die niedrigen Landesgegenden an der March 
und Thaya. Insbeſondere gehört die mehrgedachte Hanna am Flüßchen 
gleichen Namens zu den fruchtbarften Gegenden Deutfchlands, wie 
man fchon daraus abnehmen kann, daß man-in ber Nähe von Tobitſchau 
burch eine Tiefe von 20 Klaftern durchaus ven gleichen ehemaligen See- 
fhlamm, wie an ver Oberfläche, vorfand. 

In Preußen bat ver Boden Brandenburgs und Pommerns 
zwar im Ganzen viel Uebereinſtimmendes, aber im Beziehung auf Pro- 
ductivität gebührt dem pommerfchen Boden ver Vorzug. Mit Aus- 
nahme weniger Heiner Striche und der Nieberungen, welche die Dver 
und die Havel bildet, ift Brandenburgs Fläche eine durchaus fan- 
dige. Die Lehmbeimifchung der Krume iſt viel feltener fo ſtark, daß 
man das Land mit dem Namen »fandiger Lehm« als vielmehr »lehmiger 
Sand« bezeichnen Tann. Brandenburgs Scholle vermag daher überall 
aur durch Fleiß und Eultur zu einem nachhaltigen Ertrage gebracht zu 
werben. — Zu ben fruchtbarſten Diftricten ver, auch zum großen Theile 
mit Teichtem Boden ausgeftatteten Provinz Pommern gehören: die Ge» 
gend zwiſchen der Haflel und Ucker, die Landſchaft um Pyritz und Star- 
gard, die an der Madüe und am Peeneftrom, namentlich auch die Inſel 
Rügen, und hier vornehmlich die Halbinfeln Wittow und Jasmund. 
Dort teägt der Weizen wohl das 20fle, zuweilen das 24fte Korn, bie 
Gerſte das 10te auch 12te Korn. Auch das Feſtland Neu-Borpom- 
merns erfreut fich zum Theil eines trefflichen Bodens, z. B. im Kreiſe 
Grimmen, im Kreife Greifswald, wo fat durchgaͤngig Weizen probueirt 
wird. Am Strande in Hinterpommern giebt es in einer Breite von ei- 
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ner halben, auch ganzen Meile, einen fetten lehmigen oder ſchwarzen 
fruchtbaren Boden, baneben aber wieber einen fehr fandigen, ber nur 
durch den Fleiß der Einwohner culturfähig geworben if. In ben übri⸗ 
gen Theilen ift der Sand mit Lehm vermiſcht. Dex ſchlechteſte Boden 
ift da, wo ſich unter dem gewöhnlichen Sande Eiſenerde findet, insbes 
fondere auf dem linken Ufer ver Oder bei Torgelow unb an anderen 
Orten. 

In Schleſien iſt, nah dem Ermeſſen eines practifchen Landes⸗ 
kandigen, des Herrn Elsners, ungefähr ein Drittheil des Bodens von 
vorzũglicher, ein. Drittheil von mittlerer und ein Drittheil von geringer 
Befchaffenheit. Zu letzterem würden dann auch die bedeutenden Wal⸗ 
dungen in einem Theile von Oberfchlefien meiftentheils zu rechnen fein. 
Der ausgezeichnete Boden zieht ſich faft regelmäßig und in wenig ab⸗ 
weichender Breite parallel an den Gebirgen fort, fängt mit dem Rie⸗ 
fengebirge an, geht an den Sudeten und dem mährifhen Ge- 
birge big, und dehnt fich entlang ven Karpathen bis nah Galli⸗ 
zien. Faſt durchgehends ift aber der Kern oder das Mittlere dieſes Strei⸗ 
fens am fruchtbarften. Seine Breite beträgt, mit geringen Abweichun⸗ 
gen, nicht über 8 Meilen; feine Länge aber ift faft der der genannten 
Gebirge gleich. Sein Anfang ift von Bunzlau an zu beflimmen, und er 
erſtreckt fich, einige Heine Unterbrechungen abgerechnet, bis nach der Ge⸗ 
gend von Pleß. Die Fruchtbarkeit geht meift bis dicht an das Gebirge, 
und ſelbſt in deſſen Thälern findet man fie, wenn nicht das rauhere Elima 
fie berabfegt. Die Aufiere Grenze ver Breite diefes ausgezeichneten 
Landflriches gebt von Haynau und Liegnitz norböftlih, und von ba in 
einer wenig abweichenden Linie bis an die Oder; an biefer dann her⸗ 
auf bis einige Meilen oberhalb Brieg. Hier tritt fie herüber, zieht fich 
zwifchen Grottkau und Falkenberg durch und verengt den fruchtbaren 
Diftriet bis auf etwa A bis 5 Meilen Breite. Noch fihmäler wird er 
in der Gegend von Ober⸗Glogau, jedoch dehnt er ſich bei Leobſchütz 
wieder aus, und behält diefe Breite bis hinauf nach Ratibor. Bon hier 
an zieht er fich hinüber nach dem rechten Oder⸗Ufer, nur wird er hier 
bisweilen durch Sandlaͤndereien unterbrochen. Auch nimmt feine Pro⸗ 
ductivität etwas ab. Dennoch aber enthält er noch nicht unbedeutende 
Flächen von Weizenboden. Bon Loslau läuft feine Grenze faft in gera- 
der Pinie auf Pleß zu. Sobald man aber von dieſer Linie nörblich ab⸗ 
weicht, 3. B. gegen Sorau hin, fo wirb ber Boden ſchon mehr ſandig. 
Was nun von diefem Landſtriche die Mitte und eigentlich der Stern die⸗ 
ſes Bodens fei, das ergiebt fi auf der Landfarte — Da wo ber Ge 
birgszug hie und da Zweige ins flache Land wirft, wie z. B. bei Lö⸗ 
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wenberg/ Goldberg, Bollenhayı, dann zwiſchen Munſterberg und Neiße, 
nimmt auch die Fruchtbarkeit etwas ab und. nähert ſich mehr ber der 
Gebirgsgegenden. Letztere haben meiſt einen Mittelboden, deffen Trag⸗ 
barkeit nur wegen des rauhen Climas nicht ganz zu ber Höhe gelangt, 
wie fie. ohne ders Hinderniß wohl könnte. Zu ven fruchtbarſten Ader- 
Känbereien von Schlefien «ft aber nor die Gegend an der Prebniger 
Hügelfette und dann die an den Talkauer Bergen bei Groß⸗Glogau 
zu zählen. Am rechter Oderufer läuft nun ,- gleich dem Schatten ber 
hohen Gebirgslkette, eine kleine Hügelreihe fat parallel mit jener: Die 
Entfernung derfelben. von der Od er iſt nicht allenthalben ‚gleich, aber 
fie beträgt noch meift nicht über fünf Meilen. An ihr liegen mehren⸗ 
kheils Ländereien von mittlerer Güte, Bon Ratibor fangen diefe. Hügel 
an, nehmen: ihren Zug gegen Sprau bin, von da berüber nach. Glei⸗ 
wis; laufen dann gegen den Annaberg. und. nun wieder nordöſtlich bei 
Groß⸗Strehlitz vorbei gegen Rofenberg. Hierauf geben fie, faft immer mit 
ber O der in paralleler Richtung, nach Prebnitz, und von da herunter 
nach Winzig, wo fie fih gegen die Oder verlieren und. erft am lin⸗ 
fen Ufer unterhalb Köben wieder fortfegen. — Was außer den bezeich- 
neten beiden Landflrichen liegt, das bat meiftentheils einen geringen 
Boden. Jedoch ift dies nicht ohne Ausnahme ver Fol. Denn bie 
und da liegen, Oaſen gleich, ſehr ſruchthare Flachen mitten in un⸗ 
fruchtbaren Strecken. 

Der Boden in Preußiſch⸗Sachſen. gewährt ſchon ſeit langen 
Jahren den Hauptbeſtandtheilen der Provinz einen großen Reichthum 
an Feldfrüchten. Der nordöſtliche und nördliche Theil des Regierungs⸗ 
bezirkes Magdeburg, — van dem Lanbestheil gebilvet, welcher den 
nördlichen Theil Sachſens ausmacht, — die frühere Altmark, eben 
fo, öſtlich der Elbe, die Jerichowſchen Kreife Haben zwar vielen fan- 
digen, wenig ergiebigen Boden: dagegen aber find die wefllich ver 
Elbe belegenen Gebiete von Magdeburg, von Halberfladt und Qued⸗ 
linburg als eine der ficherfien Kornkammern Deutfchlands zu be 
trachten. Dort, in Magveburg, ift als letztere beſonders die ſich an 
dem linken Steomufer fo ziemlich in einem Halbfreife vor der Stadt, 
zwiſchen ben Keinen. Flüſſen Ohre, Aller und Bude, über eine Ebene 
von etwa 15 Quadratmeilen ausbreitende Magdeburger Börde 
berühmt, Es zeichnet. fich Diefer Difiriek eigenthümlich - Durch eine ge⸗ 
wife Gleichartigkeit der Krume in Hinſicht auf Miſchung und, Beſtand⸗ 
theile, Bindigkeit und Feuchtigkeit und Teichte Bearbeitung, wie durch 
Sicherheit des Ertrags, vor anderen Bodenarten in gepriefenen Ge⸗ 
genden aud. Uebrigens bildet Die Börde keinesweges sine fo vollſtän⸗ 
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dig ebene Fläche, wie verſchiedese Marſch⸗ uns SGkomminkungen uud 
fandigere Diftricte, 3. B. in Hannover, in Holflein ıc. ,. fie bem Auge 
darſtellen, ſondern fie hat beſonders wefllih und noͤrdlich sine mehr 
wellenförmige Oberfläche. Im Regierungsbezirte Merfchurg — ans 
altprenfifhen Befigumgen, dem Saalkeeiſe und Mannsfelo beſte⸗ 
hend — iſt die öftliche Hälfte meiſt ebenes Land, und in den mit bey 
Provinz Brandenburg grenzenden Teilen fandig und wenig productiv. 
Dagegen berrfcht in dem mittleen und weſtlichen Theile große Frucht 
barfeit, und wird dieſer, je weiter nach Weften,. immer mehr hügelig. 
Bortrefflich ift der Boden in der Umgegenw Halle's, der Kalkreichthun 
deſſelben ftempelt ihn zum Mutterlande des Eſpars, ver hier auch gro⸗ 
Bes Anfchen genieht. Der rotbe Boden im Mannsfeldſchen, welcher 
aus der Bermwitternng eines thonhaltigen,. durch hochoxydirtes Eiſen ger 
rötheten Sandſteins, der. aber oft einem Schiefer im Bruche ähnlich 
wird, entfianben, zeichnet ſich in ganz Deutfchlann durch Kruchtbarteit 
aus, wenn ihm eine zweckmäßige Behandlung zu Theil wird, .Er fagt 
ben Hülfenfrücdten und Klee ganz befonvers. zu, giebt aber auch im 
Getreide einen fehr fichern Ertrag. Steinobſt gedeiht ganz vorzäglich 
darauf. — Am berühmteften in Beziehung auf feine natürliche Ausflat 
tung ift ber weftlichfte und auch ſüdlichſte Theil Sachſens — der Re⸗ 
gierungsbezirk Erfurt. Der Lehmboden, der ſandige Lehmboden, der 
lehmige Sand, der nach der verſchiedenen Beſchaffenheit der Lehmlager 
und des mit dem Lehm ſich gemiſcht habenden Untergrundes iu Ex» 
furts Fluren ſich gebildet hat, gehört zu feinem. fruchtbarſten Ackerbo⸗ 
den, wenn er, wie meiſtens der Fall, mit einer hinreichenden Menge 
von Humus verſetzt iſt. In manchen Gegenden iſt letgterer in fo reich⸗ 
lichem Maaße vorhanden, daß: ‚ver Lehm bavon eine ſchwarze Farbe 
erhält, und was die Fruchtbarkeit dieſes Erdreichs noch vorzüglich em 
höht, iſt fein reicher Kalkantheil und vie große Tiefe feiner Krume. 
Der Boden in Weftphalen ift on Güte und Fruchtbarkeit ſehr 
verſchieden. Diefe Verſchiedenheit findet fig glei in dem Regierungs- 
‚bezirle Münfter, dem norbweftlichen Theile der Provinz, deren Be⸗ 
fandtheile ‚das vormalige Bisthum Münſter, mit Ausnahme der an 
Oldenburg und Hannover abgetretenen Aemter, die Grafſchaften Tecklen⸗ 
burg und Lingen, die Herſchaft Redlinghaufen, pie Grafſchaft Stein⸗ 
furt, die Herrfchaft Anholt und Gehmen find. Obwohl nicht ohne ſehr 
ergiebige Diftricte, findet man doch noch viel mehr fterile, non Mooren 
und Haiden erfüllte Flächen. Was namentlih das zuerſt genannie 
Münfterfche anlangt; fo iſt das Sand und Moorland hier auf. reiche 
lich 34. des Areals. ‚zu. veranſchlagen. Der Moor oder, momrantige: Bor 
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don behauptet die Tiefen und allzuflachen Ebenen, der Sand bie mehr 
erhabenen Pläbe, das eigentliche Aderland, die fogenannten Efchen. 
Außerdem laufen Thon, Lehm, fleinige Striche, auch wohl Weheſaud 
und ſehr fehroler, weißer und elender Saub mit unter. 

Im Ganzen bleibt aber der Sanbboben des Münſterlandes 
noch immer ein guter Boden, befonders wenn man ihn mit manchen 
anderen, 3. D. dem ber brabantifhen Campine vergleicht. Der 
Untergrund beftebt zuweilen aus einem gelben durchaus magern Lehm; 
bald aus ſchwarzem ober rothem Eifenftein, bald aus Diergel oder Kall- 
feinen. Der Münfterfihe wahre Klaiboden hat einen fehr großen 
Thongehalt, und würde ohne feine größtentheils abſchüſſige und hü⸗ 
geliche Lage kaum einer Beackerung fähig fein. Um vieles beffer iſt 
ein anberer Klaiboden, ber eine dunklere Farbe bat, mit fehr grob» 
förnigem Sande vermifcht, allein viel humoſer if. Einen Uebergang 
vom Klai zum milden Lehm bildet der fogenannte Senfelboben, wel- 
her wenig Thon, felten Kalk, aber vielen fehr feinkörnigen Sand ent- 
Halt, Diefer Boden gehört zu den gewöhnlichften Bobenarten des 
Münfterlanvnes. Der hieſige Lehmboden iſt mehrentheils abge- 
ſchlemmter Klai⸗ oder Senkelboden. Man findet ihn felten anders, als 
in dem Sinken zwifchen ven Anhöhen und wird, je höher man fleigt, 
deſto ihonreicher und ſchwerer, je nachbem das Regenwaſſer den obern 
Humus flärter ausgewafchen bat ober nicht. — Auch in Tecklenburg 
und Lingen ift der Saudboden der bei weitem vorherrſchendſte: feine 
Unterlage ift theils acker⸗, theil® moorartig. ”/, des Ganzen befleht 
aus Brücken und Haiden. — Man hat berechnet, daß im Regierungs- 
bezirke Münfter überhaupt 28 D.-Meilen, d. h. etwa Ys beffelben mit 
Mooren, Brüchen, Torfgränden, Haiden bedeckt if. — Der Regierungs- 
bezirk Minden — der öftliche Theil Weftphalens, gebildet aus ben 
ehemaligen Fürſtenthümern Minden, Paderborn und Corvey, den Graf- 
fehaften Ravensberg, Rittberg, Rheda und dem Amte Reckeberg, er- 
freut fih im Ganzen eines fruchtbaren Bodens. Des gleichnamigen 
Fürftenthums nördlicher Theil ift flach, und der ganze Streifen laͤngs 
dem Fuße des Wefergebirges von Lübbecke nach Minden und laͤngs 
den Ufern der Wefer, hat einen fehwarzen fettigen ober koſtbaren ro- 
then Boden. Er mifcht fih aber mehr mit Sand und Moor in dem 
Berhäftniffe, als man nach Norden vorrückt. Das ſüdliche Minden ifl 
uneben, zum Theil gebirgig, daher wechfelt der Boden mannichfaltig 
ab, tft bald ein fandiger Lehm, bald ein lehmiger Sand, der mehr over 
weriger Dammerbe enthält, auf magerem Lehm oder Sand, oder gar 
Eifenflein, aber nicht auf Kalt noch Mergel gründend. Paderborns 
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durchgehends hügeliger Boden ift auf der bſtlichen Bandesfeite ein Pro⸗ 
duct ver rothen Felfen, welche das Weſert hal begrenzen. Die weſi⸗ 
liche Hälfte befteht aus Kafkfelfen, welche mehr oder weniger mit Erbe 
bedeckt, und daher mehr ober weniger zur Eultur geeignet ſind. Durch⸗ 
gehends ift die Krume mit Steinen gemifht. Der befle Boden befin- 
det fich ohne Wiberfpruch in der Warburger Börde und in ber Gegend 
son Nieheim. Das Erdreich tft hier für alle edlere Productionen ge 
eignet, leidet nur in naflen Jahren au einigen Orten durch den leine 
Feuchtigkeit durchlaſſenden Thonmergel. Ravensberg, vom Teutoburger 
Walde vurchfchnitten, sft in feinem ſüdweſtlichen Theile durchaus flach 
und fandig; ber öftliche aber ift weniger eben, eher naf als trocken, 
eher zähe als mil, eher tfonig als fandig m. |. w. Der Regierungs⸗ 
bezirk Arnsberg, — das ehemalige Herzogthum Weftphalen, die Graf⸗ 
ſchaft Dart, die Graffchaften Wittgenftein, das Fürſtenthum Siegen, 
die Grafſchaften Hohen⸗Limburg und Dortmund, das Gebiet von Lipp⸗ 
ſtadt und die Dörfer Dorftfeld und Hukarde begreifend, — iſt im 
ganzen fünlichen Theile von Siegen bis Arnsberg Bergland. Wäß- 
rend im Siegenfchen ver Bergbau die Thätigkeit der Menfchen in Aus 
ſpruch nimmt, und zwifchen den zum Theil 2500 Faß hohen Bergen 
aur flellenweis günftige Thäfer find, if der weite Strich zwiſchen der 
Ruhr und Lippe eine höchſt fruchtbare Ebene. Hier Liegt der fchöne, 
nach einer alten römiſchen Heerfiraße benannte Hellweg — —— 
etwa 10 — 12 Meilen lange und 1-— 3 Meilen breite Landſtrich, 
etwas weftlih von Beckum anhebt und fich über Dortmund, use, 
Weil, Soeſt, Erwitte bis an das Paderbornſche ausdehnt. Vornaͤmlich 
ift die mittlere Erhöhung diefes von zwei Zlüffen begrenzten Revieres 
ver beſte und fenchtbarfte Theil des Ganzen. Er hat einen milden 
mergelartigen, tiefen, beinahe uwübertrefflichen Roggen, und Geeſt⸗ 
gerſteboden, der aber auch ebenfalls zu Weizen und Wintergerſte ge⸗ 
eignet iſt. 

Zu dem ſchon im vorigen $. über den Gebirg aboden Rhein⸗ 
preußens Geſagten fügen wir hier noch folgende bronomiſche Erläu⸗ 
terungen. Die ſogenannte Eifel iſt nicht allenthalben mit ſchlechtem 
verwerflichen Boden begabt. Die hohe Lage, der Hang der Gebirge, 
die in und über ber Erde zerfirenten Steinmaſſen :c. bieten ungleich 
größere Schwierigkeiten bar, als der Boden. Um nur einige der Haupt⸗ 
bovenarten zu betrachten, fo beſtehen die Höhen und Bergflächen bes 
Kreifes Prüm (im Regierungsbezirf Trier) nad ver Nordſeite aus 
Thon, Lehm und fihiefeiger Erde. Oeſtlich ift ver Buben zaͤhe, fleinig 
und Tiefelmtig. Segen Mittag finvei man Thon, Kalk und lehmigen 
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Ser: Nach Welten gehen jene Erdarten in ihre verwanbten Schiefer, 
Kiefel- ind Xhongattungen über. Die Gründe und auch bie Bergplat⸗ 
ten find aus Mangel an Abzugen moorig. Der Untergrund befteht 
aus dem. angeführten Wehen, Sandlalkſtein, Baſalt (hier Haſelſteine) 
Schiefer ; mehreren Spatharten und sulfanifchen Auswürfen. Mergel 
fiheimt nirgends :oorhanden. Der fhlechte Untergrund Kat bier, wie 
anderwürts, wohl ven .meiften Antheil an dem Mißkingen ber Begeta- 
tion. Schlechter als in der angeführten Gegend fcheint der Monfchauer 
Boden zu Ten: : Der größte Theil davon iſt naß, thonig, fehr flark 
mit Kies gentengt, und au vielen Orten moorig. Die aderbare Krume 
iR zwar in Mllgemeinen tief genug, aber eben fo arm an Humus. 
Der Untergrund ift, wie die Oberfläche, aus Lehm , Kiesfand und Dr 
zuſammengeſetzt; unter dem Moorboden findet fih hauptſächlich viel 
unfruchtbarer Klai. Kalt und Mergel fehlen gänzlich, die Haupt 
fteinarten. find Kies und fefter Schiefer. Der Boden ift wegen feines 
leichten Gehaltes und vieler Beimengung von Kiesſand zw jener Jahr 
reszeit zu bearbeiten, aber aus der nämlichen Urfache friert er bei ber 
Kälte Fehr auf, fo daß in ver Regel Fein Wintergetreive darauf gebaut 
werven kam. Die Gegend. if ſehr hoch gelegen und bergig, inveflen 
bieten dieſe Höhen fehr große flache Bergrüden dar, die mit Torfmoor 
überzogen-find. — Auf dem zwiſchen dem Rheine, der Rabe und ber 
Moſel. eingefchloffenen hehen Landſtrich Hundsrücken iſt der größere 
Theil des Bodens. ſchwer, die Krume eher ſeicht als tief. Der Unter 
grand. hefteht aus feſtem Lehm, hüufig aus. Eifenflem. Bei feuchter 
Witterung ift er nicht gut zu bearbeiten... Bei dem Frofte wird ‚nicht 
felten vs Getreide, fü wie der Klee, aus der Erde gehoben. Große 
Hige ſchadet aber nicht. Die Thäler ‚find meift möraſtig. — Für 
diefe und andere rauhen Erdſtriche Hat die Natur dem Rheinlande 
in den beträchtlichen und fruchtbaren Ebenen, welche: ſich von Bonn und 
dem Siehengebirge aus firomabwärts an beiden Ufern des Stroms 
bilden, einen fehönen Erſatz geboten. Der. hiefige angefchlemmte, Thon 
and Sand): und Graud mid Kieſel und verwitterte ‚Gteine in. taufend 
vorfehienenen Miſchungen enthaltende, : in feinem Untergrunde noch ver- 
ſchiedener zuſammengeſetzte Boden ift überall, einige moorige und fan- 
dige ˖ Flüchen ausgenommen, von haben Fruchtbarkeit. — Stromanfwärts 
finden wir eine andere ziemlich. erhabene, oft unebene Fläche; die bei 
Andernach anheht und bis Cohlenz reicht, alſo nur zwei. Meilen in: ber 
Breite, wohl aber 3 Meilen-in ver. Länge hat — Das einſtige Mai⸗ 
feld :undı die. Pelkenz, fon die Kornkammer ves Niedererzſtifts 
Trier. Hier bittet der Boden durch die Beimiſchung vieler vulkani⸗ 
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ſcher Stoffe eine noch größere Verſchiedenhekt Dar als Die obige, - Des 
am niedrigftem gelegene, länge bem Rheine herziehende Theil enthält 
einen guten Antheil Thon, und iſt durchgehends ein fehr guier Boden, 
Er wird in dem Maaße fandiger und grandiger, als man firh vom 
dem Fluſſe entfernt, wo fih Dann-zugleich die Gegend erhebt. Auch 
findet man am Rheine dergleichen Tiefige unb ſandige Stellen, ba 
nämlich, wo fich Erhöhungen vorfinden. . Die Krume iſt hier durchge⸗ 
hends tief genug, um eine vollſtändige Cultur zugulaffen. Die ſandi⸗ 
gen Stellen haben eine Tiefe von 2, A, O0 Fuß, wo. fich dann eine 7. bis 
11% Fuß ſtarke Borle von fehe grobem und verbärteten Flußſand vor⸗ 
Findet. Eine. ähnliche Borke ſindet ſich auch unter dem mehr: thonigen 
Boden. — So gut aber au immer ber angeführte Boden iſt, fo bat 
er doch die Kraft und Eonfiftenz nicht, welche ein Theil bes ehemali⸗ 
gen — jebt größtentheils.zum Regierungsbezirk Aachen gefchlagenen — 
Jälicher Landes befist. Hier iſt das. Erdreich im Ganzen ein gu⸗ 
ter, trockener, mergelartiger oder über einer Mergelfchichte ruhender 
Lehm. Sp findet man ihm in dem füdlichen und öſtlichen Theile des 
Kreifes Erkelenz. Der Kreis Geilenlivchen hat auch durchgehends einen 
ſehr guten und tiefen Lohmboden. Sein Untergrund beſteht aus Sand, 
Lehm oder Mergel. Einen vortrefflichen Boden beſitgzt befonders ber 
Kreis Düren. Auch der Kreis Jülich giebt dieſem letzteren nichts nach. 

Daiern, von Öchirgszügen umfchloffen. und durchſtreift, gehört 
dennoch, wie fchon früher gedacht, mit feinem größern Landestheile 
dem Flachlande an. Die Phyfioguomie des Königreichs, son feiner 
nörblihen Grenze an den, reußifchen Beſitzungen bis. zu. dein Alpen 
im Süden, ſchildert Berghaus, in feinem - ſchönen Naturgemälde de& 
Terraffenbauss von Destfehland anf Rem Querprofil non: der Ofifee 
bis an den Fuß der baiszfchen Alpen, auf die eindrücklichſte Weiſe, 
wenn ex fagt:.. das: Reußenland verlaſſend;, tritt ber uns dort dicht 
umfangende Wald zu beiden Seiten zurück, und es entfalten ſich vor. 
unſerm Blick die gewölbten Urfelskuppeln des Fichtelgebirgs nnd: 
die Bergebene, Die: ſich, im ihrem aͤußern Fuß gegen Norden firedt: 
Sehr allmälig ſteigt man dieſem Fuß entgegen, aber wir betreten ihr 
nicht; er bleibt uns zur Linken, und win-feigen durch Die Barnacher 
Felsſchlucht (in Oberfranken) jäh hinab-ins: ſchöne Mainthak, Die 
Bergebene iſt bammleer, daher öde. Sobald man von Fried manns 
Dorf ins Delnisthaf:fich ſenkt, veraͤndert ſich Die Landſchaft. Grünuc 
Wieſen ſchmücken die Ränder, der Bäche, Die in raſchem. Kanf ihrem 
tiefften Punkte zueilen, häufig Kaskaden und »Waſſerſtürze bildend.Die 
Höhen-find mit Feldern bedeckt, die, je tiefer, deſto ergiebiger werbens. 
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freundliche Gärten reiten fi um bie Dörfer, und Dbfibäume, die man, 
außer Cerasus vulgaris, anf dem Plateau nur fehr felten fah, befchat- 
ten wiederum die Wohnung des Landmanns. Die Thalhaͤnge find 
mit Holzungen bedeckt, die meiſt aus prachtvollen Coniferen beftehen; 
bald aber mifchen fih unter viefeiden Betulineen und Cupuliferen, 
Quercus Robur und Fagus sylvatica. Bernaf Tiegt am Fuße des 
Gebirges; eine tiefe Schlucht führt ins Städtchen, das, von der durch 
ihre Perleufifcherei bekannten Delnitz beneht, zwiſchen hohen Wän- 
den der Urgebirge wie eingeflemmt if, Hier beginnt das Mainthal, 
eine lachende Ebene, mit ihren reichen Kornfeldern, ihren bunten Wie⸗ 
fen, den rothen Dächern zahlloſer Dörfer und in der Mitte dieſes wei- 
en großen Luftgartens des fchönen Franlenlandes die Thürme und 
veröbeten Paläfte ver Stadt Bayreuth, zu der von allen Seiten fchnur- 
gerade Alleen des Iombarbifchen Zierbaums, der Pappel, führen. Bei 
Kreußen verläßt man biefe Thalebene, die zu einer der anmuthigſten 
in ganz Deutſchlaud gehört, and betritt das Plateau der Oberpfalz, 
durch feine Dede feltfam abſtechend von ber fo eben verlaſſenen Ge⸗ 
gend. Die norbifche Kiefer, Hin und wieder vermiſcht mit Pinus ro- 
tunda, tft wieberum ber herrſchende Waldbaum; fie erimmert an die 
brandenburgifchen Flächen, auf die man fih, auch der vielen Teiche 
wegen, verfegt wähnen könnte, ruhte der Blick nicht auf. den fteilab- 
ſtürzenden Maſſen des Fichtelgebirge und ben am öſtlichen Horizont 
ziehenden Bergeonturen des Böhmer Waldes, und träte nit 
überall das charakteriftifche Gewaͤchs der Oberpfalz hervor, Humulus 
Lopulus I. ,' ber alle Dörfer in einem Walde son Hopfenfiangen ver- 
ſteckt. Erſt Hei Schwandorf verändert ſich die Phyſtognomie der Land⸗ 
ſchaft; Hier rüden die Ränder des Naabthals enger zufammen, die 
Führe Hat ver eveln Fichte das Feld geraͤumt, man gelangt durch einen 
Wald diefes fihönen Baums über einen Bergrüden ins aummthige Re⸗ 
genthal, an deſſen Mündung ver Anblick des ehrwürbigen Regensburg 
überrafcht. Breit und tief vaufcht die ſtolze Donau an feinen Mauern 
daher, ihre Fluthen fchlagen nicht plätfchernd, ſondern ſchaͤumend an 
bie Pfeiler der Hohen Strombrücke, die das freundliche Stadt am 
Hof mit der alten, finftern Schwefterftabt verknüpft. Bon ver Do⸗ 
nan zur Ifar trägt alles weit und breit den Charakter einer einfamen 
Bergflaͤche mit wellenförmigen Erhebungen, felbft das Iſarthal bildet 
mar eine geringe Einfenfung. Auf den Höhen bei Freifing erblickt man 
am fünlichen Horizont ein Haufengewölk, veffen Ränder ausgezackt er- 
feheinen; man wähnt, es fei ein Luftgebilde, es find die Alpen! Auf 
einer Ebene, wie fie nirgend im deutſchen Flachlande fo platt und glatt 








. 4113 


wahrgenommen wird, eilt man zwifchen ben Ueberreſten verkrüppelter 
Föhrenwaldungen, die einft das ganze Plateau bedeckten, der Haupt 
fiadt München zu, die mit al’ ihren Paläften und Dionumenten mit 
ten in einer waflerermen, pflanzenleeren Wüfte ſteht. Diefe Wüſte 
reicht, mit geringen Unterbrechungen, bis an den Fuß der himmelhohen 
Alpen, die dem Wandrer eine Welt voll Wunder verfprechen. Am Te⸗ 
gernfee flehen wir vor einer ihrer Eingangspforten. — Zu diefer phy⸗ 
fiognomifchen Schilderung iſt in Sconomifcher Beziehung hinzuzufügen: 
daß das baierſche Land hinſichts der Fruchtbarkeit zu den gefegnet- 
ften des gefammten veutfchen Landes gehört, wozu bie Abwechslung 
zwifchen Hoch und Tief und die geologiſche Befchaffenheit des Bodens 
(vergl. 8. 8.) nicht wenig beitragen. Oberbaiern befleht zwar beis 
nahe zum dritten Theile aus ungeheuern Haiden, Biehiriften, Filzen 
und Mooſen, bat aber in andern Gegenden einen fetten, fehr frucht- 
baren Thonboden, von grobem Sand gebrochen, hin und wieder aus 
Kies, der aber bloß aus Nagelflue befteht und das Waffer durchläßt. 
Im Kreife Niederbaiern ift nur der nörbliche gebirgige Theil für 
den Aderbau unproductivs; das Plateaugebiet dagegen iſt ein fehr Frucht» 
bar ergiebiges Kornland — größtentheils lockerer Sand, der mit dün⸗ 
nen Thonlagen abwechfelt. Im Kreife Pfalz — dem ehemaligen 
Rheinkreiſe — gewahren wir den Landbau vorzüglich in den Land⸗ 
commiſſariats⸗Bezirken Speier und Landau durch einen fruchtbaren Bo» 
den begünftiget. In der Oberpfalz Hat ver fünlihe Theil mehr 
woßlangebauten fruchtbaren Boden, der nörblihe und öſtliche gebirgi- 
gere, mit vielen Weihern bedeckte und in feinem Innern große Berg⸗ 
werksſchätze hegende Theil iſt wenig ertragreih. In Oberfranfen 
findet man den fruchtbarften Boden in fübweftlicher Richtung. Durch 
ihren Getreivereichthbum zeichnen fich namentlich aus: die Landgerichte- 
bezirte: Culmbach, Bamberg J. und Bamberg II., Burgebrach, Eher 
mannftabt, Forchheim, Gräfenberg, Höchftadt, Lichtenfels, Scheßlitz, 
Seßlach, Stadt⸗Steinach, Weißmain. Durchgängig gebührt dem Kreife 
Mittelfranten das Prädicat ungemein großer Fruchtbarkeit. Man 
trifft weder bedeutende Moräſte, noch hohe Gebirge, und überall einen 
leicht lockern, reichlich lohnenden Boden an. Unterfranfen und 
Afchaffenburg gehören zu den angenehmften und ergiebigften Diftric- 
ten in Deutſchland; nur in dem ehemaligen kurmainziſchen Für- 
ſtenthum Afchaffenburg begünftigen Boden und Elima ven Getreivebau 
nicht; Hier finden fi) bloß im Umfange des Landgerichts Obernburg 
fruchtbare Fluren, in dem fogenannten Bachgau. Schwaben und 
Neuburg ift im Süden von vielen Gebirgszweigen durchzogen; im Nor 
v. Lengerke's landwirthſchaftliche Statiftit 2c. 1. 8 
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den, wo die Gegend flacher, hat die Natur überhaupt die Cultur mehr 
begünftiget. Durch eine wohlangebaute probuctive Scholle thun ſich 
befonders hervor Die Landegerichtsbezirke: Göggingen, Günzburg, Lauin- 
‚gen, Neuburg, Dttobenern, Roggenburg, Wertingen und Zurmarshau- 
fen. Der hierher gehörige Theil des fogenannten Donaumoofes 
ift, wie bereits gedacht, größtentheils in eine fruchtbare Gegend umge- 
ſchaffen. 

Sachſens Bodenmiſchung iſt in dem größten Theile des Nie- 
derlandes fo glücklich, daß ein zu fihwerer Thonboden unter die Sel- 
tenbeiten gehört, man vielmehr einen milden Lehmboden, dem es felbft 
an einer Beimifchung von Kalk und Mergel nicht fehlt, auf einem 
durchläffigen Untergrunde vorherrſchend findet. In den erften Rang 
der Fruchtbarkeit gehören die Gegenden um Lommatfch und Pegau, fo 
wie ein Theil des Geftlvifchen bei Budiſſin. Dem fähfifchen Sand» 
boden, deſſen fih jedoch nicht zu vieler vorfindet, fehlt es-nicht an 
Feuchtigkeit. Sachfens Nieverland gehört demnach unter die glücklichen, 
thätigen Bobenarten, die weber durch Näffe noch durch Dürre leiden 
und fich vorzüglich zum Klee- und Graswuchs eignen. Befonders fin- 
det der erſtere ein fo oorzügliches Gebeihem wie nur wenige Gegenden 
fich deſſen rühmen können. Dem Gebirgsboden iſt ſchon minberes 
Lob zu ſpenden. Mittelmäßig iſt er im niedern und mittlern Erzge⸗ 
birge, im Voigtlande, in der höhern Lauſitz und dem Sand⸗ 
ſteingebirge von Schandau und Neuſtadt; am ſchlechteſten iſt er im 
obern Erzgebirge, in den Gegenden von Altenburg, Jöhſtadt und 
Johann Georgenſtadt, ſo wie in dem Waldrevier des Voigtlandes, 
beſonders von Schöneck bis Landwüſt, wo die wenige Erde mit Stei⸗ 
nen überladen iſt. Uebrigens bieten die ſich überall findenden Torflager 
und Kalkbrüche Gelegenheit zu den durchgreifendſten landwirthſ chaftli⸗ 
chen Verbeſſerungen dar. 

Der Boden des Königreichs Hannover zeigt alle Verſchie⸗ 
denheiten, welche eine Abdachung vom Hochgebirge bis in die Ebene 
und bis zu den Anſchwemmungen der Nordſee mit ſich führen muß. 
Der Abhang der Gebirgszüge, welche die füdlichen Provinzen in vielen 
Richtungen durchſchneiden und im nördlichen Theile des Fürſtenthums 
Calenberg und Hildesheim ſich verlieren, iſt wenig fruchtbar, oft ſteinig 
und beſteht meiſtens in einer Miſchung geringhaltiger Erdarten. Die 
Thäler und Ebenen zwiſchen den Gebirgsketten, mehr zum Ackerbau 
als zur Wiefencultur geeignet, befigen dagegen hohe, oft fehr ausge 
zeichnete Ertragsfähigkeit. In den weftlichen und nördlichen Provinzen 
ift die Hauptmaſſe des Landes eine fandige, von großen und Heinen 
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Mooren durchfchnittene, zum Theil hochliegende, oft fehr flerile Ebene. 
Die fruchtbareren Landſtriche, welche dieſe Flächen vielfach unterbrechen, 
find indeffen Feinesweges von bedeutendem Umfange, Den Saum bes 
Landes nach Norden und Weften bilden die den Strömen und ber See 
abgewonnenen Marfchbiftricte, wo die Ertragsfähigkeit in vielen Ab⸗ 
finfungen und, bei oft gartenmäßiger Cultur, ven höchſten in Nord⸗ 
deutfhland befannten Punkt erreiht. Vergl. 8. 8.) _ 

Im Ganzen erfreut ih Würtemberg eines guten und frucht⸗ 
baren, faft überall culturfähigen Bodens. Es finden übrigens in fei- 
ner Zufammenfeßung die mannichfaltigften Modificationen flatt, in dem 
meiften aber herefcht der Thon oder der Sand vor: thonig und ſchwer 
ift der Boden bauptfächlich im Unterlande, fandig auf dem Schwarz» 
walde und in einigen Gegenden des öſtlichen Waldgebirgs; fehr 
fhwer in vielen Gegenden der Alp, ebendaſelbſt aber im einzelnen 
Gegenden wieder fehr Teicht, und aus einer ſchwarzen Dammerbe be- 
ſtehend. Auf der Alp ift der Boden überbies mit einer ‘Menge von 
Steinen „der Kalkgeroöͤllen bedeckt, — Ueberreſte von theils verwit- 
terten, theils durch Meeresfluthen, die darüber gingen, zerbrödelten 
Felſen, — fo daß man auf dem erften Anblick glauben follte, fie wür⸗ 
ben jeden Anbau unmöglich machen. Allein eben diefer Steine bedient 
fih Die Natur, um das Wachsthum zu befördern, indem durch dieſelben 
der leichtere Boden gebunden, ver Pflanze die nöthige Feuchtigkeit er 
halten, und diefelbe gegen Witterung und Winde gefchüst, und im 
Sommer mittelft der, durch die Steine fich verbreitenden Wärme, im 
ihrer Zeitigung befördert wird. Den. fruchtbarften Boden bat das 
Unterland und beinahe das ganze Nedarthalgebiet mit ben 
Seitenthälern. Minder fruchtbar ift er in dem öſtlichen Waldgebirge; 
in der Gegend von Ellwangen; auf der Alp; auf dem Schwarzwalbe 
und in einem Theile von Oberfchwaben. 

In Baden ift der Boden in ven vom Schwarzwald erfüllten 
Gegenden, nach Lage diefer letzteren, fehr verſchieden. In den Seiten- 
thälern des Schwarzwaldes, namentlih im Wiefenthale, dem 
Elz⸗, Rench⸗, vem Pfinzthale ꝛc. dominirt der Thon; im Kin⸗ 
zigthale und Murgthale iſt diefer durch den Anbau in eine frucht- 
bare Adererde umgewandelt, Die Hochebenen veffelben, befonvers die 
Gegenden um Villingen und Donauſchingen, find dagegen faft ganz 
aus größerem Gerölle gebildet, die man nur bier und da mit aufge- 
ſchwemmter Erbe bedeckt, daher auch zum Anbau weniger geeignet findet, 
als die übrigen Gegenden. — In den oft weiten Thälern des Oden⸗ 
waldes ift der Boden wieberum thoniger Natur, indeſſen gleichfans 

8* 


116 


durch Eultur fruchtbar geworden. Auch anf den Höhen biefes Gebir- 
ges, namentlich in den Gegenden zwifchen ver Tauber und Pforz- 
heim, findet fi ein mehr thonartiges, dabei an einigen Stellen mehr 
kalkhaltiges, an andern mehr fandiges Erdreich. Jedermann wird von 
der hohen Fruchtbarkeit des zwifchen dem Odenwalde und den über- 
rheiniſchen Bergen fich Hinziehenden Thales — die Rheinpfalz — 
gehört Haben. Die am rechten Stromufer ſich ausbreitende, dem Ne⸗ 
ckarkrei ſe Badens angehörige Ebene, und zwar das zwifchen Wein- 
beim, Leimen, Schwehingen und Rheinfpite unterhalb Mannheim Tie- 
gende Biere, gehört in jever Beziehung zu ben merfwürbigften Di- 
ſtricten, welche die deu tſche Landwirthſchaft überall aufzumweifen hat. 
Kann hier vorläufig nur von der Bodenconflitution deſſelben die Rede 
fein: fo unterfhheiden wir vom der Bergſtraße gegen den Rhein drei 
verfehiebenartige Streifen: nahe an den Bergen Lehmboden, mit Löß 
an den Höhen; in der Mitte fefterer Boden, häufige Kieslager im Un- 
ergrunde; am Rheine Sand. 

Die turheffifhen Lande gehören im Allgemeinen nicht zu ben 
ergiebigften Deutſchlands; jedoch find fie im Durchſchnitt ergiebig 
zu nennen und theilweife zu ven fruchtbarern zu zählen. Die Provinz 
Nieverheffen, welche gebirgig und waldig, jedoch mit großen fruchtba- 
ren Thälern und Thalwiefenflähen durchſchnitten ift, hat mehrentheils 
Lehm- und Thonboden, mit viel Mergel, Kalt, Gips, Sanbftein und 
Bafalte, und ift zur einen Hälfte von hoher, ‚zur andern von mittlerer 
Fruchtbarkeit. Oberheſſen, ebenfalls gebirgig und walbig, mit fat 
derfelben Bodenmiſchung, ansgenommen weniger Dergel und Gips, 
Dagegen mit mehr Sand und Schiefer, fteht auf gleicher Stufe ver 
Fruchtbarkeit. In der gebirgigen, mit tiefen Gründen ausgeftatteten, 
Provinz Fulda ift Sand- und Lehmboden vorherrfchend, mitunter auch 
Thon, Kalk⸗ und Sandflein, veraltete Lava viel, Bafalte aber in ven 
mannichfaltigften Formen noch mehr. Das Land gewährt hier nur ge- 
ringe Fruchtbarkeit. Deſto ergiebiger iſt ſtreckenweiſe die Provinz 
Hanau, namentlich der Kreis Hanau, wo ſich ein trefflicher, mit Lehm, 
Sand, Mergel und andern humusreichen Erbarten gemengter Boden 
findet. | 

Die Productionskraft des Bobens in Heffen-Darmflabt iſt 
ſehr verſchieden, und die Güte deſſelben durchläuft alle Abſtufungen 
von ber fruchtbarften Erde bis zum Flugſand. Im Odenwald ift 
ber Boden meift mit Lehm gemifcht, während gegen den Rhein hin 
ber Sand mehr oder weniger vorherrſcht, und zumeilen in wahren 
Blugfand übergeht. In Rheinhefſen dominirt ein milder Lehmboden 
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von gelblicger Karbe. In den Thälern iſt er an manchen Stellen thon- 
baltig und fihwer zu bearbeiten, an anderen durch den Fleiß der Be⸗ 
wohner in milden Gartenboben umgewandelt. Bon Mainz bis unter- 
halb Niederingelheim iſt eine Strede von ungefähr 4 Stunden Länge 
und an manchen Stellen von zwei Stunden Breite Sandboden; auch 
befindet fich eine Kleine Sandflaͤche zwiſchen dem Altrhein bei Erich 
und der Rheinſtraße bei Alsheim. Unfruchtbare Höhen find nur 
von kaum 100 Morgen Ausvehnung im Canton Wöllftern vorhanden. 
Ausgezeichnet durch ihre Fruchtbarkeit ift die Wetterau, mit einem 
alles probucirenden Boden; dagegen hat der Bogelsberg zumeift ein 
thonhaftiges, minder ergiebiges Erdreich, das an Stellen, wo es far! 
mit Bafaltflein und Eifenerde gemengt ift, zuweilen jeden Ertrag ver- 
weigert. 

Der holſteiniſche Boden befteht, feinen Hauptbeſtandtheilen 
nach, aus Lehm und Sand, Thon, Marſch und Moor; man findet 
diefe entweder umvermengt in ganzen Flächen, wie Marſch, Sand 
und Moor, oder vermifcht, oder in dünnen Schichten über einander. 
Das Herzogthum wird jedoch vermöge dreier, vornämlich dominirender 
Erdarten in eben fo viele, von Süden nad Norden faft parallellau- 
fende, fehr wefentlih von einander verſchiedene Landſtriche getheilt, 
als: den weſtlichen, der einen mehr oder weniger bindenden Lehm⸗ 
boden hat; den mittleren, ein fandiges Haideland, mit Mooren und 
Brüchen durchſchnitten; und den öſtlichen, der die Marfchen in ſich 
faßt. (Bergl. $. 8.) 

Luxemburg, obgleich den Mittelpunkt des berühmten Ardenner 
Waldes ausmachend, bat dennoch, wie ſchon früher erwähnt ward, einen 
Feinesweges unproductiven Boden, namentlich begünftigen feine dem 
Graswuchſe zufagenden Eigenfchaften ven Flor der Viehzucht. 

In Sahfen-Weimar-Eifenah find in dem eigentlichen 
Weimar die größeren Höhen ziemlich fleinig, meiftens Flötzkalkſtein⸗ 
gebirge, und haben ein mageres Erdreich, die niebrigern und eönern 
Theile, befonders gegen das Erfurtifche Gebiet hin, befiten dagegen 
vortrefflichen Getreideboden, der am beften im, zum Theil noch in ber 
fogenannten goldenen Au gelegenen, Amte Allſtedt if. — Eiſenach 
iſt mehr ein Wald» als Ackerland. 

Der Thalboden im Unterlande des Herzogthums Sachfen- 
Meiningen-Hilvburghaufen befteht zunädft an beiden Ufern 
der Werra aus vortrefflihen Wiefen, das Aderland findet man mehr 
auf den Anhöhen oder auf ven fanftern Abhängen berfelben, wo es 
mit Wald abwechfelt. Biele Berge find aber an ihren fleilen fteinigen 
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Abhängen ganz lahl. Der fradhibarfie Theil dieſes Laubes iſt jeben- 
i irge enthaltende Amt Römhile. — Ju Ober⸗ 
Iaute findet ih zur in ven Hidern Strichen Getreivehsten von gu- 


Coburg if im Ganzen mit einem ſchͤnen ergiebigen Boden aus- 
er gend Gothavx fünkiger Theil 
wird bekaunilich von dem Thüringer Balre berdjogen, Gier iſt 
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Sabfen-Altenburgs Doden if in ven Thalgegenden oft flei- 
sig und fandig. Eigentlich vorzügliches Land d. 5. Boden, der einen 
aufchnlichen Thongehalt bei entſprechender Dumofität beſitzt, finbet ſich 
sur auf einem ungefähr 1 D-M. großen Terrain. Wir reben bier, 
wie ſich von ſelbſt verficht, von der natürlichen Beſchaffenheit ver 
Scholle, vie durch die rege Thätigkeit und Induſtrie der Einwohner zu 
fo Hohen Erträgen gebracht und zu einem Rufe gelangt if, welchen 
gar Manche ſchon fälfchlich zumeifl ver urfprüngliden Dualität 
des Bodens beigemeflen haben. Das Erdreich beſteht im Sub und 
Südoſt aus Uebergangs⸗Thonſchiefer und Grünflein, der Fortfegung 
ver voigtländifchen Gebirge; im DA und Nordoſt aus Porphyr; 
im Nord und Welt aus Sanbflein und Iofem Sande, welcher, felbft 
von Lehmlagern bevedit, unter fi mächtige Braunkohlenlager verbirgt. 

Medlenburgs dem Aderbau gewidmete Oberfläche hat bei meh⸗ 
zeren vorzüglichen Eigenfchaften das Unangenehme, daß im Ganzen bie 
Höhen von der Trodenheit und die Flächen von der Räffe leiden. Die 
Ufer an ſtehenden Gewäflern find, wenn nicht Eultur es abändert, 
kalt, die Randebenen, welche von fruchtbaren Flußufern entfernt liegen, 
dürre und wenig einträglih. Ebene Sandfelder in ver Nähe von über- 
fhwenmten Bruchmooren und Wiefengründen geben wenig Ausbeute, die 
Moorgründe aber liefern, außer dem Torfe und der Schafweide, weber 
Grauwuhs noch Getreide. Der angrenzende holfteinifche Boden ift 
feiner Lage und Natur nad ergiebiger an Gräfern als der medlen- 
burgifche, er ift reicher an Pflanzen nährenden Stoffen; aber dage- 
gen befigt der medlenburger eine viel tiefere Krume, weshalb das 
hiefige Land auch überall fo gefchicft zum Getreiveban ift, vergeftalt, 
dag man oft auf fehr mittelmäßigem Ader reiche Saaten fieht. — Die 
fwerften und Iehmigften Felder find in den Umgebungen von Gade⸗ 
bufh, Rehna, Kröpelin, Doberan, Schwaan, Lage, Gurien, Peterow, 
Malin, Stavenhagen, Penzlin, Stargard und Woldeck zu finden, den 
fruchtbarſten Boden aber befigt der fogenannte Klützerort, d. h. der 
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Winkel zwifchen der Oftfee, Wismar und dem Dafiower Binnenfee, 
fo wie auch das Fürſtenthum Ratzeburg durchgehende. An der Elbe 
bei Boigenburg findet man auch Marſch; fie erftreckt fich aber nicht 
weit Ianbeinwärts. Ueberhaupt kann man den fohweren fetten Klaiboden 
wohl auf %, ver cultivirten Oberfläche anfchlagen. Der Mitteldoden 
ift fehr verſchieden, theils von ſtäͤrkerem, theils von geringerem Er⸗ 
trage, und begreift hauptfächlich die Gegenden um Schwerin, Bruel, 
Bützow, Güſtrow, Roftod, Ribnis, Sülze, Dargun, Neukalden, Waren, 
Röbel, Neubrandenburg und Friedland, um Plau, Lübz, Parhim und 
theilweife audy um Wittenburg. Der Sandboden ift zuweilen mit Halbe 
bedeckt, und herrfcht befonders um Hagenow, Ludwigsluſt, Dömitz 
und Grabow, längs der brandenburgifchen Grenze, in der ſüdlichen 
Hälfte der Herrſchaft Stargard, auch in der Mitte des Landes um Fra- 
fau, Sternberg und Erivit. Durch forgfältige Eultur gewinnt man 
dem Sandboden, in fo fern er nur nicht allzu ſchlecht iſt, jett recht 
gute Erndten ab, befonvers in naflen Jahren. 

Des Großherzogthums Oldenburg dconomifche Bodenbeſchaffen⸗ 
heit anlangend, fo bietet ſich uns in dem gleichnamigen Herzog⸗ 
thume durchgängig eine ununterbrochene Ebene von größtentheils ſum⸗ 
pfiger und moraſtiger Beſchaffenheit dar. Dieſe wenig ergiebigen Ge⸗ 
genden breiten ſich um die Flüſſe Leda, Söſte, Vehne und Aue, 5 
Meilen weit füplich und öſtlich aus, und heichen nördlich an die o ſt⸗ 
friefifhen Moore und bis zu dem Bufen ver Jahde, auch öftlich 
noch über biefen Fluß hinaus. Noch mehr öſtlich aber, gegen bie 
Wefer hin, zwifchen dem Bufen ver Jahde und ver Wefer ift fruchte 
bares Marfchland, und eben fo find die Diftricte weftlich vom Jah de- 
Bufen, an der Norbfee, um die Orte Knipphauſen und \jever als 
Marſch berühmt. Der fünliche Theil des Landes enthält mehrentheils 
hohes Geeſtland, welches im Ganzen genommen fehr unfruchtbar ift, 
und den tranrigften Anblick gewährt, Es fehlt aber auch da nicht an 
fumpfigen und moorigen Feldmarken, namentlich in der Nähe der 
Hımte, der Haafe und ihrer Zuflüffe Die unter vem Namen Sater- 
Yand befannte Moorgegend, welche un die Flüffe Leda und Olde⸗Diep 
liegt, gehört theils zu Divenburg, theils zu Oftfriesiand und Mep⸗ 
pen. Ein Kenner, Herr Kohli, meint: daß auf Jeverland (u 5% 
O.⸗M. Arealinhalt angenommen, wovon etwa 1 D.-M. auf ma- 
geres Land zu rechnen if) ungefähr AV, O. ⸗M. gutes fettes 
Land, auf Stadt» und Butjabingerland und die zerftreuten Marfchlän- 
dereien in den Nemtern Berne, Brafe, Eisfletb, Raſtede, Varel und 
Bockhorn etwa 9% O.⸗M. desgl., zufammen 14 O.⸗M. gutes 
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fettes Land, alfo beinahe "/, bes ganzen Flächeninhalts vom Olden⸗ 
burgifchen kommen. Ferner auf einzelne, zerfireut liegende fruchtbare 
Diftriete im übrigen Oldenburgiſchen etwa 24 D.-M mittelmäßiges 
Land, alfo beinahe ?/, des Ganzen; und 48—50 O.⸗M. ſchlechtes 
mageres Land, mit Inbegriff der Torfmoore und Brüche, alfo eiwa "+ 
des Banzen. — Oder vielleicht noch mehr ver Wirklichkeit ſich nähernd 
möchte folgendes Berhältuiß fein: Man nehme die Größe alles culti⸗ 
virten und ceulturfähigen Lanves zu SO D.-M. an, fo würben bei- 
nahe 240 davon auf die erſte Klaſſe, °ıo auf die zweite und 0 auf 
die dritte Tommen. — Im Fürſtenthum Lübeck iſt ver größte Theil 
des Bodens guter Mittelboven, ein Kleiner Theil nur Saudland; beide 
meiftens mit verſchiedenen Ervarten gemiſcht. Oft werhfeln in fchnellen 
Abfinfungen Lehm, Thon, Mergel u. f. w von verfchiebenem Gehalte 
and Umfange, mit Sand und Dammerbe, hin und wieder auch mit 
moorigen Torfgründen und etwas Haie. Große Torfmoore, Haide- 
and Sandſteppen findet man hier fo wenig, wie eigentlihen Marſch⸗ 
boten. Im Fürftenthbume Birkenfeld ifl der Boden, wegen ber ge 
birgigen Lage des Landes, im Ganzen nur fchleht, wenig frachtbar 
und erfordert zu feiner Cultur viele Mühe und Fleiß. 

Naſſau Hat in dem, die alten Stammländer der Ufingifchen und 
Weilburger Fürftenhäufer nebft dem dazu gekommenen Ueberreſt des Kur- 
fürftentfums Mainz begreifenden, Oberfürfientfume im Maing au ei⸗ 
nen durchaus reichen Boden, namentlich it das hiefige Amt Höchſt 
eine Fruchtkammer für die Stadt Frankfurt. Der Rheingau erzeugt 
faft nur Wein und bekanntlich die evelften Gewächfe ihrer Art; dahin⸗ 
gegen trifft man in dem das Dbere Fürſtenthum von dem Untern 
trennenden Lahngau fehr ergiebiges Saatland. — Das zwifchen die- 
fen drei Bauen fih erhebende Taunusgebirge iſt gerade fo roman- 
tifch als fruchtarm. Das kalte, rauhe Erdreich wird nur Durch einen 
beträchtlichen Wieſenbau leidlich in Fruchtbarkeit erhalten. Das meifte 
Getreide wächft im Usthal, das an bie Wetteran grenzt. — Auf der 
weftlichen Abdachung des Wefterwaldes zeichnet fich Das Amt Ha- 
henburg durch Produetivität aus, — Der hohe Weſterwald hat wohl 
einen fetten und fchwarzen Boden, aber felber ift naß und Falt, und 
verräth zugleich vulkaniſchen Urfprung. Treten wir vom Wefterwald 
über bie Öftliche Abbachung des Hohen waldes in das ſchöne Dill- 
that; fo finden wir überall wieber eine zwar nicht ausgedehnte aber 
ſehr ergiebige Scholle. 

Die zwifchen ven Gebirgen im Süden und Weften Braum 
ſchweigs belegenen Thäler werben zwar durch viele von jenen herab⸗ 
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ſtürzende Ströme und Bäche gegen völlige Unfruchtbarkeit geſchützt; 
allein die mit Kalk, Lehm und Thonerde vermifchte Dammerde liegt 
dort zu flach auf dem felfigten Grunde und ift im Ganzen zu fteinig 
und zu naß, als daß der Kornbau hier reichliche Ausbeute geben könnte, 
Wo fich jedoch die Thäler in weitere Flächen ausbehnen, — wie 3. B. 
an den Ufern der Wefer und der Leine, — da wird der Boden 
auch ergiebig und fruchtbar. Die Aecker im Weferthale dürfen da⸗ 
ber zu ben angebauteflen und ergiebigften des Herzogthums gezählt 
werden. — Im füböfllihen Theile des Landes gewährt der am Fuße 
des Gebirges immer noch Falte und fleiriige Boden dem Aderbau nur 
geringe Ausbeute. Anders iſt es int nörblichen Theile des Herzog⸗ 
thums. Der nördlichſte Rand veffelben iſt war fo flach, daß man 
nur felten auf eine vereinzelt flehende Höhe ſtoßt, auch iſt Flugſand 
dort die herrſchende Erdart, nnd man findet noch manche fumpfigte 
Niederung; indeſſen zeigt fich größtentheils der Sandboden mit fefteren 
Beftanptheilen vermifcht, und wirb fo zur Hervorbringung der meiften 
Kornfrüchte ungleich gefchickter als die Berggegenden. — Südweſtlich 
der Schunter und des Dorms hören die Sandhügel auf, und machen 
einer Reihe von aus Flößgebirgen beftehenden Hügeln Platz, welche 
die natürliche Grenze zwifchen dem Sand- und Klailande bilden. Die 
Landſchaft nimmt eine verfchönerte Geflalt an, und verwandelt ſich 
mehr und mehr im eine miit Hügeln durchzogene wellenförmige Fläche, 
bewäflert durch viele Flüffe und Bäche, die von den Hügeln in bie 
Thäler hinabriefeln. Nun erfciheinen die fruchtbarften Kornfelder, deren 
Dberfläche mit einem meiftens auf Thon und Lehm, felten anf Kalt 
fiehenden fetten Dammerde bedeckt ift, die nach dem Grabe ihrer Ver⸗ 
mifchung ins Schwarzgelbe over ins Braune fpiell. Selten findet 
man in diefer Gegend kalte und naffe Aecker. Der Boden vergilt 
vielmehr die auf feinen Anbau verwandte Mühe reichlih — und ſtrich⸗ 
weife ift der fünliche Theil. dieſer Landesparthie eben fo ergiebig als 
die Magdeburger Börde. — Im äußerſten Weften des Herzog⸗ 
thums zeigt fich freilich der über die Wefer Hinausreichenne Theil 
deſſelben (Amtsgericht Ditenftein) zum Theil mager und unfruchtbar, Das 
ebenfalls an der Wefer liegende und ganz vom Rönigreiche Hannover 
umfchloffene Thedinghanfen Hat aber dem Fluffe entlang ſchweren thonigen 
Marſchboden; auf ven Geeſten hingegen leichten Sand» und vermifch- 
ten Lehmboden, welcher hier und da mit einigen Haibepläßen abwechfelt. 
Der niedrige ebene Boden des Herzogthums Anhalt-Deffan 

ift ſehr verſchieden, jenfeits der Elbe fandig und fumpfig, bieffeits 
derſelben von ſtarker Fruchtbarkeit und überall wie ein Garten ange 
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bauet: ſelbſt die oͤden mit Flugſand bedeckten Flaͤchen ſind ſo gut, wie 
möglich, benutzt. 

Im Herzogthum Anhalt⸗Bernburg zeigt ſich der ſchwarze Bo⸗ 
den des Untern Herzogthums ſehr fruchtbar; nur im Amte Koswig 
herrſcht Sand vor. 

Auch Köthen hat links der Elbe einen fetten und ſehr fruchtbaren 
Boden. Der ergiebige Landſtrich, welcher ſich überhaupt durch die An⸗ 
haltſchen Lande zieht, iſt als eine Fortſetzung der oben gedachten Mag⸗ 
deburger Börde zu betrachten. Verfolgt man denſelben noch weiter bis 
zu den Ufern der Mulde, an den Ufern der Elſter und Pleiße, 
der Unſtrut und Helme, der Oker und Innerſte, ſo überſieht 
man 200 bis 300 O.⸗M. vorzügliche Ländereien, deren zuſammen⸗ 
haͤngende Lage nur durch bie Gebirge und auslaufende Höhenzüge des 
Harzes und des Thüringer Waldgebirges unterbrochen wird, 

Zwifchen den Bergen der Fürftenthümer Shwarzburg-Spn- 
dershaufen breiten fich einige unter dem Namen der Aue bekannte 
Flächen aus, welche einen fehr trefflichen Boden beſitzen. Dahin 
gehört das reiche Helmethal, die goldne Aue, auch die ſchöne und 
blaue Aue. 

Die gebirgige Beſchaffenheit bes reuß iſch en Bodens entäußert ihn, 
wie fich von felbft verfteht, ver Öconomifchen Vorzüge. Dennoch fuht 
man das was fehlt durch Eultur ihm anzueignen. Die vielen weiten 
Thäler findet man mit fähfifchem Fleiße angebaut. Gera, Schleiz 
und Salburg zeichnen fich durch Die Erzeugung ihres Getreidbedarfes aus. 

Das Fürſtenthum Lippe⸗Detmold ift größtenteils mit einem 
vorzüglichen Boden gefegnet; im Amte Varenholz 3. B. giebt es fo- 
gar Felder, die gar Feines Düngers bebürfen, und bennoch immer 
gebaut werden. Sn. mehreren Diftricten des Fürftentbums hat der Ger 
treivebau, fo wie die Fähigkeit des Bodens es nur immer zuließ, ei- 
nen fehr hohen Grad der Vollkommenheit erreicht. Nur ein Fleiner 
Strich an der Grenze des vormaligen Königreichs Weftphalen iſt mit 
Flugfand bevedt, und nur zum Anpflanzen von Nabelhölzern zu ber 
nußen; womit man denn auch bereits den Anfang gemacht bat. — 
Skhauenburg-Fippe hat, bis auf feine Gebirgsreniere, auch einen 
ergiebigen Boden, 

Sehr verfehienen ift Diefer in Waldeck; im Ganzen aber findet 
man fleinige Aecker von mäßiger Fruchtbarkeit. Pyrmont hat ſchon 
befferes Land aufzuweiſen. 

Hohenzollern-Hehingens Berge find nicht unfruchtbar, 
trotz ihrer Höhe; man gewahrt fie zum Theil mit Fruchtfeldern beſtellt, wel- 
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che, bei der im Ganzen fleinigen Bodenbeſchaffenheit, einen überrafchen- 
den Eindruck machen. In den von ber Stargel, Vohlenbach und andern 
feinen Bächen bewäfferten Thälern trifft man herrliche Viehweiden an. 

Hohenzollern-Sigmaringens Boden zeigt große Verfihie- 
denheit. Auf der ſchwäbiſchen Alp ift der Boden rauh, fleinig 
und undanfhar, in den darunter herziehenven Thälern an der Donan, 
Ablach und Oſtrach fruchtbar, im Amte Wald fumpfig. Der fchlech- 
tefte Theil des Landes ift die Scheer. In ven Herrfihaften Trochtel- 
. fingen und Jungnau findet fich zwar eine bergige und waldige, von 
ſchroffen Thälern vurchfchnittene Oberfläche; indeffen befigen dieſe letz⸗ 
teren feinen undankbaren Boden. Oſtrach begreift einen Theil ber 
Scheer, und hat daher feinen fonderlichen Boden, ben jedoch der Fleiß 
der Bewohner fo gut wie möglich zu benupen gewußt hat. Straß- 
burg.liegt auf ver Falten und rauhen Hart, 

Das Leine Fürſtenthum Liehtenftein hat einen fruchtbaren, be- 
fonders an Viehweiden reihen Boden. Daffelbe gilt von der Land⸗ 
graffhaft Heffen-Homburg. 

Das Gebiet der freien Stadt Frankfurt ift ein ebenes, höchſt 
fruchtbares Land, überall trefflich eultivirt. Dem Garten- und Ader- 
lande auf Lübedifchem Grund und Boden gebührt auch, mit Aus- 
nahme einiger Streden an den Ufern der Trave und Wadenig, 
das Prädicat der Ergiebigkeit. In dem mit Hamburg gemeinſchaft⸗ 
Jichen Amte Bergedorf findet fi der trefflichfte Marſchboden. — Ham- 
burg befist von folchem auch noch außerdem anf feinen Eibinfeln, dem 
Bill- nd Och ſenwerder. Das hiefige Geeſtland Dagegen iſt nur 
theilweife fruchtbar, da felbes in den großen Haͤideſtrich fällt, der das 
nördliche Deutſchland durchſchneidet; aber die Menge der Dün- 
gungsmittel, die eine große Stadt immer barbietet, haben, wenigitens 
an vielen Stellen in der Nähe, ven unfruchtbaren Boden in die treff⸗ 
lichſte Dammerde verwandelt. — Bremens Gebiet zerfällt in Sands, 
Lehm- und Moorland. Erſteres Tiegt im größerem Umfange auf dem 
echten Weferufer; nur die Dörfer Bahr und Horn haben Lehmboden 
umd gegen die Wumme bin mifcht fih der Sand mit Moor. Am 
Iinfen Weferufer zeigt er ſich nur in den außerhalb der Ochum liegenden 
Hachtinger Feldmarken. Weniger verbreitet, wie der Sandboden, ift 
der Lehmboden, ihn feheint vorzugsweife die Wefer an ihrem linken 
Ufer abgefegt zu haben, wo er auch faft Die ganze Fläche zwifchen ihr 
und der Ochum einnimmt. Keinen Moorboden trifft man, als zum 
eigentlichen Bremer Gebiete gehörend, in ganz ausgebildeter Form 
nur jenfeits der Wumme, in der Nähe von Lilienthal an, mit Sand 
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gemiſcht edoch ehe nſig in ven much der Fhesmme zu liegenden Sireclen 
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6. 10. 
A, Allgemeine Leberiiht ter elimatiſchen Serhäliniffe 
in Dertſchland. 

a Rückſficht anf rie Bärme-Eerbreitiang (Temperatur) 
bietet 106 d entſche Clina im ganya nur geringe Berichierenfeit bar. 
Dies wis ſich vem Leſer am beiten ans ter folgenten, tie Temyeratur- 
Berhätinifle eines großen Theils des Landes anbzrudenren Zabelle er⸗ 
gehen. Wir entuchmen dieſelbe, fo wie mehrere der weiteren allgemeinen 
meiteorslogiſchen Bemerkungen und Angaben dem Aten Dante des mehr 
geraten vortrefflichen Berghauſiſchen, das gejammie Gebiet der Erd⸗ 
kunde umfaflensen Werkes. 


A Allgemeine Ueberſicht der climatiſchen Berhältniffe im 


Deutfhland. 
1 u Abſol. Mittlere Temperatur des 
Bin, | Som, I fättefien| wärmflen 
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In den fünlichften Gegenden von Deutſchland fleigt die mittlere 
Sahrestemperatur um 4° höher, Auf der Halbinfel Iſtrien hat Rovigno 
Lat. 45° 5°, eine Jahreswärme von 12°, 3°; Fiume, das um '/,0 nörd⸗ 
licher liegt, 12°, 8° und Trieft, Lat. 45° 38°, wird fogar mit 15°, 9 
angegeben; allein auf dieſem kleinen Fleck ift deutſche Natur und Art 
bereits erlofhen — es herrſcht ſchon ttalienifhe Natur und Art. — 
Uebrigens bat Deutſchland auch mildere Climate, als dasjenige ift, 
welches in der obigen Tafel nachgewiefen wurde. Ein großer Theil 
der norbweftlichen Gegenden, die dem Meere zugewenvet find, flehen 
unter dem Einfluffe der oceaniſchen Luftfirömungen, fie Tiegen fchon 
mehr in einem Küftenclima. Das Rheinthal iſt mit den ihm zunächft 
liegenden Gegenden feiner Nebenthäler tief eingefenft in Verhältniß 
zu den Berg- und Plateau⸗Landſchaften Deutfchlande. Darum ge 
nießt felbes des glüclichen Clima's, unter allen Gegenden unferes Va⸗ 
terlandes hat es die höchſte FSahrestemperatur, es Kat milde Winter, 
nicht zu heiße Sommer, Aber auch auf der Oftfeite von Dentfchland 
finden wir dafjelbe Clima, in dem ebenen Lande Defterreihs, da, 
wo die Donau aus ihrem langen Gebirgsthale hervorgebrochen iſt. 
Diefe thermifchen Verhältniffe enthält die nachſtehende Ueberſicht. 


Temperatur des nordweſtlichen Deutfchlands, Des Rhein— 
thals, und des Wiener Bedens. 


Mittlere Temperatur bes 


Orte. Pol | Abfor. 
‚böhe | Höhe. zur Win | Som» wärmften 
ters mers | Monats | Monats 
Nordweſtland. 


Hamburg ... 35339 0 | 8°9 -00 4447091 - 4 1] 4 1801 
Braunſchweig 52 16 | 48 19 9741 748 6 
Rheinthal. 











Frankfurt .. |50 07 +1 418 3l—o 3) +18 8 

Stutigart ... [48 46 +1 0418 7|—0 5| +19 5 

Mannheim . |49 29 +1 5|+419.5|+0 9| +20 2 

Würzburg . . |49 47 +0 7/+19 ı| +0 3) +20 5 
Wiener Becken 

Wien .... [48 12 +0 5j+20 4 —1 4| +21 5 
Mittel. 

Nordweſtland +1 ei+iıs 2[—1 1| +4181 


Rheinthal . . 
Heberhaupt. . 


+4 11418 9|)+0 1| +9 7 
+4 ol+48 9) —o 3| +19 7 
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Auch dieſe Darftellung beweifet die große Gleichfoͤrmigkeit in ven 
Bärme-Berhältniffen Deutſchlands. Man fieht, daß die Platenn- 
Lanpfchaften nur um 2°, 6 kühler find, als die Thal- und Küftengebiete, 
— in Hinfiht nämlih der mittleren Jahres⸗ Temperatur. Ueberhaupt 
läßt es fich alfo fagen, daß die Temperatur berienigen Gegenden von 
Deutfchland, welde der Hauptwohnfig des Menfchen und der Schau- 
plag feiner Thätigleit find, die alſo die höhere Gebirgs⸗ und Bergre- 
gionen ausfchließen, um folgende Größen ſich bewegte: — 


Mittlere Temperatur des Jahres + 9°% 


M. T. des Winters + 0° M. T. des Fälteften Monats — 1°, 
M. T. des Sommers + 18 M. T. des wärmften Monats + 19 


Die hydrometeoriſchen Erfheinungen anlangend, fo be 
trägt die mittlere Menge des meteorifhen Waffers, welches jähr- 
lich anf die Fläche von einem Par. Quadratfuß fällt: — 

Im Gebiet des Rheinfiroms . . 25 2” 1 Par. Maaß. 
» » ver Vefer. . . . . 2543 » » 
” » der Eibe und der Oder. 22726 » » 
» » ber Donau . . . . 30703 » » 
Mittlere Regenmengein Deutſqh— 
land...» ee. 250 8 Bar. Maaß. 


Die Vertheilung in bie verfgienenen Jahreszeiten findet fo Statt, 
daß die größere Menge des meteorifchen Waſſers im Sommer, und bef- 
fen Minimum im Winter eintritt. Diefes Gefes iſt für ganz Deutſch⸗ 
land, — fo weit fich minbeftens nach den vorhandenen Beobachtungen 
urtheilen läßt, — gültig, umb bietet das Zahlenverhältnig von 37:18 
darz ober in andern Worten ausgevrüdt: — In Deutfchlann beträgt 
der atmofphärifche Nieverfchlag während der Sommer- Monate noch 
einmal fo viel als im Winter. Die beiven andern Sjahreszeiten, ber 
Frühling und der Herbſt, ftehen fich fehr nahe gleich, mit dem Verhält⸗ 
niffe von 22:23. Auch iſt der Sommerregen viel reichlicher als ber 
Winterregen oder Schnee; wenn das mittlere Quantum, welches an ei- 
nem Tage fällt, im Sommer 2”, beträgt, fo ift es im Winter nur 17%. 

Aus folgender Ueberſicht ergiebt ſich, in welchem Verhaͤltniſſe vie 
jährliche Negenmenge auf die 4 Hauptjahreszeiten in verfchievenen Ge⸗ 
genden Deutſchlands vertheilt ift; die Zahlen bezeichnen die Höhe bes 
gefallenen Regens in Par. Linien. 
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Mittlere Regenmenge im 


Gegenden. 
Winter. | Frühling. | Sommer.| Herbfl. 
Tegernfee . 87,81 97,38 | 235,03 | 106,96 
Peißenberg . . 30,13 | 51,37 | 118,21 | 46,27 
Augsburg -. 70,54 | 101,21 | 155,07 | 103,51 
en 66,15 | 60,74 | 113,81 | 70,30 
Genfingen . . 73,60 | 115,18 | 140,30 | 96,60 
Stuttgart . 57,34 | 56,51 | 95,22 | "75,85 
Tübingen . . 42,12 | 61,45 | 113,73 | 68,94 
Mannheim . 39,19 52,50 | 77,91 70,26 
Giengn. . . 48,30 | 69,82 | 115,60 | 72,10 
Regensburg. 45,50 | 48,69 | 97,77 | 59,98 
Würzburg . 52,28 | 46,36 | 52,33 | 43,44 
Erfurt . 37,99 | 41,42 | 66,83 | 42,40 
Bresim. . . 51,40 | 74,16 | 115,92 | 46,80 
Saga . . . 47,67 | 35,19 | 70,16 | 44,45 


| 


Die Zahl der Regentage kann im Durchſchnitt zu 150 angenom- 
men werben, von denen abermals die Mehrheit auf den Sommer fällt. 
Die wenigften Regentage ereignen fich im Herbft. Folgende Zufammen- 
ftellung giebt eine Ueberficht der mittlern Zahl der Tage, an welchen 
jährlich meteorifches Waſſer fallt, für mehrere Gegenden Deutſchlands. 





Orte. Regentage. | Orte. Regentage. 
Wien.... 114 Düffeborf . . 132 
Pr...» 109 Hagemu . . 166 
Münden. . . 137 Regensburg 130 
Augsburg . . 148 Erfurt. . . 128 
Stuttgart . . 155 Göttingen . . 162 
Tübingen . - 110 Wartburg . . 161 
Gtengn . » - 143 menu . 181 
Mannheim . . | 145 Berlin . . 1741 
Würzburg . - 141 Hamburg . . 136 
Man . . - 140 Cuxhaven . . 145 
Trier . .. 146 Jena.. 178 
Metz. 159 
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Berghaus bemerkt, daß, wenn wir jeden Tag, an welchem ſich Ne- 
bel zeigt, er möge nur kurze Zeit, ober ben ganzen Tag dauern, einen 
Nebeltag nennen, ſich nach den vorhandenen Beobachtungen fände, 
daß Deutſchland, don der Norbfeebküfte bis auf das Plateau von 
Baiern, jährlich 40 Nebeltage zählt, welche faft alle auſ den Sommer 
und Herbft fallen, und im Sommer beinahe gänzlich verfehwinben. Aber 
am Fuß der Alpen fleigt biefes Quantum ber Nebeltage außerordentlich: 
auf dem Peißenberg giebt es jährlich 133 und in Tegernfee 135 Nebel- 
tage, deren Maximum jedoch ebenfalls in den genannten zwei Jahres- 
zeiten eintritt. 

Was die electrifgen Erfheinungen betrifft, fo finden, nach 
Berghaus, an einem Orte in Deutſchland jährlih im Durchſchnitt 
19 Gewitter Statt. Am häufigften ereignen felbe fih im Monat 
Juli, und zunächft diefem Donate in Juni und Auguft; die mwenigften 
Kommen in den Wintermonden vor. Die mittlere jährliche Periode läßt 
ſich nur aus einem Mittel fehr vieler Beobachtungen ausmitteln. Schüb- 
ler berechnete dieſe in folgender Zufammenftellung : 


Mittlere Zahl der Gewitter 


Januar. ..| 0, | 0,10 | 0,12 |0,25| 0,08 | 0,08 | 0,105 
01| 020 1.045 10, | 025 | 0, 0,116 
01| 0,15 | 0,21 |0,04| 0,42 | 0,25 | 0,195 





18) 300 | 2,44 |4,10| 4,40 | 5,00 | 2,983 


2,1| 1,25 | 1,10 |0,60| 2,00 | 1,41 |. 1,410 
Juno... 15| 4,20 | 3,77 |1,95| 4,30 | 4,50 | 3,340 
ul....| 22] 5,40 | 4,13 | 2,15) 5,30 | 4,75 | 3,986 
Aug... | 2,1| 4,15 | 3,52 |1,25| 4,10 | 375 | 3,224 
September . | 0,8 | 1,30 | 1,33 | 0,25 1,80 | 1,75 | 1,121 
Detober .. | 0,7| 0,35 | 1,83 | 0,04| 0, 0,16 | 0,346 
November . | 0,1] 0,05 | 0,10 | 0,10| 0, 0, 0,038 
December. . | 0, | 0,05 | 0,11 |0,10) 0,16 | 0,16 | 0,096 
4. ganzen Jahr | 11, 5 20,20 | 17,18 | 8,35 2241 21, ‚31 16,980 





Aus Obigem erhellt, daß Nieder⸗Oeſterreich zu ven gemitter- 
ärmften Gegenden Deutfhlands gehört. Sp gewitterreich hier 
Baiern (im Kreife Schwaben und Neuburg) erfcheint, fo übertrifft daf- 

ſelbe doch in biefer Beziehung noch Nieder-Schlefien, wo man, nah 
den Beobachtungen in Sagan, jährlich 29 Gewitter zählt. — Hagel- 
ſchauer ereignen fih im Durchſchnitt nur 5, die meiften ebenfalls in 
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Sagan, nämlich 10, die wenigſten in Stuttgart, nur 2. Die große 
Mehrheit ver Ongelfchaner fällt auf den Frühling, das Minimum auf 
den Winter, 

Die vorherrſchende mittlere Windrichtung iſt inganz Deutſch⸗ 
land vie weftliche. In den nörblihen und der Oſt⸗ und Nordſee nä- 
her liegenden Gegenden nimmt felbige häufiger eine mehr ſüdweſtliche, 
im fünlichen Deutſchland dagegen eine mehr norbweflliche Richtung 
au, wie aus folgenden aus vieljährigen Beobachtungen abgeleiteten Re⸗ 
fultaten hervorgeht. 








Nach ven Beobach⸗ 
Gegenden. tungen ober 
Nittheilungen. 
Samburg. » . -» 742 — W. S. nad. Bunt. 
Berlin... .. 1722 — W. S. nach Begunfin. 
Erfurt an der Gera 86° 48’ — W. Mannheim. Ephem. 
Rürzdurgam Main 990 MU’ — W. N. 
Mannheim a. Rhein | 11514 — W. N. W. » 
Regensburg an der 
Donau. » | MP 7 — N. W. W. » » 
Heilbronn amfRedar | 11295 - W. N. W. nad Ludwig. 
Schwäbifhe Alp zu 
Böringen . . | LT’ — W. nach Hößlin. 
Stengenand. Brenz | 1100 217 — W. N. W. nad Binder. 
Münden anverIfar | 5927 — S. W. W.. Mannheim. Ephem. 
Wien an der Donau 1360 14 — N. N. nach Pilgram. 


Die Süd⸗ und Südweſtwinde ſind gewöhnlich feucht, und bringen 
meiſt veränderliche Witterung, vorzüglich führen uns bie letzteren aus 
dem atlantifchen Ocean viel wäfferige Dünfte zu. Im Sommer brin- 
gen uns biefelben Gewitter, im Winter find fle lau und oft Thauwetter 
eröffnend. Heftige anhaltende Stürme erhalten wir in ver Regel aus 
Süpweft und Welt; man nennt daher in Deutſchland allgemein die Weft- 
und Südweſtſeite der Gebäude ihre Wetterfeite. Die Wefl- und vor- 
züglich die Norbweftwinde haben fchon mehr heitere Witterung jur Folge; 
die Nord» und Norboftwinve pflegen Beſtändigkeit des Wetters zu brin- 
gen. Im Sommer tritt vorzüglich bei dem Nordoſtwinde mehr gleichför- 
mig heiße, trockene Witterung ein, im Winter oft firenge Kälte, — Die 
Oſtwinde verhalten ſich den Norboftwinden ähnlich. — Bei Südoſtwind 
neigt ſich die Witterung gemeiniglich fchon mehr zum Regen. Im Som⸗ 
mer tritt beim Wehen diefes Winbes häufig vor Aenverung des Wetters 
noch die größte Sommerhige ein; im Winter beginnt damit oft Thaumetter, 

v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiſtik ac. L. 9 
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Das Alpengebiet hat das rauheſte Clima. In vielen Thaͤlern die⸗ 
fer Gegenden, die gegen die Nordwinde gefchügt find, herrfcht aber ein 
auffallend milveres, und man möchte behaupten, daß der Landſtrich längs 
der böhmifchen Grenze im Allgemeinen noch rauher fei als vie Al- 
pengegenden, in fo weit fie bewohnt werben. Im Jahre 1821 mußte 
man bei Zwettl faft den ganzen Sommer hindurch die Zimmer heizen, 
und die Bauern fagen fprihwörtlih: »wir haben %, Jahr Winter und 
/, Jahr keinen Sommer.« Nach Braune reiht im Salzburgifchen das 
enltivirte Land bis 5,500, die Alpenvegetation bis 8,000’, darüber hin- 
aus iſt die Schneegrenze, welche auf vielen Bergen erft mit 9,000° be- 
ginnt. Nach v. Welden reicht die erfle Stufe nur bis 3,000, die zweite 
bis 5,000°. Unter ver Ens unterfiheivet Zahlbrufner die Region ber 
Auen bis 1,200, der Borberge bis 2,500, charakteriftifch durch die 
Schwarzföhre und die Grenze des Getreides; ver Voralpen bis 4,200, 
des Krummholzes bis 5,500, der Alpenregion bis 6,570. Die Ge 
birge Unteröſterreichs Tiegen ſämmtlich unter der GSchneelinie, 
und felbft der Schneeberg bei Wien ıfl in warmen Sommern frei Davon, 
bis auf einige tiefe Schluchten. Die Aelpler machen eine fehr tref— 
fende Unterfcheivung der Sonn- und Schattenfeite ver Gebirge (» Somn⸗ 
berge, Schattenberge«), deren erflere ein wefentlich milderes Clima hat. 
Des milden Elimas wegen werden vorzüglich Iſchl und Baden gerühmt. 
Plöglicher und bedeutender Temperaturwechfel ift im ganzen Lande haͤu⸗ 
fig, befonvers iſt Salzburg deshalb befannt, nicht minder Zwettl, wo 
der Thermometer binnen 24 Stunden oft um 12 Grade wechfelt. Die 
Morgen und Abende find im Gebirge auffallend feucht, fühl und nebelig. 
Der Winter dauert gewöhnlich vom halben October bis zum Mai, und 
häufig ift durch den vielen Schnee aller Verkehr unterbrochen; pas flache 
Land Niederöfterreich bat aber felten viel Schnee. Bon dem unge- 
heuern Schneefalle in den Alpen Tann man fich einem Begriff machen, 
wenn man die beiden 40’ hohen Stangen fieht, welche noch in der Kirche 
zu Rauris gezeigt werden, zum Andenken an bie Höhe, welche der ge- 
fallene Schnee einft binnen 48 Stunden erreichte! Im Hochgebirge giebt 
es eigentlich nur 2 Jahreszeiten, Sommer und Winter, denn die Ueber⸗ 
gänge find außerordentlich kurz. Wenn ber Schnee ſchmilzt, was ber 
Aelpler » appern, aufentleimen« nennt, fproßt die Vegetation äußerſt 
fehnefl hervor, im Herbſte laſſen die Fröſte derſelben aber nicht Zeit, 
vollſtändig auszureifen, fondern vie Kälte ertödtet fie. Noch im Hochfom- 
mer entfenden die Alpen fchneivend Falte Winde, was in Salzburg, Linz 
und Wien fehr fühlbar ift. Zuweilen wehen aber auch heiße Südwinde 
»Föhr oder Fähre, im Salzburgiſchen »Jaugwind« auch Ober- und 
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warmer Wind genannt, welche den Schnee in den Alpen plötzlich ſchmel⸗ 
zen und. Ueberſchwemmungen verurfachen. Am Altterſee-herrſcht dieſer 
»Sunawind« faft regelmäßig im Frühling und Herbfl, Er kündigt fih 
ſchon 2 oder 3 Tage vorher durch einen lichtgelben Dunftfreis der Ge⸗ 
birge an, läßt fich zwar felten bis zum Wafferfpiegel nieder , tobt dann 
aber auch um fo furchtbarer. Faͤllt er in die Blüthezeit, fo tft es um 
die Obſterndte gefchehen. Auf dem Traunfee ift der Fichtauerwind eine 
ähnliche Erſcheinung. Herrſchender Wind iſt im ganzen Lande der Weft, 
ob der Ens insbefonvere der Weſtnordweſt, unter ver Ens ber 
Nordweſt. Der öſtliche mehr ebene Theil des Landes iſt auch mehr 
Luftfeömungen unterworfen; Wien zählt nur 45 windſtille Tage im 
jährlichen Durchſchnitt — In dem Thale Fichtau wird jede vierte Erndte 
ein Raub des Hagelfchlages. 

Die climatifchen Verhältniſſe Steiermarfs find natürlich auch 
nach Höhe und Stellung ver Gebirge verfihieden, im Norven ziemlich 
rauh, im Süden Dagegen viel milver. In der Obern Steiermarf find 
bie Gebirgsgegenden einem außerorventlich großen und ſchnellen Wech⸗ 
fel der QTemperatur unterworfen, und nur bie Thäler genießen eines 
freundlichen Elimas; in der Höhe von 2,000, ja felbft von 500° über 
den Thalflächen ift der Sommer verſchwunden, es reift Fein Getreibe 
mehr, und bei anhaltendem Regen fällt fogar in den Hundstagen ber 
Schnee in den Tiefen und verderbt Die Saaten. Schreckliche Gewitter 
und Platzregen ſchwellen die Bäche und verurfachen bie verberblichfien 
Ueberſchwemmungen. Zuweilen ftellen ſich auch Erdbeben ein. Zu 
Bruck an der Mur beträgt die mittlere Jahrestemperatur 6240 R., in 
Mürgafhlag 7°. Ya der Untern Steiermark find in climatiſcher Hin- 
ſicht die öftlichen und ſüdöſtlichen Gegenden am meiften begünfligt, da fie 
durch Gebirge gegen bie Falten Nordwinde gefchügt werben und hier das 
Getreide noch bis zu einer Höhe von 4500 reift, und Wein und Mais 
oortrefflich gedeihen. Die in Gratz beobachtete Mittelmärme iſt 70. 8 R., 
die mittlere Barometerhöhe 27 Zoll, 9 Linien, der Niederſchlag zwiſchen 
24 und 31% Zoll. Zu Schoͤnſtein im Cillier Kreiſe ſoll nad) Baron 
Liechtenſtern die mittlere Temperatur 70.3 betragen, während fie zu 
Murau in ver Oberfleiermarf nur 50.8 erreicht. Nah Groß ſoll es 
in Gräg viele Gichtkranke geben, die oft kaum ein Alter von 20 Fahren 
überfihritten Haben, und faft jever Fremde, der einige ‘Monate in Graͤtz 
lebt, wird minbeftens vom Rheuma heimgefucht. 

Tyrols Elima tft natürlich zu beiden Seiten der Alpen fehr ver- 
ſchieden. Während im Oberinnthale ver Mais wegen der Nacht- 
fröfte vor der Reife vom Felde genommen werden muß, gebeihen im 
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untern Innthale Süpfrühte im Freien. Die Temperaturverhäli⸗ 
niffe find folgende: *) 
















Mittlerer Thermometerſtand. 
Barome⸗ 
terſtand. 


Par. Lin. 






Mitilerer. 


Reaumur. 


Höch ſter. Tiefſter. 


Neaumur. Reaumur. 





Innsbruck 


in 50 Jahren 814,85 7,460 30,0 — 25 
3 es |+ Su 4839 | 30. Dec. 1788 
1831 dis 1834 ...|+721 +151% — 6% 
büchel 
wur bis 1834 308,004 | + 6,21 +16 — 6% 
Gries (bei Innsbrud) 
4821 und 1822 ? + 431 +11°/, — 3 
Schwatz 312 7 
Botzen 
4783 und 1784 324 +104 ? ' 
Trient . 
1821 bis 1830 331,72 | +10,8 +20%, — 0,% 
Juli Januar 
Roveredo 331 440,45 + 25,11 — 4,16 
Linz 331,717 | + 7,78 ? ? 


Man will, als Folge des Auwachſens der Ferner, eine Abnahme der 
Temperatur bemerfen, welche 1829 in Junsbruck im Mittel mn 4- 5,792 
betrug. Die rauheſten Gegenden find das Oetzthal und bie nördlichen 
Seitenthäler des Puſterthals, das mildeſte angenehmfle Clima aber hat 
die Gegend von Meran, dann die Nout- und Salgbergthäler und Ju⸗ 
dikarien. In Nordtyrol iſt ver September, in Südtyrol find der 
April und Mai die angenehmften Monate. Die Begetationsunterfchiede 
der Höhen, wenigflens des norböfllichen Tyrols, weichen von enen ber 
Schweiz bedeutend ab. Dr. Unger nimmt folgende fünf Regionen an: 
1) Die Region des bebanten Landes, von ver Thalfläche bis zur Walluuß⸗ 
grenze 2,7005 2) die obere Bergregion, von da bis zur Grenze der 
Buche, 4,000°5 3) die fubalpine Region, von da bis zur Grenze ber. 
Fichte, 5,200°5 4) die Region ver Alpenſtraͤucher, von ba bis 7,000°; 


*) Frz. v. Zallinger: Innsbruder meteorologifche Beobachtungen von 50 
Jahren ꝛc. 8. Innebruck 1835. 
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5) die obere Alpenregion. — Den Niederföhlag nimmt man ge- 
wöhnlih für Nordty rol anf 26 bis 28 Zoll an, in Innsbrud be- 
trägt er aber nach SOfährigem Durchfihnitte bei 130 NRegentagen 29 
Zoll, in Kitzbüchel nad) dreifährigen Beobachtungen A3 Zoll; das Ber- 
hältniß der naffen zu ben trockenen Tagen war Dort 128 : 237 , bier 
209 : 156. Roveredo bat nur 24%, Zoll Nieverfchlag, Der Hygre- 
meter in Trient zeigt oon 1821 bis 1830 im Mittel 59,1 Gr. Wie 
alle Alpenlaͤnder ift Tyrol heftigen Stürmen ausgefest (welche auch die 
Schifffahrt auf dem Gardaſee gefährlicher machen, als auf ven andern 
lombardiſchen Sem). Das Innthal wird insbefondere vom Si⸗ 
rocco heimgefucht, der warme Wind, wohl auch Föhn genannt, der, aus 
Stalien über ven Brenner fommend, an ber nörblichen Ralffette an⸗ 
prallt und, durch die in ber Sonne glühenden kahlen Felſen verftärkt, 
ſtoßweiſe oft mit einer Geſchwindigkeit non 67° anſtürmt, Hänfer zer- 
flört, ja Häufig ganze Walbungen entwurzelt. Am fühlbarften ift der⸗ 
felbe in der Gegend von Innsbruck, welches gerade in der Richtung des 
Luftſtromes aus dem Etſch⸗ und Eiſackthale, und vor dem hohen Sol- 
. fein Yiegt, der jenem zum Damme wird. Selbft die Eingebornen em- 
pfinden die nachtheiligen Wirkungen dieſes Windes, welche in Kopfweh, 
Bangigfeit und endlich In Erbrechen fich äußern. Er befördert übrigens 
bie Reife der Feldfrüchte, befonders des Mais, ſchmilzt aber auch Schnee 
und Eis der Alpen fo plöglich, daß nicht felten Die dadurch angeſchwolle⸗ 
nen Wildbäche Verheerungen anrichten. Innsbruck hat 60 windige Tage, 
jährlich 11 Gewitter, und in 50 Jahren wurden 42 Erdbeben verfpürt. 
— Tyrol iſt übrigens ein fehr gefundes Land, wofür pas hohe Alter fo 
Bieler zeugt; nur in einigen Gegenden des Etſchthales verurfachen die 
Uferfämpfe die unter ſolchen Umfländen gewöhnlichen Wechfelfieher. 
Kärnthen, ein Längethal, welches auf beiden Seiten von hohen 
Gebirgen begrenzt wird — hat ein weit rauheres Elima, als Steier- 
mark und Defterreich, zumal in den höhern Gegenden. In Klagen- 
furt beträgt die mittlere Temperatur 7. 7, zu Obervellach fol fie nad) 
zweijährigen Beobarhtungen bis 6. 9° finfen. In den Gebirgsgegenven 
beginnt der Winter gewöhnlich im October , und es fällt 5, 7 bis 10 
Schub tiefer Schnee, welcher meift erft um die Mitte Aprils zu fchmel- 
zen beginnt, aber auch wegen ber abfchüffigen Lage des Bodens in we- 
nigen Tagen völlig verrinnt. Um diefe Zeit fchwellen die Bergwaſſer 
gewaltig an, und verurfachen oft große Verheerungen an Mühlen, Ste- 
gen, Brücken, Grundſtücken ze. In der Nähe von Heiligenblut, wo die 
Winterfälte nicht felten 240 Reaum. erreicht, wird vie Vegetation fo fehr 
verfpätet, daß zu Anfang Septembers. viele Gewächſe erfl in der Blüthe 
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fiehen und nicht mehr zur Reife gelangen. An der Saualpe iſt zwar das 


Elima nicht fo fehr rauh, aber doch iſt die Getreideerndte erſt im Sep 
tember möglich. Die tiefern Gegenden haben eine ſehr wandelbare Wit 
terung und höchſt abwechfelnde Temperatur, fo daß Sprünge von 5° 
Reaumur binnen 5 Stunden nicht felten find. Der Winter iſt langwie⸗ 
zig und kalt. Die Stadt Nlagenfurt rechnet ihn vom 15. November bis 
zum halben März, und hat nicht felten eine Kälte von 18 bis 20° R. 
Vom Herbſt bis in den Februar, wo ber Klagenfurterſee faft alljährlich 
zufriert, iſt das Thal yon Klagenfurt bis 10 Uhr Morgens mit dichtem 
Rebel faft 50 und mehr Klafter Hoch erfüllt; erft wenn der See zufriert, 
giebt es Hier im Winter heitere Morgen. Die tiefen Thäler find im 
Sommer ungemein heiß, doch trifft man auch überall kühlenden Schat- 
ten und durſtſtillende Quellen. — Bon Krain kommt der norbweflliche 
Theil, in welchem die höchſten Gebirge liegen, in Anfehung des Elimas 
nahe mit Kärnthen überein; der übrige Theil aber iſt gemäßigter, be 
fonders Unterfrain. In Laibach beträgt die mittlere Temperatur 8.7, 
in Möttling an der kroatiſchen Grenze fihon 9. 50 R. Südlich vom 
Scheivegebirge mahnt Elima und Begetation zum Theil fchon an Ita⸗ 
lien. Daher kommt der große Unterſchied in ver Vegetation, ver fih 
im Vergleiche einzelner Gegenden höchſt auffallend zeigt. Ohne auf bie 
ſüdlichern Lanvestheile Rückficht zu nehmen, giebt es hier Striche, wo 
alles um 8, 14, ja fogar 30 und 37 Tage fpäter blüht und reift, als 
bei Laibach. Eine große Unannehmlichleit verurfacht den ſüdweſtlichen 
Gegenden zwifchen Lohitfch und dem Karfigebirge ein heftiger Sturm⸗ 
wind, Bora oder Burie genannt, wovon wir gleich Gelegenheit Haben 
werben mehr zu ſagen. | 

Wenn das Elima des illyrifhen Küftlenlandes im Norben 
des Görzer Kreifes noch an die Deutfchen Alpenländer erinnert, fo 
sft felbes Dagegen an ber Meeresküſte und auf den Inſeln ganz italie- 
nifch. Die hohen Gebirge im nörblichen Theile des Görzer Kreifes, 
auf welchen Schnee und Eis Liegt, und Die dort hauſenden Talten Winde, 
die aus den nörblichern Mlpengebirgen berüberwehen, fühlen die Tempe 
ratur ungemein ab und verzögern die Vegetation. Im fühlichen Theile 
diefes Kreifes ift das Clima äußerſt gemäßigt, obwohl man feit eini⸗ 
gen Jahren auch hier Klagen über Verminderung ver Wärme vernahm. 
Richt felten giebt es im Görziſchen noch im November Big und Donner; 
im December find in manchem Jahre, wie Schön fagt, Nelken und Ro 
fen fo gemein, daß felbft die Landleute Sonntags in der Kirche am Hut 
oder Bufen ober hinterm Ohr damit geſchmückt erfeheinen. Diefe Ro⸗ 
fen, die im Januar erſt ganz abgehen, blühen aber ſchon wieder im April. 
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Nach Weihnachten tritt gewöhnlich leichte Winterfälte ein, nicht immer 
von Schnee und Eis begleitet. Der Frühling beginnt plöblich zu Ende 
Januars, währt aber fo zu fagen nur einige Tage, weil bie Hite gleich 
ſtark wird. Diefe Hige dauert dann fort, und nimmt, nach Schön, fo 
zu, daß man bie Probe gemacht hat, auf dem bloßen Hofpflafter ein Ei 
zu fieven. Auch trocknet die Sonne alles Obft im Freien, was bei uns 
in künſiliche Darröfen gebracht wird. — Ungemein angenehm iſt das 
Elima Triefts, deſſen mittlere Wärme zu 120%. 5 R. angenommen wird. 
Rad den i. J. 1826 in einem Haufe, welches 5. 9699 KL oder 5 RL. 
5 Schub 9 Zoll 10 Linien über dem Meere liegt, angeftellten Beobach⸗ 
tungen war der mittlere Thermometerſtand 12, 59, im Jahre 1827 gar 
13. 005, die höchfte Wärme 25°, die größte Kälte — 1°. In letzterm 
Sabre waren ganz heitere Tage 29, trübe oder neblichte 65, mit Regen 
85, mit Schneegeflöber 2, mit fehr wenig Schnee 3, Gewitter zählte 
man 24, und am 17. April war ein Heines Erdbeben. Die große Som- 
merhitze wird durch Seeluft abgelühlt, Achnliches Elima tft faft an ber 
ganzen regenarmen Küſte Iſtriens, wo die größte Kälte im Winter höch⸗ 
ftens bis 5° erreicht, und äußerſt felten Schnee fällt, ver auch gleich 
wieder ſchmilzt. Nach Freiherrn von Liechtenftern foll die Mittelmärme 
in Capodiſtria 10. 2 bis 10. 7, in Rovigno 11° betragen, und der Nie 
derſchlag wird an letzterem Orte im Mittel nur zu 11 — 12 Zoll an- 
genommen. Auf ben quarnerifchen Iufeln herrſcht eine vielleicht noch 
größere Trockenheit, doch find mit dem Hygrometer noch feine genauen 
Beobachtungen angeftellt worden. Die größte Hitze flieg bisher auf 26. 
5, die größte Kälte finft nie unter — 2° 5 Reaum. Der Mittelftand 
des Thermometers iſt im Sommer 18 bis 19°, im Winter 7 bis 8°, 
Die wärmfte Gegend foll die um Luſſin piecolo fein. — Fürchterlich 
find die in biefem Gouvernement haufenden Winde. Zwei davon find 
gewiffermaßen Landplagen, der ſchon gebachte Siroceo und die oben bei 
Krain genannte Bora. Der erftere, am ſtärkſten im Spätherbfte, weht 
von der africanifchen Seite her, und ift flets mit ungeheuern Regengüf- 
fen verbunden. Die Borina, ein Falter Wind, weht immer aus Nordoſt, 
und ift oft fo heftig, daß fie auf vem Karft in ber Gegend von Pre- 
wald und auf der Höhe von Optſchina beindene Frachtwägen und Rei⸗ 
fende umwirft, und die auf dem Meere befinplichen Schiffe zwingt, ihrer 
Sicherheit wegen in’s hohe Meer anszulaufen, um nicht gegen einanver 
geftoßen zu werben. Biele Dächer ver Wohnhäufer, felbft Ziegelnächer 
find daher mit großen Steinen beſchwert, um nicht von biefem Winde 
abgeberkt werben zu koͤnnen. Er bringt in ber Regel trodne Kälte mit 
fih. Nach ven zu Trieſt angefleliten Beobachtungen blies die Bora im 
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Jahre 1826 an 24, die Borina an 21 Tagen, und Seeſtürme waren 3; 
im J. 1827 wüthete die Bora an 29, bie Borina an 20 Tagen, und 


. überdies waren 3 Seeſtürme. 


In Böhmen ifl im Allgemeinen der Norden und bie Mitte des 
Landes wärmer, als ver Süden, wie ſich aus der Verſchiedenheit ver Ve⸗ 
getation allenthalben bemerken läßt. Für die Fältefle Gegend des König⸗ 
reiche Hält man die bei Gottesgab Im Erzgebirge, wo nur wenige Wo⸗ 
hen des Jahres nicht geheizt wird, und Getreive nicht mehr zur Reife 
kommt; auch im Böhmermwalde und in dem waflerreichen Budweiſer 
Kreife giebt es ſehr Falte, unwohnliche Gegenden, die großentheils mit 
Waldungen bedeckt find. Zahlreich find die metenrolsgifchen Beobachtun⸗ 
gen, welche in verfchievenen Theilen des Landes angeftellt worden find. 
Der niebrigfte diefer Beobachtungspunkte war rag, wo in den Jahren 
1817 bis 1821 die mittlere Wärme des Jahres 7°. 9 R. betrug; ver 
Höchfte Punkt Rehberg mit einer Wärme von 4%. 3. Die Beobachtun- 
gen der Jahre 1818 bis 1827 ergaben für Prag eine mittlere Wärme 
von 8,25 R. Man fest für dieſe Stadt die mittlere Wärme des Win- 
ters auf — 0°. 24, des Frühlings auf + 6%. 89, des ˖ Sommers auf 
+ 16°. 40, und des Herbfles auf. + 8°. 08. Zu Zbirow und Smel- 
ſchua war die mittlere Temperatur des Jahres 6°. 8, alfo bebeutend 
Falter als in Prag, doch aber für die Geſundheit ber Bewohner nicht 
nachtheilig. In der Gegend von Reichenberg, wo die Erudte um 2 bis 
3 Wochen fpäter als im flachen Lande eintritt, war ver höchſte Grab ber 
Wärme + 26°, die größte Kälte — 25°; die mittlere Tensperatur ber 
warnen Sjahreszeit iſt 12°, ver Falten Jahreszeit — 60. Die Witterung 
iſt fehr unbeſtändig, und der Nieverfchlag beträgt 19 bis 22 Kubikzoll; 
in ven Gebirgen ‚tritt gewöhnlich der Schnee früh ein, und bleibt lange 
liegen. Die herrſchenden Winde find der von Weſten gegen Süden und 
son Weften gegen Norben. ‚Den Winter über find dieſe, wie Dias! 
ſchreibt, immer trodfen, im Sommer aber bringen fie gern Regen. Se 
mehr fi) im Sommer der Wind nach Süden dreht, um fo ſchöner wird 
die Witterung, und umgefehrt im Winter, wo gewöhnlich Thau⸗ und 
Regenwetter darauf folgt. Der Oſtwind bringt in der Regel die heiterfle 
und auspanernpfte Witterung; nimmt er aber, was zuweilen der Fall iſt, 
eine mehr nörbliche Richtung an, dann artet er noch mehr als der ge 
wöhntich flürmifche Rordweſt in verwüftenne furchtbare Stürme aus, 
verheert in wenig Minuten ganze Wälder, entführt Dächer, and hebt 
nicht felten Gebäude von ihrer Stelle. Gewitter. finn zahlreich. 

Aus der beträchtlichen Höhe Mährens, das ſich gegen Suͤden ab⸗ 
dacht, und aus ver Richtung feiner Gebirge läßt fig erkennen, daß im 
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Süden des Landes vie mildefte Temperatur berrfchen und biefe immer 
mehr abnehmen müffe, je mehr man ſich dem Norden nähert, — eine 
Regel, die von dem ganzen Lanvestheile, der von Gebirgen umfangen 
wird, angenommen werden fann, um fo mehr, ba bie an ber Norbfeite 
fiehenden Gebirge größtentheils den Zutritt der Talten Norbiwinde ab» 
wehren. Sehr angenehmes und ver Vegetation gedeihliches Clima haben 
bie Gegenden um Kremfier, Bifenz, Eisgrub, Znaim ıc., rauh und kalt 
ift e8 Dagegen um Golvenflein, Römerflabt, Saar u. f. w. Um Brünn 
ift der Thermometerfiand nur wenig geringer als in ben nörblichen 
Theilen Defterreichs: vie größte Wärme flieg auf 280 R., die größte 
Kälte auf — 22° R.; folglich iſt Hier Die größte Differenz ber Tempe⸗ 
ratur 502% R. oder 112:% Fahr. In dem nörblicher und näher an 
den hohen Gebirgen gelegenen Olmütz betrug bie mittlere Wärme nad 
mehrjährigen Beobachtungen 7%. 3 R., in Troppan im J. 1826 nur 
6°. 93 R., im J. 1827 aber 7°. 3 N. Der letztere Punkt iſt befonvers 
deswegen merfwärhig, weil ex fchon jenſeits der Gebirge liegt, und ver 
großen Fläche angehört, Die fih vom Riefengebirge, dem Geſenke und 
den Beskiden bis an bie Oſtſee ausbreitet. Im ebenen Lande Mähreng 
ift der herrfchende Wind Nordweſt, doch mit vielen von Localurfachen 
herrührenden Abweichungen ; in Troppan find der Südweſt, Nordweſt 
und Weft am haäufigſten. Insbeſondere äußern die Beskiden auf Die Wit- 
terung der obern Weichfelgegenven einen mächtigen Einfluß. Ihre be 
waldeten Gipfel ziehen entweder, wie Sydow bemerft, die Regen- ober 
Gemitterwolfen, welche über die Fläche dahineilen, an, ober die Wollen 
bilden fich an ihnen, und verlaffen dann nur das Gebirge, wenn fie, von 
ſtarkem Luftzuge fortgeriffen, fich nicht in ihm entlaben konnten. Sp 
regnet e8 zuweilen mehrere Tage im Gebirge, während auf dem ebenen 
Lande trocknes Wetter iſt. Die angrenzenden Gegenden genießen dadurch 
fo mancher Vortheile und Nachtheile. In einem trocknen Sommer leiden 
fie weniger durch bie Dürre, wogegen ein nafles Jahr ihnen Doppelt ge- 
fährlich iſt. Während man in Brünn den jährlichen Nieverfchlag auf 
16 His 19, in Olmütz auf 25 Zoll angiebt, fleigt er in den Beskiden 
bis auf 35 Zoll. In den Monaten Juni und Juli vergeht felten ein 
Tag, an welchem es im Gebirge nicht wettert, häufig von Wollenbrüchen 
begleitet, Die Nordweſt⸗ und Nordnordweſtwinde bringen gewöhnlich 
Regen, weil die Wollen dann vom Luftzuge gegen die Besliden gedrückt 
und gleichfam ausgepreßt werden. Diefe Gebirge verwehren auch ben 
warmen Südwinden ben Zutritt, welcher im Frühling zur Blüthezeit 
den Obfibäumen befonders empfindlich wird. Das Gebirge liegt dann 
noch hoch mit Schnee bedeckt, und jeber Süd⸗ und Weſtwind iſt fchnei- 
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dend kalt. Auch zeichnen ſich diefe Gegenden durch einen oft fehr rafıhen 
Wechſel der Temperatur aus *). 

Preußens Elima iſt in Brandenburg gemäßigt, aber die Wit- 
terung oft veränderlich, die Wärme fleigt felten über 25° Reaumur, bie 
Kälte nur mit geringen Ausnahmen über 18°, und dann Hält fie felten 
länger, als 2 bis höchſtens A Tage an. Der mittlere Barometerftand 
wird auf 235 Linien angenommen. — Nach vieljährigen Wahrnehmun- 
gen theilt fich gewöhnlich das Jahr in 210 heitere und trodene und in 
155 feuchte und regnichte Tage. — Im Ganzen weht in dieſen trod- 
nen und fandigen Gegenden eine reine Luft; und da, wo Gräben und 
Flüſſe die Oberfläche durchſchneiden, fteigen oft dicke Dünfte auf, welde 
die Atmofphäre ſchwängern, ohne daß dieſes Verhältniß einen nachtheili- 
gen Einfluß auf die Vegetation hat, denn es holt hier die Natur bei der 
Reife nach, wo fie fich bei der Blüthe verfpätet hat. 

Pommerns Clima ift zwar nicht fo milde, wie in den fünlichern 
Gegenden, jedoch ift es auch nicht das ſtrengſte, daher mehr gemäßigt zu 
nennen. Die Nähe der Oftfee fördert ven frühen Eintritt der Kälte ıc. 
im Herbft, der Winter Hält lange, der Sommer um fo kürzer an. Die 
firengfte Hiße dauert felten Yänger als 2 Monate; der Herbſt pflegt mei- 
ſtens angenehmer, als der Frühling zu fein, weshalb denn hier auch häu- 
fig Früchte, die nur in einem warmen Himmelsflriche gedeihen, noch zur 
Reife gelangen. Im Herbſt, Winter und Frühjahr herrſchen flarfe 
Stürme, fie reinigen aber die Luft, daher denn auch das pommerfche 
Elima ein gefundes genannt werben darf. Im Sommer ereignen ſich 
ſtarke Gewitter. 

Schlefien iſt rauher als Böhmen, Mähren und Sasfen, 
felbft die Marken haben, des vielen Sanves wegen, frühere Erndten. 
Indeſſen weichen dieſe hier in manchen Gegenden gegen andere um ei⸗ 
nen Monat ab, Während z. B. in dem hohen Gebirge nicht vor dem 
14, Auguft gefchnitten wird, beginnt in den Ebenen, befonders von Bres⸗ 
Yau hinunter nah Groß⸗Glogau die Erndte fhon mit dem 15. — 20. 
Juli. Ein ähnliches Bewandtniß hat es mit dem Eintritt der Vege⸗ 
tation. — Die Temperatur ift ziemlich wechfelnd. Die größte Hibe 
wird auf 28°, die größte Kälte auf 27° R. angenommen. — Der Re 
genfall, vie Wolkenzüge und Windſtriche beflimmen fich auch nach den 
Gebirgen. In und bei ihnen fällt ver meifte Regen, entfernter oft Ha⸗ 
gel, befonvers zwifchen Oder und. Subeten. — - Gewitter haben links 
der Ober drei Hauptflraßen: vom Riefengebirge über Köwen- 


*) ©, Schmidts und Blumenbachs Schriften. 
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berg, Jauer m. f. w., over vom Landshuter Kamme nach N.D. 
in die Thäler des Hochwaldgebirges; vom Eulen- und Zobten- 
gebirge meift im fchnellen Fluge zur Oder, und envlih vom mäh⸗ 
rifhen Gebirge nach NO. ober NW. Gewitter rechts der Oder 
entladen fich meift über den großen Wäldern. W.- und S. W.⸗Winde 
bringen den meiften, D.- und S. O.⸗Winde aber den banerndflen Regen. 
Im Ganzen iſt die Witterung mehr feucht als troden, Im Gebirge 
weht eine reinere, dünnere und burchfichtigere Luft als in der Ebene, 

Preußiſch⸗Sachſen hat ein gemäßigtes, mildes und geſundes 
Elima, obgleich die Luft fchärfer und rauher in ver Nähe der Gebirge 
if. — Aehnliches gilt von der Prorinz Weftphalen, wo übrigens bie 
Witterung Häufig veränderlih,, dabei unfreundlich und feucht durch bie 
vorherrſchenden Norbweftiwinde, namentlich im Regierungsbezirke Mün⸗ 
fter, iſt. Im nörblichen Theile des Landes Dagegen herrfchen heitere und 
angenehme Tage vor. Im Allgemeinen tritt der Winter oft zeitig und 
ziemlich flreng ein, der Sommer ift aber dafür um fo weniger dem Wech⸗ 
fel unterworfen. 

Die mannichfache Bodenbeſchaffenheit Rheinpreußens ergiebt 
hier natürlich eine große Verſchiedenheit der Temperatur. In den gebir⸗ 
gigen Gegenden iſt das Clima rauh, in den Thaͤlern und Ebenen aber 
gemäßigt. Hier hält die ſtrenge Kälte ſelten Länger als 14 Tage an, und 
überfteigt nicht oft 110 R., die Hige Dagegen gewöhnlich nicht 26°. Wäh- 
vend aber in den Thälern der Frühling beginnt, liegt in den Gebirgen 
noch tiefer Schnee. Ueberall weht eine gefunde Luft, ausgenommen in 
per Gegend ber hohen Veen, wo bie vielen Ausbünflungen und ſtarken 
Nebel die Atmofphäre verunreinigen. Vorherrſchend find Süd⸗ und Weſt⸗ 
winde, doch find auch Nordwinde häufig. (Vergl. $. 10.) 

Baierns Llima, obwohl im Ganzen gemäßigt, mild und gefund, fl 
doch, wenn man einen vergleichenden Blick auf die Temperaturverhält 
niffe anderer dentfchen Länder wirft, ein Faltes zu nennen. Mit Aus- 
nahme ves Rhein⸗ und Mainthales dürfte Feine Gegend Baierns 
fh in ver Milde feines Climas mit der in den nörblichen Ebenen 
Deutſchlands meflen können, was zu einem Theile von der hoben 
Lage des Landes über der Meeresfläche, zum andern Theile aber von 
deffen phyſikaliſcher Beſchaffenheit in Gebirgszügen und Bergebenen 
berrührt. Die folgende (Berghaus entlehnte) Tafel giebt eine e Ueberit 
von ben Temperatur-Verhältniffen Baierns. Ä 
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Mittlere Temperatur, Cent., des 
Höfe. 1. | ; 





Orte. Lat. N. 





"Binters 
Srühfings 
Sommers 


Zahres. 


Zegernfee. . | 47° 42 | 2260 |+ 7° 4|— 19,2 60 1 |-446°,2 |+ 79,6 
Yeißenberg . | 47 48 | 3016 6,0| 1,91 4,9| 14,6) 63 
Under... . | 4T 58 | 2150 8,7-1,0I 9,1ı| 19,0] 94 
Münden .. | 48 08 | 4568 s,8|—-1,1| 9,0) 18,2] 94 
Regensburg. | 49 01 | 1050 8,81—0,9| 9,5| 17,8| 90 
Würzburg . | 49 47 | Seo | 10,4|+0,7| 40,8| 20,0| 40,4 
Bapreutf ... | 49 57 | 1050 7,8/—-1,7l 80| 16,0) 80 
Redwis .. . | 50 00 | 1596 6,5i— 3,7] 6,7| 14,9| 7,8 

















Mitil. Wertp.| aso %, | 1650 4 80,0 1— 40, |-+ 80,0 [177,0 |+ 8%, 4 


verglihen mit] |] | |) — 
Hamburg . | 53° 3 | 0 |-+-8%9|+ 00, |+8%,4 |+19°,0 |-+ 6°,9 





Rinf. Cafle | 56 23 | © 8,0) 3,6| 6,8] 13,8| 86 
Schottland.) 
Bergen. . | 60 22 | 0 8,21 2,21 0| 144,7| 817 
(Rorwegen) 


Die Berfchiebenheiten des Climas nach Berfhienenheit der Lage und 
Beſchaffenheit des Bodens find im Allgemeinen folgende: In den fühle 
hen Gegenven der Kreife Oberbaiern und Schwaben und Neuburg 
weht meiftens reine Luft; die Winter find fireng und von langer Dauer, 
Frühling und Sommer in einigen Gegenven mehr feucht als trocken; ber 
Herbft größtentheils die fehönfte, angenehmſte Jahreszeit; in den der Mit⸗ 
tagsfonne offenen Thälern brennt Die Sonne im Sommer fehr heiß. Die 
Gegenden des Böhmermwaldes, in den Kreiſen Nieverbaiern, Ober⸗ 
pfalz und Regensburg, find zum Theile fehr rauh; jene am Fichtelge 
birge im Kreiſe Oberfranken, obfihon jetzt weniger rauh als jemals, ha⸗ 
ben Boch noch fehr lange and firenge Winter, Eines bedeutend mildern 
und angenehmen Elima’s genießen die Kreife Mittelfranfen, Unterfran⸗ 
Sen und Afchaffenburg (die Gegenden der Rhön und des Speffarts aus⸗ 
genommen), die Donau-Gegenden und ber Kreis Pfalz. — Die jährliche 
Regenmenge ift im Durchfchnitt für das ganze Land zu 23% anzungf- 
men; Gewitter kommen durchſchnittlich 21, Oagelichauer auf dem Pla⸗ 
teau von Baiern, füblich vom Münchener Parallel, Höchftens nur 5 in- 
nerhalb eines jenen Jahres vor. — Ueber die mittlere Windrichtung 
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vergl. die Tabelle im vorigen 6. — Im Allgemeinen Iaffen fich für 
Baiern folgende Begetationsfiufen annehmen: — 1) die Region des 
angebauten Landes bis zu 3000 Fuß abfoluter Höhe; 2) die Region der 
Wälder bis 5000 Fuß Höhe; die Region ver Alpen bis 8000 Fuß 
Höhe, wo die Region des ewigen Froſtes beginnt, bie in ben baierſchen 
Alpen jedoch nur auf einzelne Punkte beſchraͤnkt ift. 

Auch Sahfens Klima ift, in Folge ber beſondern Lage des Lan⸗ 
des, vergleihungsmäßig ein rauhes und unangenchmes. Während das 
Erzgebirge Böhmen gegen die fchlimmften Winde ſchützt, Hält es 
bie wärmeren und trodneren von einem großen Theile Sachſens ab, 
und feffelt daran Die feuchtkalte Luft, Die ber vorrherrſchende Nordweſt⸗ 
wind mitbringt, Auch Thür ingens Clima iſt günfliger und die Früchte 
zeitiger zur Reife bringend, als jenes von Sachfen und Brandenburg; 
obwohl nordlicher gelegen, hat es gleichen mittleren Thermometerfiann mit 
dem Elbthale. Schlefien allein dürfte von ben umliegenden Ländern 
vor Sachſen nicht begünftigt erſcheinen. Nach den mit großem Fleiße 
und Genauigkeit in ben Jahren 1828 — 1837 angefteliten meteorolo⸗ 
giſchen Beobachtungen des Oberinfpectors Lohrmann in Dresden ift bie 
mittlere Jahrestemperatur aus ben Tages- und Nachtwahrnehmungen für 
Dresven auf + 8, 31 Grad zu ſetzen. Die mittlere Tagestemperatur 
von Morgens 6 Uhr bis Abends 9 Uhr, über welche Die genaueſten und 
vollſtaͤndigſten Obſervativnen vorliegen, beträgt in allen 10 Jahren 
+ 9, 46°, und zwar: 


. 


Mittlere Temperatur. | Höchfte Temperatur. —* Temperatur. 


Januar — 1,65. | 1834 +1 





3,2. | 1829. — 25, 4. 
Februar + 0,72. | 1834, + 14,8. | 1830. — 29,0. 
März + 4,40. | 1836. + 21,8 | 1828, — 11, 4. 
Al + 9,78. | 1834. + 24,8 | 1897. — 8,9. 
Mai + 14, 62. | 1834. + 31,0. | 1831. + 10,1. 
Juni 418, 43. | 1830. -+ 33,2. | 1829. + 4,8, 
Si 4-19, 71. 1 1832, + 34,0, | 1835. 4° 8,1. 
Auguſt + 18,52. | 1830. + 34,2. | 1833, + 5,2%. 
September-- 14, 59. | 1834. + 31,8. | 1834, — 1,3. 
October + 10, 02. | 1834, + 23,3, | 1832. — 4,3, 
November + 3, 80. | 1834. + 21,5, | 1835. — 9,5. 
December + 0,96. | 1831. + 13,6. | 1829. — 18,9. 
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Die mittlere Regenmenge in ven 10 Jahren war 19, 9319 Parifer 
Zoll. Die Anficht des Himmels war an 44 Tagen hell ober ganz wol⸗ 
keufrei, an 259 Tagen gemifcht, oder theilweiſe bewölkt, und an 62 Ta⸗ 
gen ganz mit Wollen bedeckt, Nebeltage waren im Ganzen 28, Schnee⸗ 
und Regentage im Mittel 198, Gewittertage gab es durchſchnittlich 20. 
— Die Binde find fehr Häufig und heftig. Im Spätherbfi und wäh 
rend des Winters giebt e8 bedeutende Stürme. Im Ganzen find bie 
wärmern und feuchten Winde aus S.-D., D., S.W., W. und N.⸗W. 
vorherrſchend. Der Zahl nach kaun man rechnen, daß im Durchſchnitt 
jährlich 11 Tage N., 10 Tage N.O., 20 Tage D., 58 Tage S.O., 
29 Tage ©., 29 Tage S.W., 86 Tage W., 54 Tage R.-B.-Wind 
weht, und daß an 77 Tagen die Luft ganz ruhig if. — Im Allgemei⸗ 
nen gelten die Bemerkungen, bie über die Beobachtungen in Dresden 
gemacht worben find, auch für die Provinzen Sachfens, nur daß nad 
ber höhern Lage einer Gegend Luftorud und Temperatur geringer wer- 
ben. Auch die jährlichen, monatlichen und täglichen Schwankungen in 
ben Barometer- und Thermometerftänden (erflerer iſt beiläufig in Dres 
ben bei 0° in 10 F. im Hauptdurchſchnitt 27 Zoll 9,12 Par. Linien) er⸗ 
mäßigten fih etwas. Der Regen ift in den Gebirgsgegenven häufiger 
und ſtaͤrker, als im flachen niederen Lande. In dem Elbthale dagegen 
sieht e8 mehr und flärkere Gewitter, als in ben übrigen Theilen des 
Landes. Nebel kommen öfter im Gebirge vor, find dichter und lagern 
länger. Winde und Stürme erfcheinen ſtaͤrker, richten auch: in ven Wal⸗ 
dungen mehr Schaden an, als in den flachen Gegenben u. f. w. 

In den flachern Gegenden des Königreichs Hannover dürfte burd- 
ſchnittlich Die Jahreswärme mit der mittleren Temperatur Sachſens 
paraflelificen, und die baier ſche mittlere Jahrestemperatur um 1° über- 
fleigen. Ueberdem pflegen die Winter milde, die Sommer nicht übermöd- 
Big warm zu fein. Anders freilich zeigt fih das Clima in den fünlichen 
. Gebirgsgegenden, hier iſt es mehr rauh als gemäßigt, namentlich in 
Orubenhagen und Göttingen, dem größern Theile des Hildesheimiſchen 
und Calenbergifchen, in Hohenſtein, wo befonvers die. Nord⸗ und Oſt⸗ 
winbe, weil fie über das hohe Harzgebirge flreichen, ehe fie dahin kom⸗ 
men, einen ſolchen Grab von Kälte annehmen, daß fie dem bafigen Be⸗ 
wohner, ob er gleich mehr als die Bevölkerung der Ebene an Kälte und 
rauhe Luft gewöhnt iſt, im Winter oft fehr empfindlih, im Frühjahr 
und Herbſt oft fchredlich werden. In Clausthal erreicht die mittlere 
Jahrestemperatur nur 6°, 1, d. i. biefelbe Wärme, welche man auf dem 
Peißenberge in Baiern findet, obwohl dieſer faft noch einmal fo hoch 
if. — Das Desnabrädfche unterfcheivet fich Hinfichtlich feines Climas 
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nicht fehr merklich von dem ber übrigen nörklichen hannöverſchen Pro⸗ 
vinzen. &s enthält fowohl viele Gegenben, bie den Rord⸗ und Nord⸗ 
weftwinden ausgeſetzt find, als es auch Gegenden aufzuweiſen hat, bie 
eine gefchügte Lage haben. Dagegen dürfte der Regenfall fo wie ber 
Fenchtigfeitszuftann der Atmofphäre bier eimas größer als in einigen 
anderen hannöverſchen Provinzen, namentlich im Lüneburgiſchen, Bre⸗ 
menſchen und Berbenfchen fein, indem nicht allein viele bewaldete Auhö⸗ 
ben und Berge den Regenfall vermehren helfen, fonvern auch eine große 
Anzahl Feiner Flüffe und Bäche, eine beträchtliche Menge Sümpfe im 
Meppenfchen, Lingenfchen und Oldenburgiſchen die Atmofphäre mit Feuch- 
tigfeit ververben. Das Lingenfche, wo es gänzlich an Wäldern und Ber⸗ 
gen fehlt, ift allen Winden, befonvers den oft fehr heftig aus Norb und 
Nordweſt wehenven bioßgeftellt. Der Regenfall dürfte zwar nicht fo be» 
deutend wie im Osnabrückiſchen fein, indeß mangelt es der Luft zum: 
Wahsthum der Pflanzen nicht an Feuchtigkeit, da ans den im nahen 
Meppenfchen und Bentheimifchen vorhandenen fehr großen Hochmooren 
fortwährend viel Wafler verbunftet, Das Bentheimer Elima hat wenig 
Abweichenves. Im ebenen, waldloſen Meppen wird die Atmofphäre fort. 
während von dem im wefllichen Theile vorhandenen vielleicht 20 Q.⸗M. 
großen Bourtanger Door und den im Norben fehr häufig vorfommen- 
ven bruchigen Gegenden, die wiederum an das fumpfige Saterland 
im Olvenburgifchen grenzen, mit vielen Waſſerdünſten verfehen. Die 
Moore und Brüche wirken alſo in dieſer Hinficht ganz fo wie die Laub⸗ 
hölzer. — In den bannöverfchen Flußmarfchen iſt das Clima von dem 
ver benachbarten Geeft gemeiniglich nicht bedeutend verſchieden, wenig- 
ſtens ift der Eindruck auf den menfchlichen Körper nicht merklich. Auf 
die Getreivearten fcheint Die Auspünftung des mehrern Waflers der Mar- 
fehen allerdings einigen Einfluß zu äußern. In den gemiſchten See 
und Flußmarſchen wird ein Unterſchied des Climas auch dem Kör⸗ 
per fühlbar, noch mehr in den längs dem Meer und deſſen Bufen belege- 
nen Marfchen. Die Luft ift viel feuchter, und der Wechſel der Tempe⸗ 
ratur anferorbentlih. Die in den Marfihen zum Ausbruch kommenden 
Gewitter find nur felten fo verheerend durch Hagelſchlag, als ſolches be- 
fonders in den Gebirgsgegenden der Fall if. Die Ausdünſtung bes 
größtentheils ſehr waſſerhaltenden Bodens ıc. ift ſehr bedeutend, indeſſen 
nicht poſitiv ungeſund, weil das Waſſer in der Regel in Bewegung iſt. 
Bedeutenden Einfluß auf die Temperatur aͤußert die Seeluft, beſonders 
zur Wintersgeit, fo daß man an der Küſte der Norbfee, und To weit ber 
Einfluß jener merklich iſt, nie einen ſolchen Kältegrad hat, wie weiter 
Ianveinwärts. In den Küſtengegenden iſt auch ber Squeeſa nicht ſo be⸗ 
v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiſtik. I. 
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trächtlich als mehr Iandeinwärts, und der Schnee hält ſich felten Iange: 
ein Umftand, welcher befonders wegen bes ausgedehnten Rapſaatbaues 
in ben Küftenmarfchen erfprießlich if. Dagegen ift der Regenfall beveu- 
tend. Die herrſchenden Winde find die aus den verfchiebenen wefklichen 
Strihen der Windroſe. Die milden Frühlingstage find in manden 
Jahren fehr ſelten; dagegen bringt ver ſpäte Herbſt oft angenehmes 
Wetter mit. Die Temperatur der Luft und des Bodens der Marſchen 
ift auf die Pflanzenwelt fehr einfiußreich, welches fich beſonders im Früh⸗ 
jahre zeigt. Die in den Monaten März und April haufig vorherrfihen- 
den Oſt⸗ und Norboftwinde wirken wegen ihrer fehr austrocknenden Ei⸗ 
genfchaften auf die ausgenehnten Marfchen höchſt wohlthätig. — Die 
feuchte Luft äußert auf die Getreidenrten, außerdem, daß fie felbige in 
ber Reife fehr zurückhält, noch den Nachtheil, daß folche dickhülſiger und 
nicht fo mehlreich, als in den höhern trodfnern Gegenden werben, welches 
auf die Preisverminderung wirft. Dagegen ift die einheimifche Atmo⸗ 
fphäre dem Graswuchfe nicht allein hinfichtlich der Menge fehr foͤrderlich, 
ſondern fie fcheint auch auf vie Nahrhaftigkeit verfelben wohlthätigen 
Einfluß zu üben. — Zu einer Vergleihung der verſchiedenen Climate 
Hannovers fehlt es überall an den erforderlichen Daten. Nur von er 
nem einzigen Punkte im Lane, Göttingen, find Beobachtungen über die 
Menge des atmofphärifchen Nieverfchlages befannt. Diefe wirb.im Jahr 
anf 24 19%, 7 angegeben. — Gewitter ereignen fich in Lüneburg 
jährlich 20; die mittlere Windrichtung iſt bier ©. 880 W., in Göttin⸗ 
gen dagegen S. 37° W. 

Der große Wechfel des Terrains, namentlich die vielen feuchten Thaͤ⸗ 
ler, aus denen beinahe allmorgentlich ein Nebel auffteigt, — die Erhebung 
des Landes und feine Offenheit gegen Norden und im nördlichen Theile 
auch gegen Weften und Oſten, im fürlichen gegen Süden — bewirken 
vereint in Würtemberg einen häufigen Wechfel der Witte- 
rung, welcher fich in ven höheren Theilen in ver milveren Jahreszeit, 
im Mittel- und Unterlande aber auch im Winter zeigt. Beſonders 
dauert in ben Ießteren Gegenden der Kampf des Frühlings mit Dem 
Winter Iange Zeit, nicht felten drei volle Monate und darüber, vom 
Mitte Februar bis in den Mai, fo daß gar nicht felten der Herrlichfte 
Frühlingsſchmuck der geöffneten Obft- und Rebenfnospen und ber zarte 
ren Gemüfe vom Froſthauche eines Morgens vernichtet wird, Eben ſo 
wechfelt im Sommer mit großer Hite oft, plöglih nach einem, wenn 
auch in der Ferne ausgehrochenen, Gewitter empfindliche Kälte mit be⸗ 
berftem Himmel und Regenwetter oder rauhen Winden, fo daß die Rebe 
ſtockt und nicht mehr reifen Tann; und wenn auch bisweilen ein liebli⸗ 
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cher Spätherbft noch im Detober für einen unfreundlichen Sommer ent- 
ſchaͤdigt, fo finden ſich dagegen häufiger frühe Fröfte, und ſchon im Au⸗ 
guft feuchte Morgennebel ein, die wieberum dem Weinftocfe und ben 
übrigen zarten Gewächfen ververblich werden, Endlich find auch manch⸗ 
mal die Winter, durch Wechfel zwifchen Froft und hellem Thau⸗ oder 
düſterm Negenwetter, ver Geſundheit und den Gewächſen narhtheilig, 
obgleich in der Regel der Januar ein gefchloffener Froſt- und Schnee- 
monat tft, jedoch eine alle Eulturpflanzen vernichtende Winterfälte Höchft 
felten eintrifft (dennoch muß bie Rebe, die überhaupt dem würtember- 
giſchen Elima ein wenig aufgebrungen frheint, vor dem Winter auf den 
Boden niedergelegt und bedeckt werben); hingegen ift auch im Sommer 
fehr felten eine lange dürre Hige, venn im Allgemeinen herrfcht im Clima 
die Feuchtigkeit vor, was neben der eigenthümlichen Feuchtigfeit des 
mittleren Hügellandes (Keuper) und Oberſchwabens, bei ven 
oorherrfchenden Südweſt⸗Winden der Schwarzwald, wohl auch die Al⸗ 
pen und felbft das Meer verurfachen. Die übrigen Winde behaupten 
isre Natur auch bis in dieſes Binnenland, namentlich find der Oſt und 
Nordoſt, welche hauptſächlich im Frühlinge (befonders März) wehen, Durch 
ihre Schärfe und Trockenheit ver Geſundheit gefährlich, aber wohlthätig 
für das durch's Aufthauen purchwäfferte Erdreich; im Sommer bringen . 
der Welt und Süd Gewitter, im fpätern Herbfte heftige Wefte eine ge- 
wöhnlich Kängere ſtürmiſche Regenzeit, die dem Boden die nöthige Keuch- 
tigkeit mittheilt, damit derfelbe im Winter gefriere und dadurch im Früh- 
linge gehörig aufgelockert werde. Conſtant ſind übrigens gewiſſe Winde 
in einzelnen Gegenden, je nach ihrer Oeffnung gegen einen beſondern 
Himmelsſtrich. — In den höheren Gegenden des Landes, über 1500 
Fuß Hoch, alfo im Ober lande ſüdlich von Herrenberg, auf ver Alp, 
dem Schwarzwald und im größten Theile von Oberfchwaben, fommt 
zu biefer ungünftigen Unbeftänpigfeit ver warmen Jahreszeit noch das 
fpäte Eintreten und das frühe Aufhören verfelben, die anhaltenvere Dauer 
der Winterfälte mit langer Schneebedeckung, die rauheren, beinahe das 
ganze Jahr hindurch wehenden Winde und die Fälteren Nächte, Ind vies, 
nicht die Hite, zu welcher der Sommer auffteigt, oder die Kälte, zu wel- 
cher ver Winter herabſinkt, find die Urfachen, Daß dort der Wein bei 12 
bis 1500°, dann die zarteren Gewächfe bei 1800°, das Obſt bei 2200, 
und endlich das Getreide bei 2800' Erhebung nicht mehr geveihen; denn 
im hohen Schwarzwalde und auf der hohen Alp fleigt die Hite beinahe 
(an einzelnen Tagen) eben fo hoch als im untern Nedarthale, und in 
Stuttgart finkt die Kälte eben fo tief als in den rauheſten Gegenden bes 
Landes. — Jene nachtheiligen Wirkungen der höhern Erhebung bes 
10 * 
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Bodens werben indeffen durch bie verfchienenen Erb breiten der einzelnen - 
Theile des Landes wiederum einigermaßen mobificirt, indem das wür⸗ 
tembergifche Land 2 Breitegrabe durchſchneidet, und ein Borfchreiten 
nach Süden um 1° der Breite in diefen Gegenden die Temperatur um 
ungefähr 0, 6° R. erhöht, während eine Erhebung von ungefähr 530 P. 
5. die Temperatur fihon um 1° R. ernievrigt: fo daß z. B. die tiefer 
liegenden Gegenden Oberſchwabens in Anfehung ihres Climas ben 
Fildern oder ven höheren Strecken des nördlichen Hohenlohe⸗Landes ent- 
ſprechen; daher denn auch die verſchiedenen Theile des Landes, obgleich 
bem Ganzen durch feine Lage im gemäßigten Erdſtriche, im Herzen von 
Europa und im Südweſten von Deutfehland, im Allgemeinen fein clims- 
tifcher Charakter bezeichnet ifl, noch nach Elima und Fruchtbarkeit 
fo verfhiedene Stufen zeigen — von den milden Tieblichen Flu⸗ 
ren, Thälern und Weinfeldern des untern Neckarlandes bis zu den un 
wirthlihen Berghöhen des Schwarzwalves, auf deren nacktem Boden mit 
noch einzelne verfrüppelte nadelloſe bemooſte Rothtannen fliehen. — So 
viel auch durch die rühmlichen Bemühungen Schüblers, Plieningers u. A. 
für die Exrforfchung ver climatifchen Verhältniffe Würtembergs gefchehen, 
fo fehlt es doch, nach dem Urtheile wiffenfchaftlicher Landeskundiger, na⸗ 
mentlich des trefflichen Geognoſten Schwerz, dem wir die obigen Notizen 
verbanfen, zu einer Vergleichung ber verfchievenen Climate Des Landes noch 
von mehreren ber wichtigften Gegenven an Witterungs-Beobachtungen; 
nur von Stutigart, Tübingen, Genkingen (Waſſerſcheide ver Alp) und 
Giengen an der Brenz (das öftlichfte demnach niedrigſte Plateauthal 
der Alp) find volfftändige Reihen von Beobachtungen vorhanden. 

folgen darum auch hier nur von Tübingen, das ungefähr in der Mitte 
des Landes zwifchen Nedar und Ammer und auf dem niedrigen beide 
Thäler ſcheidenden Nüden, 1010° über dem Meere liegt, alſo nahezu 
dem mittleren Clima des Landes zwifchen den milderen und rauheren Ger 
genden entipricht, die näheren climatifchen Verhältniſſe nach 10jährigen 
Beobachtungen: mittlere Luft-Temperatur im Ganzen + 6, 84° R., im 
Winter — 0, 21, im Frühling + 6, 85, im Sommer — 13, 64, im 
Herbft +7,31, im wärmften Monate + 14, 23, im Fälteften — 1,465 
Differenz zwifchen Sommer und Winter 13, 85, zwifchen dem wärm- 
ften und kälteſten Monat 15,69; mittlere höchfte Temperatur + 23,52, 
mittlere tieffte Temperatur — 12, 685 beobachtete größte Wärme 
+ 24, 0, größte Kälte — 25, 7; mittlerer jährlicher Temperaturwech⸗ 
fel 41, 2, mittlerer monatlicher Temperaturwechfel 19, 15, mittlerer täg- 
licher Temperaturwechfel 6, 79, höchſter täglicher Temperaturwechfel un 
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gefähr 20 2.5; Zeitraum zwifchen den Tagen bes Eispunkts 163 Tage; 
Regen» und Schnee⸗Menge 28, 6 P. 3., Regentage 110. 

- Im Allgemeinen iſt das Großherzogthum Baden in climatifcher 
Hinficht ein begünfligtes Land zu nennen. Namentlich herrſcht in ben 
Thälern längs dem Rheine eine fanfte, milde, freunpliche Witterung ; 
die herrlichfte Vegetation ſchmückt den Boden, und überall fieht man vom 
Bodenfee bis Bafel und Mannheim fämmtlihe auf dem fübdent- 
ſchen Boden einheimifche oder acelimatifirte Gewächfe im üppigften 
Wachsthume. In den Gebirgen, befonders dem hohen Schwarz- und 
Dvenwalde, hat man einen langen oft fechs Monate währenden Win- 
ter. Die höchften Gipfel des erflern (Feldberg, Herzogenhorn, Belchen), 
obgleich beträchtlich unter der Schneegrenze liegend, find oft nur in hei⸗ 
fen Sommermonaten ohne Schnee. Die größte Hite beträgt im Durch⸗ 
ſchnitt 26%,° über, und die größte Kälte 11%/,° unter dem Gefrierpunkt. 
Das Elima if übrigens fehr gefund, und der Herbft auf den Bergen 
noch heiter, und felbft in ver Jahreszeit noch ſchön, wenn Nebel die Ebe⸗ 
nen bedecken. Die Temperaturverhältuiffe mögen folgende Beobachtun⸗ 
gen erläutern: 
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Man kann füglih Baden Hinfichtlih feines Elimas in folgende 
Abtheilungen bringen: 1) die fubalpine Region (den niedrigeren 
Gegenden der Schweizer Alpen ähnlich); fie umfaßt die größten Höhen 
des Schwarzwaldes, beginnt bei A200 und bildet bie Baumgrenze. 
2) Die obere Bergregion, Region der Rothtannen (wo nur 
Getreide und Holz erzeugt wird; fie gebt von 4200' bis 2500; vie 
obere Grenze des ©etreides Tiegt bei 3500’ (Avena sativa). 3) Die 
untere Bergregion (Region der Buchen und Weißtannen), wo Obft 
und Getreide wähft; der wilde Kirfchbaum ſteht an der obern Grenze 
diefer Region (2500), gewöhnliches Dbft gedeiht noch bis 1900—2000°. 
4) Region des Nußbaums und des Weinftods; fie beginnt 
bei 1400°, geht bis zur Bafis des Gehirgs hinab, nimmt ven fühlichen 
und nörblichen, vorzüglich aber den weftlichen Fuß veffefben ein, und 
ift auch über die Vorberge am Fuße des Gebirges verbreitet; die Ab- 
hänge find faft ausfchließlich mit dem Weinſtock und mit Obſtbäumen 
bepflanzt; der Nußbaum fleht in ven Thälern bis zu einer Höhe von 
1300. — Das Clima der einzelnen Orte des Landes wurbe bis jebt 
nur hie und da durch brauchbare Witterungsbeobachtungen genauer be- 
flimmt. In Carlsrube befonders wurben dieſe während einer langen 
Reihe von Fahren fortgeſetzt. Hier ergaben fich 

a) höchſte und tieffte Thermometerflände von 1799 — 1830, 
.uf +25 = 4im Durchſchnitt per Jahr 
» +20 = 38 » » » > 


über + 10 = 120 » » » » 
» + 5 211 » » » » 
auf 0= 60 » » 2 
2 — 10 = 4 » » » 
b) Mittlere Barometerſtände, und zwar im 
Sommer. Winter. 
heiße Tage +20 = A, A, — 
warme >» +5=- 5%. 56. — 
gemäßige » + 10 = 102 % 87. 15 
üble » +5= 4.9. 56 
auf » + 0= 81. 8.7 
tfle » +0= 31. 1. 3% 
ſehr ale » 5 = 6. —-. 6 
enge » 0 = 1. —. 41 
365 185 180 


Es fommen in dem genannten Zeitraume 23 Hare, 86 belle, 161 ver 
miſchte, 42 meift trübe und 54 ganz trübe Tage; 146 Regen- und 26 
Schneetage; 10 Tage mit Hagel, 12 mit Nebel, 26 Gewitter vor. 
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Die Regenmenge betrug 25° 5", 57. Deftliche Winde weheten 457, 
weſtliche 638; Richtung 159 3°. 

Kurheffen gehört im Ganzen zu den wärmeren Gegenden Deutfch- 
lands, nur firichweife iſt Dafielbe, wegen der Gebirgszüge, rauher und 
kälter. Des angenchufle Elima dat ber größte Theil der Provinz Ha- 
nau, das rauheſte Hingegen der wörbliche und öflliche Theil der Herr 
ſchaft Schmallalven. — Im Umfange des Rurfürftentfums find nur 
von 3 Punkten thermometriſche Beobachtungen befannt. Berghaus hat 
diefe mit denen einiger benachbarten Punkte tabellariſch zuſammenge⸗ 
ſtellt, woraus fich denn allerdings auf den mittleren Zuftand ver Wärme- 
Berhältuiffe des Landes eine ziemlich zuverläffige Schlußfolge ziehen 
laͤßt. Wir laſſen befagte Tabelle hier folgen: 


Mittlere Temperatur, Eent., des 





Orte. Lat. N. doͤbe. = * 

I”) 8 [77 e 

= = ẽ ® 
Srantf.a.M. | 50° 07°| 300 I-+9°, 8| +19, 41] -+9°, 714480, 3|4+ 9,9 
Sulea....1 50 34 | 834 8, 31-2, 6| 8, t 48, 7) 89 
Marburg . . | 50 49 | 714 8, 8144, 3| 8, 8} 46, 6| 8 5 
Göttingen. . | 51 32 | 456 8, 3|1-0, 9| 6, 8| as, 2| 9,3 
Rinteln... | 52 41 | 183 9, 4/41, 1| 8, 9| 17, 6| 10, 0 
— 








Mittel. 80 0 50° 50 500 80, 9 0, ® 8, 4 17, 9 9, 3 


Heſſen⸗Darmſtadts Elima bietet, fowohl wegen der geogra- 
phifchen Lage des Landes an ſich, als auch aus phufifchen Urfachen große 
Verſchiedenheiten dar. Die milvefte und fruchtbarfte Witterung herrſcht 
in Rheinheffen, dann in Starfenburg am Rhein und Main 
bi8 zum Odenwalde. Die Bergfiraße, die das lieblichſte Clima 
befist, bringt die feinften Obftforten, fo wie Mandeln und Raftanien, 
und die feinflen Gemüfe hervor. Ueberhaupt beginnt in Rheinheſ⸗ 
fen, in ven Rheingegeuden und in der Bergſtraße vie Vegeta⸗ 
tion ſchon in der Mitte des Märzes, das Steinobft Tommt zu Anfange 
Aprils zur Blüthe, und die Kirſchen reifen gegen Johannis. Die Heu⸗ 
ernte tritt bereits in den erſten Tagen des Monats Juni ein und bie 
des Getreides Anfangs Auguſt, oder ſchon Ende Juli. Frühjahr und 
Sommer uehmen in biefen Gegenden I — 4 Wochen früher ihren An⸗ 
fang, als im Vogelsberg und dem Hinterlande, — u der Wet⸗ 
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fo rechnet man ven Export doch immer noch auf 200,000 Stück, zu 
mehr als einer Million Thaler. Die Garnfpinmerei liefert ihr größtes 
Product .an der Diemel, Eder un Schwelm, ihr feinfles im 
Schauenburgifhen. In der. Stabt Fulda wird jährlich ein ſtark be 
fuchter Garnmarkt gehalten. Ehedem fol für mehr als 500,000 Rthlr. 
Leinengarn jährlih ausgeführt fein; vieles unter dem Namen Heffen- 
garn geht noch jetzt namentlich nach ven Rheingegenden. — Leg⸗ 
gen find erft in neuefler Zeit verfuchsweife eingerichtet. 

Sf zwar die, meiftentheils nur handwerks⸗ nicht fabrikmäßig 
betriebene Leinewandweberei im Heffen-Darmflädtifchen, bloß 
in ber Provinz Oberheſſen, weniger dann in Starfenburg im Dben- 
walde, von Bebentung: fo führt das Großherzogthbum dennoch im 
Ganzen noch mehr Leinewand aus als Kurheſſen. Am ausgebehnteften 
ift die Sabrication in den Bezirken Lauterbach, Alsfeld, Grünberg, 
Hungen, Nidda, Bilbel ꝛc., und das fogenannte Schoeftuch bildet 
ihren Hauptgegenſtand. Außerdem aber Liefert fie feinere und bunte 
Sorten, und Schlig, das allein 670 Leineweber zählt, welche gegen 
600,000 Ellen Leinen verfertigen, zeichnet fich durch feine Damaſtwe⸗ 
bereien aus. In diefem Amte wird auch befonders bie Bleicherei 
betrieben. 

In der Verfertigung von Leinenwaaren find in Holftein neuer 
dings Feine Fortfchritte, wohl aber einzelne Rüdffchritte gemacht. Das 
Product dazu wächft auf eigenem Boden, zum Beweiſe des herrfchen- 
den geringen Exrwerbfleifes bfeibt e8 unverevelt. In Altona ift eine 
Segeltuchmanufactur, in welcher 120 Menfchen arbeiten und welche 
gegen A400 -Stüd Segeltuch Tiefer. — Uebrigens wird faft in allen 
Aemtern des Herzogthums fo viel Garn gefponnen und gewebt, als 
man in der Haushaltung verbraucht. 

Unter den technifchen Induſtriezweigen Quremburgs find deſſen 
Lein- und Damaftwebereien zu Luxemburg „Echternach nicht ohne 
Bedeutung. 

In Thüringen iſt hauptſächlich nur im Gothaiſchen (hier be⸗ 
ftebt namentlich zu Friedrichsroda eine ansgebreitete Leinen- und Garn- 
bleicherei) und im Weimarfchen die Leinewandfabrication allgemeiner ver- 
breitet; bie und da wird aber auch anderwärts der Selbſtbedarf be- 
friedigt. Im Ganzen iſt der Export an Leinenwaaren unbedeutend. 

Medlenburgs Leinewandweberei reicht lange nicht für das Lan⸗ 
desbedürfniß Hin, auch befrievigt man biefes faft nur mit ordinairer 
Waare. Rur in Schwerin iſt die Weberei von feinem Linnen beträcht- 
fich (13000 Rthlr. an Werth.) In den Städten und Flecken finden 
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bald anhaltender Regen, Kälte und veränperliche Witterung erfolgt. 
Dur die andere Art, die aus andern Himmelsgegenven anfzieht und 
mehr erplobirt, zeichnen fich die hiefigen guten Sommer aus, und ih» 
rer find dann weniger. Sie haben eine milde Abkühlung und heitere 
Luft zur Folge. Der herrſchende Wind iſt der Südweſtwind, dieſem 
kommen in Anfehung der Dauer der Nordweſt⸗ und der Oſtſüdoſtwind 
am nächften. — Die Unbeſtändigkeit der Witterung und die zu 
teiner beftimmten Zeit fich einftellenden Jahreszeiten wirken fehr nach« 
theilig auf die Vegetation ein. Der Frühling geht häufig ganz verlo- 
ven, ein conflanter warmer Sommer ift felten, fehr angenehme Witte- 
rung bringen aber in der Regel die Monate September und October. 
Januar und Februar pflegen die Tälteflen Monate zu fein, 

Das Elima im Großherzogthum Luxemburg if etwas Fälter als 
in den benachbarten preußifchen Provinzen, die Luft aber rein und 
gefund. 

Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach hat, mit Ausnahme des Saal- 
thales, überall ein mehr oder weniger rauhes Elima, befonders um 
Ilmenau, wo oft noch im Juni Schnee gefehen wird. Siena, tief im 
Saalethal gelegen, hat eine mittlere Jahrestemperatur von 8°, 4, bie 
Sommerwärme erhebt fich daſelbſt auf 16°, 5, und bie mittlere Kälte 
der Wintermonde beträgt — 0°, 6. Folgende Angaben find genäherte 
MWerthe für die mittlere Temperatur einiger Orte innerhalb des Groß⸗ 
herzogthums: Allſtedt 9°, 55 Weimar 8°, 9; Schöndorf 7°, 7; Eife- 
nach 7°, 7; Wartburg 7°, 6; Ilmenau 7°, 3 Cent. — Unter den Win- 
den find die weftlichen vorberrfchenn. Nach Gewittern tritt oft lange 
anhaltendes und Taltes Wetter ein. 

Das Elima des Herzogthums Sachfen-Meiningen-Hild- 
burghauſen ift im Oberlande und im Saalfeldiſchen fehr 
rauher Ratur; oft treten hier fchon im September Froſt und Schnee ein. 
Das Unterland genießt aber einer beträchtlich milderen Temperatur. 

Bezüglich Sachſen-oburg⸗Gotha's climatifcher Beichaffen- 
heit, fo befigt das Coburger Land, bei feiner Abdachung nah Süden 
und bei feiner Entfernung von dem nördlich liegenden rauhen Gebirge, 
ein fehr mildes Clima, das fih vor dem aller übrigen herzoglichen 
Lande auszeichnet. Im Gothaifchen flimmt das Elima ungefähr mit 
dem Weimars überein, jeboch bat im flächeren Theile des Landes bie 
fehr Hoch gelegene Stadt Gotha ein befonders rauhes, obwohl gefunbes 
Clima. Der nörblichfte Randestheil erfrent ſich der fruchtbarften Luft» 
temperatur, fo daß dort Wallnüſſe und felbft hie und da in günftigen 
Jahren Kaſtanien und Mandeln in Gaͤrten gezogen worben find. 
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Sachſen⸗Altenburg genießt eines gemäßigten und gefunden 
Climas. Die Frühjahre und Sommer find in ber Regel fehr ange 
nebm, befonbers weil die Temperatur der Atmofphäre keinem greflen 
MWechfel unterworfen, und die Witterung weber zu naß noch trocken iſt. 
Der Winter tritt zwar nicht allzuſpaͤt ein, iſt indeſſen gewöhnlich nicht 
lange beſtändig. 

Wegen der Nähe des Meeres und wegen ber großen und zahlrei⸗ 
hen Seen ift das an fich gemäßigte Elima des Großherzogthu⸗ 
mes Medlenburg doch im Ganzen etwas rauh, mit ziemlich feuch⸗ 
ter Atmofphäre und fehr veränderlicher Witterung. Häufig find Nebel 
und Stürme, Iebtere namentlich in den an der See gelegenen Orten 
nicht felten bedeutend, zumal in den Aequinoctialzeiten, wenn die Lande 
und Seewinde gegen einanber fireben, um ſich zu vereinigen. Auch 
Gewitter find in ver Nähe großer Landfeen oft fehr ſtark und lange 
dauernd. Die Sommerhitze überfteigt ſchwer 25°, und eine folche Hige 
dauert gewöhnlich nicht lange. Die flärkfte Winterlälte beträgt, nit 
feltenen Ausnahmen, in recht Falten Wintern meift nur 10 bis 15°, 
und ift in der Regel nicht anhaltend, Der Frühling tft häufig bis 
fpät in ven Mai hinein rauh und ſtürmiſch, mit wenigen erfreulichen 
Tagen, dagegen ber Herbft gemeiniglih von angenehmer Witterung 
bis zum November. — Nach Prozells Beobachtungen iſt die mittlere 
Temperatur von Neuftrelig folgendermaßen anzunehmen: Jahr 8°, 6, 
Winter —0°, 7, Frühling 8,3, Sommer 17°, 3, Herbfi 9, 2 — Bon 
der Geſundheit des hieſigen Climas zeugen die Seltenheit anfteddenver 
Krankheiten und die nicht große Sterblichleit, wobei namentlich zu bes 
merfen, daß ſich alljährlich unter den Geftorbenen mehrere befinden, bie 
ein Alter von 100 Jahren und darüber erreichen. 

Didenburgs Elima weicht im Ganzen genommen wenig von 
dem Elima bes übrigen Nordveutſchlands ab. Die häufigen 
Stürme aus Nord» und Südweſten, die den größten Theil des Jahres 
berrfihenden weftlihen Winde, fo wie die vielen Nebel, befonvers im 
Herbſt und Frühjahr, verurfachen eine dicke, feuchte, naßkalte Luft und 
bringen vielen Regen. Ein haufiger und fchneller Wechfel des Wet- 
ters, das fich nicht nur faft von Tage zu Tage, fondern oft an einem 
und bemfelben Tage mehrmals und plöglich ändert, raubt felbft dem 
Spammer feine Annehmlichkeiten, fo daß man auf zehn Sommertage 
faum einen recht angenehmen rechnen Tann, und im ganzen Jahre 
nur eiwa anf "/, gutes heiteres Wetter. Des Früßlings Anfang und 
Dauer ift fehr ungleich; oft Hat man ſchon im März ganz angenehme 
heitere Frühlingstage, oft erfi im April, gewöhnlich aber exrft im Mai 
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auf Sachſen 2110 gewerb. und 173 a. Nebenbefh.; auf Weſtphalen 
470 gewerb. und 60 a. Nebenbefch.; endlich auf Rheinpreußen 
4159 gewerb. und 328 a. Nebenbefh. Nah Dieterici find in ven 
Jahren 1834 und 1535 aus dem preußiſchen Deutfchland erportirt: 












35 o £| e& =: “ & 8 
—353——33 3553355 
“ u = a“ &% D- 
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Etr. Er. | Cr. | Er. 


Provinz Brandenburg | 25 | 6157 | ı8 | 6200 || 319| 6933 | 17 | 7269 

> Pommern 5| 2060| 6| zul a| 220 a| 26 
Schleſien 14 | 1340 26 | 1380 36| 1602 | 484656 
Sachſen 169 13715 96 |14040 || 766|415,520 [234 16520 
Weftppalen | 55 | a869 | 2 | 4926 | 28s| 5386 | 4 | 5418 
Rheinland | 39 | 7380 |213 | 7632 Ä 715| 7120 Jı32 | 7327 


| 
| 





Preuß. deut. Stanten | 307!33,727 |361 |34,395 |1267136,781 lauo [38,457 


Um gleich noch die für Wollmanufactur wichtigfte dritte deutſche 
Provinz abzuhandeln: fo bemerken wir, daß im Königreihe Sachſen 
Die Tuchweberei zwar mehrmals 2500 Stühle belebt, dennoch aber we- 
gen der ſtarken Vollsmenge faum des geringern, viel weniger denn 
des feineren QTuches genug ſchaffen kann. Das letztere Tiefern beſonders 
Hain, Bifhofswerda, Oſchatz, Dederan, Bernftabt; andere wichtige 
Fabrikſtaͤdte find Reichenbach, Lengenfeld, Kirchberg, Lößnitz, Glauchau, 
Döbeln n. ſ. w. Crimmitzſchau und Reichenbach excelliren befonders in 
Kaſimir, Halb- und Kaiſertuchen. Hierher gehören auch Tüffel, Kal⸗ 
muck u. f. f., und man rechnet den ganzen SJahresbetrag zu etwa 
60,000 Stück. — Für Flanell, Boy, Moltong und Gefunvheitsflanell 
ift Hainichen, für Fries Oederan, für Peluhe Borna und Krohburg, 
die auch neben Lauſigk und Geithain viel Moltong weben, der Haupt- 
fit. — Theile ganz⸗, theils Halbwollene Zeuge find ferner die Meri- 
nos, Thibets, Chaly's ꝛc., welche vornemlih in Glauchau, Merane, 
Chemnitz u. a. v. a. O. verfertigt werden. Teppiche und Tiſchdecken 
liefern Dresden und Mehrsdorf, wollene Bänder bie Annaberger 
und Pulsnitz⸗Röhrsdorfer Gegend. Die Wirkerei wollener Strümpfe 
blüht in der Oberlaufis u. f. w. — Rammmwollfpinnereien befinden fich 
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»Julius. — Ranher if das Clima in ben fühlichern 

n; weswegen auch die Ernte 14 Tage fpäter dort 

ı Gebirge felbft aber tritt dieſe wohl 4 Wochen fpä, 

y decken dichte Nebel wochenlang das Gebirge und löſen 
in Schneegeſtöber oder in Regen auf. Zuweilen ſieht 

‚ach einem kalten Regen im Flachlande, den ganzen Harz 

« weißen Schleier überzogen. Auf und in dem Harze über- 

, gt fih die Witterung fehr abwechſelnd. Herbe ift dabei die 

v Früh⸗ und Spätjahr, drückend die von ben Bergen auf bie 

zurüdprallende Sonne im Sommer, und aͤußerſt fireng bie 

im Winter, der auch ungleich laͤnger als im Flachlande anhält. 

htbare Gewitter und grauſenvolle Windſtöße reinigen abwechfelnd 

ıd häufig auf und an dem Gebirge die Luft. — Im Uebrigen ift die 

obwohl empfindliche doch reine Bergluft der Geſundheit eher zuträglich 

als nachtheilig. Selbft Die zarteren Gewächfe Iernen leicht am Harze 

den ſchnellen Wechfel ver Witterung ertragen, und faft alle daſelbſt 
gezogenen Dbftbäume überwintern dort leichter als in der Ebene. 

Das Elima der anhaltifhen Länder ift im Allgemeinen ge- 
mäßigt und gefund, nur am Harze rauher und abwechfelnder. Im 
Oberherzogthum Bernburg find die Krankheiten der Gebirgslänver, 
rheumatiſche und gichtifche Befchwerden, an ven Ufern der Mulde 
und fonft an Orten, welche Ueberſchwemmungen ausgefest find, rheu- 
matifche Krankheiten nicht felten. — Im Schwarzburgiſchen zeigt 
ſich das Clima in der Obern Graffhaft im. Allgemeinen rauher und 
fewchter als in der Untern Grafſchaft. — Das _temperirte Clima in 
Neuß nimmt nur am Frankenwalde einen rauheren Charakter an. 

Lippe’s Clima iſt ganz der gebirgigen Lage des Landes ange 
meffen : vorherrſchend feucht und kühl, mit firengen Wintern und häu- 
figen Nebeln. Aehnliches gilt von dem übrigens gefunden Clima Wal- 
des. — Auch in den hohenzollernſchen Ländern entfpricht das 
Elima nur dem Gebirge, weldhem fie angehören; wir verweilen in 
diefer Beziehung auf das. bei Würtemberg Gefagte. Aus analogem 
Grunde bevarf es hier einer nähern Bezeichnung bes Tiechtenfteinfchen 
Climas nicht. 

Sp frudtbar wie der Boden Heffen-Homburgs, fo gefund 
ift das hieſige Clima. — Frankfurts Clima ift, der Lage des Ländchens 
entfprechend, unter dem ber freien Städte allerdings das milpefte und 
die Vegetation begünſtigendſte (vergleihe die Tabelle bei Kurheffen). 
Lübecks Clima fiimmt freilich im Ganzen mit dem des übrigen 
nördlichen Deutfchlands überein; doch iſt, durch den Einfluß der See⸗ 
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Flanelle, Boie sc. Die königl. Tuchfabrik zu Ludwigsburg arbeitet haupt⸗ 
fählih für die Bedürfniſſe des Hofs und Militairs. Die einft bedeutende 
Zeugmacherei iſt in Abnahme; Teppiche Liefert eine Fabrik zn Schorn- 
dorf; ferner Neresheim und Oehringen; wollene Bänder werben in 
großer Menge nicht nur von einzelnen Arbeitern, fondern auch fabrik⸗ 
mäßig verfertigt, die anfehnliche Strumpfwirkerei befchäftigt gegen 
800 Webermeifter mit gegen 180 Gefellen. Memminger rechnet, daß 
Wiürtemberg von 20,000 Ctrn. felbfterzeugter und 2200 auslänpifcher 
Wolle circa 15,500 Etr. felbft verarbeitet. Das Königreich erportirte 
1834 6288 Etr. und 1835 6040 Etr. Wollenwaaren. 

Bon deſto geringerm Belang ift die bier befprochene Manufaktur 
in dem Nachbarlande Baden. As wichtigftes Etabliffement machen 
wir nur bie Tuchfabrif derHerren Finfenftein und Comp, zu Pforzheim 
namhaft. — In Rurheffen wird Tuch in Hersfeld, Melfungen und 
Eſchwege; Raſch, Ramelott und Flanell zu Kaflel, Hersfeld, Gelnhau⸗ 
‚ fen und Karlshafen; Strumpfwaaren zu Kaſſel, Marburg, Treyſa, 
Homberg, Eſchwege, Schmalkalden und Gelnhauſen verfertigt. Treff- 
lihe Teppiche Tiefert die Teppichfabrit in Hanau. Die gefammte Aus- 
fuhr an Wollenwaaren betrug 1834 1101, 1835 2137 Ctr. — Faſt 
das Doppelte führt Heffen-Darmftadt aus, obwohl es hier nur 
2 Wolfenmannfacturen, die eine in Oberheſſen zu Altenburg, die 
andere in Starkenburg zu Eberſtadt giebt, vielmehr dem Webereibe- 
triebe meift nur handwerksmäßig, und dieſes befonders im Hinterlande, 
ws 3. DB. Biedenkopf mehr als 100 Wolltuchfabrifanten zählt, obgele⸗ 
gen wird. Ausgezeichnet find die Strumpfftricereien in einem großen 
Theile ver Bezirke Battenberg und Gladenbach. Eine Flanellfabrik 
findet fich zu Bingen in Rpeinheffen. 

In dem als Fabrikftaat in Feiner Art in Betracht kommenden Her- 
zogthum Holftein Hat fih die Wollwaarenmanufactur feit mehreren 
Sahren, befonders in Nenumünfter, fo. vermehrt, daß fie gegenwärtig 
gegen 1000 Arbeiter im Lande befchäftigt, und mittelbar wohl gegen 
3000 Individnen ernährt. Die Schafzucht halt aber nicht gleichen Schritt 
mit dem vergrößerten Bebarf der Wolle. 

Die fähfifhen Herzogthümer anlangend, fo wird. zwar, 
was zuerft Weimar betrifft, das Wollwebereigewerbe bier nirgend 
fabritmäßig betrieben, aber viele fleißige Hände befchäftigt die Weberei 
von Tuch und andern wollenen Zengen, 3. B. von Teppichen in Ei⸗ 
ſenach, und bezirksweife ift die Strumpfwirkerei ein bebeutendes Ge⸗ 
fchäft, fo namentlich in Apolda, wo jährlih an 30,000 Stüd gefer- 
tigt werden. Auch in Meiningen ifl die Wollweberei ſehr lebhaft, 
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Ueberall ift die Kartoffel verbreitet und macht nicht nur in 
einem großen Theile der deutſchen Bundesſtaaten den weſent⸗ 
lichſten Beftandtheil der menfhlichen Nahrung aus, fondern unterliegt 
auch bei der Landwirthſchaft der mannichfachften Verwendung, nament- 
ih zu der, große Ausdehnung gewonnenen, Branntweinfabrication. 
Gewiß darf man behaupten, daß feit Introduction des Klees und ber 
Kartoffeln die Maffe der Nahrungsmittel aus dem Pflanzenreiche im 
Deutſchland fich verdoppelt hat, Lebtere haben ven Anbau ber 
Rüben und Möhren beengt, Die Topinambur verdrängt, ven Bau 
der Erbfen verringert ꝛz2c. Die Rübe fowohl wie die Möhre iſt im 
Großen mehr ein Product des Sandes und des Sübens, aber auch 
im nördlichen Deutfchland des feuchteren Climas. Dahingegen ift 
die Runkelrübe ein Produet, das überall trefflich gedeiht, findet 
man fie gleich dermalen nur in den öſtlichen Gegenden reichlich, na- 
mentlih aber in Böhmen behuf der Zuderfabrication auf großen 
Zandfirerfen angebaut. 

Unter den Gewerbs- und Handelspflanzen, mit deren Anbau 
fi) der deutſche Landwirth befchäftigt, nennen wir vor allen ben 
Flachs. Er gehört befonvders in Schlefien, Dann in den gebirgigen 
ſüdlichen Landestheilen, mehr noch in Niederfahfen, hier befon- 
ders in Hannover, dann in Braunfchweig, überhaupt in dem größten 
Theile des nördlihen Deutſchlands zu Haufe. Durch ihre Hanf- 
production zeichnen fich befonders die badiſchen Provinzen, vor 
allen die NRheinpfalz aus Rübſamen und Raps Iiefern bie 
Rheingegenden, Schwaben, mehr noch die nörblichen und weft- 
Lihen Gegenden, Preufifh- Sahfen, Schleswig - Holftein, 
Oftfriesland ıc. Der Mohn kommt häufiger in Hannover, Wür- 
temberg, Baden, Großherzogthum Heſſen ze. ‚vor. Selten noch im 
Allgemeinen ift der ſchätzbare Beindotter. Safran erzeugt Defter- 
reich faft nur allen, Kümmel Magdeburg und Thüringen. 
Fenchel fieht man hie und da in Sachſen, Anis und Korian⸗ 
der in den fähfifhen Herzogthümern. Senf erfiheint in 
Mähren, macht. fih aber auch fonft als Produet des norddeutſchen 
Marſchbodens bemerkbar. Die Cichorie findet man in der Nähe von 
Städten, namentlih in den preußifchen Provinzen, in Böhmen, 
Baiern, oft auf großen Flächen. Abermals viefe letztern, fo wie 
Merlenburg, Baden ır. produciren Taback. Den beften Hopfen 
hiefern ung noch immer Böhmen und Schlefien. Tuchmacher⸗ 
karden werben überall erzeugt, wo Tuchfabrifen vorhanden find. — 
Bon Farbpflanzen, die man in Deutſchland auf Aeckern und 
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im Wechſel mit andern Pflanzen cultivirt, nennen wir: den Waid, 
Bau; Krapp und Saflor. Bon allen diefen ift ver Krapp, den 
vorzüglich Schlefien hervorbringt, der beventendfte Culturzweig. 

Eins der wichtigſten deutſchen Propurte ift ferner das Obſt, 
von welchem hier fämmtliche Sorten der gemäßigten Climate: nament- 
ih Aepfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen fehr reichlich 
hervorgebracht werben, während freilich die zarteren Obſtarten, als 
Aprikofen, Pfirfiche ze. nur in ven wärmeren Regionen, an ber 
Donau und dem Rhein, wo man auch den Manpelbaum und 
die Feige im Freien findet, fortlommen. Für Bereblung dieſes Er- 
zeugniffes gefchieht jet auch im nörblichen Deutfchland, das in 
diefer Beziehung Iange gegen Süddeutſchland zurückſtand, fehr Er- 
hebliches. — Saftige Beeren der verfchiedenften Arten: Erd-, Hei- 
del⸗, Him- und Preifelbeeren, Iiefern in reichlichem Maaße die 
Wälder, namentlich die Bergwälbder des ſüdweſtlichen Deutſchlands, 
wo leider der Werth derfelben als Surrogat des Getränks beim Brannt- 
weinbrennen noch nicht genügend erkannt wird. — Der Wein wird 
bloß in Süddeutſchland bis zum Siften Grade in binreichender 
Menge und Güte gewonnen. — Gemüfe, obwohl überall cultisitt, 
find im Ganzen noch nicht fo verbreitet, als fie fein könnten und ſoll⸗ 
ten. Befonders feheint in den nördlichen Gegenden die Kartoffel 
die Aufmerffamfeit darauf häufig verbrängt zu haben. Ausgezeichnete 
Landesprobucte diefer Art find: ver Spargel (zu Um, Wien, Li- 
bet 2c.), die feinen Rübenarten (ver Mark), ver Nettich (in 
Thüringen, Baiern 2), die Kohlarten, Fildern-Rohl 
(Magdeburger Sauerkraut ıc.), Zwiebeln (Gochsheimer, 
Grisheimer, Barbowieler 2), Meerrettih (Altländer), 
Schotenfrüäcte (Bierlander), Gurten, Melonen u, f. w. 

Faft Deutſchlands dritter Theil ift auf feiner Oberfläche mit 
Wald bevedt und zwar der Öftliche Theil in der Regel mit Nabel- 
holz, der weftliche aber mit Laubholz. Den Küftenfaum der Oſtſee 
ſchmücken größtentheils Eich en⸗ und Büch enwälder, während weiter 
im Flachlande Kiefern und Birken, auch häufig Erlen vorherrſchen. 
In den waldlofen Gegenden des Norbweftens erfegen reihe Torf- 
moore ben Mangel des Brennholzes. Die Gebirgswaldungen wer- 
den, neben der Kiefer, Fichte und Lerchentanne, aus eingeſtreue⸗ 
ten Edeltannen, Buchen und. Eichen gebildet, wozu in den füb- 
lichern Regionen, im Rheinthale, in Schwaben und Franken, 
noch der Kaftanienbaum kommt. 
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$. 13, 
B. Aus dem Thierreiche. 


Hat die Viehzucht Deutſchlands auch nicht einen nomanden⸗ 
mäßigen Reichthum aufzuweifen, decken vielmehr häufig ihre Probucte 
in den einzelnen Provinzen nicht das Bedürfniß: fo fehreitet fie doch be⸗ 
reits feit einer Reihe von Jahren mit ber Pflangencultur im glücklichſten 
Bereine ihrer ertenfiven und intenfiven Bolllommenheit entgegen. — 
Bon landwirthſchaftlichen Hausthierarten haben wir: das Hornvieh, das 
Pferd, das Schaf und die Ziege, endlich das Schwein als Hauptpro- 
ducte dieſer Abtheilung nambaft zu machen. Das Rindvieh wird ſo⸗ 
wohl in Nord⸗ als Süddeutſchland mit ausgezeichnetem Fleiße ge⸗ 
pflegt, und ſeine Erzeugniſſe machen einen wichtigen Ausfuhrartikel des 
deutſchen Handels aus. Dort liefern die Marſchgegenden, in Hol⸗ 
ſtein, Oſtfriesland, Oldenburg, hier die Gebirgszüge von Tyrol, 
Steiermark, das Voigtland die am beſten ausgebildeten und kräftigſten 
Stämme Das Pferd wird, außer in England, Ungarn und ver 
Türkei, nirgends in Europa in verhältnißmäßig größerer Menge 
und Güte angetroffen als in Deutſchland. Kein Land Hat einen fo 
großen und ſchweren, aber doch gut gebauten Schlag von Pferben als 
Mecklenburg, Holftein Oſtfriesland, Salzburg u. ſ. w. Schafe findet 
man nur in England und Frankreich in größerer Menge, in grö— 
ferer Güte und Vollendung ihres Products auch dort nicht. Unter dem 
gemeinen Schafoieh vaterländifcher Race find die thüring'ſchen und 
bie Holfteinifchen großen Marfchragen mit Furzen Schwänzen die befte 
Art, die geringfte Elaffe nimmt das auf den niederfähfifchen Hai- 
. den, namentlich im Lüneburgiſchen einheimifche Haidſchaf, Haid⸗ 
fhnude, ein: Die Merinoszucht hat fi aus ihrem Mutterlande 
Sachſen über alle Gegenden Deutſchlands verbreitet, florirt aber fonft 
nirgends in dem Grade wie. in ben Öfterreichifchen, in einem Theile 
der preußifchen Provinzen und in Medlenburg — Die Ziege 
ift nur in den Gebirgsgegenden häufig und ihre Zucht iſt in den meiften 
Staaten wegen deren Schäplichfeit in den Waldungen durch Verordnun⸗ 
gen eingeſchränkt. Schweine find befonders in denjenigen beutfchen 
Staaten, wo entweder gute Eichen- und Buchenmaft, oder flarfe Brannt⸗ 
weinbrennereien und Brauereien fie begünftigen, ein bebeutender Zweig 
ber Viehzucht. Im Allgemeinen hat ver fich faft einzig und allein auf 
bas Inland befchränfende Bedarf diefes Products feiner Veredlung kei⸗ 
nen erheblichen Vorſchub geleiftet. Große Schweine find in den Marfch- 
laͤndern bes wefllichen und nörblichen Deutſchlands, Heine überall 
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auf dem trocknen, waldlofen Flachlande. — Der Efel findet fih nur in 
den gebirgigen Tanden, das Maulthier, meift in Preußen und meh» 
reren deutſchen Staaten Fünftlih gezogen, nur auf den Alpen. — Fe⸗ 
dervieh wirb überall mit Sorgfalt gehegt und gepflegt, ein ausgezeich⸗ 
netes Produet find namentlich die Gänſe, vor allen die pommerfchen. 
— Die Biene findet dagegen noch lange nicht hinlängliche Würdigung 
und thätige Beachtung. Im Ganzen erzeugt Deutfchland feinen 
Wachs» und Honigbedarf nicht, ob dieſer gleich durch Die Reformation, 
durch die Einführung des Rohrzuckers ıc. fehr vermindert worben iſt, 
und muß daher viefe Producte aus Rußland, Polen und Ungarn 
in großer Menge herbeiholen. — Der Seidenwurm wurbe bisher 
nur in Tyrol, im Friaul in namhafter Auspehnung gezogen; jetzt hat 
man fich auch in den meiften andern Gegenden Deutfchlands um bie 
Verbreitung biefes Products, und zwar Teinesweges ohne glücklichen Er⸗ 
folg, bemüht. 

Wild hat ſich im Ganzen, ſeitdem die meiſten Regierungen die 
Nachtheile eines allzugroßen Wildſtandes für die Land- und Forſtwirth⸗ 
fchaft eingefehen, die inhumanen Parſorce⸗Jagden abgefchafft und die 
Jagden verpachtet haben, fo fehr vermindert, als felbes dem Ackerbauer 
unintereffant und unfchäblich geworben iſt. Die vornehmften deutſchen 
Producte diefer Art find: Rehe, Hirfche, Hafen, Eher, weniger 
‚ver Dammhirſch und das wilde Kaninchen. Bon andern wilden 
Sängethieren find befonders die Alpen die Heimath.von Bären, Wöl- 
fen (viefe find auch eine Plage des niederrheiniſchen Schiefer 
gebirges auf ver Weftfeite ves Rheins, wohin fie ſich aus Frank 
veich verlieren; jährlich werben an dreißig erfegt) und Ruchfen, aber 
der Fuchs findet fich überall. Die Gemſe ift eine zahlreiche Bewohne⸗ 
rin der Alpen, feltener ver Steinbod, dort ift auch das Murmel- 
thier zu Haufe. Marder, Wiefel, Dachſe und Fiſchottern find 
überall, und follten noch viel angeftrengter vertifgt werben, Hamfter ber 
fonders am Fuß des Harzes. — Bon geflügeltem Wilde hat Deutſch⸗ 
Iand überall Rephühner, Schnepfen, Droffeln, Wachteln ꝛc. auf 
zuweifen. Berühmt ift ver Leipziger Lerchen-, ver öſterreichi— 
fhe Krammetsfang, überall vem Namen nah Böhmens Faſa⸗ 
nenzucht gefannt. Schwimmoögel, als wilde Enten, Gänfe, finden 
ſich Hauptfächlich nur in den wafjerreichen Ebenen. Die einft in Schwa⸗ 
ben und Franken forglich gepflegte Kanarienvogelzucht hat fih 
in neuern Zeiten fat ganz verloren. Die ſchädlichſten Raubvögel, als 
der Lämmergeier, der Steinapdler, find mit der Gemfe unb dem 
Steinbocke nur auf den höchſten Alpenfpigen einheimifch. — Die Länge 
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des Aufenthalts der Wandernögel tft verfehieven: Der Stord bleibt 
ungefähr 170 Tage, die Hausſchwalbe 160, die Schneegans 260, 
die Schnepfe 220 Tage; im nörblihen Deutfohland treffen viefe 
Vögel 20 bis 30 Tage fpäter ein als im ſüdlichen Deutfchland, 

Sp reih Deutſchland, wegen feiner Lage an drei Meeren und 
feiner vielen Gewäfler im Innern, auch an Fifchen ift, fo beftehen dieſe 
doch verhältnigmäßig nur aus wenigen Gefchlechtern und Gattungen. 
Zu ven gangbarften und gemeinften Seeſiſchen gehören: Lampre- 
ten, ver Meeraal, der Klippfifch, der Schellfifch, der Dorſch, 
die Scholle, die Steinbutte, Mafrele, ver Thunfifeh, bloß im 
adriatifhhen Meere, der Schnepel, der Häring (Oftfriesland, 
Pommern), die Sardelle (bei Trieft und Oftfriesland); zu den 
Fluß⸗ und Laichfiſchen Die Neunauge oder Prike (befonbers bei 
Lüneburg), der Haufen (in der Donau), die Duräne (in ven pom- 
merfhen und medlenburgifhen Seen), der Aal, die Aal- 
raupe, der Barfch, der Schmerling, der Wels (in der Elbe), 
der Lachs (am berühmteften find die EIb- und Rheinlachſe), die 
Lahsforelle, vieBergforelle, ver Stint, die Aefche, ver Hecht, 
der Karpfen (nun, feit der Durch die Reformation verminderten Eon- 
fumtion der Fifche lange nicht mehr in der Maffe wie früher), Die Barbe, 
die Schleihe, die Karauſche, die Elrige (in ver Wefer und 
Wipper), ver Weißfiſch. 

Auch von Amphibien Hat Deutſchland, außer ven frofcharti- 
gen, nur wenige Gefchlechter und Gattungen aufzumweifen; von Schlan- 
gen giebt es nur zwei Arten, bie giftig find. Fröſche werben im füb- 
lichen Deutfchland gegeflen, und Schnecken Hier, namentlich in Vor⸗ 
arlberg und in der Gegend von Ulm ꝛc., einer befonveren Zucht unter- 
worfen. — Krebſe finden ſich und werben in großer Menge gefangen 
in der Oder, dem Main, in ver Saale, und von vorzüglicher Güte 
in der Altmühl, in den Bächen des heſſen⸗darmſtädtiſchen Amts Kö⸗ 
nig 0. — Blutegeln find in Holftein, Hannover, Medlen- 
burg, den preußifihen Staaten, und Hamburg der Haupthanbels- 
plag dafür. — Perlen werden im fähfifhen Voigtlande, in ber 
Eifter und verfchiebenen künftlich angebauten Bächen, in Baiern in der 
Iltz, im Kreiſe Oberfranken in dem Landgerichte Rehau ꝛc., Auſtern an 
der holßeiniſchen Küſte gefangen. 
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Zweiter Abfdhnitet. 


Ueberfichtliche Darftellung der induftriellen und com- 
merciellen Zuftände Deutichlands, foweit ſolche Haupt. 
fachlich die Landwirtbichaft angehen, und mehr 
oder minder durch Diefe gebildet werden. 


1. 
Techniſcher Gewerbsfleiß. 


„Wie wichtig auch Aderbau und Viehzucht für den Wohl⸗ 
fand eines jeden Landes find, fo können in letzter Analufe dieſel⸗ 
ben dennoch nicht als wirfficher Reichthum, fondern nur als Bow 
bedingung zur Gewinnung von folchem betrachtet werben. 
Wahren, wirflihen Reichthum kann ein Land nur durch den 
Betrieb induftriellee Gewerbe und durch deren möglichſt größte 
Ausdehnung und Mannichfaltigkeit erwerben. 
von Malchus. 


6. 14. 
Leinwandweberei. 


Reich, wie an Naturproducten, iſt Deutſchland es auch an Er- 
zeugniſſen der induſtriellen Gewerbthätigkeit. In einzelnen Zweigen 
des techniſchen Kunſtfleißes dürfte unfer Vaterland es bereits mit Groß⸗ 
britannien, Franfreih nnd Belgien aufnehmen Tönnen: wird daſſelbe 
gleich im Allgemeinen von biefen, namentlich von den erflern beiden, 
überholt. 

Wegen ihres Umfanges und ihrer materiellen Wichtigkeit nennen 
wir bier von allen mehr oder minder mit der Lanbwirthfchaft direct in 
Verbindung ftehenden, induftriellen Productionen zuerft vieleinewand- 
weberet, bei welcher fih die Anzapl ver damit befchäftigten Indi⸗ 
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viduen, trotz dem, daß fich neuerdings — in Folge ver hohen Zölle, 
welche in Frankreich, Italien, Norbamerica, Rußland auf deutſche 
Leinewand gelegt find; der Eoncurrenz der brittifhen Maſchinenſpin⸗ 
nerei; ber größeren Verbreitung der Baumwollenwaaren — die Aus- 
fuhr im Ganzen vermindert hat, auf dem platten Lande fortwährend ver⸗ 
mehrt. Der Hauptfib dieſes Gewerbes iſt in ven Gebirgsgegenden. 

Defterreihs Linnenmanufactur blüht in Böhmen, Mähren, 
Schleſien und im Erzherzogthume. Es ift noch nicht Lange, 
bag man im erfteren Lande die Anzahl ver damit Befchäftigten auf 
400,000 Spinner, 55,000 Weber und 3000 Bleicher angab. Sommers 
leider noch nicht vollendete böhmifche Statiſtik Liefert jet bezüglich der 
einzelnen abgehandelten Kreiſe Feine gleichförmige numerifche Ueberſichten 
diefer Erwerbsquelle; im Allgemeinen wiſſen wir, daß in ben letzteren 
Jahren auf den 500 Bleichen des Königreichs durchſchnittlich 380,000 
Schock Leinewand und baumwollene Zeuge und. 47,000 Schod Garn und 
Zwirn ausgelegt worben, und daß man 1827 die aus ber äfterreichi- 
fhen Monarchie ausgeführten böhmifchen Leinenwanren auf 518,300 
Stöde zum Werthe von 5,648,000 Gulden veranfchlagte. Das Spinn- 
verbienft fehägt man, dem Werthe des verfponnenen rohen Materials 
gleih, für eine fleißige Spinnerin auf 3 Kreuzer täglich, ven Ber- 
dienſt eines Webers auf 12 Krenzer täglih. Mähren und Schlefien 
liefern alljährlich 80 bis 90,000 Schock Garn, und man rechnet über 
30,000 Stühle auf die Leinewandweberei, welche etwa 5 verfchiedene 
Sorten leinener Gewebe zum Gefammtwerthe von A bis A1,, Millionen 
Gulden C. M. verfertigen. Die erportirten Leinen follen fih auf 
150,000 Stüde zu 2 Millionen Gulden belaufen. Die Fabrication 
und deren Geldwerth in den deutfchen Öfterreichifchen Staaten be- 
fonders zu ſchätzen, finden wir uns nicht befähige. Wir bemerken 
nur, daß der Geſammtwerth aller Waaren, ans Flache und Hanf, in 
der ganzen Monarchie betragen hat: 

Einfuhr: Ausfuhr: 
183% . . 1,082,280 Fl. 6,337,260 31. 
183% . . 638,760 „, 6,494,920 ,, (Bergl. 6. 29.) 


Bor allen veutfchen Länvern excelliren die preußiſchen Pro- 
vinzen, namentlich, wenn auch nicht im frühern Grade, Schlefien, 
Weftphalen und Rhein in der Leinewandbfabrication. 1803 zählte 
man in Schlefien 34,910 Stühle und fertigte für 10,616,009 Rthlr. 
Waaren, wovon die Ausfuhr nach Spanien und England für America 
und Oſtindien 6,091,502 Rthlr. betrug. 1806— 13 ftörten die Kran- 
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zofen diefen Handel, England fuchte bie ſchleſiſche Leinewand durch 
irlänbifhe zu erfegen, fo daß Schleſien jept Tau noch für 3 bis 
4,000,000 Bible. verfendet. 1834 waren gewerbsweife 12,800, als 
Nebenbeſchaͤftigung 10,560 Stühle im Gange, dann auf dem Lande 
9,00. Das Garn⸗ und Leinewanpbleichen gefch icht auf mehr als 
200 natürlichen Rafenbleichen im Gebirge. — Friedrich Wilhelm 1. 
nannte bekanntlich vie weftphälifchen Provinzen Ravensberg, Minden 
and Tecklenburg fein Spinnländchen. Friedrich der Große achtete fie 
weniger und warf ihnen den Mangel an Fabriken vor; aber mit Un- 
reht! Man machte dem Könige bemerflih, daß in Weftphalen jedes 
Kind von 5 Jahren an ſchon ein Fabrikant fei. — Ihren hohen Ruf 
verdanken die hier verfertigten Leinenforten zum großen Theile dem 
Leggeanflalten (Bielefeld, Lübbecke, Versmold, Tecklenburg) und ben 
vortrefflich eingerichteten Bleichen (Bielefeld, Wahrendorf, Darfeld). 
Am Rhein fabriciren Elberfeld, Barmen und Düſſeldorf vortreffliche, 
im Auslande viel begehrte Leinewand, Elberfeld und Gegend haupt⸗ 
ſächlich auch viel leinen Band. In der Gegend von Barmen, Elber⸗ 
feld, Vierſſen a. ſ. w. wird noch viel auswärtiges, |. g. Braun- 
fhweiger Garn, nenerlich viel ſchleſiſches Garn gebraudt; ber 
Regierungsbezirt Minden dagegen führt feine Gefpinnfte nach Frank. 
reich aus. In ven Jahren 1790 bis 1810 bezogen jährlich für Molt- 
gan die fünf Kreife Halle, Bünde, Herford, Rahden, Minden, 
nicht weniger als 1,537,000 Rthlr.; 1824 nur noch 555,000 Rthlr., 
jetzt noch weniger und zwar varlixte, nach Dieterici, die Garneinfuhr 
Weftphalens in den Jahren 18°%/,; zwifchen 17,745 und 21,482 Er. Diefe 
Verminderung rührt aber davon her, weil fehr viele Bänder bermalen 
von Baumwolle verfertigt werden, theils hat fie ihren Grund in den 
von Frankreich aufgelegten hohen Eingangsabgaben. Kür graue Pad- 
feinewand und Segeltuch iſt Weftphalen jetzt von den preußifchen 
Zollvereinsländern die Hauptausgangsprovinz, infofern die Fabrications⸗ 
fumme im Lande felbft erzeugt wird. Die derartigen Exporte betrugen 
1834 13,199 Centuer und 1835 13,199 Centner. — Es ‘gingen im 
Jahre 1834 in Preußen: a) in Brandenburg 4590; b) in Pommern 
2307; ce) in Schlefien 12,799; d) in Sachſen 5096; e) in Weftphalen 
5262; f) im Rheinlande 4262; demnach zufammen in ben beutfihen 
Provinzen 34,316 Weberftühle in Leinen. 

Im Königreiche Baiern ift die Leinewandfabrication zwar fehr all⸗ 
gemein verbreitet, indeſſen erſtreckt fie fich mehrentheile nur auf gröbere 
Sorten. Am inteligenteften wird biefem Betriebe im Rhöngebirge, 
im baierfchen Walde, im Kreife Niederbaiern, Oberpfalz und NRegens« 
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burg obgelegen. Der Hausleinewanbbebarf ift durch die Landesweberei 
geberft, nnd es kommen rohes Garn, rohe unappretirte Leinewand 
und ähnliche Waare zur Ausfuhr. 

Die fähfifche Leineweberei, welche, nad von Rheden, im gan- 
zen Lande 13000 Stühle befihäftigt, blüht Hauptfählich in dem ſüdli⸗ 
chen Theile der Oberlauſitz, und hier nicht minder gute Waare als bie 
ſchleſiſche Tiefernd; geringere Wichtigkeit hat fie in ver Gegend von 
Pulßnitz, Elſtra und Röhrsporf in der hintern fähfifhen Schweiz 
und am Hochwalde, und noch geringere in ber Gegend von Lenge 
feld, Olbernhau u. f. w.; in den übrigen Gegenden bildet fie Fein ei- 
gentliches Fahrifgewerbe. Etwa 950 Stühle Tiefern Damafl, 350 
bis 400 Zwillig, 700 bis 750 weißgarnige Leinewand; nad andern 
glaubwürbigen Nachrichten follen jedoch allein in ver Oberlauſitz 
4500. Stühle zur Anfertigung weißer Leinewand, 5000 für bunte halb⸗ 
Veinene, halbbaummwollene Waare benubt werden. Ein officieller Bericht 
vom Fahre 1831 ſchätzt die Gefammtzahl der gangbaren Stühle der 
Dberlaufis für Damaft auf 937, für Zwillige auf 572, für Leinen 
auf 4114. Ein gewöhnlicher Weber verfertigt auf feinem Stuhle jähr- 
Lich etwa 30 bis 40 Stüde %, breite bunte Leinewand, das Stüd zu 
72 Ellen; ex bedarf zu einem Stud 6—12 Arbeitstage, und verdient 
in der Woche höchſtens 16 bis 20 Ggr. Arbeitslohn. 

Slahsfpinnerei und Leinewandweberei floriren in Han⸗ 
nover in allen Provinzen und ernähren durchaus ober zum Theil bie 
Hälfte feiner Bewohner, Bon flächfenen Leinen, dem fogenaunten Os⸗ 
nabrüder, werben vier verſchiedene Sorten, ferner zwei Sorten Stie- 
genleinen, orbinairer Qualität, von hanfenen Gefpinnften fünf Sor⸗ 
ten fogen. Osnabrüder, dann Segeltücher, endlich Tiſch⸗ und Handtuch- 
Drelle in fohöner Waare verfertigt. Außerdem gehen verfchie- 
dene Leinenforten unter Hausmachen-Leinen, greife Halblaken⸗VLei⸗ 
nen, greife Hede⸗Leinen ꝛc. Der durchfchnittlich tägliche Verdienſt 
des Webers variirt nach der Leinengattung zwiſchen 51/, und 9/, Ggr. 
Im gegenwärtigen Augenblicke exiſtiren für die Landdroſteibezirke Han⸗ 
nover, Hildesheim und Lüneburg 29 Leggen *), für den Bezirk Os⸗ 
nabrüd deren 8. Im Fahre 1837 find auf dieſen zufammen 19,181,846 
Ellen zum Werthe von 1,688,362 Rthlr. verkauft. Der Gefammtwerth 
der aus dem Königreiche Hannover ausgeführten Leinen und Leinengarne 
wird von von Rheden auf mindeſtens 2,400,000 bis 2,500,000 Rthlr. ver⸗ 


*) Auf denen, die für den großen Handel beftimmten keinengewebe ge⸗ 
meſſen, geſtempelt und verlauft werben. 
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tigeren Staaten. Diefe bluͤht zu Canſtatt, Heilbronn, Um, Schorndorf, 
Oberurach, Weilerfiadt, Mühlacker, Kochendorf, conſumirt (nach einer 
älteren Angabe) außer dem belangloſen inlaͤndiſchen Product über 12,000 
Eentner ausländiſche Blätter, und ſchickt von feinem Fabricat 3000 Etr. 
außer Landes. 

Unter allen technifchen und fabritmäig betriebenen Gewerbszwei⸗ 
gen Badens ſteht die Tabacksfabrication an Zahl and Bedeutung oben⸗ 
an. Selbe zählt dermalen 27 Etabliſſements, 3 Carlsruhe, Durlach, 
Heivelberg 3, Stabt Kehl, Kippenheim, Lahn 3, Lörrach, Mannheim 9, 
Mühlhauſen bei Pforzheim, Münſterthal bei Ettenheim, Offenburg, Ra- 
ſtadt 3, Schwarzach hei Bühl; mit 268 Gehülfen und 241,700 81. Be- 
triebscapital. Die Schnupftabackfabrik der Gebrüder von Lotzbeck in Lahr 
iſt mit ihrem gleichartigen Etabliffement in Augsburg unftreitig die erfte 
Schnupftabacksfabrik in Deutſchland. 

Beide Heſſen zeichnen ſich durch ihre lebhafte Tabadsfabrication 
aus. In Rurheffen finden fih 6 Fabriken zu Kaffel, eine zu Kirch⸗ 
pitmold, zu Fritzlar, Hanau, Marburg, Fulda, Eſchwege, Karlshafen, 
Altendorf u. Brotterobe ; außernem eine merkwürdige Schnupftabacksmühle 
in Rüdingen bei Hanau. — Heffen-Darmftadt befist der Ta- 
badsfabriten 29, darunter mehrere von beveutendem Umfange und gro- 
Bem Rufe, 3. DB. die zu Offenbach, Obgleich diefe Fabrifen das ganze 
Rand hinreichend verfehen Fönnten, fo wurden dennoch 1826 noch AAO 
Eentner fabrieirter Taback eingeführt, fo wie 1825 — 24,700 Centner 
und 1826 — 17,289 Eentner soher Tabad eingebracht, Seit Anſchluß 
des Großherzogtbums an ven preußifhen Zollverband lauten dieſe 
Zahlenverhältniffe natürlich anders. Nach Dieterich find bier im Fahre 
1835 — 10,791 Ctr., 68 Pfo. Tabadshlätter und Fabricate, fo wie 
im Rurfürftenthum beren 14,280 Ctr. 75 Pfo. eingeführt worden. 

Kein Zweig des Fabrikweſens hat in Holftein größere Ausbeh- 
nung gewonnen, als die. Tabadlsfabrication; es giebt nur wenige Städte 
und Flecken im Herzogthume, wo nicht eine ober mehrere Tabacksfabri⸗ 
ten find; davon befinden ſich die bedeutendſten in Altona (12) und Kiel 
(3). Biele holſtein iſche Tabadsfabriten ſtehen im Feiner Hinficht ge⸗ 
gen die befferen ausländifchen zurück, und es könnte durch das inlaͤndiſche 
Fabricat, wozu man die rohen Blätter ans Weflindien direct, oder aus 
zweiter Hand über Hamburg und Bremen ans Nordamerica, ſodann aus 
Holland, Rußland, Brandenburg, Pommern und Medlien- 
burg bezieht, das fremde Fabricat entbehrlich gemacht werden. — Nicht 
minder findet in den Nachbarlanden Medlenburg Feine unanfehnliche 
Tabacksfabrication Statt. Es beoſchaͤftigt ſelbige bias dermalen 17 Fa⸗ 
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briken un 61 einzelne Fabticanten und Spinter. — In Oldenburg 
giebt es zwur mehrere Tabackofabriken, inbeffen reichen felbe für den 
ſtarken Conſum nicht bin. Wahrſcheinlich liegt die Schuld davon mit 
daran, daß man noch keinen Taback im Lanve baut. — Naffau hat 
feine Tabacksfabriken zu Herborn, Dillenburg u.a. D. — In Braun. 
ſchweig beförbern die bedeutenden Tabacksfabriken der Hauptſtadt, 
welche den Landtaback ſeiner Güte wegen gern verarbeiten und jede Par⸗ 
tie kaufen, wenn fie auch noch fo groß iſt, die Aufnahme der Tabacks⸗ 
cultur. — In den anhaltifhen Ländern kommt dieſe Fabrication 
nicht in Betracht, was gleichfalls, mit Ausnahme ver Hanſeſtädte, wo 
bekanntlich zahlreiche und großen Umſatz machende Rauchtaback⸗ und Ci⸗ 
garren⸗Fabriken (namentlich in Hamburg und Bremen) und Schnupfta⸗ 
backs⸗Fabriken (unter den Frankfurter Fabrikgeſchäften die zahlreich⸗ 
ſten) exiſtiren — von ben übrigen Heinen Bundesſtaaten gilt, 
§. 18. 
Delfabrication. 

Die Delfabrication iſt in mehreren Provinzen Deutſchlands, fo 
Ramentlih in den Sfterreichifchen und preußiſchen Ländern, in 
Würtemberg, Baden s0, zwar gar nicht unerheblich, für den allge 
meinen Bedarf jedoch nicht hinreichend. 

Was zuerft jene anlangt, fo befchäftigt die Delraffinirung im Lande 
unter der Ens mehrere Fabriken zu Wien und Gumpolnsfirchen. In 
Steiermark find die Landmühlen mit Delpreffen verfehen, worauf 
Lein-, Kürbiskern⸗ u. a. Dele ausgefihlagen werben; allein der Confum 
wird durch das Erzeugniß nicht gedeckt. An der Süpfpite Tyrois bes 
ſchäftigt man fih mit der Gewinnung des Dlivenöls. (Die Dlivengärt- 
ten nehmen bier beiläufig 730 Joch ein) In Kärnthen und Krain 
werben Lein-, Nübe- und andere Dele erzengt; dagegen iſt man im 
Rüftenlande, wo überhaupt die ländlichen Gewerbszweige fich noch 
in einem betrübenden Zuſtande der Uncultur befinden, in dieſer Fabrica⸗ 
tion noch nicht weit gefommen u. ſ. w. Ueberall iſt in Defterreich 
jevem Grunpbefiger geſtattet, Kernenöl zu bereiten. (In der Provinz 
Mähren mußten die Dominien im J. 1815 Bericht erflatten, welche 
Individuen fich im Erzeugen veffelben beſonders auszeichneten.) 

Meberfteigt zwar, zumal bei dem zunehmenden Oelverbrauch zur beſ⸗ 
fern Erleuchtung ver Zimmer ıc., fo wie zur Fabrication, die Einfuhr 
des Dels im preußiſchen Staate deffen Ausfuhr noch immer ziemlich 
anſehnlich: fu wird hoch, in Folge des fich mehr und mehr verbreiten- 
den Anbaues der Oelpflanzen, ein fehr erfreulicher Aufſchwung der in» 
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kündifchen Deffabrication bemerkbar. Man zählte bereits im J. 1826 
über A000 größere und Heinere Delmüplen. Die meiften im NRegie- 
rungsbezirt Diagbeburg und um Norohanfen (Reg.-Bez. Erfurt), dann 
in den Regierungsbezirten Minden und Düſſeldorf, Coblenz und Trier. 
Auch im Reg.-Bezirk Stralfund findet man viele. 1831 befanden ſich im 
Ganzen 4043 Delmühlen, 1834 aber 4142, alfo beinahe 100 mehr, im 


preußifhen Staate. Bon der Iehtern Anzahl fommen 432 auf Bran- 


denburg, 243 auf Pommern, 298 auf Schlefien, 942 auf Sachfen, 592 
auf Weftphafen und 1196 auf Rheinland. Bei ver verbältnigmäßig mit 
fortgefchrittenen Bervollfommnung der Delmüblen in Bezug auf ihren 
Mechanismus ꝛe. flehen die dermaligen Delfabrifen auf einer viel hö⸗ 
bern Stufe der Arbeitsfähigfeit denn früher. Das Product befleht zum 
größten Theile aus meift im Lande felbft erbauter Raps- und Rübfaat. 
— Benn, fagt Dieterici, die den preußiſchen Staat bewohnenden 
etwa 2%, Millionen Familien jede jährlich nur 20 Pfund Del gebrau- 
chen, fo ift dies ein Bedarf von 50 Millionen Pfund. Nach Ferber bes 
trug die Mehreinfuhr über die Ausfuhr an Oelſaat vurchfchnittlich jähr- 
lich 194,194 Scheffel, welches a 30 Pfund aus dem Scheffel gäbe 
9,825,820 Pfo. Neun bie zehnmal fo flark ift der Bedarf, und dieſen 
deckt die inländifche Production, Speifedl, aus Mohn und Nüffen berei- 
tet, welches Sachfen und Rhein ins Ausland abfegen, wird mehr ex⸗ als 
importirt. Fabrikoͤl (Baumöl an der Grenze mit Terpentinöl verfeht), 
wovon die Gefammteinfuhr 1831 7253 Ctr. betrug, wird als Einfuhr- 
artifel immer bedeutender. Die Einfuhr des Brennöls, welche ſich 1831 
auf 109,104 Eentner belief, dürfte feitvem im Allgemeinen wenige Ver⸗ 
änderung erlitten haben, aber die Ausfuhr (1831 auf 27,611 Ctr.) Hat, 
zum Theil wegen des fleigenden Confums im Lande felbft, namhaft ab- 
genommen, 

Baiern leiftet in diefem Fabricationszweige verhältnißmäßig nur 
wenig. In fämmtlichen Kreifen des Königreichs fanden fi 1830 nur 
231 Oelmühlen, wenn dagegen 871 Branntweinbrenner! — In dem 
mehr als fünfmal kleineren Königreich Sachfen gählen die Gewerbs- 
Cataſter 653 Oelmühlen mit 744 Preſſen. — Die Zahl der Oelmüh⸗ 
len im Königreihe Hannover beläuft fih auf mehr als 250, große 
finden fich indeß nur in Oſtfriesland, und auch wohl noch in einigen an- 


deren ber See nahegelegenen Tanvestheilen, und Marcard, Berghaus 


u. A. bemerfen, daß die hiefige Delfabrication, im Ganzen genommen, noch 
immer Werbefferung ber mechanifchen Deittel, namentlich ver Anwendung 
der Dampflräfte, bebürfe. Freilich mögen Reformen diefer Art ein be- 
beutendes Hinderniß ihrer Ausführung in den Anlageloften finden, alleir 
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gewiß ift, Daß gut eingerichtete Oelmühlen durch ihren Ertrag, bei 
dem immer zunehmenden Baue ber Oelgewächſe, entfprechenden Erſat 
bieten. Eine beventende Duantität Rapfamen — im Durchſchnitt jähr⸗ 
kch 161,800 Himten — gebt jet unverarbeitet ins Ausland, nament- 
lich nach England, Holland und ven Hanfefläbten; während die Oel⸗ 
and Delluchenausfuhr vurchfehnittlich im Jahre nur 1390 Ctr. Hauf⸗, 

Lein- und Rüböl, und.23,800 Centner Delfuchen beträgt. — Nah Mem- 

minger finden fich in vem bald Halb ſo Heinen Königreiche Würtem- 

berg 712 Oelmühlen, und es macht für die Delbereitung ſowohl aus 
Raps und Rein, als aus Mohn, Bucheln, Nüffen, Sonnenblumen x. ei- 
nen fehr wichtigen Erwerbszweig aus. In vielen Gegenden ift das 

Banmöl bereits durch das Mohn⸗ oder Mayfamendl ganz verbrängt, und 
in neueſter Zeit hat man auch das Rapsöl auf eine Weife zu vervollklomm⸗ 
nen gewußt, daß es vielfältige Anwendung als Speifeöl findet. Trot 
des eigenen großen Verbrauchs von Del wirb doch mehr aus- als ein- 
geführt, wohl gegen 3000 Eentner; außerdem ſendet man über 8000 
Gentner außer Landes. 

Badens Delfabrication befindet fi auf einer fo erfreufichen 
Höhe, daß bereits 1831 von dieſem Artitel 5430 Centner mehr aus⸗ 
als eingeführt wurden. — In Rurheffen wird jetzt von Seiten des 
kurfürſtl. Hanbels - und Gewerbs-Bereins kräftig auf Entſtehung mehre- 
ser Delmühlen hingewirkt. Heffen - Darmftadt hat deren dage⸗ 
gen in großer Menge, und Lein-, Magfamen- und Nußöl find Ausfuhr- 
artikel. 

Beide Mecklenburg haben, trotz ihres ausgedehnten Oelſaatbaues, 
nur 15 ſtädtiſche, und außerdem mehrere ländliche Delmühlen, müſſen 
daher bedeutend von dieſem Artikel importiren. Dagegen genießen die 
holſteiniſchen Oelfabriken verdientes Zutrauen, und fremdes Lein⸗ 
und Rübesöl wird nicht mehr bezogen, wohl aber hieſiges ausgeführt. — 
Oldenburg und Naffau importiven. — Braunfhweig aber 
führt Rübe⸗ und Leindl aus, Im letztern Lande finden fi) 169 Oel- 
mühlen, welche alljährlich 18,000 Eentner Tiefern. — Auch Anhalt 
erportirt in guten Jahren Rübeöl. Sonſt erheht fi in den andern, 
noch nicht namhaft gemachten Bundesſtaaten bie Delfabrication nirgend 
zu einem heroorflechenden Zweige des induſtriellen Einkommens. 


6. 19. 
Zuderfiederei. 


Diefer ehedem, in Bezug auf fein Product, nur von dem Welthan- 
del abhängige Fabricationszweig tritt feit Anfang bes laufenden Jahr- 


174 


Flanelle, Boiesc. Die königl. Tuchfabrik zu Ludwigsburg arbeitet haupt 
fachlich für die Bebürfniffe des Hofs und Militairs. Die einft beveutende 
Zeugmaderei ift in Abnahme; Teppiche Tiefert eine Fabrik zu Schorn- 
dorf; ferner. Neresheim und Oehringen; wollene Bänder werben in 
großer Dienge nicht nur von einzelnen Arbeitern, ſondern auch fabrif- 
mäßig verfertigt, die anfehnlihe Strumpfwirkerei befchäftigt gegen 
800 Webermeifter mit gegen 180 Gefellen. Memminger rechnet, daß 
Würtemberg von 20,000 Ctrn. felbfterzeugter und 2200 ausländifcher 
Wolle circa 15,500 Etr. felbft verarbeitet. Das Königreich erportirte 
1834 6288 CEtr. und 1835 6040 Etr. Wollenwaaren. 

Bon deſto geringerm Belang iſt die hier befprochene Manufaktur 
in dem Nachbarlanvde Baden. Als wichtigſtes Etabliffement machen 
wir nur die Tuchfabrik derHerren Finkenſtein und Comp. zu Pforzheim 
nambaft. — In Kurheffen wird Tuch in Hersfeld, Melfungen und 
Eſchwege; Raſch, Kamelott und Flanell zu Kaffel, Hersfeld, Gelnhau- 
‚ fen und Karlshafen; Strumpfiwaaren zu Kaffel, Marburg, Treyfa, 
Homberg, Eſchwege, Schmalkalden und Gelnhauſen verfertigt. Treff- 
liche Teppiche Tiefert die Teppichfabrit in Hanau. Die gefammte Aus- 
fuhr an Wollenwaaren betrug 1834 1101, 1835 2137 Ctr. — Faft 
das Doppelte führt Heſſen-Darmſtadt aus, obwohl es Hier nur 
2 Wollenmanufacturen, die eine in Oberheffen zu Altenburg, die 
andere in Starfenburg zu Eberſtadt giebt, vielmehr dem Webereibe⸗ 
triebe meift nur handwerksmäßig, und biefes befonvers im Hinterlande, 
ws 3. B. Biedenkopf mehr als 100 Wolltuchfabrifanten zählt, obgele⸗ 
gen wird. Ausgezeichnet find die Strumpfſtrickereien in einem großen 
Theile der Bezirke Battenberg und Gladenbach. Eine Flanellfabrit 
findet fi zu Bingen in Rheinheſſen. 

In dem als Fabrikſtaat in keiner Art in Betracht kommenden Her⸗ 
zogthum Holſtein hat ſich die Wollwaarenmanufactur ſeit mehreren 
Jahren, beſonders in Neumünſter, ſo vermehrt, daß ſie gegenwärtig 
gegen 1000 Arbeiter im Lande befchäftigt, und mittelbar wohl gegen 
3000 Individuen ernährt. Die Schafzucht halt aber nicht gleichen Schritt 
mit dem vergrößerten Bedarf der Wolle. 

Die ſäch ſiſchen Herzogthümer anlangend, fo wirb. zwar, 
was zuerft Weimar betrifft, das Wollwebereigewerbe bier nirgend 
fabrifmäßig betrieben, aber viele fleißige Hände befchäftigt die Weberei 
von Tuch und andern wollenen Zeugen, 3. B. von Teppichen in Ei⸗ 
fenach, und bezirfsweife ift die Strumpfwirkerei ein bedeutendes Ge- 
fchäft, fo namentlich in Apolda, wo jährlih an 30,000 Stüd gefer- 
tigt werden. Auch in Meiningen if die Wollweberei ſehr lebhaft, 
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minder in Coburg⸗Gotha. Bon den wenigen techniſchen Cultur⸗ 
zweigen Altenburgs hat die Wollweberei noch bie meifte Beachtung 
gefunden, es giebt Manufacturen in den Städten Altenburg, Ronne- 
burg, in Schmölla ꝛc., die für den Abſatz ins Ausland arbeiten. 


Obwohl die Wollenweberei in Medlenburg im Zunehmen 
ift, fo befriedigt fie doch nur einen kleinen Theil des Landesbedarfes 
durch ihre Fabrikate. Die einzige QTuchmanufactur befindet fich in 
Schwerin; felbe liefert ſchöne Waare, wovon alljährlich fir gegen 
70,000 Thlr. ins Ausland gehen mag. Die Zahl der Tuh-, Boys 
und Sriesmacher beträgt im ganzen Lande 348, davon auf Mecklen⸗ 
burg- Strelis 107; fie befehäftigen fich größtenteils nur mit der Ver 
fertigung ordinairer Waare, deren Gefammtwerth in Merlenburg- 
Schwerin 1834 über 250,000 Thlr, betrug. — Im Oldenburgiſchen 
werden aus der gemeinen Landwolle Tücher für den Hausbedarf ges 
webt. Mit vielem Fleiße betreibt man die Strumpfſtrickerei, nament- 
lich gewinnen die Kreiſe Vechta und Kloppenburg dadurch allein jähr- 
lich über 100,000 Thlr. Birkenfeld hat zu Herrftein Wollwebereien. 
— Strumpfftriderei und handwerkmäßige Weberei find auch 
in Naſſau und Braunſchweig mehr oder minder verbreitet. Woll- 
fabrifen hat man dort nur drei, zu Ufingen, Herborn, Langenfchwal- 
bad. Das Strumpfſtricken auf den Verkauf iſt unterden Braun⸗ 

ſchweig ern am häufigſten in den armen Weſergegenden; bier werben 
deren wohl 5000 Dutend A 2a — 3 Thlr. abgefeht. Im den nörd⸗ 
Iihen, an das Lüneburgifche grenzenden Landſtrichen verfertigt der 
Landmann auch fein Tuch, welches er, weil es halb aus Wolle, halb 
aus Leinen befteht, Beiverwand (f. $. 14.) nennt, größtentheils felbft 
und färbt es ſchwarzbraun. Aus ähnlichem Material beſtehen Die 
blau und fchwarz geftreiften Weiberröcke. 


Anhalt beſitzt Wollfabrifen zu Deffau, Raguhn, Jesnitz und 
Coswig; — Schwarzburg in Ilm und Frankenhaufen. Die Für 
ftentfümer Neuß haben dergleichen in Greiz, Zeulenrode (vornemlich 
Strumpfabricatur) Schleiz, Robenflein, Gera; außerdem befinden fi 
mehrere Fabriken auf dem Lande. — Im Fürſtenthum Lippe wird bie 
Wollmanufactur fabritmäßig zu Detmold, Horn, Blomberg betrieben; 
Dagegen finden ſich in Waldeck nur Feine Webereien, meift Strampf- 
and Müztzenſtrickereien. — Die Landgraffhaft Homburg hat mehrere 
Strumpfwirferei, in der gleichnamigen Reſidenzſtadt auch eine Tuch⸗ 
fabrit. Die Waaren ver dortigen Refugies finden ihren Weg bis 
nach der neuen Well. 
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$. 16. 
Gerbereien und Lederfabriken 


gehören neben und nach ben beiden vorhergegangenen Gewerbszweigen zu 
den allerwichtigften der dentfchen Bunvesflaaten, vornemlich in ven öfter 
reihifhen und preußifhen Ländern. Dort ift Niederäfter- 
reich dafür der Haupifit. Im J. 1811 waren hier nach einem amt- 
lichen Ausweife 877 Perfonen mit der Verfertigung des Levers befchäf- 
tigt. 1830 zählte man 14 Leberfabrifen, nebſt 213 Leverer- und 
Corduans⸗Werkſtätten. Weiß» und Sämifihgerbereien gab es ba- 
mals zufammen 274. Bedeutend ift dieſer Zweig der inpuftriellen 
Thätigkeit fodann in Mähren, vorzüglich (wie in Wien und Umge- 
gend) die Sohlfeverfabricatur, 5 große Etabliffements; 500 Rothger⸗ 
bereien, die über 200,000 Häute, und 260 Weifigerbereien, die an 
150,000 Felle bereiten, in Böhmen; zehn Lederfabrifen, 1800 Rothe, 
1700 Weißgerber, in Steiermark, vorzüglich in Grätz und Mar⸗ 
burg. Dennoch reicht das eigene Fabricat nicht zur Befriedigung des 
Dedarfes. Wahrſcheinlich überfleigt Die Einfuhr an Häuten, Leber 
und Lederfabrifaten die Ausfuhr noch an gegen 2 Millionen Thaler. 
Schon im Jahre 1803 warb der Werth viefer Fabrication in ber 
gefammten preuß. Monardie zu 3% Millionen Thlr. berechnet. 
Seitdem hat diefe Summe nicht nur durch die Hinzugefommenen Rhein 
provinzen, fondern auch durch den allgemeinen Aufſchwung, den die 
Leverfabrication genommen, eine bedeutende Steigerung erfahren. Am 
ausgebehnteften und vollkommenſten wird dieſelbe, wie angedeutet, in 
Rheinpreußen zu Malmevy, St. Bith und andern Orten, fodann 
aber auch in den Provinzen Sachſen, Brandenburg und Schleſien be 
tireben. Nach einer mäßigen Berechnung bevurfte Preußen bereits i. 3. 
1831 zu probueirten 210,000 Ctrn. heimifchen Häuten 70,000 auslän- 
diſche, oder mit andern Worten, die Leberfahrication überfchritt den 
inländifchen Viehſtand fo fehr, daß der dritte Theil veffelben mehr vor- 
handen fein müßte, wenn das Bedürfniß an Häuten zur Leberfabrication 
follte gedeckt werden. Die Felleinfuhr ift feitvem namhaft geftiegen; 
in den Jahren 1832 und 1833 empfing der Rhein in jedem 30 bis 
40,0000 Etr., und Brandenburg, Sachfen, Bommern Onantitäten von 
4000, 8000, 12000 Eir.; 1834 importirte bie Rheinp vovinz allein 
über 69,000 tr. 1835 68,339 Cr. Wenn Mac Eufloch pas Quantum 
aller Leverarten, die gegenwärtig jährlich in Großbritannien roth 
und weiß gegerbt und zubereitet werden, auf 50 Millionen eng I. Pfund 
berechnet, fo find es im preußiſchen Staate nah Dieteriei's 
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Schägung etwas über 30 Millionen Pfand. Vergleicht man Biermit 
die Bevölkerung beider Staaten, des erfteren von 16%, Milftonen, 
des Ießteren von 13%, Millionen, fo erhellt zur Genüge die Wichtigkeit 
diefer Fabrication im Preußiſchen, welche nach der Gewerbstabelle 
f. d. Jahr 1834 in den de utſch en Provinzen befchäftigte: Lohmühlen 770, 
Gerber, Meifter und Gefelfen zufammen 8234, Schuhmacher aller Art 
84,820 Perfonen. | 

Nächſt in Preußen find auch in Baiern, Sachſen, Würtem- 
berg und beiven Heffen Gerbereien und Leverfabrication viel betrie⸗ 
bene Gewerbe, mögen diefe Länder übrigens verhältnißmäßig nicht fo 
viel Mehrzuſchnß an Häuten bevürfen, als der preußiſche Staat. 

DBaierns fehr verbreitete Roth» und Weißgerbereien finden fich. 
befonders in den Kreiſen Mittel-, Dber- und Unterfranken, 
und Afchaffenburg und Pfalz Wahrfcheinlih wird durch dieſel⸗ 
ben der Bedarf des Landes gebedt, Die unmittelbare Einfuhr an 
Hänten und Zellen beitrug 1834 3588 Eentner. — Das Bamberger 
Kalbleder wird beiläufig dem franzöfifchen vorgezogen. — Kann gleich 
Sachſens Gerberei und Kürſchnerei der flarfen Benölferung nicht ge- 
mügen, fo ift doch das Leder von Budiſſin, Frankenberg, Freiberg, 
Dresden, Leipzig, Chemnitz u. a. DO. fehr geachtet; Dresden, Franfen- 
berg und Freiberg Tiefern viel Safftan und Corduan. Lederwaarenfabriken 
giebt es gegenwärtig 6. — Die Felleinfuhr betrug i. J. 1834 3275 Etr, 

In Würtemberg find befonders die Rothgerbereien fehr zahl- 
reich, namentlich in Rentlingen, wo hauptſächlich Ueberleder verfertigt 
wird. Die meiften Weißgerbereien haben Biberah, Künzelsau, Na⸗ 
gold und wieder Reutlingen. Zu Heilbronn, Ulm und Jesny befinden fich 
Lederfabriken, zu Berg bei Eanftatt eine Stiefelfchäftfabrif, in Calw, 
Hirfau ꝛc. treffliche Saffianfabrifen, die zufammen 500 Etr. Saffian ins 
Ausland abfegen. Bon dem großen Umfange der Gerberei in Würtem⸗ 
berg zeugt, daß jährlich über 6000 Etr. Leber erportirt und über 
6000 Eentner rohe Haͤute und Kelle eingeführt werden. — Rurbeffen 
Hat feine Tohgerbereien vorzüglich in Efchwege, Waldeappel, auch in 
Hersfeld, Kaffel, Wolfhagen, Marburg, Hanan, Gelnhaufen, Fulda, 
Schmalfalden u. a. O. Die meifte und befte Lederarbeit wird in Kaſ⸗ 
fel, Marburg, Hanau und Hersfeld verfertigt. — Die Einfuhr an 
roben Hänten und Kellen betrug 1834 4449 Eir. — In Heffen- 
Darmftadt zeichnen fich durch ihre Leverfabrication befonvers die 
Orte Neckarſteinach, Michelſtadt, Erbach, Umſtadt, Bensheim, Hep⸗ 
penheim, Alsfeld, Lauterbach, Butzbach, Schlitz, Biedenkopf, Alzei, 
Worms u. a. aus. Es wird beſonders vieles, gutes und leichtes für 

v. Rengerke’s landwirthſchaftl. Statiſtik ac. I, 12 
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ben inlänbifchen Bedarf ganz geeigmetes Soßlleder fabrieirt. Mehrere 
Fabriken bereiten Safftan, Eorvuan, weißes und gefärbtes Schafleker ze. 
Trotz allem dem und bei einer Einfuhr an Häuten von über 9000 Ein, 
wird dennoch viel Leber (1826 noch eirca 6000 Eir., dermalen gewiß 
aber weniger) eingeführt. — Fabriken in Leberwaaren find vornaͤmlich 
zu Offenbach. 

Werfen wir der Bollftändigfeit wegen noch einen Blick auf bie 
BVerhältniffe dieſes Induſtriezweiges in ven übrigen Bunbesflaaten! Im 
Sabre 1832 befchäftigte die Lederfabrication in Hannover 302 Gew 
bereien, Lohgerber und Gehülfen AM, Weißgerber und deren Gehül- 
fen 154, in 110 Weißgerbereien, der Werth ihres Fabricates wird 
zu 580,000 Thlr. geſchätzt; an Güte ſteht es dem ansländifchen Leber 
größtentheils nicht nach. Die Zahl der Schufter i. J. 1832 belief ſich 
auf 7544 ohne eigene Lohgruben, und auf 960 mit eigenen Lohgruben. 
Sattler und Riemer gab es in demſelben Jahre 616; einige davon befchäf- 
tigen fih mit dem Wagenbau. v. Rhedens obengenaunte Mitthei⸗ 
lung zeigt, daß feit 18384 15 Fabrifen für Lever- und Wagenarbeiten 
hinzugelommen find. — In Baden erreicht die Rothgerberei an Wich⸗ 
tigfeit beinahe die Bierbrauerei (f. umten $. 20.) indem fie mit einem Der 
triebscapital von 614,000 FL. erfiheint, was mit ben A Lederfabri⸗ 
fen zu Haarlaß, Heidelberg, Mannheim und Pforzheim, die Summe 
von 679,400 Fl. — Der Gerbereien in Holftein find wohl viele, bie 
meiften werben aber nur im Kleinen betrieben, und viele Häute und 
Selle werben unbereitet ausgeführt, die zum größeren Vortheil des Lan 
des hier verarbeitet werben könuten. Die größten und meiften Lohger⸗ 
bereien befinden fich in Altona und Wandsbek (bier die berühmte Lüt⸗ 
kenſche Lederfabriky). — Luremburg bat in feiner Haupiflabt, im 
Diekirch, Vianden, Clairvaux zc. Gerbereien, und Leber ift hier ein 
Ausfuhrartikel. 

Im Großherzogthum Sachſen⸗Weimar-Eifenach wird in Eiſe⸗ 
nach und Neuſtadt Gerberei betrieben; auch in Meiningen⸗Hildburg⸗ 
hauſen uud Coburg⸗Gotha giebt es deren. — In den Großherzogthü⸗ 
mern Medlenburg gefchieht pie Bereitung von Leber durch 113 Lohger⸗ 
bereien, von denen bie bedeutendſten und meiften zu Roſtock (44), Wit: 
mar, Parchim und Neubrandenburg find, 17 Leberthauer, 2 
Lederfabriken (zu Schwaan und Strelitz), eine Hanbfchuhlenerfabrit, 
84 Weißgerber ꝛe. und 8 Lohmühlen. Doch wird no viel fremdes 
Leder eingeführt. — Im Großherzogthum Olde ub urg verarbeiten 
die Weifgerber in Wildeshaufen jährlich an 18000 Felle; in Naſſau 
su Idſtein jährlich an 000 Hanmel⸗ und 30,000 Kälber » und Biegen, 
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| felle. — In Braunfbweigunn Wol fenbüttel finden ſich Brand⸗ 


Sohl⸗, Kalb» und Schafleverbereitungen, außerdem in ben übrigen 
Städten des Herzogthums 16 Gerbereien. — So wie Fabriten in An« 
halt nie haben recht gedeihen wollen, ift hier auch die Leberbereitung 
nur unbebeutend. — In den oben wicht bereits genannten thüring- 
fhen Landen will felbe auch nichts bedeuten. Die Geſanmteinfuhr 
an zohen Hinten in Thürimgen beivug 1834 nur 13 Er. — In Lippe 
find zu Lemgo Lederfabriken n. |. w. Auch in den freien Städten 
fehlt es nicht am dieſen. 
§. 17. 
Tabadsfabrication 
Auch diefe iſt für Ben Landwirth eine um fo interefiantere Gewerbs⸗ 


brauche, als das ihr dienende Product bereits zum großen Theile auf 
oaterländifchem Baden erzengt wird, und ber mit ber fleigenden Be⸗ 


völkerung fich gradatio mehrende Begehr des Fabricats, fobann die 


fortfchreitende Entwicklung der americanifchen Eulturzuflände dem dent⸗ 
ſchen Tabadsbau ein weiteres Feld zu fichern fcheinen. 

Was im diefer Beziehung die öfterreihifhen Staaten an« 
langt, fo bemerken wir hier nur, was den meiften unferer Lefer übri⸗ 
gens zur Genüge befannt fein wird, daß hier die Jubereitung des Ta- 
bass nicht der Privatinduſtrie zufteht *), da der Taback in Ofterr, zu den 
Regalien gehört, Die größte Tabadsfabrik ift Die zu Hainburg an ber 
Donau in Nieberöfterreich, welche die Tabacksblätter aus Ungarn, Ga⸗ 
lizien, der Türkei, America 2c, bezieht und daraus alle im Inlande gang⸗ 
baren Tahadsforten zum Nauchen und Schnupfen bereitet. Sie zählte 
im Jahre 1817: 26 Beamte, 50 niedere .Diener und ein Arbeitsper- 
fonal von 534 Köpfen, und erzengte 39,400 Etr. Tabadt, wovon 27,500 
Ctr. Rauch- und 11,980 Etr. Schnupftaback; im J. 1821 wurden in 
diefer Fabrik 56,525 Etr. rohe Blätter verarbeitet, und der Abſatz be 
teng im Lande unter der Ens 26,176, im Lande ob der Ens 12,063 
und im Salzburgifchen 2672 Er. Rauch⸗ und Schnupftaback. Die an- 
dern Taiferlichen Tabacksfabriken der Monarchie beſtehen zu Goding 
(in Mähren), zu Sedlitz (in Böhmen), zu Fürftenfeld in (Tyrol), Mai⸗ 
land, Benedig und Raguſa. Alle zufammen feßten bereits zu Anfange 
des vorigen Jahrzehento über 176,000 Ctr. ab, und es erhalten von 
diefem Fabrieationszweige in dem werten Theife des Staates Tan 
fende von Menſchen ihre Nahrung. 





* Nur in Ungarn wird die Tabacktfabrication von Privaten betrieben, 
12*° 
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Auch in Preußen war die Tabadefabricatien lange Zeit nur 
Regal des Staats, und konnte damals natürlich nicht den möglichen 
und wünfchenswertfen Auffchwung nehmen, weichen fie, feitbem bie 
Sicherheit vor ver Wiederkehr des Monopols feſtgeſtellt und durch bad 
Geſetz vom 29. März 1828 einige noch von früherer Zeit übriggebliehenen 
ungünftigen Berhältniffe des Tabacksbaues weggeräumt worden, zufehens 
gewinnt. Die vorzüglichften Fabriken finden fh in Berlin, Mage 
burg, Breslau; Schwert, Steitin, Coln, Duisburg ; Schmupfinbads- 
fabriten befonders bei Reichenftein in Schlefien und in Edler: Den größeren 
Theil des Products Tiefert bereits der inländifche Tabacksbau, ber klei⸗ 
nere wird zur Hälfte aus America, der Levante und Türkei, zur 
andern Hälfte aus andern europäiſchen Ländern, namentlich dem übri⸗ 
den Deutfhland, bezogen. Vor dem Eintritte Preußens in ben Zoll⸗ 
verband wurde das verarbeitete gefammte inländifche Product durchs 
ſchnittlich auf 150 — 170,000 Ctr., das fremde auf 90,000 Ctr. bes 
rechnet. Seitvem hat eine fortdauernde Steigerung der Einfuhr. flnttge- 
ſunden; es beitrug felbe, in ven deutſchen Provinzen allein, 1835 
111,072 tr. (incl. der Fabricate); davon fielen auf Rheinland 
60,091 Ctr. 17 Pfo,, anf Weſtphalen 18,099 Ctr. 105 Pfd., auf 
Brandenburg 17,521 Er. 73 Pfo., auf Sachfen 11,432 Ctr. 
95 Pfd, auf Sälefien 2751 Er. 18 Pfo., auf Bommern 1175 Ctr. 
16 Pfd. Im Jahre 1831 belief fich bei einem inländifchen Confume von 
390,166 Ctrn. d. h. 429 ‚18260 Dfv. *), die Tabadsausfuhr 12,284 Ctr., 
davon Blätter 1987 Eir. Auch in dieſer Beziehung zeigte fich feit- 
dem eine fortwährende Steigerung, was zu gutem Theile der firh mehr 
und mehr entfaltenden Blüthe diefes Induſtriezweiges zugufchreiben tft. 


Die Tabaksfabrication bildet in Baiern einen bebeutenden Ju⸗ 
duſtriezweig, indem in ben 7 Rreifen biefleits des Rheins im Jahre 
1830 allein. 144 Fabrifen befanden, und die Ausfuhr des fabricirten 


*) In Engfand, woſelbſt im Inlande faſt gar fein Anbau von Tabad 
ftattfindet , betrug die Zotaleinfuhr des Tabacks in das vereinigte Kö⸗ 
nigreich in dem mit dem 5ten Januar 1831 fließenden Jahre, nach 
Mac Culloch 19,406,402 Pfo.; währen England, Irland und 
Schottland zufammen faft noch einmal fo viel Menfchen zählen als 
ber preußifche Staat. Gegen 3,3 Pfd. im Preußiſchen berechnet 
fih auf den Kopf in England etwa 0,8 Pfd. fährlich. (S. Dieteriet’d 
ftatiftifche Neberfiht der wichtigften Gegenflände des Verkehrs und Ber» 
brauchs im preußifchen Staates. G.. 213.) 
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felle. — In Braunfhweigund Wolfenbüttel finden fih Brand⸗ 
Sohle, Kalb⸗ ud Schaflederbereitungen, außerdem in ben übrigen 
Stäbten des Herzogthums 16 Gerbereien. — So wie Fabriken in An« 
halt nie haben recht gebeiben wollen, ift hier auch bie Zeberbereitung 
nur unbedeutend. — Inden oben nicht bereite genannten thüring- 
ſchen Ländern will felbe auch nichts bedenten. Die Gef: 
an rohen Häuten in Thüringen beirug 1834 nur 13 Cie. — In Lippe 
find zu Lemgo Lederfabriken n. |. w. Auch in den freien Städten 
fehlt es nicht an dieſen. 


6. 17. 
TZabadsfabrication. 


Auch dieſe ift für den Landwirth eine um fo intereffantere Gewerbe. 
brauche, als das ihr dienende Product bereits zum großen Theile auf 
oaterländifchen Boden erzengt wird, und der mit ber ſteigenden Be⸗ 
völkerung ſich gradativ mehrende Begehr des Fabricats, fobann vie 
fortſchreitende Entwickelung der americanifchen Culturzuſtände dem dernt⸗ 
ſchen Tabadsbau ein weiteres Feld zu ſichern ſcheinen. 

Was in dieſer Beziehung die öſterreichiſchen Staaten am. 
langt, fo bemerken wir hier nur, was den meiften unferer Lefer übri⸗ 
gens zur Genüge befannt fein wird, daß hier die Zubereitung des Ta- 
backs nicht der Privatinduſtrie zufteht *), da der Tabad in Oſterr. zu den 
Regalien gehört. Die größte Tabadsfabrik ift Die zu Hainburg an der 
Donau in Nieberöfterreich, welche die Tabarkshlätter aus Ungarn, Ga« 
ligien, der Türkei, America 2c. bezieht und daraus alle im Inlande gang⸗ 
baren Tabadaforten zum Rauchen uud Schnupfen bereitet. Sie zählte 
im Jahre 1817: 26 Beamte, 50 nievere Diener und ein Arbeitsper- 
fonal von 534 Köpfen, und erzeugte 39,400 Ctr. Taback, wovon 27,500 
Er. Rauch - und 11,980 Etr. Schnupftaback; im J. 1821 wurden in 
diefer Fabrik 56,525 Ctr. rohe Blätter verarbeitet, und ver Abſatz be- 
teng im Lande unter der End 26,176, im Lande ob der Ens 12,063 
und im Salzburgifchen 2672 Ctr. Rauch- und Schnupftaback. Die an⸗ 
dern Taiferlichen Tabadsfabrifen der Monarchie beftehen zu Goding 
(in Mähren), zu Sedlitz (in Böhmen), zu Fürftenfeld in (Tyrol), Mai⸗ 
land, Benedig und Raguſa. Alle zufammen fetten bereits zu Anfange 
des vorigen Jahrzehents über 176,000 Etr. ab, und es erhalten von 
diefem Fabricationszweige in dem weftlichen Theile des Staates Tau⸗ 
ſende von Menſchen ihre Nahrung. 





*) Nur in Ungarn wird bie Tabackefabrication von Privaien betrieben. 
12*° 
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d 61 einzelne Fabricanten und Spinner. — In Oldenburg 
zwar mehrere Tabackofabriken, inbeffen reichen felbe für ven 
Conſum nicht bin, Wahrfcheinlich liegt die Schuld davon mit 
‚n, daß man noch Feinen Taback im Lande baut. — Naffau hat 
ne Tabacksfabriken zu Herborn, Dilfenburg u.a. DO. — In Braun- 
ichweig befördern die beveutenden Tabacksfabriken ber Hauptflabt, 
welche den Landtaback feiner Güte wegen gern verarbeiten und jede Par- 
tie Yanfen, went fie auch noch fo groß ift, vie Aufnahme ber Tabacks⸗ 
eultur. — In ben anhaltifhen Ländern kommt dieſe Fabrication 
nicht in Betracht, was gleichfalls, mit Ausnahme ver Hanſeſtädte, wo 
belanntlich zahlreiche und großen Umfag machende Rauchtabadl - und Ci⸗ 
garren⸗Fabriken (namentlich in Hamburg und Bremen) und Schnupfta« 
backs⸗Fabriken (unter den Frankfurter Fabrifgefchäften vie zahlreich» 
ken) exiſtiren — von ben übrigen Heinen Bundesſtaaten gilt. 


§. 18. 


Delfabrication. | 
Die Delfäbrication iſt in mehrern Provinzen Deutſchlands, fo 
namentlich in ven Öfterreichifchen und preußiſchen Ländern, in 
Bürtemberg, Baden ic. zwar gar nicht unerheblich, für den allge» 
meinen Bedarf jebor nicht hinreichend. 

Was zuerft jene anlangt, fo befchäftigt vie Oelraffinirung im Lande 
unter der Ens mehrere Fabriken zu Wien und Gumpoldskirchen. In 
Steiermarf find die Lanpmühlen mit Oelpreſſen verfehen, worauf 
Lein⸗, Kürbiskern⸗ u. a. Dele ausgefihlagen werben; allein der Conſum 
wird durch das Erzeugniß nicht gedeckt. An der Südſpitze Tyros be 
ſchäftigt man fich mit der Gewinnung des Dlivendls. (Die Olivengärt- 
ten nehmen hier beiläufig 730 Zoch ein) In Kärnthen und Krain 
werben Lein-, Rübe- und andere Dele erzeugt; dagegen ifl man im 
Rüftenlande, wo überhaupt die ländlichen Gewerbszweige fich noch 
in einem betrübenden Zuſtande der Uncultur befinden, in dieſer Fabrica- 
tion noch nicht weit gefommen m. f. w. Ueberall iſt in Deflerreid 
jebem Grunpbefiger geftattet, Kernendl zu bereiten, (In der Provinz 
Mähren mußten die Dominien im %. 1815 Bericht erftatten, welche 
Individnen fih im Erzeugen veffeiben befonders anszeichneten.) 

Meberfteigt zwar , zumal bei dem zunehmenden Delverbrauch zur bef- 
fern Erleuchtung der Zimmer ıc., fo wie zur FZabrication, die Einfuhr 
bes Dels im preußiſchen Staate deffen Ausfuhr noch immer ziemlich 
anſehnlich: fo wirb doch, in Folge des ſich mehr und mehr verbreiten 
den Aubaues der Oelpflanzen, ein fehr erfreulicher Aufſchwung der in⸗ 
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tigeren Staaten. Diefe bluͤht zu Canſtatt, Heilbronn, Um, Schoraberf, 
Oberurach, Weilerſtadt, Mühlacker, Kochendorf, confumirt (nach einer 
älteren Angabe) außer dem belangloſen inländiſchen Product über 12,000 
Centner auslänvifche Blätter, und ſchickt von feinem Fabricat 3000 Ctr. 
außer Landes. 

Unter allen techniſchen und fabrikmäfig heiriebenen Gewerbszwei⸗ 
gen Badens ſteht die Tabacksfabrication au Zahl and Bedeutung oben⸗ 
an. Selbe zählt vermalen 27 Etabliffemenis, 3 Carlsrufe, Durlach, 
Heidelberg 3, Stadt Kehl, Kippenheim, Lahn 3, Lörrach, Mannheim 9, 
Mühlhauſen bei Morzheim, Münfterthal bei Eitenheim, Offenburg, Ra⸗ 
flabt 3, Schwarzach bei Bühl; mit 268 Gehülfen und 241,700 %1. Be- 
triebscapital. Die Schnupftabadkfabrif ver Gebrüder von Lotzbeck in Lahr 
iſt mit ihrem gleichartigen Etabliſſement in Augsburg unftreitig die erfte 
Schnupftabacksfabrik in Deutſchland. 

Beide Heſſen zeichnen ſich durch ihre lebhafte Tabadsfabrication 
ans. In Kurheſſen finden fih 6 Fabriken zu Kaffel, eine zu Kirch⸗ 
pitmold, zu Fritzlar, Hanau, Marburg, Fulda, Eſchwege, Karléhafen, 
Allendorf u. Brotterode; außerbem eine merkwürdige Schnupftabacksmůhle 
in Rüdingen bei Hanau. — Heffen-Darmftadt befist der Ta- 
badsfabrifen 29, darunter mehrere von beveutehbem Umfange und gro- 
Bem Rufe, 3. B. die zu Offenbach, Obgleich dieſe Fabrifen das ganze 
Rand hinreichend verfehen Tönnten, fo wurden dennoch 1826 noch 440 
Eentner fabrieirter Taback eingeführt, fo wie 1825 = 24,700 Eentner 
und 1826 — 17,289 Eentner roher Taback eingebracht. Seit Anſchluß 
des Großherzogthums an den preußiſchen Zollverband lauten viefe 
Zahlenverhältniffe natürlich anders. Nach Dieterick find bier im Jahre 
1835 — 10,791 Ctr., 68 Pfo. Tabadshlätter und Fabricate, fv wie 
im Rurfürftenthum veren 14,280 Er. 75 Pfd. eingeführt worden. 

Kein Zweig des Fabrikweſens hat in Holftein größere Ausdeh⸗ 
nung gewonnen, als die Tabadsfabrication; es giebt nur wenige Städte 
und Flecken im Herzogthume, wo nicht eine ober mehrere Tabadisfabri- 
fen find; davon befinden fich die bedeutendſten in Altona (12) und Kiel 


(3. Viele holſtein iſche Tabadsfabrilen ſtehen im Feiner Hinſicht ge 


gen die befferen ausländifchen zuräd, und es könnte burch das inländifche 
Fabricat, wozu man bie rohen Blätter ans Weflinvien direct, oder ante 
zweiter Hand über Hamburg und Bremen aus Nordamerica, fobann aus 
Holland, Rußland, Brandenburg, Pommern und Mecklen— 
burg bezieht, das fremde Fabricat entbehrlich gemacht werden. — Nicht 
minder findet in den Nachbarlanden Medlenburg Feine unanfehnliche 
Tabacksfabrication Statt, Er Yolmzchat ſelbige bier dermalen 17 Fa⸗ 


183 


briken und 61 einzelne Fabricanten und Spinner. — In Olden burg 
giebt es zwar mehrere Tabacksfabriken, inbeffen reichen felbe für den 
Marten Conſum nicht hin. Wahrſcheinlich liegt die Schuld davon mit 
daran, daß man noch feinen Taback im Lande baut. — Naffau hat 
feine Tabacksfabriken zu Herborn, Dillenburg u. a. D. — In Braun» 
ſchweig befördern die bedeutenden Tabacksfabriken der Hauptſtadt, 
welche den Landtaback ſeiner Güte wegen gern verarbeiten und jede Par⸗ 
tie kaufen, went fie auch noch fo groß iſt, die Aufnahme der Tabacke⸗ 
eultur. — In ven anhaltifhen Ländern kommt dieſe Zabrication 
nicht in Betracht, mas gleichfalls, mit Ausnahme ver Hanſeſtädte, wo 
belauntlich zahlreiche und großen Umſatz machende Rauchtaback⸗ und Ci⸗ 
garren⸗Fabriken (namentlich in Hamburg und Bremen) und Schnupfta⸗ 
backs⸗Fabriken (unter den Frankfurter Fabrilgefchäften die zahlreich 
fen) exiſtiren — von ben übrigen Meinen Bunbesflaaten gilt. 


$. 18. 


Delfabrication. 

Die Delfabrication iſt in mehrern Provinzen Deutſchlands, fo 
namentlich in den öſterreichiſchen und preußiſchen Ländern, in 
Würtemberg, Baden ꝛc. zwar gar nicht unerheblich, für den allge- 
meinen Bedarf jedoch nicht hinreichend. 

Was zuerft jene anlangt, fo befhäftigt Die Oelraffinirung im Lande 
inter ver Ens mehrere Fabriken zu Wien und Gumpolnsfirchen. In 
Steiermarf find die Landmühlen mit Delpreffen verfehen, worauf 
Lein-, Rärbisfern- u. a. Dele ausgefihlagen werben; allein der Confum 
wird durch Das Erzeugniß nicht gedeckt. An der Südſpitze Tyrols be 
ſchäftigt man fich mit der Gewinnung des Olivenöls. (Die Dlivengärt- 
ten nehmen bier beiläufig 730 Zoch ein.) In Kärnthen und Krain 
werben Lein-, Rübe- und andere Dele erzeugt; dagegen ift man im 
KRüftenlande, wo überhaupt die Ländlichen Gewerbszweige fich noch 
in einem betrübenven Zuflande der Uncultur befinden, in dieſer Fabrica- 
tion noch nicht weit gefommen u. ſ. w. Ueberall iſt in Oeſterreich 
jevem Grunpbefiger geftattet, Kernenoͤl zu bereiten. (In der Provinz 
Mähren mußten die Dominien im J. 1815 Bericht erflatten, welche 
Individnen fich iin Erzeugen veffeiben beſonders auszeichneten.) 

Meberfteigt zwar, zumal bei dem zunehmenden Delverbraud, zur bef- 
fern Erleuchtung der Zimmer sc., fo wie zur Fabrication, die Einfuhr 
des Oels im preußifihen State deſſen Ausfuhr noch immer ziemlich 
anſehnlich: fo wird doch, in Folge des fich mehr und mehr verbreiten» 
den Anbanes der Oelpflanzen, ein fehr erfreulicher Aufſchwung der in- 
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käudifchen Oelfabrication bemerkbar. Man zählte bereits im J. 1826 
über A000 größere und Heinere Delmühlen. Die meiflen im Regie 
rungsbezirk Magdeburg und um Nordhauſen (Reg.⸗Bez. Erfurt), dann 
in den Regierungsbezirten Minden und Düffeloorf, Coblenz und Trier. 
Auch im Reg.-Bezirt Stralfund findet man viele. 1831 befanden fich im 
Ganzen 4043 Delmühlen, 1834 aber 4142, alfo beinahe 100 mehr, im 
preußifhen Staate. Bon der Iehtern Anzahl kommen 432 auf Bran- 
denburg, 243 auf Pommern, 298 auf Schlefien, 942 auf Sachfen, 592 
auf Weftphalen und 1196 auf Rheinland. Bei ver verhältnißmäßig mit 
fortgefchrittenen Vervollkommnung ber Delmüblen in Bezug auf ihren 
Mechanismus zc. fliehen die dermaligen Delfabrifen ‘auf einer viel hö⸗ 
hern Stufe der Arbeitsfähigfeit denn früher. Das Product beſteht zum 
größten Theile aus meift im Lande felbft erbauter Raps- und Rübſaat. 
— Benn, fagt Dieterict, die den preufifchen Staat bewohnenven 
etwa 21, Millionen Familien jede jährlich nur 20 Pfund Del gebran- 
hen, fo ift dies ein Bedarf von 50 Millionen Pfund. Nach Ferber be= 
trug die Mehreinfuhr über die Ausfuhr an Oelſaat durchſchnittlich jähr⸗ 
lich 194,194 Scheffel, welches a 30 Pfund aus dem Siheffel gäbe 
5,825,820 Pfd. Neun bis zehnmal fo ſtark iſt der Bedarf, und dieſen 
deckt die inländifche Production. Speifeöl, aus Mohn und Nüffen berei- 
tet, welches Sachfen und Rhein ins Ausland abfegen, wird mehr ex⸗ als 
importirt. Fabriköl (Baumöl an ver Grenze mit Terpentinöl verfekt), 
wovon die Gefammteinfuhr 1831 7253 Etr. betrug, wird als Einfuhr- 
artifel immer bedeutender. Die Einfuhr des Brennöls, welche fih 1831 
auf 109,104 Eentner belief, dürfte feitvem im Allgemeinen wenige Ver⸗ 
änderung erlitten haben, aber die Ausfuhr (1831 auf 27,611 Ctr.) Hat, 
zum Theil wegen bes fleigenden Conſums im Lande felbft, namhaft ab- 
genommen. 

Baiern leiftet in dieſem Fabricationszweige verhältnißmäßig nur 
wenig. In fämmtlichen Kreifen des Königreichs fanden fi 1830 nr 
231 Delmühlen, wenn dagegen 871 Branntweinbrenner! — In dem 
mehr als fünfmal kleineren Königreich Sachfen gählen die Gewerbs⸗ 
Satafter 653 Oelmühlen mit 744 Preffen. — Die Zahl der Delmüß- 
len im Rönigreihe Hannover beläuft fih auf mehr als 250, große 
finden ſich indeß nur in Oſtfriesland, und auch wohl noch in einigen an⸗ 
deren der See nahegelegenen Tanvestheilen, und Marcard, Berghaus 
u. A. bemerfen, daß die hiefige Delfabrication, im Ganzen genommen, noch 
immer Berbefferung ver mechanifihen Mittel, namentlich der Anwendung 
der Dampffräfte, bedürfe. Freilich mögen Reformen diefer Art ein be- 
deutendes Hinderniß ihrer Ausführung in den Anlagefoften finden, allein 
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gewiß ift, daß gut eingerichtete Delmühlen durch Ihren Ertrag, bei 
dem immer zunehmenden Baue ver Oelgewächſe, entfprechenden Erſat 
bieten, Eine bedentende Quantität Rapfamen — im Durchſchnitt jähr⸗ 
lich 161,800 Himten — gebt jebt unverarbeitet ins Ausland, nament⸗ 
lich nach England, Holland und den Hanſeſtaͤdten; während die Del 
und Oelkuchenausfuhr durchſchnittlich im Jahre nur 1390 Eir. Hauf⸗, 
Lein- und Rüböl, und.23,800 Eentner Oelkuchen beträgt. — Nach Mem- 
minger finden fich in dem bald Halb fo Heinen Königreihe Würtem- 
berg 712 Delmühlen, und es macht für die Oelbereitung fowohl aus 
Raps und Lein, als aus Mohn, Bucheln, Nüffen, Sonnenblumen x. ei- 
nen fehr wichtigen Erwerbszweig aus. In vielen Gegenden iſt das 
Baumöl bereits durch das Mohn- oder Magſamenöl ganz verdrängt, und 
in nenefter Zeit hat man auch das Rapsöl auf eine Weiſe zu vervolllomm⸗ 
nen gewußt, daß es vielfältige Anwendung als Speifeöl findet. Troy 
des eigenen großen Verbrauchs von Del wird doch mehr aus- als ein- 
geführt, wohl gegen 3000 Eentuer; außerdem ſendet man über 8000 
Centner außer Landes. 

Badens Oelfabrieation befindet fih auf einer fo erfreulichen 
Höhe, daß bereits 1831 von dieſem Artilel 5430 Eentner mehr aus⸗ 
als eingeführt wurden. — u Rurbeffen wird jetzt von Seiten des 
kurfürſtl. Handels - und Gewerbs-Vereins Fräftig auf Entflehung mehre⸗ 
zer Delmühlen hingewirkt. — Heſſen⸗Darmſtadt hat deren dage⸗ 
gen in großer Dienge, und Lein-, Diagfamen- amd Nußöl find Ausfuhr- 
artikel. 

Beide Mecklenburg haben, trotz ihres ausgedehnten Oelfantbaues, 
nur 15 ſtädtiſche, und außerdem mehrere ländliche Delmühlen, müſſen 
daher bedeutend von dieſem Artikel importiren. Dagegen genießen die 
holſteiniſchen Oelfabriken verdientes Zutrauen, und fremdes Lein⸗ 
und Rübesl wird nicht mehr bezogen, wohl aber hieſiges ausgeführt. — 
Didenburg und Naffau importiven. — Braunfhweig aber 
führt Rübe- und Leindl aus, Im leuten Lande finden fich 169 Oel⸗ 
mühlen, welche alljährlich 18,000 Eentner Kiefern. — Auch Anhalt 
erportirt in guten Jahren Rübeöl. Sonſt erhebt fi in dem andern, 
noch nicht namhaft gemachten Bundesſtaaten die Delfabrication nirgend 
zu einem hervorſtechenden Zweige des induftriellen Einfommens. 


& 19. 
Zuderfiederei. 


Diefer ehedem, in Bezug auf fein Product, nur von dem Welthan- 
del abhängige Fabricationszweig tritt feit Anfang des laufenden Jahr⸗ 
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wur etwas über 27,000 Eir. Ferber führt au, daß von 1829 his 1831 
die Anzahl der Zuderfabriten im preußifchen Staate fi von 42 auf 
49 gehoben Habe; bis 1835, alfo in vier Jahren, Hat fie ſich auf 74, 
alfo um 25 erhöht. Die allermeiften neuen eniflanden am Rhein; 13 
von jenen 25; die Mehrzahl Fabriken mittlerer Axt, die 5000 bis 6009 
Centner jährlich verfieden. Die bedentendſten preuß iſchen Kabriten finde 
Die pommerfche Provin⸗ 

zial ⸗Zuckerſiederei in 


Stettin . . . .— verf. Suderquani, 1834: 45,542 Eir. 
Salobs in Bolsvam.. . „.— » » 37011 » 
Schimmelbufd und T— in 

Ein . . . — .» a »- 32,048 » 
Gebrüder Schiller in ı Berlin — »29,597 » 
Die kaufmaͤnniſche Actien⸗ 

Siederei in Breslau .— » »23,136 ». 
J. J. v. Rath in Duisburg — >» » 18,639 


Die Runfelzuderfabrication aulangend, fo datırt fi der höhere Auf 
fhwung verfelben eigentlich erſt feit dem Jahre 1837. In diefem war 
zen bereits errichtet: a) in Brandenburg: mehrere in Berlin; danı 
eine zu Nen⸗Ruppin (verarbeitete von Mitte Januar bis 10. Mär 
1836: 12,500 Etr. Rüben); zu Lebuſer Vorſtadt bei Frankfurt (auf 
käglih 400 Ctr. R. eingerichtet); zu Potsdam, Gloiſſen bei Zielenzig. 
b) In Pommern: in Stettin, Stargard, Stralfund, Putbus. c) In 
Schleſien: in Eckersdorf, bei Glas (jährl. — 1836: 11 bis 12,000 
Ctr. R. verarbeitend), Rofenthal (verarbeitete 18°%, 6000 Eir. R., 
jetzt bedeutend mehr), Oſtrowitz, Loſſen, Klettendorf (die 18°%, 22,000 
Ctr. verarbeiten wollte), Trieborn, Zeblig, Grünberg, Groß⸗Glogan, 
Groß⸗Peterwitz, Carolath und Streivelsporf, Trachenberg, Herrnſtadt, 
Ratibor, Grüben; projectirt waren noch 4, nämlich zu Ulbersdorf, Klo⸗ 
ſter Heinrichau und Seitſch, Waitzenrode; in der Lauſitz finden fi Die 
Bauerfteinfche und Struvefhe zu Obernenndorf bei Görlis. d) In 
Sachſen: 4 in der Sudenburg vor Magbeburg, dann bie der Her⸗ 
xen Eggert u. Comp. zu Dueblinburg (von Zier und Hanewald ange 
legt); in Halle, Ober» Pfaunenftein, Wartenburg, Wendelſtein. Im J. 
41837 find zu den Magdeburger Fabriken auf ungefähr 4000 Magdeb. 
Morgen 600,000 Eir. Rüben erbaut, und fol daraus im Durchſchnitt 
vom Etr. 4 Pfund Zuder gewonnen fein = 2,400,000 Pfo., wemit 
etwa die Hälfte des Zuckerbedarfs im Reg.⸗Bezirk gebedft warb. e) In 
Weſtphalen die zu Minden, und f) in Rheinland vie zu Herfel bei 
Bonn. 


_ 
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"Der raffinierte Zuder, der im Sreußifchen verzehrt wird, iſt 
faſt ganz Auf inländifchen Siedereien taffinirt. Nach Ferber wurden in 
den 3 Jahren 1829 — 34 vurchſchnittlich 23,223 Er. Raffinade und 
Farin eingeführt; ſeitdeni Hat der Import im hohen Grave abge 
nommen, imd ber Zuckerbedarf wird immer mehr durch das Fabricat ber 
inländiſchen Sievereien allein vollftändig befrienigt. Auch die Einfuhr 
des Syrups iſt im Abnehmen, wenn 1834 in den preußiſchen Bun- 
desſtaaten noch Aber 43,000 Ctr., belief fie fih 2 Jahre fpäter nur anf 
etwas über 20,000 Eir. Dieteriei mißt dieſe beveutende Abnahme ge- 
wiß zutreffend vorzugsweiſe ber fleigenden Erzengung von inlaͤndiſchem 
Kär toffelſyrup zu. Fabriken dafür exiſtiren beſonders in Sihlefien, 
und fo viel wir wiſſen, jetzt zu: Conradswalde, Jeltſch bei Ohlau, Ni 
dolai, Rüſtern, Reinſchdorf, Wernersdorf (6 — 7000 Scheffel verarbei⸗ 
tend), Poſtelwitz, Giraltowitz, Kalinowitz, Rosnichtau u. m. d. — 

Baiern beſitzt 7 Rohzucker verarbeitende Siedereien, und zwar 2 
im Würzburg, 1 in Memmingen, 1 in Schweinfurt, 1 in Bamberg, 1 
in Wunſiedel und 1 bei Um. Das Quantum des verſteuerten Rohzu- 
Herd und der Schmelzlumpen beteug 1835 — 57,475 Etr. 107 Pfund, 
1836 — 45,906 Etr. 30 Pf; Runfelrüsenzuder- Fabrifen fire 
ven fih: in Obergießing bei München, in Homburg in ber Pfalz, in 
Schleisheim, zu Erhing und Priesdorf, zu Würzburg. Indeſſen feheint 
die Sache im Ganzen wenig Fortgang zu haben. Seinen überrefli- 
chen Zuckerbedarf zieht Baiern, wie bereits oben angedeutet (wie auch 
Würtemberg, Sachen, Thüringen), flatt früher aus Hamburg und Bre⸗ 
men, größtentheils aus den preußifchen Raffinerien. - 

Nach amtlichen Nachrichten befanden 1838 im Koͤnigreiche Sach» 
fen 7 Zucerfabrifen, nämlich 2 NRohrzucerraffinerien und 5 Rübenzu⸗ 
ckerfabriken. Diefe letzteren find zu: Eythra, Sahlis, Lockwitz, Maxen, 
Klein⸗Zſchocher, Noſſen, Netſchkau (im Voigtlande). — Hannover 
hat der Zuckerraffinerien 6, nämlich in Linden bei Hannover, in Münden, 
Lüneburg, Neubaus a, d. O., Dsnabräd und Quackenbrück, welche zu⸗ 
fanimen jährlich an 3 Millionen Pfo. Rohzucker, und zwar Rohrzucker 
zu einem Werthe von etwa 300,000 Rtihlr., freilich zum Bevarfe nicht 
genügend, verarbeiten. Indeſſen ift die Einfuhr des Rohzuckers im Stei⸗ 
gen, und man denkt auch bereits an die Errichtung von Runkelzuckerfa⸗ 
briken, wie deren namentlid in Nienburg und Sandfort exiſtiren. — 
Rohzurferraffinerien wiffen wie in Würtemberg-hicht namhaft zu 
machen. Der bier verfieuerte Rohzucker ıc. betrug 1834 — 1836: 
0882 Gir. 25 Pfo.,-15,930 Ctr. 14 Po. um 14,230 Ctr. 85 Wo.; 
Die Baffinabe ec.: 1455 Sir. 75 Pfo., 3829 ECtr. 72 Pfo. uns 1078 
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wur etwas über 27,000 Ctr. Ferber führt an, daß von 18239 bis 1831 
bie Anzahl der Zuckerfabrilen im preußifchen Staate fi von 42 auf 
49 gehoben habe; bis 1835 , alfo in vier Jahren, bat fie ſich auf 74, 
alfo um 25 erhöht. Die allermeiften neuen entflanden am Rhein; 13 
son jenen 255 die Mehrzahl Fabriken mittlerer Art, die 5000 bis 6000 
Gentner jährlich verfieden. Die bedentendſten preuß iſch en Fabrilen find: 
bie pommerfche Provin- 

zial » Zuckerſiederti in 


Stettin . . . .— verfl. Zuderguant. 1834: 45,542 Eh. 
Jakobs in Potsdam. .„ .— » » » 3704 » 
Schimmelbuſch und So in Ä 

Eöln — * » 82,048 » 
Gebrüder Sqidler in Berlin — » » 29,597 » 

- Die kaufmaͤnuiſche Actien⸗ 

Sieversi in Breau .— » »23,136 » 

J. J. v. Rath in Duisburg — » » » 18,639 » 


Die Runlelzuderfabrication anlangend, fo datirt fich der höhere Auf 
fhwung verfelben eigentlich erſt feit dem Jahre 1837. In dieſem wa 
ven bereits errichtet: a) in Brandenburg: mehrere in Berlin; dans 
eine zu Neu -Ruppin (verarbeitete von Mitte Januar bie 10. Mäy 
1836 : 12,500 Etr. Rüben); zu Lebufer Vorſtadt bei Frankfurt (auf 
täglich 400 Ctr. R. eingerichtet); zu Potsdam, Gloiſſen bei Zielenzig. 
b) Zn Pommern: in Stettin, Stargard, Stralfund, Putbus. c) In 
Schleſien: in Edersporf, bei Glatz (jährl. — 1836: 11 bis 12,000 
Ctr. R. verarbeitend), Rofenthal (verarbeitete 18°%,, 6000 Er. R., 
jest beventend mehr), Oſtrowitz, Loflen, Klettendorf (die 18°%, 22,000 
Etr. verarbeiten wollte), Trieborn, Zeblig, Grünberg, Groß⸗Glogau, 
‚Groß-Peterwig, Carolath und Streivelsporf, Trachenberg, Herrnſtadt, 
Ratibor, Grüben; projestirt waren noch A, nämlich zu Ulbersdorf, Klo⸗ 
fler Heinrichau und Seitſch, Waitzenrode; in der Lauſitz finden ſich die 
Banerfleinfche und Struvefche zu Obernenndorf bei Görlitz. d) In 
Sachſen: 4 in der Sudenburg vor Magdeburg, dann die der Her 
zen Eggert u. Comp. zu Dueblinburg (von Zier und Hanewald ange 
legt); in Halle, Ober» Pfannenftein, Wartenburg, Wenvelftein. Im J. 
1837 find zu den Magdeburger Fabriken auf ungefähr 4000 Magdeb. 
Morgen 600,000 Ctr. Rüben erbaut, und foll darans im Durchſchnitt 
vom Ctr. 4 Pfund Zuder gewonnen fein = 2,400,000 Pfo., womit 
etwa die Hälfte des Zuckerbedarfs im Reg.⸗Bezirk gevedit warb. e) In 
Weftphalen die zu Minden, und f) in Rheinland vie zu dert bei 
VPonn. 
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Tabelle A. 34 


| ueberhaupt 2037| 194| 1843 








862) 126) 736 
631| 4139| 492 


1493| 265] 1228 








in den Städten 
3. Branden- Jauf dem Lande 


burg 
Ueberhaupt 


in den Städten] 1103| 252] 851 
Jauf dem Lanbe| 1156| 242] 914 





4. Sachſen 








inden&täbten| 1080| 121] 950] 
5. Weſtyhalen Jauf vem Lande] 1651] 5741| 1080) | 


Heberfaupt | 2731) 692| 2039| ' 
indenStäbten| 1218| 175] 1043 
Jauf dem Lande] 2456| 625| 4831|. 

6. Rheinprov. j 


3674| 800) 2874 


Neberhaupt 


inden Städten] 5312| 767| 4445) 
Jauf dem Lanbe| 7783| 1783| 600n 


ueberhaupt 


Summa 
13095| 20010445 
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zur Genüge bekauntes un für den Innern Wohlſtand vor ehe ſchon 
lange befingtes Wreiguiß, — = 


$. 20. 


Bierbrauerei. 


Obwohl man dieſem Gewerbszweige renerlich eine ſehr erfreuliche 
Aufmerkſamkeit zugewandt hat, fo ift er doch im Allgemeinen noch weit 
davon entfernt, den wünſchenswerthen und nöthigen Grad ertenfiver und 
intenfiver Ausbildung erzeicht zu haben. Südpentfihland iſt in die 
fer Beziehung dem nörplichen Vaterlande länger warausgeeilt, und 
port werben auch zum größeren Theile die > neuefken Fortſchritte des 
Brauereiweieng bemerkbar. 

Wegen ung gleich über den Umfang und den Geldwerth ver Bier 
brauerei in ven öfterreichifehen Provinzen Feine officielle und gleiche 
mäßig fpecielle Daten vor, fo ergiebt fir) doch ans ber überans flarfen 
Eonfumtion des Bieres *) und aus dem Umſtande, daß dieſes hier ſelbſt 
nach Gegenſtand der Ausfuhr iſt, die Bedeutendheit des Braugewerbes 
zur Genüge. Namentlich excelliren Oberöfterreich, beſonders aber 
Böhmen in demſelben. Hier wurden im Jahre 1835 allein iu 1087 
Brauſtätten 868,529°%, Fäſſer Bier verfleuert! — Auch in Nieder 
öſterreich ift die Bierbrauerei, befonvers in und um Wien, ein erheb⸗ 
licher Induſtriezweig. In der Hanptflabt find 8, in ben nächften Um⸗ 
gebungen 24, und im ganzen Lande 163 Brauhäuſer. In Oberöfter- 
reich werden die beften Biere (in Wien unter dem Namen ver Oberläur 
der⸗Biere beliebt) zu Scherding und Braunau im Junkreiſe, zu Kal⸗ 
tenhauſen im Salzburgiſchen, zu Lüpelberg im Hundsrückkreiſe ıc. ger 
brant. | 

Eine volffländige und officielle ſtatiſtiſche Usberfiht der Brauerei 
in den preußiſchen Bundesſtaaten für das Jahr 1831 lieſeri 
die auliegende Tabelle A. : 

Es erhellt, daß vie Mehrzahl ver. 1831 in Thätigleit geweſenen 
Brauereien fi auf dem Lande befunden haben; indeſſen iſt nicht außer 
Acht zu laffen, daß vie ländlichen Brauereien faſt überall nur Fein finn 
— 28 waren 1831 im ganzen preußiſchen Staate nur deren zwei, 
die über 1000 Rthlr. Steuer zahlten — und in der Negel nur geringes 
Bier brauen. Zehn ſtädtiſche Etabliſſements entrichteten 1831 zwifchen 
beinahe. 3 — 6000, drei vergleichen zwifchen 2 -— 3000 Rthlr. Steuer. 
— Gewahrt man gleich, daB die Brauerei im Preußiſchen no im⸗ 





9) Zu. Wien allein wurden 1835 409,852 Eimer conſumirt. 
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mer ein bedeutendes Gewerbe if, fo wird dennoch von vnterkänbifchen 
Statiflifern die noch fortvauernde permanente Abnahme deifel- 
ben in Zahlen bewiefen. In den Jahren 1826 — 32 iſt, nad Diete- 
riet, die Summe bes hier verbrauten Malzfchrotes von 2,430,000 auf 
1,780,000 Ctr. herabgefunfen, wornach alfo im Ganzen 1832 nur etwa 
, fo viel Bier im Preußiſchen gebraut wurde als 1826. Bier von 
Außen ift nicht mehr Hinzugelommen; bis incl. 1831 überflieg die Aus- 
führe (7000 — 9000 Etr.) alljährlich die Einfuhr; demnach hat die 
Conſumtion in ihrem Rückſchritte mit der Fabrication Tact gehalten. — 
Nach Malchus betrug im. Fahre 1804 die Conſumtion von Bier in der 
geſammten Monarchie noch 4,243,108 Faß (A 100 Quart); — für 
1831 berechnet Dieterict fie zu 1,980,360 Faß, over 1,980,360 Str. 
Malz, d. h. 0,152 Ctr. für den Kopf, Wenn man ben Scheffel Malz 
zu 60 Pfund rechnet, fo fallen 0,279 Scheffel auf ven Kopf. Derfelbe 
Statiftifer macht darauf aufmerffam, daß in Großbritannien mehr ale 
drei Mal fo viel Bier denn im Preußiſchen confumirt werde, 

Noch flärker, fagt derfelbe, iſt die Bierconfumtion in Batern, 
woſelbſt vielleicht die größte Berzehrung diefes Getränfs in Europa 
ſtattſindet. In der Schrift über den beutfchen Zollserein von Kühne 
iſt bereits ausgeführt, daß dem Stenertrage nach ver Baier fieben Mal 
fd viel für Bier ausgiebt als ver Preuße. Da die Bierfleuer in 
Baiern bebeutend Höher iſt als im Preußiſchen, fo iſt das Verhält-. 
niß der Conſumtion zwar nicht wie 1:7, aber bo wie 1:4. Es 
kommt in den bieffeits bes Rheines belegenen Kreiſen durchſchnittlich 
an Bierſteuer in Baiern ein 5 Millionen Gulden rheiniſch. Der bai⸗ 
erſche Scheffel Malz iſt mit 5 Gulden rheiniſch beſteuert, alſo wird 
verbraut 1 Million baierſche Scheffel. 0,24717 alte baierſche Scheffel 
find == 1 Berliner Scheffel. Demnach verbraut man in den 7 Kreiſen 
4045,798 Scheffel, d. i. bei einer Bevölkerung von 3,691,816 Seelen 
1,09 Berliner Scheffel Malz für ven Kopf. — Während in Berlin im 
Zahre 1831 bei 248,882 Einwohnern in 38 Brauereien 145,799. Eir. 
Malz verbrant wurden, find in München, das 95,000 Einwohner hat, 
naach Nr. 169 des baierſchen Landboten von 1837, im Sudjahre 18%, 
verbraut worden 88,516 baierſche Scheffel, d. h. 195,337 Cir. in 41 
Brauereien. Das Subjahr aber währt som September bis Ende April, 
— — Nach deu beften baierfchen Statiſtilern beſitzt Baiern dermalen 
ungefähr. 5600 Brauereien, deren Gebräue zu 8 Millionen Eimern ge 
ſchätzt wird. . Die Ausfuhr davon ift gar nicht auerheblich. An foge- 
nanntem Bock gingen 1835 für 400,000 Rthlr. bloß nach Sachfen. 

Die Ueberſicht des Brau⸗Urbars im Rönigreihe Sach ſen im 9. 
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1836, welche wie dem bortigen flatififchen Vereine verbanfen, ergiebt: 
daß fich überhaupt 929 Brauereien im Lande befinden, davon 831 gang- 
bare und 98 ungangbare; 204 in den Stäbten, 725 auf dem Lande, 
584 Braunbier, 13 Weißbier, 159 Braun- und Weißbier, 102 Dop- 
pels oder Zagerbier , neben einer der vorgenannten beiven Sorten, 74 
fämmtliche vorgenannte Sorten, 1 bloß Lagerbier brauend. - Der Bier- 
zug iſt folgender : Braunbier 1,299,606%, Eimer, Weißbter 171,543% 
Eimer, Lager» und Doppelbier 92,605 Eimer, indgefammt 1,563,755 
Eimer, — Im Haupt-Steneramts-Bezir! Meiffen befinden fich bie mei- 
fien Brauereien auf dem Lande. Der Bierzug aber wird in überwägen- 
der Anzahl in den Brauereien des Haupt⸗Steueramts⸗Bezirks Dresben 
producirt; in ber geringften Anzahl in den Brauereien des Haupt⸗Joll⸗ 
amts⸗Bezirks Eibenſtock. Bergleiht man die im Allgemeinen im Jahre 
1836 producirten 1,563,755 Eimer Bier mit ver Bevöllerung deffelben 
Jahrs von 1,637,027 Individuen, fo ergiebt fih, daß auf jedes Indi- 
viduum jährlich beinahe */,; Eimer oder 68’, Kannen Bier kommt; 
rechnet man von ber gedachten Population die darunter befindlichen Kin⸗ 
ver bis mit 14 Jahr alt ab, fo kommt auf jeves erwachfene Individuum, 
an 1,098,188 vucchfchnittlich, 12,, Eimer over 102%, Kannen. 

Hannover gehört zu den deutſchen Staaten, die hinſichtlich ih⸗ 
res Brauereiweſens im Fortfchreiten begriffen find. Die Zahl der Braue 
reien wird zu A00 bis 450 angefchlagen; 1832 waren 1735 Brauer, 
zum Theil Intereffenten einer und derfelben Brauerei, vorhanden. Bon 
1834 — 37 entflanden 22 neue Etabliffements dieſer Art. Die Verei- 
tung son Bitterbier iſt fehr allgemein geworden, und das Lagern deſſel⸗ 
ben durch Anlage von fogenannten Felſenkellern erleichtert. — Schon 
im Sabre 1823 zählte man im Königreihe Würtemberg 1511 Bier 
brauereien, und fehätte den Conſum zu jährlich gegen 200,000 Eimer. 
Seitdem haben fich beide bebeutend vermehrt und gehoben; das Bier- 
trinfen wird immer allgemeiner, verbrängt den Wein immer mehr (ſchon 
jetzt dürfte fih das Verhaältniß wie 3 : 1 flellen), und das Gewerbe 
bringt überbem noch Geld ins Land Durch einige 1000 Etr.-Ausfuhr, — 
Badens Bierbrauerei ift fehr bebeutend ; fie bildet vornämlich in den 
Städten Heivelberg und Mannheim eines ber wichtigften Gewerbe, in- - 
dem das Betriehscapital der dortigen Brauer 233,000 Fl., d, i. Yo des 
Gefanmtbetriebscapitals genannter Städte ausmacht. Außerdem find 
die fürftlih fürftenbergifche Brauerei in Donauefchingen, bie 
Iandesherrlihe Brauerei zu Orafenhaufen u. m. a, bedeutend; auch 
‚die Carlsruher Brauereien fuchen fich zu heben. Dennoch betrug zu 
Anfang dieſes Fahrzehents die Einfuhr von Bier 2,440 Ohm mehr als 

v. Sengerke's landwirthſchaftl. Statiſtik. I. 13 
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die Ausfuhr. — Die Bierbrauerei Rurbeffens iſt im hohen Grade 
vernachläffigt, und gute Branereien findet man nur in-Kaflel, Sulda und 
Marburg. — Heffen-Darmftadts Brauwefen befindet fich freilich 
in einer viel befferen Verfaffung. Es giebt Brauereien von großer Be- 
deutung, deren viele fogar in dem mweinreichen Rheinheſſen, und na- 
mentlich wird in Starfenburg ein -vorzügliches Bier hergeſtellt. Schade 
mir, daß dieſer Gewerbszweig noch nicht überall im Lande Wurzel ge- 
faßt hat, und man daher Baiern und Baden noch in biefem Artifel son- 
tribuär, *) auch der Branntwein noch viel häufiger confumirt wird, als 
er billig ſollte. — Auch Holftein mangelt es durchweg an gutem 
Bier; das zum Theil früher berühmt geweſene Gewerbe will ſich aus 
dem Verfalle, worein es ſeit lange gerathen, nicht wieder erheben. Deſto 
mehr blüht ſolches in den thüringer Landen; anſehnliche Bierbraue⸗ 
reien find zu Weimar, Ober⸗Weimar, Schwerſtedt ꝛc.; im Herzogthume 
Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen zu Meiningen, The 
mar, Heldburg; überall und meiftens gut in Sachſen-Coburg⸗Go⸗ 
tha, befonders flarf zu Coburg, Gotha, Desgleichen in Altenburg, 
hiex vorzüglich, außer in der Hauptftabt, auf den Gütern; in Schwarz 
burg zu Arnſtadt, Rudolſtadt ꝛc., in Neuß zu Greiz, Lobenſtein, Köſtrig, 
das namentlich wegen feines Biers berühmt iſt ꝛe. — Eben fo allgemein 
als in allen vorgenannten Ländern die Kunft, ein gutes Bier zu braten, 
ift, fo felten findet man fie in beiden Medlenburg, befonvers in den 
fleineren Städten und auf dem Lande, Zufammengenommen find hier 
dermalen 415 Brauereien in den Städten und Flecken, davon allein 70 
in Roſtock. Ebenfo find in Didenburg, wo die Bierbrauersien ehe⸗ 
dem, gleich ven meflenburgern, einen Ruf im Auslande genoffen 
und viel Bier dahin verfandten, fo heruntergefommen, daß vornämlich 
nur in der gleichnamigen Stabt felbft gutes Bier gebraut und getrunfen 
wird; der gemeine Mann hilft ſich auch bier im Allgemeinen mit dem 
Branntwein, wie der Vornehme mit dem Kaffee und Thee. — Selbſt 
Braunſchweig fteht in Bezug auf fein Braumefen, mögen neuerlich 
auch mehrere gute Brauereien, welche das baierfihe Bier nachzuah⸗ 
men fireben, und felbft fürs Ausland arbeiten, entfianden fein, lange nicht 
mehr auf der Stufe, die es in ältern Zeiten einnahm. Im Vergleich 
mit der alten Mummenbrauerei beventet ber dermalige Betrieb wenig. — 
Die Bierbrauerei gehört in den anhaltſchen Ländern zu den wenigen 


*) Dennoch führen einheimiiche Statiſtiker Bier bereits feit längerer Zeit als 
Ausfuhrartikel auf; es wäre intereffant zu willen, wie In⸗ und Export 
ſich zu einander verhalten. 
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Bewerben, vie fih erhalten und verbeffern, find fie gleich bloß fir den 
einheimifchen Bedarf berechnet. Die hieſigen Brauereien find fo alt ale 
die Städte; ſchon früher verbunfelte das Zerbfler Bitterbier alle andern 
weit und breit, und wurde fpäter außer Europa verfahren. Freilich 
befchräntt fich dermalen dieſer ſeit 50 Jahren immer unbedeutender gewor⸗ 
dene Nahrungszweig nur auf die Stavt und Umgegend. Außerbem wer» 
den jegt gebranet: in Ballenftent ein vorzügliches Lagerbier, in Schar 
ckenthal Bitterbier und in Deffau uenerlich gleichfalls ein gutes Bitter⸗ 
bier, welche fämmtlich. verfahren werben. Uebrigens wird in allen Staͤd⸗ 
ten und auf vielen herzoglichen und adeligen Gütern Braunbier gebrauet. 
Bon Weigbieren find die befannteften die Goſe von Sandersleben, und 
feit mehreren Jahren von Wiendorf, und der Dranienbäumer Broihan, 
welcher Anfangs in Deffau gebraut wurde, — Im Allgemeinen hat je- 
doch fowohl hier als in dem übrigen nördlichen Deutfchland, fo 
weit deffen hier nicht fpeciell gevacht ward, das Brauerwefen noch über- 
all ein weites Feld zu vurchfchreiten, ehe es an ven Punkt gelangt, wo 
der Bergleich mit den ausgevehnten und volffommenen Betrieben des 
füblihen Deutfchlands beginnen darf. 


$. 20. 


Branntweinbrennerei. 

Dieſer Gewerbszweig bat in ven deutſchen Bundesſtaaten im 
Ganzen eine Ausdehnung gewonnen, deren Erweiterung ſchwerlich denk⸗ 
bar, viel weniger für die allgemeine Wohlfahrt noch wünſchenswerth ſein 
möchte! | 

In Defterreich findet man überall Das Brennereiweſen in jever 
Stadt, in jedem Marfte, nicht minder auf dem Lande verbreitet, und au- 
Ber der Erzeugung des gewöhnlichen Brammtweins wird in vielen Liqueur⸗ 
und Rofiolifabrifen zur Ausfuhr gearbeitet. Im Erzherzogthume 
— wo, wie in den öfterreihifchen Provinzen der Monarchie 
überhanpt, das Branntweindrennen als ein Zweig Ianbwirthfchaftlicher 
Induſtrie betrachtet und als folcher unter die freien Befchäftigungen gezählt 
wird — trifft man jegt allein in Niederöfterreich, außer 2 Fabri⸗ 
ten, 265 Branntwein- und Noffolibrennereien, Davon allein in Wien 
1 Roſſolifabrik und 115 DBrennereien. — Im Lande ob der Eus 
wird zu Kirchberg, Dorubach, St. Thomas, Scharten, Buchfirchen und 
im Salzburgifchen Zwetichenbranntwein, im Ießtern auch viel Brannt- 
wein aus wildwachſenden Beeren gebrannt. Sehr beliebt ift im Tau- 
erngebirge ver Emzianbranntwein. — Gebr erheblich iſt auch'die 
Branntweinbrennerei in Tyrol, und der Tyroler befonders geſchickt im 
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Abziehen des Branntweins über Gewärze, und In Erzeugung deſſelben 
ans wilden Beeren. — Die Liqueurbrennereien zu Trieſt Tieferten ſchon 
vor Jahren aljährkich über 10,000 Eimer. — Böhmen aber verar- 
Beitete 1836 nahe an 2,054,000 (nach Balling 2,060,000) Eimer Mai⸗ 
ſche in 1495 Brenmereien, und dieſe, zu einem Ertrage oon 3 Man 
Branntwein von 18 bis 200 Beaume Concentration pr. Eimer gerechnet, 
gaben 6,162,000 Maaß oder 154,050 Eimer Branntwein, der zum 
Theil weiter veredelt wurde. Etwa °/, davon ift Kartoffel-, %/, Getreide⸗ 
branntwein. Bon Fruchtbranntwein wird hier nur wenig erzeugt. Zu 
diefer Production an Branntwein waren erforberlich an Getreide: Gerfte 
und Korn circa 150,000 Metzen, Rartoffele circa 700,000 Meten. — 
Auch Mähren zählt viele Branntweinbrennereien, fo wie einige Roſ⸗ 
folifabriten. | 
Den Stand der Branntweindrennerei in ben preußifchen Bun 
desſtaaten verfinnlicht die nebenſtehende flatiflifche Ueberficht (B.) für 
das Jahr 1831. - 


Dieterici macht zu diefer Tabelle unter andern die Bemerkung: daß 
von dem Steuerertrag für den Kopf fich auf die Verzehrung noch nicht 
fhließen Yaffe; e8 werde viel Branntwein aus einer Provinz in bie an- 
dere verfandt, viel Branntwein werbe in Fabrifen verbraucht, viel Spi- 
ritus zu mandherlei andern Zwecken in Haushaltungen verbrannt; und es 
folge alfo keinesweges, daB in der Provinz, in welcher eine gewilfe 
Duantität fabrieiet worden, diefelbe auch verzehrt werde. Indeſſen, fagt 
er, wirb die Hauptverzehrung im Ganzen und Großen doch provinzen- 
weis nach dem Stenerertrag fich vergleihungsweie immer ſchätzen laſ⸗ 
fen; die gefundenen Zahlen werden immer im Allgemeinen einen richti⸗ 
gen Anhalt gewähren, wenn auch genau die berechnete Summe nicht die⸗ 
jenige wäre, die für den Kopf anzunehmen if. — Bon der gefammten 
Branntweinausbente , die zwifchen 150 — 160 Millionen Quart be 
trägt, find 1831 nur 2, 37 Procent ausgeführt, und zwar zum größten 
Theile allein von Nordhauſen, deſſen Export fi auf 2,35,450 Quart 
belief, und wo damals 63 Brennereien Tag und Nacht das ganze Jahr 
hindurch im Betriebe waren. — Ein Vergleich, ven Dieterici zwifchen 
ber preußifchen und brittiſchen Brauntweinconfumtion anftellt, er- 
giebt, daß in den vereinigten Rönigreichen nicht voll 5 Quart anf den 
Kopf, wenn dagegen in der preußifchen Monarchie durchſchnittlich 8, 1 
Duart auf ven Kopf fallen. Die Branntweinftener in Preußen iſt 
son 1820 — 1833: in befländigem Wachſen geweſen; wenn fie 1834 
und 1835 etwas abnahm, fo Ing dies wohl hauptſächlich nur in dem da⸗ 
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maligen Mißrathen ver Kartoffeln. Die Einfuhr fremden Branntweins 
betrug 1831, nach Ferber, nur 18,654 Ctr., fie bürfte ſeitdem eher et- 
was zu⸗ als abgenommen haben. 

Auf einer, im Bergleich zu den obigen Reſultaten, nur niedrigen 
Stufe der Cultur ſteht das Branntweinbrennen in Baiern. Indeſſen be⸗ 
reitet man hier viele feinere Branntweine aus Obſt, Pflaumen, Kirſchen 
und Wein. Der Hauptſitz der gebrannten Waſſer aus Weinheſen iſt in 
ver Oberpfalz und Regensburg, Schwaben und Neuburg ; und Zwei⸗ 
fihenbranntwein wird ebendaſelbſt, fo wie im Kreiſe Oberbaiern und in 
Niederbaiern, Wachholverbeerbranntwein, in ernigen Gebirgsgegenven be 
reitet; Kirſchgeiſtfabriken find in Dberbaiern zu Au, Berchtesgaden, 
Fiſchbachan, Miesbau, im Kreiſe Schwaben und Neuburg, im Landge⸗ 
richte Lindau u. ſ. w. Beſonders dieſes Kirſchwaſſer wird ins Ausland 
verführt; felbem iſt Baiern dagegen mit Brauntwein nur in unbedeuten⸗ 
bem Grabe enntribuär. In ben letztern Jahren find wenigſtens nur circa 
1000 Eentner fremder Branntwein verſteuert. 

Sachſen zählte 1836 überhaupt 4407 Branntweinbrennereien, 
davon: gangbare 1684, ungangbare 2723; in den Städten 914, auf 
dem Lande 3493, mit landſchaftlichem iaß 677, ohne dieſen 1007. 
Durch Deftiliation Tieferten: Spiritus zu 80° Tralles 107, Branniwein 
zu 50° Tralles und mehr 546. Dampfapparate hatten 361, gewöhnliche 
Apparate mit Maifchwärmer 483, ohne diefen 840, mit gewundenen 
Kühlröhren 709, mit Cylinderröhren 328, mit Stichröhren 286. Ge 
treive allein verarbeiteten 673, Kartoffeln 1005, nicht mehlige Stoffe 
6, Matfchhrennereien, Die auch nicht mehlige Stoffe verarbeiteten, waren 
40, Deftilliranftalten 668. Die gefammie Materialverwenbung wirb zu 
138,803. (fächf.) Scheffel Körner, 478,557 Scheffel Kartoffeln und 1978 
Eimer nicht mehlige Stoffe angegeben. Die größte Anzahl ver Brenne⸗ 
veien befindet fich im 9. ©. B. Meiffen, die geringfte im H. 3.4. Am 
naberg. Die größte Duantität Material wird im H. ©. B. Leipzig 
verbraucht; die Quantität ber verbrannten Kartoffeln beirägt hier mehr 
denn noch einmal fo viel als der Körner; bie geringfle Anzahl Körner 
umd Kartoffeln verbrennt man im 9. 3. B. Eibenftod, Die größere An- 
zahl der fläbtifchen Brennereien ift- in den H. S. B. Meiffen und Dres- 
dem, — Die verbrauchte Anzahl von Körnern nach Scheffelmanf verhält 
ſich zu der der Kartoffeln faft wie 138 : 478. 

In Hannover, wo feit 1819 die Branntweinbrennereien fort- 
währen fich vermehrt haben, beliefen fich felbe bereits 1832 auf 1561; 
ber ‚Liqueurverfertiger aber gab es 26. Man darf wohl annehmen, daß 
das ganze Land jest nahe an 1600 derartige Etabliſſements aufzumeifen 
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bat. Vorzüglich berkerft man ihre Zunahme im Calenbergifchen, im 
Hilvesheimifchen und im Osnabrückſchen, und namentlich hier auf dem 
Lande. Nach der jährlich im Königreiche in den letztern Jahren entrich⸗ 
teten Blafenftener läßt ſich berechnen, daß bie jährliche Gefammiproduc- 
tion von Branntwein (der beilänfig nur im fehr geringen Grabe ausge 
führt wird, fondern faft nur zum inländiſchen Bedarfe dient) wenigſtens 
beträgt: 90,000 Drhoft, deren. Werth zu vem niedrigen Preife von 16 
Thlr. pr. Oxthoft auf 1,440,000 Thlr. ſich beläuft. Die Materialom- 
wendung betrüge demnach etwa 360,000 Yannoy. Malter Getreibe. 

Obwohl e8 in allen Begenden Würtembergs nicht an Brenne- 
zeien fehlt — man zählte deren im vorigen Jahrzehent 5203 —, von 
welchen die Oberämter Wangen, Göppingen , Oeißlingen, Gaildorf je 
des 180 — 200, Bahlingen 263 und Rottenburg ſogar 384 hatte, — 
fo will diefer Betrieb, wozu man hänfig Obſt, Weinhefe, Trauben- und 
Obfitreber, aber auch Getreide und Kartoffeln verwendet, doch nicht recht 
gedeihen, und bie ganze Branntweinausbeute dürfte nicht einige tauſend 
Eimer überfieigen. Zür die Fabrication des Kirſchgeiſtes iſt die Alp 
der Hauptſitz, jedoch felbe auch außerdem für viele andere Gegenven ein 
bedeutender Erwerbszweig. Auf dem Schwar zwalde, und auch in 
andern Waldgegenden wird auch Heivelbeergeift, Himbeergeift und Wach⸗ 
bolverbeergeift gebrant. Hqueurfabriten befinden fich zu Heilbronn und 
Niedernau. 

Badens Brennereien decken das Bedürfniß des Landes nicht. 
Wenn hier im Jahre 1831 eingeführt wurden 1484 Ohm 39. Maaß, 
und 171 Ctr. 3 Pfo. Branntwein, fo beitrug die Ausfuhr Dagegen nur 
286 Ohm 40 Maaß und 39 Eentner 15 Pf. — Dagegen Tann ber 
Kurheſſe fi über Mangel an inlänbifchen Brennereien nicht bekla⸗ 
gen; es giebt deren überall, namentlich in Ober⸗ und Nieberheffen, 
und bereits werden Dampfbrennereien häufig. — In Heffen-Darm- 
ſtadt wird der Branntwein in den bedeutendſten Quantitäten in den 
Provinzen Oberheſſen und Rheinheffen, und zwar dort meift aus Kartof⸗ 
fen und Korn, hier aber auch aus Weinhefen und Treflern verfertigt. 
Rheinheffens Branutweinbrennereien find, mit Ausnahme weniger 
zu Mainz, welche als Fabrifgefchäft betrieben werben, mit.ven größeren 
Wirthſchaften, die über 80 bis 100 Morgen bebauen, verbunden, and 
meiſtens nach alter Art eingerichtet. Branntwein iſt in Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt ein Ausfuhrartikel. 

In Holſtein haben ſich neuerer Zeit die Branntweinbrennereien 
in. den Staͤdten vermindert, dahingegen abex auf dem Lande — wo man 
ſchon zu Anfang dieſes Säculums über 500 zaͤhlte — vermehrt. Das 
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Fabricat derſelben, welches früher nur Rornbranntwern war, beſteht jetzt 
auch in Genever, Franzbranntwein und verſchiedenen Liqueuren. Nach 
Norwegen geht davon weniger als in früheren Zeiten. Statt diefer 
Abſatzquellen haben fich einige neue gefunden, nämlich nad) Südamerica, 
Weftindien, Hannover, Hamburg ꝛc. — Das Brennereiweſen fteht in 
den ſächſiſchen Herzogthämern im Ganzen gegen den Brauerei» 
betrieb zurüd. Die biefigen Branntweinbrennereien find durchgängig 
auch Heiner. Das Hauptmaterial geben Kartoffeln ad. — Medlen- 
„burg zählt 445 Brennereien, davon bie beventendflen und zahlreichften 
zu Roſtock (50), Parchim, Schwerin, Grabow, Waren und Neuſtrelitz. 
Die Brennereien der Fleinern Städte find meiftens fehr unbeträchtlich, 
anfehnlicher dagegen verfchiedene auf den Domanial- und Rittergütern 
befinpliche, die zum Theil für ven Export arbeiten. Doch ift die Aud- 
fuhr im Ganzen nicht fehr groß, und wird durch die hohen Eingangs- 
zölle der Nachbarländer fehr erfchwert; fonft kann nicht leicht ein Land 
den Branntwein billiger fabriciren als Mecklenburg. — Unter den Fa- 
brifen dominiren in DIdenburg die Kornbranntweinbrennereien (foge- 
nannte Geneverfabrifen), vorzüglich in ven von Abfatörtern des Getrei- 
des entfernt gelegenen Kreifen Bechta und Kloppenburg, wo es de- 
ren eben fo viele giebt, als im ganzen übrigen Herzogthume. Wirkliche 
Geneverbremmereien giebt e8 auch einige im Herzogthume, vorzüglich im 
Severfchen und im Ammerlande, ihre Fabricate find aber nicht fo gut 
als die Holländifchen. Der Branntwein bildet hier einen wichtigen 
Ausfuhrartife. Das Fürftenthbum Lübeck hat ver Brennereien genug, 
um das Bedürfniß des Ländchens zu befriedigen. — Naffau befist 
gegen 1000 Branntweinbrennereien und Bierbrauereien. — Braun» 
fhweigs Brennereien vermehren ſich zuſehends; namentlich. hat bier 
die Qqueurfabrication fich fehr gehoben. — Neben und nach ver Bier- 
branerei fleht die Branntweinbrennerei in den anhaltifchen- Landen un- 
ter den vorhandenen wenigen Fabrikgeſchäften obenan. — In allen 
Städten und auf den meiften Gütern findet man Etabliffements viefer 
Art. — Wie viel Branntwein aber in Anhalt erzeugt werde, läßt fich 
durchaus nicht berechnen; in der Stadt Deffau find 1820 — 30 ein- 
ſchließlich 3667 Wispel 61% Scheffel Branntweinſchroot veraceifet wor- 
den, alfo im Durchſchnitt jährlich 515° Wispel 5 Scheffel. Allein ob- 
gleich ‚hier (1817) ein Verbot erlaffen worden, daß Fein Branntwein aus 
Kartoffeln gebrannt werben ſolle, fo gefchieht dies doch überall, ſelbſt 
auf. herzoglichen Gütern. Gewiß iſt es, daß eine erfiaunlihe Menge 
von Branntwein im Lande erzeugt, und größtentheils auch verbraucht 
wird, troß dem, daß er meift von geringer Gute iſt, Teiver eine Folge 
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bes fehlerhten Bieres und bes Bier- und Brauntweinzwanges, welcher faſt 
überall noch flattfindet, zum großen Nachtheil ver Käufer uud zum ge⸗ 
singen Vortheil der Berläufer, namentlih der Gutspächter, welche 
Brauerei und Brennerei größtentheils nur als Nebenfache betreiben. — 
Unter den Induſtrial⸗ Gewerben Schwarzburgs sft gleichfalls Die 
Drannimeinbreunerei zu bemerlen. Auch in Reuß gehört felhe dazu, 
samentlich florirt fie in Greiz. — Die übrigen Staaten anlangenp, fo- 
ift überall in den nördlich gelegenen der Stand bes Brennereiweſens 
dem hiefigen flärfern inlänbifchen Conſum gerade fo angemeflen, als in 
den füdlichen Ländertheilen wegen des beträchtlichen Bierbedarfs u 
Verbrauchs die Branntweinbrennerei ſich durchgängig der Brauerei, 
Anſehung der Ausdehnung und Bolllommenheit ihrer Betriebe, un⸗ 
tervrdnet. 


2. Handel, 


$. 22. 
Handelsſpfteme — Handels - Zollvereine. 


Auch Deutſchlands Handel ift, zufolge der glüdlichen Lage 
des Landes — im Herzen Europa’s und am Saume zweier Weltmeere, 
in welche faft alle.feine großen Ströme mit ihren zahlreichen Nebenflüf- 
fen fi ergießen — gemäß der Productivität feines Bodens, der zuneh- 
menden inbuftriellen Thätigfeit und des wachſenden Verbrauchs fremder 
Natur- nnd Kunſtproducte, immer, nach Maßgabe des Zeitakters, von 
großer Bedeutung gewefen: wie auch viele Jahrhunderte hindurch Hem⸗ 
mungen und Stockungen aller Art ſich feindlich gegen ihn auflehnten und 
feinen Wirkungskreis beengten. — Für den größten Theil der deutſchen 
Bundesſtaaten datirt fich ein neues Blüthenalter des heimiſchen Handels⸗ 
verfehrs feit ihrer Vereinigung zu Einem Staatslörper; denn wie dem 
dentfhen Boden Freiheit erfämpft war, fo ward biefe jetzt auch dem 
allgemeinen Handel und Verkehr gefichert. Preußen ging hierin mit 
feinem fchönen Beifpiele voran. Das Geſetz vom 26. Mai 1818 bes 
flimmte eine allgemeine Freiheit des Handels, ſowohl für Das Innere des 
Staates in feiner ganzen Ausdehnung, als auch in vielen Beziehungen 
anf die Verhandlungen mit fremden Staaten, bei denen das erwähnte 
Geſetz zu Grunde gelegt wird. Vielfache feitvem zum Abfchluß gekom⸗ 
mene Staatsnerträge befunden dieſe Maaßregeln. Hierzu gehört vor⸗ 
züglih der im Jahre 1833 ins. Leben getretene Zollverein, nach 
welchem bie theilnehmenben Staaten und Stantsgebiete fih mit. Preu⸗ 
Ben zu einem, gemeinfamen Zollſyſteme . vereinigt haben, deflen Tendenz 
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nicht nur die im Ganzen völlige Freigebung des Handels und Verkehrs 
ber verbundenen Staaten unter fih, ſondern anderer Seits die Aufftel- 
lung eines gemeinfihaftlichen Zollſyſtems und bie Theilung der reinen 
Einkünfte nach dem Manfftabe ver Volksmenge ift *). Es warb dieſer 
Verband vorlaͤufig auf 8 Jahre, bis zum Jannar 1842, abgefchloffen ; 
findet während dieſer Zeit und fpäteflens zwei Jahre nach dem Ablauf 
gedachten Termins Feine Auflündigung Statt, fo fol er auf 12 Jahre, 
und fofort von 12 zu 12 Fahren prolongirt werben. Sollten aber alle 
dentſchen Bunbesftanten über eine gemeinſame Maaßregel übereintom- 
men, fo Tann der Termin früher abgekürzt werben. — Gegenwärtige 
Theifnehmer des Bereines find: Preußen, und zwar auch mit feinem 
dem Bunde nicht angehörigen Gebiete, mit Ausfchluß von Reufchatel; 
bie Rönigreiche Baiern, Würtemberg und Sachſen; das Kurfürſtenthum 
Heflenz die Großherzogthümer Heffen, Sachfen - Weimar - Eifenach und 
Baden; die Herzogthümer Sachfen-Eoburg-Gotha, Sarchfen-Meiningen 
und Sachſen⸗Altenburg, Anhalt- Deffau, Anhalt-Bernburg und Anhalt 
Köthen, und Naſſau; die Fürſtenthümer Schwarzburg - Sondershauſen 
und Schwarzburg- Rudolſtadt, Nenf- Schleiz, Reuf- Greiz und Reuß⸗ 
Lobenflein- Ebersborf, und Waldeck; das großherzoglich olpenbnrgi- 
ſche Fürſtenthum Birkenfeld, vie Landgraffchaft Heffen - Homburg, bie 
freie Stadt Frankfurt, von Hannover vie Graffehaft Hohenftein und das 
Amt Elbingerode, das herzoglich braunfihweigifche Fürſtenthum Blanten- 
burg nebft Walkenried und Calvörde, und bie vom Bereinsgebiet einge 
fchloffenen Parcelen vom Großherzogthum Mecklenburg - Schwerin und 
bem Fürſtenth. Lippe. — Die fanmtlichen Bereinsländer umfaflen einen 
Blächenraum von mehr als 9570 deutſchen Geviertmeilen, mit einer Be⸗ 
oölferung von nahe an 26 Millionen Seelen. 

Man erficht, daß nur die deutſchen Lande Defterreichs, Han⸗ 
nover, Divenburg und Braunfchweig, das Fürftenthum Lippe - Schaum- 
burg, endlich die freien Städte Hamburg, Lübe und Bremen nebſt 
Mecklenburg fehlen, um ganz Deutfchlann zu einem gemeinfamen Han- 
delsſtaate, mit einem und bemfelben Hanbels- und Ackerbauintereſſe, zu 





*) Wenn wie übrigens in letzterer Rückſicht ausdrücklich bemerken, daß — 
mit Ausnahme von Spiellarten und Sal — gar Feine Einfupr- 
verbote in dieſem Handelsbunde eriftiren, vielmehr alle und jebe 
fremden Waaren aus ben nicht vereinten Ländern unter gewiflen, je⸗ 

denfalls im Ganzen mäßigen, Eingangszölien frei zugelaffen werben: 
ſo erhellt: wohl zur Genüge, daB ein Prohibitivſpſtem und Biefer Bob» 
verband zwei himmelweit verſchiedene Dinge find. 
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machen. Vielleicht iſt der Zeitpunkt nicht fo gar fern, wo bie weile Re⸗ 
gierung Defterreichs es angemeflen findet, ferne nördlich von ver 
Donau gelegenen Provinzen, Böhmen, Mähren und ven in Betracht 
fommenden Theil des Erzherzogthums, Wien mit eingefchloflen, 
wo überall die Fabrikinpuftrie eine Höhe erreicht hat, daß fie von ber 
Eoneurrenz mit ver ſächſiſchen und preuß iſchen ſchwerlich zu fürch⸗ 
ten haben dürfte, dem deut ſchen Zollverbande einzuverleiben. — Zwar 
zu den Staaten gehörend, welche dem Prohibitivſyſtem anhängen, Bat 
Defterreich doch in Beziehung auf feine Zollgeſetze und Zolltarife 
manche zeitgemäße Mopificgtionen neuerlich eintreten laffen. Wir geden⸗ 
fen nur furz der hiefigen Zol- u; Staatsmonopolordnung in ben Punkten 
und Gegenſtänden, welche das Aderbauintereffe vorzüglich in Anſpruch 
nehmen. Zu ven Staatsmonopolen und verbotenen Waaren gehören vor 
allen Salz und Taback. Außer Handel geſetzt und bloß für den Ber- 
brauch von Privatperjonen mit Bewilligung der competenten Behörden 
gegen die beftimmten Zölle (von meift 36 Kr. vom FL Gelewerth, bei 
Leinen aber von 3 Fl. 20 Kr.) einführbar find: alle Zeuge und Gewebe 
von-Linnen, Hanf; Wolle, alle fremden Weine und Biere in Flafıhen’ıc. 
Ausgenommen hiervon und dem Handel gegen Erlegung der Zölle hin⸗ 
gegeben find, unter andern, Mafchinenz zur Einfuhr gegen beſtimmte 
Zölle erlaubt:. Arbeiten der Kürfchner, Sattler, Riemer u. f. w., welche 
einen Zoll von 12 Kr. von 1 FI. Werth geben, wenn Spererei= und 
Materiolwaaren über 15 Fl. per Sporco Centuer, Samen. für Gärten, 
Wald und Feld 50 Kr. per Pfo., andere 18 Kr., Farbewurzeln 25 Kr., 
Branntwein 5 ZI. per Ctr., Bier im Käflern 48 und 45 Rr. per Sp. 
Etr., ungebleichtes Leinengarn 50 Kr. per Netto Pfo., Gerſte 15 fr. 
per Sp, Ctr., Roggen 16, und Spelz und Weizen 22%, dito, Hanf 12 
Kr., Flachs 15 Kr., Holz 3 Kr. vom Fl. Werth, Indigo und Waidblau 
7% &. per Sp. Ctr., Rrapp aber 25 Kr., Leder, in Alaun und Lohe 
gegerbt, 1 1. per Ctr., Raps⸗ und Leinöl 2%, FL. per Sp; Ctr. =. 
Die Ausfuhrzöffe aulangend,. fo. find folche im Ganzen für alle erlaub⸗ 
ten landwirthſchaftlichen Exportsartikel fehr niedrig geſtellt. Diefelben 
betragen für den Ctr. Weizen 1 Kr., für Mais 3 Pf., Gerfle 2 Pf., 
- Hafer, Haidekorn, Wicken, Bohnen dito, Erbfen und Linſen 1 Kr. 1 Pf., 
Hirfe 3 Pf.; unbearbeiteten Flache und Hanf 18 r., von jedem Stüde 
Zugvieh der Fuhre, ungeheihelten und gebechelten Flache 6 Fr. per Ctr. 
Sporfo, Raps 1 Fr. per Ctr. Sp., Safran 6 Fr. 1 Pf, per Pfund, 
Anis 3 Kr. per Ctr., Fenchel 5 Kr, per Ctr., Krapp 8 Kr. per Ctr., 
Safflor 12 Kr. 2 Pf. per Ctr., Waid, als Pflanze, in. Kugeln oder 
Knollen 7 Kr. 2 Pf, per Eir., als Waidblau 1Fl. 5% Kr. 2Yf., Ho⸗ 
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yfen 6 fr. vom FI. Werth, Obft, frifche Früchte 2 Pf., gebörrtes 1 Kr. 
2 Pf. per Eir.; Wein 2 Kr. per Etr.; Pferde 7 Ker. 2 Pf. per Stüd, 
Rindvieh, Ochſen und Stiere 10 Kr., für Kühe und Kälber über ein 
Jahr 5 Kr., Kälber unter einem Jahre 2 Kr., Schafe 1 Kr. per. Stüd, 
Lämmer 2 af, , Wolle 1 Fl. per Ctr. Sp., Schweine 2 8r. 2 Pf. per 
Stück, Spanferkel 1 Pf., Ziegen 1 Kr., Riten 2 Pf., Bienen per Stod 
1 Kr., geläuterter Honig 6 Kr. per Eh. Sp.; Fiſche 3 Kr. 3 Pf. per 
Er, u. ſ. w. — Uebrigens ift der Handel mit Fruchtgattungen und al- 
len Arten der Bodenerzeugniffe, mit den Producten der Viehzucht und 
ber Iandwirtbfchaftlichen Gewerbe, in den öfterreichifchen Staaten Jeder⸗ 
mann frei gegeben. 

Seit dem 1. Januar 1835 find Hannover und Braun. 
fhweig zu einem Handels⸗ und Zollvereine verbunden, welchem am 
Ende Junius 1836 das Herzogtum Oldenburg und ven 1. Ja⸗ 
nuar 1838 auch das Fürftenthbum Lippe- Schaumburg beigetreten iſt. 
Der Vertrag geht bis zum Jahre 1841. Ausfuhrzöffe find durch den- 
felben in ver Regel gar nicht feftgefett, ausgenommen für Lumpen mit 
3 Thlr. 8 Ögr, per Ctr., und die auf auswärtige Gegenſtände gelegten 
Eingangsfienern — nur Salz, Spielfarten und Kalender unterliegen dem 
Verbote — find im Ganzen fehr mäßig, und meift beveutenb mäßiger 
als die preußifchen, ganz frei davon aber rohe Häute und Kelle, als 
tes Brucheiſen, und faft alle andere Dinge, bie ver preuß iſche Tarıf 
auch frei giebt. . 

Da wir des letzteren noch nicht fpeciell gedacht, möge hier eine ver- 
gleichenne Weberficht beider Zölle, fo weit fie für die Landwirthſchaft 
hauptſächlich in Betracht Tommen, folgen. Es giebt nämlich Eingangs- 
zoll per Eentner: 


Tarif nah Hannoo. nach Preuß. 


Bier im Tb - - - . . — Thlr. 16 Ggr. 2 The, 12 Ggr. 
— nn Flaſchen een. — » 16 9 8 2 — » 
Branntwein — 4—6—8 ni ” 8 » — » 
Butter . 2 2 2 0. 1» 1 3 16 
Effig in Flafchen eo 2 000% 1 »8 8 — » 
Flachs⸗ und Hanfzwillig und 

DofiG - ©»... 1» 1» 2 2 — » 
dito Dame - » x. 8» 85 1» — » 
— Andere beſſere Waaren 12 12 2 — » 


Getreide, der Scheffel ... 4 R 1% en: ” 4 Sgr. 
Mehl, der Centuner 4 4 »— — v 2 . v — »v. 
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Tarif nach Hannov. nach Preuß. 
Holz aller Art per Schiffslaſt 6 Thlr. 16 Ggr. 1Thlr. 16 Ggr. 


Del im Faß Pe 1 » i » 1 » 16 » 
— in Flaſchen... 3» 3 8 — » 
Robfeive ...... 2 » 2 » g 2. — » 
Taback, rohe Dlätter . . » 1 » 1» 5 » 412 » 
dito Raud)- . 0.2 0 0. 6 » 6 » ' 11 » — » 
Teer . 2. . 2'220. 6 » 6 » 1 — » 
Wachees.. — 18 — » 12 9 
Wein im Faß — 3 3 „ 8 » — „ 
— in Flaſchen... 4 4 8 1 — 25 
Wolle, rohhe...— 22 frei 
Wollwanre » x»... 13 » 12 » 0 —.n» 
Zucker, rh. 1» 8» ba — * 
— nn 22.2. 64 11 — »* 
— Syrup.... — » 18» 5 — 
Ochfen Pa Er SE Ge 1 » 12 ” 5 21 — „ 
Kühe md Rider... 1» — — »16 » 
Schweine » ee tr 2. — » 10 9 — 3 412 » 
Maftbammel Pe ET 25— 4 » —) 12 „ 
Schafe und Ziegen. » » . — ı an — A m 
Pferde und Maulibere . . 2 — » 1» 8» 


In Hamburg wurde durch eine neue Zoflverochmung vom Fe⸗ 
bruar 1830 der bisherige Zoll son zur See und ſonſt einkommenden 
Waaren und Gütern von 1’/, Proceni auf Procent, und der von zur 
See und fonft ausgehender auf. Y % ihres Bancowerths herabgefeht. 
Ausgenommen find fogar von jenem Zollſatz, und ‚gehen alfo zolffrei ein 
und aus: Leinen, Lumpen, Garn, Wolle, Weizen, Rosen, Gerſte, Ha- 
- fer, Buchweizen, Malz ꝛe. — Seit Anfang 1834 beſteht in Lübed 
auch nur eine mäßige Eingangs⸗Abgabe, vie nicht über % %, und von 
alten werthvolleren Waaren nur % Y beträgt. Dex Auegangezot hat 
durchaus aufgehört. 

$. 23. 
Beförderungs⸗ und Hülfsmittel des Handels. 
Waſſerwege. Landſtraßen. — Chauſſeen und Eifenbahnen. 

In welchem Grade der Verkehr im Junern Deutſchlands durch 
Bafferwege erleichtert wird, Das geht zur Genüge ans unferer 
früheren Schilderung ber hydographiſchen Verhältniffe des Landes hervor. 


205 


Für die Verbeſſerung der Hauptlandſtraßen iſt neuerer Zeit faſt allge⸗ 
mein Vieles, für die Herſtellung der Communicationswege im Ganzen 
noch zu Wenig gefchehen. 

.  Durd feine Wegecuttur hat fi) Defterreich Tängfl ausgezeichnet. 
Die trefflichften Chauffeen durchſchneiden in und nach allen Richtungen 
fämmtlihe deutſchen Provinzen, von denen Böhmen namentlich die 
feinigen durch von den Obrigkeiten veranlaßte freiwillige Beiträge 
ſchuf. Die Bicinalwege, deren Unterhaltung — wenn bie ver Chauf- 
feen dem Staate obliegt — den Anfaffen zulommt, find nur zum Theil, 
fo namentlich im Marchfelde und andern Gegenven des Erzherzog. 
thums, dann im Gebirge, noch mangelhaft und ſchlecht. Deffent- - 
liche Belobung des für die Eonfervation der Berbinpungsfiraßen ge 
zeigten Eifers iſt bier ein wirkfames Mittel zum Fortſchritt. — Wenn 
Preußen 1827 in feinen deutſchen Staaten 612, Meilen Chauf- 
feen hatte, fo befaß es deren 1834 bereits 956% Meilen. 

Die Eommunicationswege Iaffen Teiver noch immer viel zu wün⸗ 
Then übrig, — Baierns Handel begünftigen die trefflichften Land⸗ 
firaßen und Chauffeen, welche Iehtere eine Gefammtlänge von mehr 
als 2000 Stunden haben. — Im Königreich Sachſen befanden 
fi Ende des Jahres 1835 406,079 >, Ruthen, oder 203 Meilen Chaufs 
ſeen. Dan rechnet deren jetzt ſoviel, als das Land Quadratmeilen hat. 
Die hauffeemäßige. Verbindung aller Städte des Landes mit feinen 
Hauptplägen ift in rüftig fortfehreitendem Entſtehen. — In dem che 
mals Mangel an hauffirten Straßen leidenden Königreiche Hannover, 
wo es wirklich in den meiften Provinzen an tauglihem Materiale zum 
Straßenbau fehlt, iſt in neuerer Zeit Bieles dafür gefchehen, und 
fchon 1826 Hatte das Land in der Gefammilänge 227 Meilen Chaufs 
feen. — Auch in Württemberg if, wie überall in Süddeutſchland, 
der Straßenbau in der trefflichften Verfaffung. Die fchönften Chauf- 
feen, deren Länge ſchon 1823 550 Stunden beirng, erleichtern und. 
verwohlfeilern überall die Eommnication. — Ein Gleiches gilt von 
Baden, das bermalen im Ganzen 500 Stunden Chauſſeen und gegen 
1000 Stunden Birinalwege hat. — Kurheſſens Straßen find jetzt 
im Ganzen in einem guten Zuflande und gehen, durch vie auf ihre 
Berbefferung verwandte Sorgfalt, einer immer größern Vollkommenheit 
entgegen. Auch die gewöhnlichen Landwege find hin und wieder durch 
viele thätige Landräthe fehr verbeffert worden. 1835 beliefen fich vie 
ſaͤmmtlichen dort gebauten Straßen in der Länge auf 4,235,257 Kaffe 
ter Fuß, und befebt waren biefe auf Landſtraßen mit: 126,478 verebel- 
ten, ‚und 17,132 wilden Obftbäumen, auf Landwegen aber dito mit 
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131,245 und 1472 Stück. — Das Großgerzogtium Heffen-Darmfiabt 
erfreut ſich auf einer Länge von 177%, Stunden fehr gut gehaltener Chauf- 
feen. — Das ehemals wegen feiner Wege fehr verrufene Herzogthum Hol⸗ 
ftein bat in neuerer Zeit zwei Chauffeen, die neue Straße zwifchen 
Kiel und Altona und die (noch unvollenvete) Straße von Lübeck 
"nah Hamburg erhalten, und es wirb hier jetzt auch auf die Erhal⸗ 
tung der engen Landwege durch gehörigen Waſſerabzug, Ebenung ıc. 
größere Aufmerkfamfeit denn ehedem verwandt. — Sm Großherzog⸗ 
thum Luremburg erfehwert im Ganzen der Mangel an guten Stra: 
‚ Ben den Verkehr. — Die Landſtraßen des Großherzogthums Sach fen- 
Weimar find meift gut chauffirt, und jene von Leipzig nach Frankfurt, 
von Naumburg nach Nürnberg, von Erfurt nad) Rudolſtadt, von Wei⸗ 
mar felbft nach vielen Drten, befördern das Gewerbe nicht wenig. 
— Auch in Sahfen-Meiningen-Hilpburghaufen find Die 
Straßen gut, meift Kunſtſtraßen und gut unterhalten. — In Eoburg 
fördert die Braunſchweig⸗ Fränkifche Hauptſtraße mächtig das Gewerbe. 
In Altenburg führen Hauptfiraßen von Leipzig über Altenburg nad 
Zwickau, Glauchau und Gera, von Jena nach Altenburg, von da nad 
Rochlitz, von Naumburg längs der Saale nad Saalfeld und Bam⸗ 
berg. — Unter fämmtlichen deutſchen Bundesfiaaten fanden die Meck⸗ 
lenburger Lande, bezüglich des Wegebaues, Iange auf der niebrig- 
ſten Stufe, indeſſen werben fie dieſe bald Holftein überlaffen, ba 
neuerer Zeit auf Abhülfe gedacht worden, mehrere Chauffeen entflan- 
den, 3. DB. die Grabow⸗Boizenburger, die Schwerin-Wis- 
marfhe, die Shwerin-Lupwigslufter, bie Roftod-NRen- 
brandenburger, bie Friedland-Anflamer, und deren nod 
verfchievene zu erwarten flehen, indem auf dem Landtage 1830 für 100 ° 
Meilen Chauffeen eine Million Thaler Landeshülfe bewilligt find. — 
Im Herzogthum Didenburg ift zur Berbefferung ver Wege und öffent 
Yichen Landſtraßen ſeit 20 Jahren außerorventlich viel geſchehen. Nicht 
nur, daß anfehnliche Strecken Chauffeen gebaut worden, find auch in 
jedem Amts-Diftriet mit den öffentlichen, felbft mit ven bloßen Feld⸗ 
wegen ꝛc. rabicale Reformen vorgenommen, fo Daß man hier vermalen 
eigentlich nur gute Wege antrifftl. — Im Kürftentbume Lübeck werben 
bie Landſtraßen und Eommunicationswege im Ganzen genommen gut 
unterhalten, einzelne find bereits chanffirt, und in Birkenfeld iſt 
bie Wiederherſtellung ber während des letzten Krieges verborbenen 
Chauffeen eine der erſten Sorgen ber Regierung geweſen. Wo bie 
Beichaffenheit des Bodens es erlaubt, werben an ben Landſtraßen 
Obſtbaͤume gepflanzt. — Mehrere gute Landſtraßen erleichtern in Naſ⸗ 
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fan den Verkehr; und ebenfo ziehen zu deſſen Bequemlichkeik gut un. 
terhaltene Chauffeen, die nach Leipzig, Frankfurt am Main, Magde⸗ 
burg, Hannover und über das Harzgebirge führen, durch das Herzog. 
thum Braunfchweig. — Nicht minder find jegt in den anhaltſchen 
Ländern die Landflraßen, welche früher in einem Theile des Def 
fauifhen und Bernburgifchen vor denen der Nachbarländer ſich 
augzeihneten, überall von guter Befchaffenheit; im Deffauifchen wurden 
befonders feit 1828 mehrere neu hauffirt und die Straße zwiſchen Deſſau 
und Zerbſt iſt erſt 1837 vollendet worden. 

Auch die übrigen kleinen deutſchen Staaten, ſelbſt die freien 
Städte des Nordens, haben, der eine früher, der andere ſpäter, ihre 
Strafen in einen ven zeitigen Anfprücden bes Verfehrs entfprechenden 
guten Stand zu fehen geflrebt. 

Eifenbahnen find befonders in letztem Jahrzehent diefes Säcu⸗ 
lums vielfach und überall in Anregung und in einzelnen Gegenden auch 
zur Ausführung gefommen. Im Ganzen aber frheint bei der Verfchie- 
denheit ver mercantilifchen und focialen Berhältniffe zwifchen Deutſch⸗ 
land und England und Norbamerica, daß das kühne Project, 
unfer Land mit einem Nege von Eifenbahnen zu überziehen, noch Tange 
ein frommer bleiben wird. Es hat fich ſchon jebt zur Genüge heraus- 
geſtellt, daß vorläufig noch in den meiften Fällen die Vortheilhaftigkeit des 
Canaltransports den der Eifenbahnen, zumal wenn biefe mit Locomotiv- 
mafchinen, überwägen wird; daß nur eine fehr flarfe Anzahl von 
Reifenden und ein fich ſtets mehrendes Bedürfniß gefteigerten Verkehrs; 
endlich auch Teinesweges jede Waare ohne Unterfihien, — 3. B. Vic⸗ 
tualien, Schlachtvieh sc. beträchtlich mehr, als Holz, Getreide sc., bei 
denen es bloß auf den wohlfeilften Transport anlommt, — Eiſen⸗ 
‚ bahnen in ihren alffeitigen Leiflungen und Refultaten zum Bebürfniffe 
machen. Es Tiefe fich über dieſen Gegenſtand noch Vieles vorbringen, 
wozu hier aber nit Ort und Stunde iſt; wir wollen bier nur auf 
das Faktiſche des allerdings auch das Intereſſe des Landwirths in 
Anspruch nehmenden Gegenſtandes hinweifen, und der Lefer wird dann 
ſelbſt urteilen können, daß bis jetzt das deutſche Eifenbahnwefen 
auf die Productions⸗ und Conſumtionsverhältniſſe landwirthſchaftlicher 
Erzengniffe keinen bemerkbaren Einfluß äußern Tann. 

Die erſte beveutende active Eifenbahn baute Defterreich von 
Budweis nach Linz, um die Moldau und Elbe mit der Donau zıt ver 
binden. Sie beträgt 17 N. D. Meilen, und ward ven 1. Aug. 1832 
eröffnet. 1835 hatte man fie von Linz bis Gmünd verlängert. Ein 
Jahr vorher Tieferte fie bei einem Anlagecapital von 1,620,000 FT. 
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81,716 Fl. 3 Ar. C. M. reinen Ertrag, alfe 5% Zinfen. — Außer⸗ 
dem findet fich hier die Eifenbahn von Prag nach Pilſen (197, Meilen), 
von 18281831 angelegt. Das größte Werk dieſer Art aber ift bie 
Kaiſer⸗ Ferdinands⸗Nordbahn, von Wien nah Bochnia in Galizien, 
unternommen von dem Haufe Rothſchild. Das. burch Actien herbeige⸗ 
fhaffte Totalcapital betragt 14 Millionen. Seit dem Frühjahr 1838 
ift Die erfle Section biefer Bahn, von Wien nah Wagram, eröffnet, 
noch i. J. 1841 fol fie vollendet fein. — Die zweite wirkliche deutſche 
Eifenbahn ift die am 7. December 1835 eröffnete Kürther - Nürnberger, 
die erfte, welche mit Dampfwagenbenugung bergeftellt wurde. Diefelbe 
Foftet 175,000 Fl., Tann täglich 1140 Menfchen transportiren, und 
giebt fehon bei Y, davon 5—6 Dividende. Seitdem nun find entflan- 
den und werden zum Theil fihon befahren: Die Dresden⸗Leipziger, bie 
Berlin-Potsdamer und die Braunfchweig- Harzburger Bahnen. Die 
Koften der erfleren werben, wenn fie vollendet, auf 1,808,991 Thlr. 
11 ©r., die der Unterhaltung jährlih auf 148,000 Thlr. berechnet. 
Dampfwagen follen täglich zweimal die Hanptfläbte zufammen verbin- 
den, und man fehte die Transporifoften für einen Paflagier auf 2 Th. 
5 ©r., für einen Eentner Salz auf 7°, Gr., . für einen Klafter Holz 
auf 1 Thlr., für andere Waaren auf 12 Gr. pr. Etr., wornach man 
minbeftens eine Jahreseinnahme von 300,000 Thlr. erwartet. — Das 
Project, die Nord» und Oſtſee durch eine Eifenbahn zu verbinden, 
exiftirt fortwährend nur noch in der Idee, dahingegen haben vie Ham- 
burger einen Anfang mit der Hamburg» Bergeborfer Bahn gemacht. 
$. 24, 
b. Meffen und Märkte 

Anſehnliche und zahlreiche Meſſen und Maͤrkte befördern überall 
in Deutſchland den Handelsverkehr. Unter den erſteren find die bei- 
den Frankfurter, die Leipziger, die Offenbacher, die Braunfchweiger, 
Eaffeler, Mainzer u. v. a. die wichtigften. Lebtere — die Jahrmaͤrkte 
— haben befonders an den Haupthandelsplätzen (f. u.) für ven Umſatz 
der Iandwirtbfchaftlichen und inpuftriellen Propuetionen Bebentung. Sp 
3. B. find in Oeſterreich die Wiener Märkte von der größten 
Wichtigkeit und von dem wohlthätigften Einfluffe auf die Induſtrie der 
nörblichen Theile der Monarchie, namenslih Böhmens, Mährens 
und Schlefiens, und insbefonbere für die Leinenwaarenfabrication. 
In Oberöfterreich wurden in allen Kreifen zahlreiche Jahr⸗ und 
Worhenmärkte gehalten; zu den wichtigften derſelben gehören die Lin⸗ 
zer und Salzburger, und ber Pferbemarkt zu Mauthauſen. — Die bes 
bentenbften Jahrmärlte in Steiermard bat Gräg, — Die ehemals rei- 
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hen Tyroler Meilen zu Bogen werden jetzt im Vergleiche gegen 
frühere Zeiten wenig beincht, aber an vielen Orten beftehen noch Hei- 
nere Zahr- und Wochenmärkte. — Bereutend, wie die Wiener und 
Linzer, find auch die Märkte zu Prag, Pilfen ꝛe. — Im Jahre 1835 
wurden in Preußen, in Baiern, in ven Herzogthümern Sachſen⸗ 
Weimar, S. Coburg-Gotha, ©. Altenburg und S. Meinin- 
gen, dann in den reußiſchen, fhwarzburgifhenundanhaltfchen 
Landern, in 710 Ortſchaften 3,000; in Schleſien, inel. Glatz und 
Oberlauſitz, 830 Kram⸗und Viehmärkte; im gönigreich Sachſen 
aber in 193 Ortſchaften 585, und 9 Wollmärkte gehalten, wornach auf 
jeden Ort 3, und auf jeden Tag im Jahre beinahe 2 fallen. 

Es muß nus intereffiren, Hier einen Blick auf die deutſchen Vieh⸗ 
und Wollmärkte insbefondere zu werfen, wenn wir auch unfere 
fpeeiellen Bemerkungen über die mercantilifchen Verhältniffe eines je- 
den einzelnen Ianbwirthfchaftlichen Products bis auf die ſeparate Be- 
fprechung verfelben, als dann angemeffener, verfparen wollen. 

Was zuerft die Viehmärkte anlangt, fo find davon im Defter- 
reichiſchen die DIlmäsger unftreitig die bedeutendſten, da fie der⸗ 
malen, flatt der ehemaligen fchlefifchen und anderer, ganz Defterreich nicht 
nur (welches außerdem auch viel Vieh direct aus ver Türfei und In- 
garn bezieht), fondern auch das übrige Deutſchland mit fogenann- 
tem polnifchen Vieh verforgen. Gelbe Haben nach einem 10jährigen 
Durchſchnitt von 1826— 1835 jährlich circa 96,000 Dihfen à 8 Ctr. 
aufgebracht. — Bedeutende mährifche Viehmärkte find ferner die zu 
Auspitz, Groß⸗Meſeritſch und Wagſtadt. — Auf den Berliner Vieh⸗ 
Wochenmaͤrkten fanden ſich 


an Ochſen an Kühen 
EEK” —— TE nr ü — 
ausl. inländ. Summa. ausl. inländ. Summa. 


1834. 2197 14,634 25,831 283 4011 4294 
1835. 4007 11,987 15,394 1017 3553 4590 


an Schweinen an Schafen 
u —— 
ausl. inländ. Summa ausl. inländ. Summa 


1834. 66,299 3994 59,053 68,299 75,674 143,973 
.1835. 28,958 87,419 124,757 33,877 63,375 97,252. 21,000Rälber. 
Im übrigen nördlichen Deutfchland find befonders die holſtei⸗ 
ntfchen Biehmärkte, dann die hannöverſchen (hier namentlich der 
Scharmbeder), im fürlihen Dentfchland noch die badenfhen 
und würtembergiſchen (von welchen Iehteren bie bedeutendſten zu 
Navensberg, Elwangen, Heilbronn, Backwang und Biberach), wegen 
der dort für das Ausland gemachten Gefchäfle, von Vehrigkeit. Wie 
9 Lengerke's landwirthſchaftl. Statiſtik I. 
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hoch Frankreich auch den Eingang fremden Viehes noch verfeinert 
hält, fo geht dennoch fehr viel davon auch aus Würtemberg und Ba⸗ 
den eingefmuggelt dort ein. 

Für den ſüddeutſchen Pferdehandel ift die Leipziger Meſſe 
noch immer der Hauptmarkt und Stapelplat. In Deffauift der ſonſt 
fehr wichtige, meift durch Deffanifche Juden betriebene Pferdehandel 
auf Süpveutfchland dermalen von geringer Bebentung. Uebrigens fehlt 
es faft in Feiner Provinz, fo namentlich auch in den öfterreichifchen, 
wo neuerlich für jeden Kreis ein Roßmarft angeordnet, an Roß märkten 
minderer Bedeutung, durchweg inveß find die norddeutſchen Pferde 
märfte die umfahreichften. In Beziehung auf Die preußifchen Bundes» 
ſtaaten gedenken wir hier, wegen des Einfluffes, den fie aufdie Pferde- 
zucht äußern, fpeciell der angeorbneten Remontemärkte, deren im Jahre 
1834 in Pommern 16, in Sachſen 17, und im folgenden Jahre in 
Weſtphalen 9 abgehalten wurden. Mecdlenburgs und Holfteing 
Pferdemärkte erhalten fih noch immer ihren alten Rufund Fragung, auch 
der Hamburger (Neu enkamper) Markt ift für das Engros - Gefchäft 
der nördlichen Länder, Holftein, Medlenburg, Hannover mit 
Sranfreih, Belgien, den ſüdlichen Bundesſtagten ꝛc. erheblich. 

Unter den zahlreichen deutfchen Wollmärften beflehen in 
Defterreich die beveutendften zu Wien, Prag und Pilfen, auch in 
Brünn. Don den übrigen vaterländifchen Inſtituten dieſer Art nennen 
wir vor allen die preußifchen, und zwar zuerfi den Berliner und 
den Breslauer, welde i. J. 1837 Zufuhren von resp. 65,000 und 
50,706 Eentner hatten. Demnächſt folgen hier der Stettiner, ber 
Landsberger, der Magdeburger und der Stralfunder Woll- 
marft, und mehrere Feinere (fhlefifche). — Von fo viel minderer 
Bedeutung find die baierſchen Wollmärkte, deren größter, der Münch⸗ 
ner, 1837 nur 3000 Ctr. darbot, während ber zweite, der Augs- 
burger, bloß 1600 Ctr. auf den Lagern hatte Die fahfifhen 
Wollmärkte find zu Dresden (1837 mit 4401 Etr. 28%, Pfo.), zu 
Leipzig (1837 mit 6032 Ctr. 1 Pfo.), Bauten (1837 mit 1292 Etr. 
107 Pfd. und 834 Eir. 46 Pfd.) und Döbeln (1837 mit 310 Ctr. 
38 Po). Hannover hat feine Wollmärkte zu Dannover (1837 mit 
2159 Er.) und Hildesheim; Würtemberg zu Kirchheim (1837 mit 
8000 Ctr.), Göppingen, Ehingen, Stuttgart (1837 zuerſt und mit 
8000 Etr.); Heffen-Eaffel zu Eaffel (1837 mit 11,500 Ctr.); die 
fähfifhen Herzogthümer zu Weimar (1837 mit 20,000 Ctr.), 
zu Gotha (1836 mit 4060 Ctr.); Naffan zu Died; Medlenburg 
zu Neubrandenburg (1837 mit 30,000 Etr.), zu Güſtrow (1837 mit 
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42,071 Ctr. 5 Pfd.), zu Roſtock (daf. Wollniederlage, 1837 mit 20,100 Etr). 
Braunſchweig zu Braunſchweig (1837 mit 4324 Er), Fran! 
furt (Meile); Lübeck (1837 mit gegen 20,000 Ctr.) u. f. w. 


6. 25. 
c) Creditſyſteme und Creditinſtitute. 


- Unter Ereditfoftem verfieht man befanntlich diejenige Einrichtung, 
welche von einer ©emeinheit oder einer. Gefellfchaft mehrerer Ge- 
meinheiten, oder von ben Yandesregenten, nach gewiſſen beftimmten und 
öffentlich angezeigten Geſetzen, gemacht wird, dem verfalfenen Ere- 
dit aufzuhelfen und ihn für immer aufrecht zu erhalten. Derartige In⸗ 
ftitute, zu Ounften des ländlichen Grundeigenthums, eriftiren nun in 
mehrern deut ſchen Bundesflaaten, namentlich am Tängften und aus- 
‚gebehnteften in den angehörigen preußifchen Lanvestheilen. Das 
erfte war die 1770, nad dem Plane eines Berliner Raufmannes, Na- 
mens Bäring, durch Friedrich II. und deffen berühmten Großcanzler 
von Gramer begründete ſchleſiſche Landſchaft, der dann bald 
mehrere ähnliche Vereine folgten. Selbe beftehen aus fämmtlichen 
Ständen oder Dominialgutsbefitern des betreffenden Diftriets, welche 
fih ohne Ausnahme ihre Grundbefigungen mit allen Rechten und Ber- 
pflichtungen verpfänden. Die darauf ausgeftellten Obligationen (Pfand- 
briefe) tragen, ihrer urfprünglichen und allgemeinen Einrichtung nach, 
4%, Zinfen, und lauten au porteur, Jede Provinz, in welder das 
Landſchaftsſyſtem eingeführt iſt, Hat eine Generallandfchaft, die von 
einem Director, einem Syndicus (als Nechtsgelehrten) und mehreren 
Caſſenbeamten geleitet wird. Mit ihr in Verbindung und durch fie 
geleitet find die Fürſtenthums⸗ oder Syflemlandfihaften, die in ihrer 
Drganifation der Generallandfchaft gleich und deren fih mehrere in 
einer Provinz finden. Sie haben ihre befondere, unter der Controle 
der Generallandſchaft flehende Verwaltung. Zur Bequemlichkeit ver 
Zinfenzahlenden fowohl als ver Empfangenden in ber Provinz ver 
theilt, honoriren fie nicht allein vie Pfandbriefe, weldhe auf Güter 
in ihrem Syſtem ausgeftellt find, fondern auch alle übrigen bei ihr 
präfentirten.. Das ift es auch, was diefe Zinfenhebung auf Pfand- 
briefe fo leicht und fo bequem und darum dieſe Briefe felbft fo ange- 
nehm macht, Die Sicherheit derſelben aber betreffend, fo iſt dieſelbe 
größer, wie auf irgend einem Papiere, denn felbe werden, dem ei⸗ 
gentlichen Statute gemäß, nicht allein nur bis zum halben Ab- 
ſchätzungswerthe jedes Gutes gegeben, fondern es haften auch, wie 
bereits angebeutet, ſämmtliche Rittergüter in solidum für deren Bes 
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trag. Die Wertbsausmittelung der coneurrirenden Beſitzthümer ges 
fohieht von eigens dazu ernannten Lanbesälteften und nach den vorfich- 
tigften, fich über Alles, was den Ertrag eines Guts beflimmt, er 
böpt oder herabfeßt, verbreitenden Principien. Iſt fie vollzogen, dann 
wird ber gefundene Reinertrag in Geld, als Zinfen von einem Capi⸗ 
tal, das zu 5% berechnet wird, betrachtet, und die Hälfte deſſelben 
als Pfanpbriefe für das in Rede ſtehende Gut ausgefertigt und viefe 
dem Eigenthümer veffelben ausgehändigt. Wenn, wie 3. D. zum Theil 
jest, felbe fehr Hoch im Courſe flehen, dann erwächſt dem Grundbe⸗ 
figer natürlich ein augenfheinlicher Gewinn. — Aus den /, ober %,, 
welches die Landfchaften mehr an Zinfen einziehen, als fie für die 
Pfandhriefe auszahlen, wird zunächft die Beſoldung der Beamten, ſo⸗ 
dann aber ein NRefervefonds gebildet, veffen großer Anwuchs aus nach⸗ 
ſtehender Ueberficht der ungeheuern Summen, welche bereits in Pfand» 
briefen vorhanden find, zu ermeflen if. Wenn nämlich dieſe 1790 für 
Schleſien 14 Millionen, fo beitrug fie Ende 1835 hier bereits 
40,125,810 Thlr.; wenn 1783 in ver Neumark ıc. 1,120,000 Thlr., 
fo belief fie fih Ende 1833 auf 10,865,500 Thlr., und in Pommern er- 
höhete fie fih in den Jahren von 1792 His Ende 1833 um 9,537,875 Thlr. 
— Seit dem 8. Juni 1835 iſt dem älteften landſchaftlichen Ereditinftitut, dem 
mehr gedachten ſchleſiſchen, ein neues könig liches Landesinſti— 
tut zugetreten. Darnach ſollten nur ven Beſitzern ſolcher Güter in Schle⸗ 
fien, welche in den landſchaftlichen Verband aufgenommen ſind, oder 
noch werden, die Aufnahme privilegirter, unmittelbar hinter den land⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefen bis zu des Taxwerthes einzutragender, au 
porteur lautender Pfandverſchreibungen, die mit landesherrlicher Garantie 
für Capital und Zinſen ausgefertigt werden, geſtattet ſein. In dazu ge⸗ 
eigneten Fällen, nämlich bei ſchon bis zu 2/ verpfandbrieften Gütern, 
die in ansgezeichnet gutem wirtbfchaftlichen Zuſtand, und befonders 
im Beſitz guter Inventarien find, fol daſſelbe auch Darlehen über %, 
des Tarwerthes hinaus zur Regulirung der Schulden oder zur Berbefferung 
derfelben aus feinem Fonds geben können, ſobald nur die Sicherheit die⸗ 
fer Darlehen durch Bürgen over Pfänder feftgeftellt werben kann, wo⸗ 
bei die Empfänger aber verpflichtet find, jährlich fünf Procent des 
Darlehens abzuzahlen: wie denn das Inſtitut auch auf Güter, die nicht 
im Crevitverband find ober nicht fein können, gegen hypothekariſche 
Sicherheit, wie bei Depofiten, Darlehen geben können fol, wo⸗ 
zu baffelbe einen Vorſchuß aus Staatsfonds erhalten Hat. Diefe fonfl 
den andern gleichenden Pfandbriefe zahlen 4% Zinfen, haben dazu 
bjaͤhrige Coupons und lauten auf 25, 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr. 
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Wer dergleichen aufnehmen will, muß fein Gut ererbt ober bereits 
10 Sabre Yang befeflen haben, und nur für die erfien 5 Fahre des 
Beſtehens foll ein Sjähriger eigenthiimlicher Befig genügen: ex muß 
ihnen dann die Stelle unmittelbar hinter den eigentlichen Pfanpbriefen 
geben, und daher ſoviel von den Hypotheken, vie Hinter diefen auf 
dem Gute ftehen, ablöfen, als ihr Betrag ausmacht; den Inhabern 
derfelben Tiegt ob, dieſe nach gefehmäßig erfolgter Kündigung dem In⸗ 


ſtitut zu cediren oder Zahlung dafür zu nehmen. Hat der Empfänger 


keine folche Hypothekenſchulden, fo erhält er die neuen Pfandbriefe 
glei in natura ausgeliefert. Zur Amortifation wird jährlich eine 
angemeflene Zahl jener durchs Loos gezogen u. f. w. — Diefes neue 
ſchleſiſche Erebitinftitut war indeß bis Ende 1836 nicht weiter aus: 
geführt, als daß für 230,000 Thlr. Pfandbriefe wirklich davon ausge⸗ 
fertigt waren, die 4% Agio gelten. — Ein ähnliches Inſtitut wie obige 
Landfchaften eriftirt dermalen in Weftphalen in ber daſigen Pro- 
vinzialhälfscaffe. Selbe befaß Anfangs 1834 ein Stammcapital 
von 325,828 Thlr. und bewilligte Damals von dieſem und den aufgelaufe⸗ 
nen Zinfen bis zum 1. November bes gebachten Jahres zu Darlehen an 
Privatleute, bebufs Urbarmahung und Ablöfung von Neallaften, zur 
BDeförberung von Gewerbsanlagen ıc. 228,743 Thlr. — Wir haben 
hier auch noch bie ritterfhaftlihe Bank in Pommern namhaft 
zu machen. Diefes Inflitut war im Herbft 1832 in einige Unordnung 
gerathen, der Staat aber trat hinzu, übernahm zuerfl , Million der zur 
Austöfung gebrachten Papiere als öffentliche Schuld und verwandelte 
fie nachher alle in Eaffen-Anweifungen, an der Stelle für alte un- 
brauchbar gewordene. 

Das Königreich Baiern anlangend, fo ift in Bezug auf ven 
hier abgehanbelten Gegenfland der im Sommer 1834 entflandenen 
Nativnal-Hypothelen- und Wechfelbant zu geventen, weil 
felbe >; ihres Konds zu Anleihen auf Grund und Boden & 4%, Zinfen 
zu verwenden verpflichtet ift, obwohl fie mit ven übrigen “ andere 
Bank⸗ und Wechfelgefchäfte machen darf, dabei indeß vorzüglich bie 
gewerbtreibenne Elaffe unterflüten fol. Es iſt dies Inſtitut auf Pri⸗ 
vatactien gegründet und waren Ende 1835 bereits 10 Mill. Fl. dazu 
unterzeichnet. — Seit dem Julius 1828 beſteht hier auch in allen Krei⸗ 
fen des Königreichs eine eigene, vom Könige dotirte Hülfscaffe von 
10,000 Fl. mit der Beftimmung, Landeigenthümer und Gewerbsliente 
in unverſchuldeten Nothfällen mit dem, zur Erhaltung ihres Beſitz⸗ 
thums nöthigen Darlehen, gegen geringe Berzinfung und bequeme Zu⸗ 
rückzahlungsfriſten, zu unterſtützen. Ein ven preußifchen Lanpfchaf- 
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ten homogeneres Inſtitut ift der würtembergifche, freilich viel jün- 
gere Creditverein, der fich nur wefentlich von dem prenfifchen da- 
durch unterfiheidet, daß er nicht bloß Dominialgüter in feinen Berband 
aufnimmt und felbft auch Ausländern den Zutritt geflattet. Achnlich 
den Landfchaften Pofens und Polens hat er auch bei feiner Eon- 
ftitairung fogleih anf einen Tilgungsfondg gedacht. Alle, die ihm 
beitreten, bezahlen 5',%% von den ihnen angelicehenen Capitalien. Da 
nun die Inhaber der Schulofcheine nur 4%, Zinfen erhalten, fo bleiben 
11, % für die Berwaltung aus den Tilgungsfonve. Im Jahre 1835 
gefhah die Berloofung von 100,000 Z1. würtembergifchen Pfandbriefen. 
Um dem immer tiefern Sinfen des in feinem Grundwefen erfihüt- 
terten Privaterevits der ſchleswig⸗holſteiniſchen Gutsbefiter fo viel 
möglich Einhalt zu thun, wurde im Herbſt 1811 ein Ereditverein er- 
richtet, wodurd die 4 Klöfter, die Befiger von Fiveicommißgütern und 
die fämmtlichen Eigenthümer der übrigen immatriculirten adeligen Gü⸗ 
ter zur Unterflügung der Einzelnen auf 16 Fahre fich vereinigten. Zu 
diefem Entzwede wurbe befchloffen, ein Capital von 500,000 Thlr. 
Speer. Eour. anzuleihen. Alle den Mitglievern zu leiftende Anleihen 
follten innerhalb der erflen zwei Drittel des angenommenen Werthes 
liegender Gründe fundirt und dieſe zweckentſprechendſt tarirt werben. 
Nur 90% des Fonds wurde ausgeliehen, und die übrigen 10°/0 fruchtbrin» 
. gend gemacht. Auf ein einzelnes Gut wurbe nie mehr als 20% des 
Werthes und höchſtens 40,000 Thir. geliehen. Beim Empfang einer 
Anleihe follte 1% und jährlich 5% nebft 1 Schilling vom Zinsthaler be- 
zahlt werben; wer aber die Zinfen nicht vor dem 14, Januar abtrüge, 
follte für das Teßtverfloffene Jahr 6% bezahlen. Jedes Mitglied konnte 
den empfangenen Vorſchuß bis O. P. R. benugen und follte alsdann, 
und ferner in den vier folgenden Umfchlagsterminen jedesmal 10% 
des urfprünglichen Belaufes abtragen. Am 9. October 1816 wurde 
in einer Generalverfammlung der ſchleswig-holſteiniſchen adeli⸗ 
gen Klöfter und Güter feflgefeht, daß Feine neue Anleihe an Gutsbe⸗ 
fißer zu bewilligen fei. Unter diefer Borausfegung warb befchloffen: 1) daß 
zur Deckung des Deficit eine Anlage von 2 Schill. Cour. von jedem 
100 Thlr. Cour. des Werthes der Klöfter zum 14. Januar 1817 an 
die Eafle des Ereditvereins erlegt werben folle; 2) daß, um die Capi⸗ 
talverlufte des Vereins allmälig zu erfeben, ein Schulventilgungsfonds 
errichtet und demfelben ein jährlicher Betrag von 1 Schill. von jedem 
100 Thlr. des Werthes der Klöfter und Güter beigelegt werben follte. 
Der mecklenburgiſche, feit 1819 beftehende ritterfihaftliche Cre⸗ 
ditverein ift nach ähnlichen Grundſätzen wie die preufifchen Land- 
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fhaften eingerichtet. Die concurrirenden Gutsbeſitzer verzinfen bie er⸗ 
baltene Summe mit 4%, und da die Anftalt, vermöge ihrer größt- 
möglichften Sicherheit, Gelder zu 3 und 37% anleihen Tann, fo ifl 
fie, gleich der würtemberger, im Stande, aus dem jährlichen Ueber⸗ 
ſchuß einen Tilgungsfonds zu bilden. Die Haupfdirection des medlen- 
burgifchen Erebitvereins, beſtehend aus drei Mitgliedern der Ritter 
Schaft nach den drei Kreiſen, ift zu Roſtock, fo wie auch bie Hauptcaffe; 
außerdem find drei Kreisdirectoren und neun Kreisdeputirte. Aufge- 
nommen waren im Herbſte 1836 zufammen 124 Hauptgüter und 609", 
Hufen (vergl. $. 46), geſchätzt zu einem Eapitalwerthe von 9,377,230 
Thlr. N. 4. Hierauf waren Pfanbbriefe ausgegeben für die Summe 
von 2,347,525 Thlr. N. % und von 1,920,275 Thlr. Gold. Für 
dieſe Pfanpbriefe des Erebitvereins wurden im Antonitermine 1836 zu 
Roſtock bereits 8%. Aufgeld bezahlt. 

Auh Hannover, Heffen-Eaffel, Braunfhweig m. f. w. 
befigen hierher gehörige Anftalten. 


$. 26. 
d) Sparraffen. 


Für Errichtung diefer, befonders auch für ven kleinern Landwirth 
und die dienende ländliche Volksclaſſe fo wohlthätigen Anftalten iſt jetzt 
überall und zwar mit dem beften Erfolge Sorge getragen. 

Im öſterreichiſchen Staate zeigten a) die beiden vereinigten 
Anftalten der erften öfterreichifchen Sparcafle und der allgemeinen Ver⸗ 
forgungsanftalt in Wien Enve 1835 einen Beftand bei ber erflen von 
14,843,704 Fl. 13 Kr., bei der Iestern aber von 3,132,933 Fl. 58 Kr., 
Summa bei beiden von 17,976,638 51. 11 Kr. Die Zahl der Interef- 
fenten war bei der erfien 57,063, bei der zweiten 66,216, zufanımen 
123,179 Perſonen. Das eigenthänlihe, als Reſerveſonds dienende 
Sparraflencapital belief ſich auf 369,300 51. b) die Prager Sparcaffe 
hatte vom Februar 1825 an, wo fie ind Leben trat, bis Ende 1835 
16,424 Sntereffenten und ein Guthaben von 4,444,592 Fl. 13%, Fr. 
gehabt, der eigentliche Fonds aber war 149,045 #1. 16% Fr. 

Bon den in den preußischen Bunbesflaaten errichteten Spar- 
caffen find in Pommern die Stralfunder, Greifswalder und 
Wolgafter Ende 1835 zufammen bereits mit einem Gapital von 
469,332 Thlr. dotirt gewefen. In Schlefien waren zur felbigen 
Zeit 9 Sparcaffen im Gange, deren Zinsfuß nie über 4/,% und 
nicht unter 3% iſt. In Sachſen betrug das Capital der Magdebur- 
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ge Sparcaffe 268,394 Thlr., die Zahl der Einlagen 6147, der Hal⸗ 
lenfer Activcapital 94,176 Thlr., der Erfurter dito 185,912 Thlr. sc. 

Sämmtliche baierfchen Erſparnißanſtalten beſaßen Ende 18°%, 
ein Capital von 4,486,829 Fl. 33%, Kr. — Es finden ſich hier derma⸗ 
Ien im Ganzen 62 derartige, theils dem Perfonal-, theils dem Real⸗ 
credite gewinmete Inſtitute. — In Sachſen hatte fich bei der Drespner 
Sparcafle in einem zehnjährigen Zeitraume die Zahl der Einleger um 
das Dreifahe und in Rüdficht des verbliebenen Einlagerapitals um 
das Fünffache vermehrt, fo daß Ende 1831 auf jeden Intereſſenten ein 
Sparbeitrag von 35 Thlr. Fam. Andere Sparcaflen find Hier Tängfl 
zu Annaberg, Leipzig sc. — In Hannover beflehen Spar- und lei” 
caſſen in Hannover, Celle, Emden, Göttingen, Hildesheim, Lüneburg, 
Münden und Osnabrüf. Im Jahre 1835 vermehrte fich Hier die Zahl 
der Einlagen um 477 und das Capital um 14,912 Thlr. — In Ba⸗ 
den bemüht der Iandwirthfchaftliche Verein ſich jetzt eifrig, die fi 
überall fo nüglich erwiefenen Sparcaffen in Gang zu bringen. — Hef- 
fen-Caffel befist veren bereits au Fulda, Hersfeld; Heffen- 
Darmfiadt zu Darmfladt, Friedberg, im Bezirk Dornberg, Bent⸗ 
heim 20. — Die ſäch ſiſchen Herzogthümer haben Sparcaffen zu Wei- 
mar, Altenburg, Gotha, Coburg ac. Bei Ießterer betrug das Gutha- 
ben der Einlagen 1836 bereits 263,415 51. rhein., bei der Gothaiſchen 
aber 53,971 Thlr. 21 Gr. 4 Pf. — In den merlenburger Lan 
den finden fich jest 15 Sparcaffen, wo die Schweriner und Rofloder 
jede bereits über 400,000 Thir. Einlagecapital, die Wismarfche, 
Güſtrower, Neuftrefiger demnächſt die meiſte Bedoutung haben. — 
Unter fämmtlihen deutſchen Bundesflanten bat Oldenburg die 
ältefte, bereits 1786 errichtete, leider gber wenig benutzte Erſparnißan⸗ 
ftalt, Zu Anfang des vorigen Jahrzehents betrug die Summe der ein- 
gefihoffenen Gelder nur etwas über 8000 Thlr. Gold. — Defto mehr 
Anklang hat die Sache in Holftein gefunden, mas findet hier faft 
in jeder Stadt eine Spar- und Leihcaffe uud ihre Hauptfrequenz 
von der dienenden Elaffe. Alfo ein fchönes Gegengewicht in bie Schale 
des demoralifirenden Lottofpiels! — Auch Anhalt if in dieſer Ber 
ziehung nicht zurückgeblieben. Die Deſſauer Spareafle, deren Ad⸗ 
miniftration der Herzog trägt, hatte feit den 27% Jahren ihres Beſte⸗ 
bens, Ende 1835, 38,000 Thlr. Capitalfonds gefammelt, und giebt bie 
Zinfen aus, ohne irgend Gewinn davon zu haben. — In Schwarz- 
burg-Sondershaufen hat feit 1836 die Cammerecaſſe, welche befon- 
ders aus den Forſten bereichert wird, den Beſtand der Sparcaffe in Son⸗ 
bershanfen zu garantiren. — In Frankfurt am Main hatte Die, 
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Spareaffe Eure 1834 von 4202 Einlegern (incl. Zinfen) einen Beſtaud von 
873,767 3. 18 Kr. — Daß unter allen übrigen Sparcaffen die ber 
norddeutfchen Hanſeſtädte verhältnißmäßig die größte Ausdehnung 
gewinnen müffen, verſteht fi von ſelbſt; wir vermeiden es hieräber, fo - 
wie über bie für das Ganze weniger in Betracht kommenden JInſtitute 
der Heinern Staaten überhaupt, die Zahlenangaben zu häufen. 


$. 27. 

e, Affecuranz» Anftalten. — Feuer⸗, Hagel⸗, BicheBerficherungen. 

Wir befchäftigen uns hier mit denſelben vornehmlich nur in ihrer 
befonveren Beziehung auf das ländliche Grundeigenthum und den Land» 
wirthichafts- Betrieb. 

Was zuerſt die Fener-Affecuranzen betrifft, fo haben ſich ba» 
für feit 2 Decennien in ven öſterreichiſchen Provinzen überall bie 
trefflichſten Anftalten gebifvet, theils auf Achenunternehmungen, theils 
auf der wechfelfeitigen Verficherung ver Nealitäten gegründet. Unter jene 
ber erfieren Art gehört die Triefter Elementarfchaden -Berfickerunge- 
anftalt (Azienda Assicuratrice) und die erfte Öfterreichifcge Feuerver⸗ 
fiherungsanftalt, Wechſelſeitige Verfiherungsanftalten find Die der Pro⸗ 
vinz Tyrol uud Borarlberg, und nie Niederöflerreihs, Böh⸗ 
mens, Mährens und Schlefiens, melde fi mit einander zur 
wechfelfeitigen Aushälfe vereinigt haben. Welch thätigen Antheil Die 
Staatsverwaltung an dem Emporkommen dieſer Anftalten nehme, 
beweiſt ſchon für fich die Vorſchrift, daß Vorſtände der Stiftungs- und 
Commungüter mit den ihnen zur Obſorge anvertrauten Realitäten den⸗ 
ſelben beitreten können. Allenthalben erfolgen Aufträge an die Behör⸗ 
den, die Obrigkeiten, Geiſtlichkeit, um ben aufgeklärten Theil der Ge⸗ 
bänbebefiter aufzufordern, daß fie Durch Beifpiel und Belehrung nach 
Möglichkeit zur Beförderung der Brandaffecuranzen hinwirken, bie bier 
und da bei dem Landvolk über den Zwed diefer Inſtitute noch beftehen- 
ben irrigen Anfichten zu berichtigen, und ven Beitrittsluſtigen durch 
zweckmäßige Anleitung und thaͤtigſte Hülfsleiftung die thunlichfte Unter⸗ 
fülßung gewähren. - | 

Das preußiſche Dentſchland iſt mit vielen und trefflicden 
Feuerverfiderungs »Anftalten serfeben, worunter Die Berliner, Eiberfel- 
der und Aachen Münchner den größten und allgemeinften Geſchäftokreis 
haben. Letztere, die im J. 1835, außer Preußen und Baiern, auf 
für Hannover, Braunfchweig und das Großherzogthum Helfen als Laudes⸗ 
inſtitut erklaͤrt worden ift, befaß am 31. Der. 1835 ein Activeapital 
von 1 Mil. Ihle. und ihr geſammtes Gemährleiftungscapiial ber - 
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fland aus 1,687,970 Thlr.; das laufende Berfiherungscapital betrug 
116,062,109 Thlr., und die damals laufenden Berficherungsbeiträge 
165,954,601 Thlr. Die Prämien dieſer Sorietät find von gleicher 
Höhe wie die der andern Gefelffchaften gleicher Art, aber 25 — 50 % 
geringer, als die der gegenfeitigen. Das Grundcapital der Elberfel⸗ 
der Anſtalt belief fih Ende 1835 gleichfalls auf 1 Million Thaler, 
das gefammte Gewährungscapital aber auf 1,255,963 Thlr. 8 Ser. 
9 Pf. u. f. w. — Unter den Fenerverficherungs -Anftalten für das platte 
Land nennen wir bier die unter der Adminiftration der ſchleſiſchen 
Generallandſchaft lebende Privat» Dominial- Keuerforietät 
und die kurmärkiſche Beneral-Tandpfeuerforietät. Jene hatte 
Ende Detober 1835 17,642,510 Thlr. Verfiherungsaquantum, diefe in 
den eilf Jahren ihres Beftebens einen jährlich verficherten Gebäudewerth 
oon 383,727,140 Thlr., gab zufammen 2,073,279 Thlr. 7 GOgr. 1 Pf. 
für Brandfchäven, und in Allem 2,203,298 Thlr. 20 Ser: 9 Pf. aus: 
die jährliche Verwendung auf 1 Milfion Berfiherungswertb war alfo 
durchſchnittlich 5741 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf., oder auf 100 Thlr. 17 Ser. 
27/10 Pf. Außer jener Privat-, Land» und Fenerfocietät hat man in 
Schleſien eine Rufticalfeuerfocietät errichtet, welche fich über 
die Kreife Breslau, Glatz, Militſch, Nimptſch, Reichenbach, Oels und 
Schweidnitz extendirt; felbe mußte im J. 1835 69,190 Thlr. Brand» 
fhabengelb für 86 Brände aufbringen, und zwar von 6,873,985 Thlr. 
Hauptverficherungsfumme. Die Affecuranzfummen für die Magpe- 
burgifchen und Halberftädtifhen Lanpfeuerfocietäten betrugen 
1832 refp. 37,764,075 und 7,361,620 Thlr., die gezahlten Entfchäbi- 
gungen eben ba für 147 und 7 Brände 256,884 und 23,079%, Thle.! ꝛc. 

Außer dem bereits gedachten, mit dem Aachener combinirten Münch⸗ 
ner Inſtitute befteht in Baiern die königliche Brandverficherungs - An- 
ftalt, in welcher 1836 an 495 Millionen SL. verfichert waren. — Der 
1787 in und für Sachſen begründeten Immobiliar⸗Brandaſſecuranz 
find alle Hausbefiger beizutragen genöthigt, und zwar nad) eigener 
Werthſchätzung, die jedoch zwifchen dem halben und vollen Werthe ſchwe⸗ 
ben muß; von diefem Schägwerthe erhalten fie nach dem Brande °%, zu- 
rück. Durch diefe (noch neue) Beſchränkung hofft man zugleich dem 
häufig gewordenen Mifbrauche des Inftitutes zu wehren. Im J. 1830 
betrug die Geſammtſchätzungsſumme in den vier Rreifen 90,661,725 
Thaler, 1833, nachdem die Oberlauſitz, welche bis dahin ihre fepa- 
rate Sorietät hatte, beigetreten war, nahe an 102 Millionen Thaler. 
Dftern 1835 belief fich die Hauptunterzeichnungsfumme aller Brandver- 
ſicherungen (excl. Lauſitz) auf 94,024,181 Thlr. 6 Ggr., und’ incl. 
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Adminiſtrationskoſten waren aufzubringen 313,413 Thlr. 22 Ggr. 6 Pf., 
weshalb man 2 Gyr. von jedem 25 Thlr. jener Hauptſumme erheben 
mußte. Bom Januar bis März 1835 waren 48 Feuersbrünſte, davon 
affein 29 im Meiffner, 10 im Leipziger reife, und zwar 20 durch 
Brandftiftung, 15 durch Berwahrlofung! — Im Königreiche Hanno⸗ 
ver find 7 Brandverficherungsanftalten als Staatsaffecuranzen, außer⸗ 
dem aber noch als Privatinftitute: die hannöverſche Feuerverficherungs- 
Anftalt, die auf Gegenfeitigfeit gegründet ift, und die Affecuranz- Com⸗ 
pagnie zu Emden. Die gefammte Feuerverfiherungsfumme in fämmtli- 
chen Provinzialanftalten betrug 18**,, 145,738,555 Thlr. d. i. gegen 
182%, plus 15,397,059 Thlr. — In der Regel befieht nur auf dem 
platten Lande und nur hinfichtlich des Bauernſtandes eine Berpflichtung, 
der provinziellen Feuerverficherungsanftalt beizutreten. Der Eintritt in 
ausländifche Gefellichaften ift namentlich in den Städten geftattet. — 
Schon feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts befteht in Würtem- 
berg, von Staatswegen, eine fehr gut und wohlthätig eingerichtete 
Brandverficherungsanftalt. — Daffelbe ift feit 1803 in Baden ber 
Gall, wo das Affecuranz- Capital 1833 179,984,750, 25,402,750 X. 
mehr als das Steuercapital auomachte. Brandentſchädigungen waren in 
demfelben Sabre 330,761 Fl. zu bezahlen, aber nur 8 Kr. auf 100 FI. 
Anfchlag — 236,261 1.53 Kr. erhoben. Die vielen Brände neuerer Zeit 
haben der Caſſe ein Deficit von 676,343 Fl. 18 Fr. veranlaft. Es ift 
geftattet,, fich auch in auswärtige Affecuranzen aufnehmen zu laſſen, na- 
mentlich haben die Compagnie royale zu Paris, die Berficherungs - Ge- 
fellfchaften zu Paris, Gotha, Eiberfeld und der Phönix zu Paris inlän- 
bifche Rechte. — Kurheſfen befigt in der General-Brandaffe- 
euranz für Kurheſſen, Sachfen- Meiningen und Heffen- Homburg eine 
vortreffliche Anftalt. Nach Einrichtung derfelben wird von jeden 10 Tha⸗ 
lern des Werthes eines Haufes jährlich 1 Heller als befländige Abgabe 
entrichtet, und erforderlichen Falls das Fehlende ergänzt. — Die ſchon 
ATTT errichtete Brand» Verfiherungsanftalt Heffen - Darmftabts iſt 
1816 fehr verbeffert worben, und erſtreckt fih über das ganze Großher⸗ 
zogthum. ever Einwohner ift zur Eintragung feiner Realitäten in die⸗ 
felbe verpflichtet. Weberhand nehmende Brandſchaden veranlaßten die 
Berorpnung vom 21. Febr. 1824, nach welcher die Branbverficherungs- 
Eommiffion befugt ift, wenn an einem Gebäude ein Brandſchaden ent- 
ftanden iſt, durch zwei Sarhverftändige, denen die. Beichaffenheit des be- 
ſchädigten Gebäudes vor dem Brande bekannt war, nicht nur deſſen 
wahren Werth, wie folcher unmittelbar vor dem Brande beflanven bat, 
fondern auch den Bauwerth veifelben ſchätzen zu laſſen. Sehr nachah⸗ 


220 


mungswerih! — Schon feit 1769 beſteht in Holftein als Staatsan⸗ 
flalt eine befondere Brandcaffe für die Landdiſtrirte, und wirb von Zeit 
zu Zeit, wenn es nöthig ift, ein angemeflener Beitrag von jedem 
100 Thlr. ver Verfiherungsfumme und ver Verwaltungskoſten ausge⸗ 
fhrieben. Verſchieden von obigem Inſtitute iſt die fchon 1772 errich- 
tete Brandeaffe der adeligen Diftriete, jest die ſchleswig-holſtei— 
nifche adelige Brandgilde genannt, und zulegt 1829 neu und zeitgemäß 
srgamifirt. — In den ſächſiſchen Herzogthümern haben wir ver Go⸗ 
thaifchen feit 1820 beftehenden und auf das Princip der Gegenfeitig- 
feit gegründeten Feuerverſicherungsbank zu gedenken, welche, trog aller 
Angriffe, von Jahr zu Jahr das Vertrauen zu fich befefligt, und deren 
ernenertes, und von berzoglicher Landesregierung beftätigtes, Grund- 
geſetz mit dem erften Januar 1836 ins Leben getreten if. Ende 1835 
berichtete viefelbe, daß die Geſammtſumme der in Kraft gewefenen 
Berficherungs - Eontracte 176,128,603 Thaler, die vafür eingelegte 
Wechſelbaarſchaft 3,345,424 Thlr., die ganze zu den Ausgaben des 
Sahres zu verwendende Einnahme 560,170 Thlr. 23 Ggr., die Aus- 
gabe felbft 260,369 Thlr. betragen habe, und fomit 299,861 Thlr. 
16 Gar. verblieben fei, welches denn von ber ganzen an der Erſparniß 
des Jahres 1835 theilnehmennen Summe von 565,663 Thlr. eine Di- 
vidende von 53 %%, giebt. 

In Mecklenburg finden fih, außer mehreren flädtifchen Brand» 
Affecurationen: a) die mecklenburg⸗ſch werinſche Domanial-Branv- 
eaſſe, geftiftet 1817, 1837 mit einer Berfiherungsfumme von 9,898,000 
Thaler N. %,, darin find die Erbyachtsgehöfte, Banerhöfe und Büdne⸗ 
reien, nicht aber die Pachthöfe verfichert; b) die ritterfchaftliche Brand⸗ 
verficherungsgefellihaft des medlenburgifhen und wendifchen 
Kreifes, geftiftet 1781, mit einer Berfiherungsfumme von 12,795,425 
Thaler R. 145 c) die Brandverficherungsgefelifchaft der Nitterfchaft 
Stargardfchen Rreifes, feit 1820 erneuert und landesherrlich beftätiget, 
mit einem Fonds, 18335, von 5,055,155 Thlr. Gold, und 1837 von 
5,302,675 Thlr. Ihr find auch die Eabinetsgüter, die meiften Doma- 
malhöfe, Eigentbums- und Erbpachtsgehöfte, Büdnereien u. |. w. beige- 
treten, ferner die meiften Häufer zu Neuftrelig und einzelne Gebände zu 
Neubrandenburg, Friedland, Woldegk, Altſtrelitz und Stargard; endlich 
noch 80 Rittergüter in Mecklenburg⸗Schwerin und einige andere Güter 
und Dorffchaften. — Im Herzogtum Braunfhwerg müffen alle 
Häufer im ganzen Lande in die beſtehende allgemeine Branbverficherungs- 
Anftelt, deren Capital fich bereits zu Anfang dieſes Jahrhunderts auf ge= 
gen 22 Milkionen Thlr. belief, eingetragen werben. Indeſſen if bier 
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jebt, wie bereits früher erwähnt, die Concurrenz der Aachener Sorietät 
bei Feuerverficherungen geftattet. — Die Heineren Bunbesftaaten, außer 
die Hanfeftäbte, welche befanntlich ihre eigenen großartigen Feueraffecu- 
ranzen haben, find in Beziehung auf ihr Berficherungsgefchäft den grö— 
Herer Landesanftalten mehr oder minder contribuär; jebenfalls fehlen 
von den beftehenden Provinzial-Brandverficherungsanftalten getrennte 
ländliche Affeeuranz- Inftitute, zum großen Nachtheile jener, faft überall. 
Hagel- Berfiherungs-Bereine haben ſich nenerlih immer 
mehr über ganz Deutfchland verbreitet, und ſelbſt in den Heinften 
Ländern gebildet. Nur in Defterreich conftituirte ſich erft 1831 vie 
erfte Provinzial⸗Hagelaſſecuranz⸗ Societät zu Wien, unter Aegide ber 
Herren v. Heinte, von Arator, Bukorsky, Feflln.a.m., und dann 1832 
bie erſte Elementarfchadeng - VBergütungsanftalt überhaupt nach dem 
Borbilde und mit der Triefter Feueraffecuranz, welche, fo viel wir 
willen, bier noch immer das einzige Inſtitut feiner Art iſt. — Schon 
1822 entftand zu Berlin eine Hagelafferuranz- Gefellfchaft, die nicht, 
wie bie frühern (bie Köther, Streliter zc.), den erlittenen Schaden auf 
die Mitglieder vertheilte, fondern gegen die Einlage von % p&t. den 
dur) die Tare ausgemittelten Schaden erfeßte. Diefe Privatunterneh- 
mung fand anfänglich viel Beifall und Theilnahme, wollte aber bald 
den gehofften Gewinn nicht abwerfen, und mußte fchon 1831 wieder 
eingehen, worauf fie fich aber im folgenden Jahre, durch eine Cabinets⸗ 
orbre vom 26. April genehmigt, mit einem Actienfonps in Summa von 
300,000 Thlr., und unter dem Namen ver »Neuen Berliner Hagel- 
aſſecuranz⸗ Geſellſchaft,« vetablirte, und fich ſeitdem fehr wirkſam und 
thätig bezeigt. Die Achte ift auf 1800 Thlr. geſtellt, wovon 200 Thlr. 
baar gegen 4% Zinfen, und 800 Thlr. in Wechfeln ausgeflellt werben. 
Die Prämienſätze werden jährlich feftgefegt, und betrugen pro 1832 für 
Getreide Y, (in Schlefien %,, 1, auch 1%, pCt. in den verfchienenen 
Gegenden), für Hanbelsgewächfe ftets 1 pEt. Die Herren Benecke von 
Gröpdigberg, Mendelsiohn, und von Haller find vie Vorfteher des Ver⸗ 
eins. — Eine zweite Hagelsverficherungs » Gefellfchaft beſteht Hier im 
Brandenburg zu Schwedt (Rreifes Angermünde), welche im März 1837 
Bericht über ihre 14jährige Wirkſamkeit ‘gab, wornach befand: 
Die Berfiherungs - Summe, Die Schapenvergütung. der Beitrag pro 100 Thir. 
Thlr. Thlr. Sgr. HB. Thlr. Sgr. M. 
185%5 in 7,732,650 95,888 29 5 1704 
18%),6.» 8,273400 16,562 2 4 — 5 A 
im Durchſchnitt der 
Jahre 11 18°%,, 26,867 16 2 0 — 13° ar 
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Die Hagelverficherungs » Gefellfchaft zu Minden in Weftphalen hatte, 
dem Bericht nach Beendigung des Cataſters zufolge, im J. 1835 eine 
Berfiherungsfumme: für Regierungsbezirk Münſter von 688,300 Thlr., 
für Regierungsbezirt Minden von 328,531 Thlr., und für Negierungs- 
bezirt Arnsberg von 75,007, Summa von 1,091,846 Thlr., und der 
Beitrag jenes Mitgliedes warb mit 1 Thlr. pro Mille ausgefchrieben. 
1836 waren 1,336,270 Thlr., 1837 1,887,054 Thlr. Die Hagelſcha⸗ 
den» Vergütungen beliefen fich 1836 auf 2743 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. — 
Seit 1833 befteht der Hagelverficherungs- Verein des Kreiſes Ober⸗ 
baiern in Baiern. Seine Berficherungsfumme betrug pro 1833 an 
530,062 Fl. xhn., die der bezahlten Prämie aber 5,204 Fl. 54 Fr. 
und die bezahlte Hagelentſchädigung 5,767 Fl. 1 Kr. — Die 1824 be- 
gründete Gefellfchaft zu gegenfeitiger Hagelichapen- Vergütung in Leip⸗ 
zig erfreute fih 1836 einer Hauptverfiherungsfumme von 7,143,325 
und eines Caſſenüberſchuſſes von 22,922 Thlr.; 1837 erhöhte fich jene 
bei 9331 Mitgliedern auf 8,076,127 Thlr., mit einer Prämieneinnahme 
von 62,933 Thle. Nach den fpeciellen Nachwerfungen war die Summe 
fänmtlicher in gebachtem Jahre zu gewährenden Hagelſchaͤden⸗Vergü⸗ 
tungen nicht mehr als 24,853 Thlr., und es verblieb nach Hinzurechnung 
ſaͤmmtlicher Adminiſtrationskoſten ein Caffenbefland von 32,527 Thlr., 
nach welchem eine Dividende von 51%, p&t. zu vertheilen blieb. Seit 
ihrem Beftehen hatte dieſe Anftalt 366,374 Thlr. 16 Gg. an Entſchä⸗ 
digungen für erlitienen Hagelfchlag gewährt, und überhaupt waren 
53,833,231 Thlr. bei ihr verfichert worben. Im lebten Jahre flieg die 
Brämieneinnahme auf 77,783 Thlr. 6 Ggr., und da fämmtliche zu ver- 
gütende Hagelfchäden — trog der großen Menge derſelben — nur die 
Summe von 28,420 Thlr. 20 Ggr. in Anfpruch nahmen, fo verblieb 
nach Abzug ſämmtlicher Apminiftrationskoften ꝛc. ein Eaffenüberfhuß von 
eirca 42,000 Thlr., welcher eine zur Vertheilung kommende Dividende 
von 54% oder auf jeden Thaler des eingezahlten Betrages eine Zurüd- 
erftattung von circa 13 Gar. zuläffig machte. — In Hannover ift 
die Hagelverfiherungsanftalt, gleich ven Brandverſicherungs⸗In⸗ 
fituten, Staatsanftalt. Seit einem Jahrzehent befist auh Würtem- 
berg einen ziemlich nach dem Modell der. Leipziger Sorietät gebilveten 
Hagelverfiherungs-Berein. Der Beitrag für jedes Grundſtück wird 
nach der Erfahrung der mehr oder minder häufigen Hagelfchäden abge- 
meffen. Dean Hat 21 Fahre als die Normalzeit angenommen. Hierzu 
fand man den Maaßſtab in der früher üblichen Erlaffung der Steuern 
nach erfolgtem Hagelfchlage. Nach diefem Maaßſtabe ift die Einfage fo 
yegulirt: wenn innerhalb ber Iehten 21 Jahre Fein Steuernachlaß einge» 
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treten ift, fo zahlt der Verficherer auf 100 Fl. nur 12 Kr., ober '/, von 
100; bei einmaligem Steuernachlaß 24 Kr., bei zweimaligem 36 Kr., bei 
breimaligem 48 Kr., bei viermaligem 1 Fl., bei fünfmaligem 1 Fl. 12 Kr., 
und bei noch öftern Steuernachläffen 1 F1. 30 Kr. Bis vor noch nicht 
lange Tonnte man mit der Gründung einer Hagelverficherungs - Gefell- 
fchaft für das Großherzogthum Baden nicht zu Stande Tommen. — 
Der großherzogl. heffifche Landwirth bedient ſich mit vielem Ver- 
trauen der Gothaer (fiehe diefe) Hagelfihäden- Verfiherungsbant. Im 
Jahre 1836 war hier deren Tarif in Starfenburg und Oberhef- 
fen für Halm- und Hülfenfrüchte 1%, Delgewähfe 1% %, Wein 
und Obſt 2%,%, Taback und Hopfen 400. — Schon 1823 conftituirte 
fih eine Hagelafferuranz- Anftalt für die Herzogthümer Schleswig, 
Holftein und Lauenburg; felbe hat feitvem ven beften Kortgang. — 
Einen ausgedehnten Gefchäftsfreis hat fich die oben gevachte, ſchon 10 
Jahre beſtehende Gothaer Hagelfchaden-Verficherungsbant im Aus- 
lande zu verfihaffen gewußt. 1835 waren von 8074 Mitgliedern 
6,641,548 Thle. verfichert, wonon nah Abzug der Agenturgebühren 
die Prämien betrugen 54,326 Thlr. 6 Sgr., Entſchädigungsgelder wur- 
den gezahlt in Allem 38,664 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf., der ganze Caſſen⸗ 
beftand belief fich auf 26,217 Thle. 26 Sgr. 6%, Pf. Es mag, da die⸗ 
fes Inſtitut von einem großen Theil der übrigen deutſchen Staaten 
benutzt wird, nicht unintereffant fein, hier den Prämien- Tarıf deffelben 
für 1836 mitzutheifen. | 


Denennung ber Länder, a 
Provinzen, Regierungsbezirke . und Obſt. zopast. 
und Kreiſe. . | Prorent. | Yrocent. 





Arnsberg, Regierungsbezirk 1 y Ws 4 
Baden, Großherzogthum. 1 1%, 214 4 
Böhmen, Königreich.. 1% 2 3 4 
Baiern, Königreich . . - 1%, 1% 3 4 
Darmſtadt, Großherzogthum 1 1% PyA 4 
Sranffurt, Stadt und Gebiet 1 11 2% A 
Görlitz, Kreid . 2... —/ 1% 2 4 
Sauer, Sred. 2... —7% 11% Ya A 
Liegnig, Kreis . . —/% 1Ys v7 4 
Münſter, Regierungsbejirt . 1 1Y% 2a 4 
Naſſau, Herzogthum 1 11, 2), 4 
Neumark, Kreis. 1 1% 21%, 4 
Oberheſſen, Kurfürſtenthum 1° 1Y% 9277 4 
Oeſterreich, Erzherzogthum 1% 2 3 A 
Rheinprovinzen, ſaͤmmiliche 1 2 9277 4 
Steiermark, Herzogthum 2 3 4 4 
Striegau, Kreis .. —— 11% 2 4 
Steinau, Kreis.. —— 1'/a 2, 4 
Tyrol, Provinz . 2 3 4 4 
Wohlau, Kreis . . . —7 11% 2% 4 
MWürtemberg, Königreich 1 1'% 2% A 
Mähren und Schlefien . . 1% 2 3 4 
Alle übrigen Länder Deu ” 
lands . . — /. 1Y%, 2% A 


Die ältefte aller deutfchen Hagelaffeeuranzen ıft die medlen- 
burger zu Neu-Brandenburg, 1797 geftiftet, und fi) über Pommern 
und Brandenburg mit erſtreckend. Der Verſicherungsfonds betrug 1837, 
obgleich in ven lebten Jahren viele Mitgliever ausgetreten waren, 
8,859,777 Thlr. Gold, und der Beitrag des Jahres 1835 war von 
100. Thlr. Einfag 11%, Schill. Die etwas fpäter hinzugekommene Mobi- 
liaraſſeceuranz — ein Inſtitut, wie ſolches hier auch noch zu Roſtock in 
der 1828 gegründeten vaterlännifchen Geuerverficherungs- Gefellfchaft, 
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dann in Holſtein, in dem 1823 errichteten abeligen Branbaffersrany 
Berein und als integrivende Abtheilung fafl aller ihren Wirkungsfreis 
über vie heimifchen Grenzen erſtteckenden Affeenranzgefellfchaften beſteht — 
in welcher auch Getreide und Futter, Vieh und Fahrniß aufgenommen 
werden, und zwar auch von Individnen, bie nicht zur Dagelaflecuranz 
eoneurriren, hat einen Fonds von 20,615,425 Thlr. Gold, darunter von 
Mecklenburg⸗ Schwerin 5,344,675 Thlr., und war hier ber Beitrag 
1836 5 Schill, 8 Kr. son 100 Thlr. Beide Anſtalten find vor 3 Jahren 
nen conflituirt und Ianvesherrlich confirmirt. 1831 gründete ſich zu 
Güſtrow der Fener- und Hngelverficherungs-Berein für Mecklen⸗ 
burg, welcher Mitgliever aller Stände und Claffen aufnimmt, au 
mit Heinen Berficherungsfummen unter 100 Thlr., fih daher eines 
flarfen Zufluffes zu erfreuen bat, fo daß im Herbfle 1836 bereits 
6,910,535 Thlr. NY, gegen Feuer und 1,956,538 Thlr, gegen Hagel, 
ſaͤmmtlich von mecklenburg⸗ſchwerinſchen Intereſſenten, verfichert 
waren. — In Anhalt bildete ſich 1836 eine landwirthſchaftliche Mo⸗ 
biliarverſicherungs⸗Anſtalt, und eine Hagelaſſecuranz für die geſammten 
anhaltſchen Lande 1837. 

Biebgewährungs-Gefellfhaften haben ſich in ver letztern 
Zeit_immer mehrere, namentlich in Süddeutſchland, und hier befon- 
ders in Baden und Heffen-Darmftadt, conflituirt. Schon im Jahre 
1835 waren dort 58 Loralanftalten dieſer Art, und es beſtanden außer 
ihnen bereits 32 Viehleihcaſſen, aus welchen bie Mitglieder Gelb 
zum Ankauf von frifchem Vieh erhalten. Jene gehen bloß auf Ochſen, 
Kühe und Rinder, und die Beiträge dazu beftehen in, — bis 1 Kr. 
jährlich pro Fl. der Tare des Viehes, erceptiren aber Das an der Seuche 
gefallene Vieh, ausgenommen, wenn es fchleunigft getöbtet, und mit Haut 
und Haar vergraben werben mußte. Seitdem find hier noch mehrere 
ähnliche Inſtitute entftanven. In Def fen-Darmftadt gründete fich 
die BViehverficherungs- Gefellfchaft im Landgerichtsbezirk Erbach; zwei 
Jahre fpäter, 1835, die Friedberger, hierauf die Lampertshei— 
mer, die für den ehemaligen Landrathsbezirk Hep penheim (excl. ver 
Stadt) ꝛc. — Schon ein Jahrzehent früher war in Baiern, zu Hof- 
beim, im Rreife Unterfranfen und Afchafſenburg, auf Beranlaf- 
fung und nach dem Entwurfe des Landrichters Stecher, bie erfle Vieh⸗ 
gewährungs- Gefellfchaft in glückliche Wirkſamkeit getreten und bie höchfte 
Entſchädigungsſumme nicht über %, Kr. vom I. hinausgegangen. Nach⸗ 
dem in Würtemberg bereits feit längerer Zeit die Viehverſicherungsge⸗ 
felffchaft in Neuenburg befkanden, wirb jegt Seitens des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Fräftig auf die Errichtung anfehnlicher Localanſtalten hin⸗ 

v. Lengerke's Iandwirthfchaftt. Statiſtik ac. I. 15 
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gearbeitet. — Seit 1833 iſt zu Hewmberg im Kurheſſen eine Bichge- 
währungs- Geſellſchaft, die Ente 1834 bereit 347,520 Thlr. Ber- 
fiherungecapital Hatte. Geit lange ſchon find Vichverſicherungen, un- 
ter dene Kamen der Ruhgilden, m Holfkein eingeführt; es wer- 
zen felbe, namentlich in dem fürlichen Herzogthum, auch in ven Hein- 
fen Ortfchaften angetroffen. Aber alle dieſe Anflalten find nur Iocale; 
Inſtitute, die fih über ein ganzes Land ober über ganz Deutſch⸗ 
land und über mehrere Sansthierarten verbreiten, giebt es nur noch 
wenige: es find nämlich vergleichen jeht bloß im Königreich Sachſen, 
in Gotha, in Anhalt (bier ſchon feit 1303, aber lediglich für Rind» 
vieh) effectuirt, ift gleich ihre Bildung in andern Gegenden, namentlich 
im Deflerreihifchen, wo man ſich fehr dafür intereffirt, in Wür⸗ 
temberg, wo in ver Reſidenz eine Eentralvichverficherungs - Gefell- 
ſchaft ſich zu conflituiren im Begriffe ift ꝛc., vielfältig vorbereitet. In 
Bezug auf generelle Tendenz und Ertenfion flieht Die Viehverſicherungs⸗ 
Anſtalt für Deutfchland in Leipzig, deren Gründung im Jahre 
1833 man dem verbienten Profeffor Pohl und dem Herrn Maſius eben- 
daſelbſt verdankt, obenan. Diefelbe lieferte von 1834 bis 1. Aug. 1837 
folgende Reſultate: Es wurden verfichert 


im Jahr 1834 15,042 St. Rindvieh mit Thlr. 397,110 in 1243 Policen. 
» » 1835 6,135 » » » n» 186565 » 857° » 
.n » 1,312 » Perde »  » 01% » 25 » 
„= 1836 13,966 » Rindvieh » » 452,643 » 1911 > 
sn» 2,797 » Pre -» © 1988139» 517 o - 
» = 14837 

bis 1. Auguſt 11,433 » Nindvieh » » 357,086 » 148 » 


1,344» Pferde » » 91,273 » 328 » 
Summa 52,039 St. Rindvieh und Pferde 


mit Thlr. 1,772,960 in 6709 Policen. 
Davon ſtarben: 


im Sahr 1834 Rindvieh 558 Stück. 
» .»» 1835 : » 45 » 
v Pferde 70 2 
1836 Rindvieh 431 ⸗ 
»Pferde 85 » 


1837 
g 1. Auguſt Rindvieh 296 = 
Pferde 111 
Summa 1996 CE, mit einem Entſchädigungsbetrage 
von Thlr. 37,837 18 Ggr. 


Dee ih über das gefammie Jahr 1837 verbreitende Rechnungebericht 
Miet, daß in Diefem vierten Jahre des Beſtehens das Suftitut 15,716 
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Stück Rinder und Pferde verfichert hatte, mit 576,659 Thle. Tarwertf 
in 2528 Policen; die Einnahme betrug 13,198 Thlr. 19 Ggr.; bie 
Ausgabe für 545 Stid geftorbene Rinder umb Pferde nebſt Zurechnung 
der Berwaltungstoften zufammen 12,929 Thlr. 13 Ger. 6 Pf. — Die 
bisherigen verfchiebenen Prämienfäge find jegt dermaßen vereinfacht, daß 
alles Rindvieh mit 1, die Pferde aber mit 124 % jährlich zur Verſiche⸗ 
zung angenommen werben follen. Pferde unter 25 Thlr. Taxwerth find 
ausgefthloffen. — Räahft viefem Inſtitute iſt ſpeciell dee Viehverfiche⸗ 
rungsanftalt für Deutfchland zu Werningshaufen im Herzogthum 
Gotha zu gebenfen. Die Prämien fir Zuchtrindvieh haben dabei bie 
Ende 1835 noch feinen Grofchen auf den verficherten Thaler für ein 
volles Jahr betragen, und es wird in Sterbefällen bei dem in bie ge- 
wöhnlichen Claſſen geftellten Rindviehe der volle BVerficherungswerth und 
bei allen beffern Raçen des Rindviehes drei Viertheile deſſelben entfchä- 
diget; überdies Täßt die Anftalt auch die Häute der crepirten Thiere den 
Beſitzern. Die gefammte Verfiherungsfumme betrug im zweiten Rech⸗ 
nungsjahre (1835) 274,386 Thlr. 16 Ggr., der Aufwand für Verwal- 
tungs-, Druck⸗ und Bureau⸗Koſten aber nur 685 Thlr. 23 Gyr. — 

Außer diefen Berfiherungsanftalten ift vor Kurzem auch die Er 
richtung von Rübennffecuranz-Bereinen in Aycege gekommen, 
namentlich ging der Vorſchlag zu einem folchen Inſtitute von ven Her- 
ren Arnoldi und Scherzer in Gotha aus, und daß berfelbe ind Leben 
träte, fcheint allerdings wünfchenswerth; freilich aber möchten dazu in 
diefem Augenblicke die deutſchen Rübenzuderfabrifen als alleiniges 
Fundament der Anftalt nicht hinreichen, fondern auch auslandiſche Theil⸗ 
haber, franzöſiſche und belgiſche Fabricanten, dazu ein nothwendi⸗ 
ges Requiſit ſein. 


6. 28. 
Handelsplätze und Seehäfen. 


Die Haupthandelsplätze für den Binnen⸗Verkehr find: 

Sa den öfterreihifch-veutfchen Ländern: Wien, der Mit- 
telpunft des gefammten Handels der öſterreichiſchen Monarchie, Prag, 
Reichenberg, Brünn, Ollmüßz, Troppan, Linz, Steier, Salzburg, Grat 
Botzen, Roveredo u. ut. a. 

In den preußiſchen Provinzen: Berka, Breslau, Coln, Da 
burg, Sranffurt a. d. O., Raumburg, Aachen, Eoblenz, Elberfeld, Er⸗ 
ru, Münfter, Minden u. f.w 

In den übrigen deutſchen Laͤndern: Leipzig, Frankfurt a. Main, 

15* 
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Yugeburg, Ränder, Braunfchweig, Caſſel, Hannover, München, Mainz 
und andere mehr. 

Bon allen dieſen Handelsplätzen behaupten ben erfien Rang und 
bilden die Brennpunkte des Binnenverfchrs: Wien für den Südoſten, 
Augsburg für den Süpmeften, Frankfurt a. DM. für ven Norbiveften 
and Leipzig für den Norboften. 

Die wichtigften de utſchen Ser» Hanbelspläge und Häfen Deutf ch⸗ 
lands find: an der Nordfee und den Mündungen der ſich in dieſelbe 
ergießenven Ströme: Hamburg, Altona, Bremen, Papenburg und Em- 
den; an der Dftfee: Lübeck, Roſtock, Kiel, Wismar, Stralfund und 
Stettin; am adriatifchen Meere: Trieft. Nähft London betreibt 
Hamburg unter allen europaͤiſchen Seehandelsplätzen bie meiften und 


größten Geſchäfte. 


6, 29, 
Hauptausfuhr- und Einfuhr- Artikel. 


Die vornehmſten Gegenflände der Ausfuhr find: Getreide und 
Bauholz, nah England und den Niederlanden; Leinewand nach 
Spanien, Portugal, Polen, Rußland, America und Africaz 
deutfche Tuchwaaren nah Vorderafien, felbft bis zu den Chine- 
fen; Eifen nah ganz Europa, Blei nah Frankreich; eben dahin 
und nah der Schweiz: Pferde, Rindvieh, Glaswaaren ꝛc., Pottafche; 
Häute, Honig und Wachs nah Frankreich; Kalk, Gips, Horn, Kno⸗ 
hen, Lumpen ꝛc. nah England; Mühlſteine, Rübfaanıen, Schweine 
borften, Bitriol, Zinn, Spiritus und etwas Wein nah Rußland. 

Deutfehland importirt: Zuder und andere Colonialwaaren; 
Sperereien, Drogueriewaaren, getrocknete Fifche, Käfe, americanifchen 
Taback, Olivenöl und Süpfrüchte, Wein aus Franfreih, Spanien 
und Portugal, Liqueure; Baumwolle, rohe Seive, baumwollene und 
ſeidene Zeuge, Mode- und Galanteriewaaren, Leder, Thran, feine Holz, 
arten aus den Tropenlänvern u. f. w. 

Sp wie Defterreichs Handel fi gegenwaͤrtig darſtellt, ſind fol⸗ 
gende die wichtigſten Gegenſtaͤnde der Ausfuhr: Die Seide, welche man 
feüher ſelbſt aus dem Auslande beziehen mußte, iſt feit: Wiederrrwerbung 
ver oberitalifihen Provinzen der beträchtlichfte Ausfuhrartikel gewor⸗ 
ver. "Dan verhandelt fie theils abgemunden (roh), theils ſchon flirt und 
gefärbt, und zwar größtentheils nach England, Frankreich, Deutſchland ꝛc. 
Sm der legten Zeit hat die Quantität der Ausfuhr faft von Sehr zu 
Yahr zugenommen. Im J. 1820 betrug fie nur 13,868 Ctr., im. Jahr 
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1825 ſchon 25,641 Ctr., welches, zum geringflen Preife *) angefhlagen, 
einen Werth von mehr als 22%, Millionen Gulden ausmacht. Nach 
Frankreich allein wurven im J. 1831 645,478 Kilogramm Seive aus 
geführt.. Die Seivenmärfte zu Brescia, Bergamo, Udine und Trient 
Tönnen in mancher Beziehung Weltmärkte genannt werben, da fie einen 
großen Theil ber Erde mit Seide verfehen. Den zweiten Rang nehmen 
die Schafwollwaaren ein, deren Ausfuhr .feit den letzten Jahren fortwähr 
rend im Steigen begriffen war. Im J. 1820 betrug fie 12,907 Ctr., 
im 3. 1825. gegen 18,000 Etr., im J. 1826 ſchon 22,558 Ctr. im 
Werthe von beinahe 16% Mill. Fl. Ihr Hauptabſatz iſt nach Italien, 
in die beutfchen Bunbesftaaten und in Die Levante. Der Abſatz der 
Schafwolle Hat insbeſondere nah England große Lebhaftigkeit erlangt, 
fcheint aber im %. 1825, wo die Ausfuhr auf mehr als 113,000 Er. 
im Werthe von 11%, Mil. Fl. gefliegen war, feinen Eulminationspunft 
erreicht zu haben, da er feitdeni wegen Abnahme des Verkehrs wieder 
zurüdgefchritten ift und fchon im J. 1826 nur noch 64,000 Er. im 
Werthe von 67, Mill. FL. betragen hatte, Einen Höchft wichtigen Ge 
genftand bilden die Leinenwaaren mit Einfluß bes Zwirns und ber 
Seidenwaaren, beren Abfab.in dem Zeitraume von 1820 bis 1826. von 
31,285 auf 67,441 Ctr. im Werthe von mehr als 6 Mill. FL. geftie 
gen war (vergl. $. 14.). Nicht fo bedeutend if die Ausfuhr an Baum» 
wollwaaren, die gewöhnlich die Summe son 3,200,000 Fl. erseicht, 
aber im. %. 1822 über HDi. Fl. betrug. Andere Gegenftände ber 
Ausfuhr find: Glaswaaren und Thongefihirr, größtentheils aus Böh⸗ 
men, im 3. 1820 41,437 Ctr., i. 3. 1826 ſchon 54,442 Ctr. im 
Werthe von 2,424,000 1.5 Eifen, dann Eifen- und Stahlwaaren, im 
$. 1820 158,000 &tr., i. J. 1826 136,389 Cr, im Werthe vom 
2,186,000 Fl.; Hol; und Holzwanren, fortwährend im Zunehmen, im 
3.1820 für 957,000 Fl., i. J. 1826 für 1,632,000 1.5 Getreide 
and Hülſenfrüchte i. 3. 1820 630,774 Ekr.; 1. 3. 1826 462,058 Ei 
im Werthe von 1,454,000 Fl.; Kupfer und Kupferwaaren, ı. 3. 1820 
17,708 Etr., i. J. 1826 25,076 Ctr. im Werthe von 1,236,000 SL; 
außerdem Blei über 163,000 Fl., Butter, Schmalz und Käfe für mehr 
als 900,000-Z1., Eiſendraht für 300,000 Fl., Federn für 741,000 Fl. 
(1820 nur 130,000 Fl.), Silber⸗ u. Goldarbeiten für 300,000 Fl., vopfen 





*) Ueberhaupt find pie zollamtlichen Shägungen in der Regel Immer un⸗ 
ter dem currenten Werthe. So nimmt man z. B. gewöhnlich den 
Mittelpreis der Seide zu 11 Fl. für das Pfund an, woran ſich die 
angegebene Schäßung viel höher ſtellt. 
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Ueberfidt 
ber wichtigfien Gegenflände der Mehrausfuhr des preußiſchen Staats im 
Durchſchnitte der Fahre 18?%,, mit deren abgefchägten Geldwerthe. 





Quantitäten 
Gegenſtaͤnde. nach 
Ferber. 


ttepreis nach Abzu 
er Eingangsabgabe, s 


Laufende Rummer. | 
genommener Dur 


n 
ſchni 


ocentſa 
der a me. 


1Role . . . . . | 57N0 Ei. 70; 4057900| 44,59 
2/MWollne Waaren . 30980 » 200: 6196980 | 17,71 
3 —F de: | 

2) Weigen -. . . . |3341300S«dff.| 1%,!5011900 
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5 Seidene und halbfeis 
N en 3200 1200 | 3840000 
a) Seivene Waaren . » 
b) Halbfeione Waaren 4880 » | 400 7320005 4592000) 13,12 


6|Baummollen Waaren. 6270 » 200 1254000) 3,58 
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Mehrausfupr - Summe 35000000 | 100,00 


*) Anmerkung zu 7. Holz. Man hat gewöhnlich die Meinung, daB das im preußis 
fchen Staate gewonnene Holz; ein fehr bedeutendes Nusfuhrobiect fei, und Preußen mit 
Holz einen großen Theil feiner Einfuhr dede. So höchſt wichtig aber für Memel, 
Pillau, Danzig, Stettin der Holzverkehr ift, fo ift es doch viel weniger preus 
Biſches, als vielmehr tief aus Polen und Rußland kommendes Holz das hier 
ausgeführt wird; was Preußen dazu liefert, ift nicht fo erheblich. — Die Provinz 
Dreußen muß für ihren Bedarf in manchen Gegenden noch Zufchuß an Holz has 
ben ; doch geben einige Waldungen allerdings etwas zur Ausfuhr. Auch in Doms 
mern ift etwas Holzausfuhr; erheblicher iſt fie aus Schlefien. Die oberfchles 
fifchen Güter erhalten durch Holzabfag zum Theil ihren Werth. Brandenburg 
führt etwas Balken aus nah Hamburg; die Holzausfuhr der Mart würde ohne 
Berlins Verbrauch bedeutender fen. Magdeburg und Sachſen überhaupt 
führen Holz ein aus Böhmen; Weltphalen deckt faum feinen Bedarf; Rheins 
and führt Holz ein aus dem Speffart, Odenwald, Schwarzwald. 

Diefe Bemerkung beftätigt fich, wenn man die von Gerber für 1829 — 31 angeges 
benen Zahlen nach mäßigen Preiſen zu Gelde anfchlägt: 
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ueberſicht 
der wichtigſten Gegenſtaͤnde der Mehreinfuhr des preußiſchen Staats im 
Durchſchnitte der Sn 18%, mit deren abgeſchaͤtztem Geldwerthe. 
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Baierns Handel hat fich fert nem Anfchluffe des Königreichs au 
den deutſchen Zollverein fehr gehoben. Nach Hohns Mittheilungen 
befteht die Hiefige Ausfuhr im fünfjährigen Durchfchnitt im Getreide 
über 300,000 Scheffel, Pferven 12 bis 13,000 Städt, Rindvieh 190 
bis 200,000 Stück, Schafsieh 225,000 Stück, Schweinvieh 565,000 
Stück, Butter und Schmalz über 22,000 Etr., Käfe gegen 5000 Ctr., 
rohen Häuten 10,888 Stüd, Leder 20,396 Etr., Wolle 17,182 Ctr., 
wollenen Waaren 17,637 Ctr., Hopfen über 20,000 Etr., Baumfrüd- 
ten über 30,000 Etr., jungen Obflbäumen gegen 200,000 Stück, Hol 
und Holzwaaren für 2 bis 2%, Milfionen Gulden (beſonders wichtig iſt 
der Handel mit Holz, der vom Frankenwald und dem weſtlichen Fich⸗ 
telgebirge nach Holland betrieben wird); Wein für 1,250,000 FL Berg- 
hans meint: viele dieſer Poſten möchten wohl zu hoch angeſetzt fein, 
3. B. die Ausfuhr an Schafen, Schweinvieh und Hopfen; insbefondere 
würben bet der nachgewiefenen Ausfuhr des zulegt genannten Artikels — 
beffen Gefammtprobuct 1837 vom Fürften von Oettingen- Wallerftein 
zu 34,902 Etr. gefihägt warb — nur etwa 14,000 Eir. zum innern 
Verbrauch zurückbleiben, was allervings Feinem, ver mit ber enormen 
Bier⸗Conſumtion vertraut if, wahrſcheinlich dünken möchte, Außer ben 
obengenannten Producten erportirt Baiern auch noch Salz, gedörrtes 
Obſt, Suüßholz (von Bamberg), Flache, Hanf, und fehr viel Nürnberger 
Waaren ıc. Hohns ferneren Angaben zufolge befteht die Einfuhr in faſt 
- 416,000 Pferden und Manlthieren, 269,333 Stüd Rindvieh, 13,395 
Stück Schweinvieh, 109,725 Stück Schafvieh, Butter und Schmalz 
5,566 Ctr., Käſe 29,067 CEtr., rohen Haͤuten 18,292 Stück, Leder 
17,133 Ctr., Wolle 15,051 Ctr., Wollwaaren 32,231 Ctr., und an 
Zuder 129,730 Ctr., darunter 70,000 Ctr. Rohzucker, und 20,000 Er. 
Caffee; ungerechnet die übrigen Colonialwaaren, Gewürze, Arzneiwaa⸗ 
ven, Seide, Baumwolle und Baumwollenwaaren, Pelze, Tuche, Del, 
Seefifche, feines Papier ꝛe. Ueberhaupt fchäyt man ben Werth ver Aus- 
fuhr zu 14 Millionen Gulden, den der Einfuhr zu 10 Millionen, wor 
nach Baiern mit 4 Millionen im Bortheile fein würde, 

Die Haupt» Erporte des Königreichs Sachſen find: feine Woll⸗ 
waaren, Leinewanbipiten, rohe Wolle und rohes Garn, Baumwollenfa⸗ 
bricate, beſonders Cattun sc; (im Jahre 1830 gingen allein nach Mexico 
für 203,000 Thlr. fächfifche Linnen, und für 63,000 Thlr. andere Ma⸗ 
nufacturwaaren, nach Lima für 8000 Thlr. Linnen und fir 24,500 Thir. 
andere Kabricate, nach Havanna für 53,000 Thlr. Linnen und für 
15,700 Thlr. andere Waaren ꝛc.); ferner: Farben, Porcellan, Stroh⸗ 
und Holzarbeiten, Glas, Obſt, Sandftein, Schiffbauholz, Mineralpro⸗ 
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vuste m. Importe finds Baumwolle, Seide, Wolle, Flachs, Hanf, Co⸗ 
Ionialwnaren, Tabad, Wein, Seefifche, Modewaaren n. dgl. m., uud in 
Zeiten des Mißwarhfes Getreide für die Bewohner des Erzgebirges, 
Rah Schilling und Hoeck wird der Gewinn des ſächſiſchen Handels auf 
über 2, nach Berghaus das Uebergewicht der Ausfuhr gegen die Ein 
fahr auf 3 Millionen Thaler anzunehmen fein. Gewiß iſt, daß Sach⸗ 
fen, feitvem es dem Zollverbande angehört (1834), durch den neuen Auf 
ſchwung feiner Zabrifen mehr gewonnen, als durch Verthenerung einiger 
Handelswaaren verloren hat. 

Im Königrethe Hannover verbreitet. fich Der anfehnlihe Auge 
fuhrhandel hauptfächlich über Leinewand, Kauſgarn und Flache (f.S. 14); 
Getreide, Rapſaat, 1832 — 33 352,128 Himtenz Heidel⸗, Krons⸗ und 
Wachholderbeeren 4019 Eir.; auch culkivirtes Obſt und mitunter Kar 
toffeln in beventender Menge; Producte der Viehzucht (Wolle 18%, 
136,417 Etr.), Holz nach Bremen, Oldenburg und der ganzen Nord» 
feefüfte; Blei und Bleiwaaren; Salz, Torf ꝛc. Die Einfuhr beſteht in 
alten Arten Colonialwaaren, Gewürzen, Zucker, Caffee, Tabad, Farbe 
fioffen, dann in Manufacturwaaren , Lurusartileln ze. In dem Rech⸗ 
nungsjahre 1834 — 35 wurden 50,000 Ctr. Caffee, Thee und Zuder, 
eben fo viel Etr. Rohzucker, 47,167 Ctr. rohe Tabacksblätiexr, 11,736 
Ctr. Manufacturwaaren, 13,174 Ohm und 29,231 Bonteillen Wein 
eingeführt. — Der Ueberfhuß der Ausfuhr in den 7 Jahren 
18%, — 18°%5 beirug durchſchnittlich pro Jahr bei: Beeren, Bick⸗ 
ober Heidel⸗, Krons⸗, Wachholder⸗, 3069 Ctr.; Blei⸗ und Bleiwag⸗ 
ven 45,784 Ctr. (iſt aber doch bedeutender); Bleiweis 1968 Centner; 
Borke 40,741 Ctr.; Butter 17,039 Ctr. (aus dem Innlande kommen 
dazu, bier nicht berückſichtigte, zollfrei ausgeführte 20,286 Ctr.); Cicho⸗ 
rien, fabricirte, 6523 Ctr.; Felle und Häute 4798 Ctr.; Fleiſch, Schin⸗ 
ten ıc. 7303 Ctr., Garn, Leinen, Hanf 14,572 Ctr.; Glas, Spiegel 
1984 Ctr.; Glätte 2225 Eir.; Honig 2465 Cir.; Kalt 9971 Pferbe 
laſt; Leinen und Drell 36,782 Eir.; Mehl 11,964 Eir.; Oelluchen 
23,818 Eir.; Papier 6056 Eir.; Samen, Rapp» und Rüb-, 172,869 
Hinten; Salz 80,248 Etr.; Steine, Mauer- und Ziegel» 76,789 Pfer⸗ 
belaft, Taback, fabrieirter, 3202 Etr.; Wachs 1958 Centner; Wolle 
17,483 Ctr. Ä , 

Kann Würtembergs Handel zwar, zufolge ber hydrographiſchen 
Beichaffenheit des Landes, nie eine großartige Höhe erreichen, muß ber« 
felbe gleich feine reichſte Duelle von Spedition und Zwiſchenhandel her⸗ 
nehmen: fo iſt der Hiefige mercantilifche Verkehr noch jedenfalls von groͤ⸗ 
Berer Bereutung, als man ihn in der Negel dafür anfieht, und ſchon 
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vor längerer Zeit fchägte man ven gefammten Handeleverkehr ver Aus- 
und Einfuhr auf 16 Millionen Gulden in Raturerzeugniffen, und 17 Mil- 
lionen Gulden in Gewerb- Probuctionen, überhaupt alfo auf 33 MIN, 
An rohen Probucten werben vornehmlich ausgeführt: Vieh und Schaf: 
wolle, Getreide und Holz; dann: Eiſen. Der Viehhandel, als Actiohan- 
del der bedentendſte, beruht hauptſächlich auf Rindvieh und Schafen. 
Bon erfterem Tommen jährlich etwa 500,000 Stück in den Handel in 
einem Verkehrswerthe von etwa 12 — 13 Millionen Gulden. Ins 
Ausland gehen etwa 40 — 50,000 Stück mit einem Erlös von unge 
fähr 2 Millionen, und wenn davon die Einfuhr von 15 — 18000 Stüd 
mit einem Geldwerthe von 400,000 ZI. abgezogen wird, fo zeigt fi 
als reine Einnahme vom Actiohanbel mit Rindvieh die Summe von 
1,600,000 Fl. Der Erport an roher Schafwolle betrug 1834 3711 
Eentner 8 Pfo.; 1835 4270 Etr. 26 Pfd. Das Ausfuhrguantum an 
Getreide rechnet man jept zu etwa 400,000 Scheffel (auf Dinkel berech⸗ 
net) im Werthe von 1,600,000 Fl., wovon über Abzug der Einfuhr 
von etwa 150,000 Scheffel im Werthe von 600,000 FL. noch als reine 
Einnahme som Activgetreivehandel 1 Dil. SL. übrig bleibt. Auch der 
Holzhandel ift noch immer nicht unwichtig, und mag die Mehrausfuhr 
einen Werth von gegen 400,000 FI. haben. Minver bedeutende Gegen 
flände der Probucten- Ausfuhr find: Gartenfämereien, Gartenfrüchte, 
Flache, Hanf, Wein, Obſt, Wild, Fiſche, Salz, Torf, Gips, Thon, 
Steine, Die wefentlichften ins Ausland gehenden Ausfuhrartifel an 
Runfterzeugniffen find: Eifenwaaren, namentlich Nägel, Sicheln, Sem 
fen. Leder und Leverwaaren (nach der Schweiz), Bijouterien, Rauch 
waren, Hüte, Papier, Schießpulver und Holzwaaren, insbefonvere Uh⸗ 
ren, Drechslerarbeiten ꝛe. Die auf dem Lande viel. gearbeitete Leinwand 
war ehedem ein bedeutenderer Abſatzartikel als jetzt. Wollenwaaren 
werden nur in geringer Menge exportirt. Die Einfuhr erſtreckt ſich auf 
Handelsgewächſe, Wein, Branntwein, Liqueurs, Eaffee- Surrogate, 
Baumfrühte, Häute und Felle (18°%,, 856,000 Stück), Fettwaaren, 
Kaͤſe, Honig und Wachs, Federn, Colonialwaaren, Arznei» und Färbe 
waaren, Metalle, Mineralwaſſer, besgleichen von Gewerbserzeugniffen 
auf Seiven- und Baummwollen-Waaren, Metallmaaren, Stenh=. und 
Baſtartikel, Glas und Glaswaaren, Galanteriewaaren. 

Auch im Großherzogthum Baden ift ver Tranfit- und Spe- 
ditionshandel der Hauptgegenſtand mercantiliſchen Verkehrs: Ein- und 
Ausfuhr ſchwebt zwiſchen 20 und 22. Millivnen Fl. und gleicht fih 
ziemlich aus. Holz und Wein find vie. vorzüglichfien. Ausfuhrartikel. 
Der Handel mit erſterem bringt mindeſtens ein Capital von 3 Millionen 
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Gulden in Umſatz. Fernere Ausfuhrartifel find: Getreide, Hanf, Ta 
bad, Obſt, Del, Kirſchenwaſſer, Kochſalz, Leinewand, Baumwolle, Cotton, 
Schwarzwäler Uhren, Holz» und Strohwaaren, Bijouterie- Waaren, 
Papier ꝛc. Einfuhrartifel find hauptſächlich: Südfrüchte, Spezerei- und 
Arzneiwaaren, Pferde, Wolle, Baumwolle, feivene Zeuge, Eifen, Stahl, 
Luxusartikel 20. Bon genannten landwirthſchaftlichen Hauptartikeln 
wurden Ä 
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Kurheſſens mercantilifher Verkehr ift nicht minder als der Ba» 
dens und Würtembergs auf einem beveutenden Tranfit- und Spedi- 
tionshandel baſirt. Wie wir ſchon oben bemerkt, macht bie Leinewand 
den Hauptartifel des Ausfuhrhandels ans. Weitere Exporte find: Garn, 
Wollenzenge, Hüte, Bijouterie- und Galanteriewaaren, Felle, vorzüglich 
Schaffelle, Papier, Papiertapeten, Kupfer, Kobalt, Alaun, Vitriol, Ei 
fen» und Stahlwaaren aller Art, Blech, Mineralwaffer (120,000 Krüge), 
Salz, Schmalte, Pottaſche, Steinfohlen, Hanauer Grobgrün, Caſſeler 
Geh, Holz (auf ver Wefer nach Bremen, und auf dem Main nach Hol 
land), Tabadshlätter, Wachholverheeren, Großalmeröder Thon, Thon 
pfeifen, Schmelztiegel, Getreive, Bohnen, getrocknetes Obſt, Obfteffig, 
Brauntwein ıc. Die Einfuhr befteht in Colonial- und Apothelerwan 


sen, Ben, Erin- uub Desfisemen, Gebe, feiner Welle, Deumweolke, 
ſabricirtem Taback, Ramrel- wur Ziegerhacren, Alım Sihfruchten, Spie⸗ 
gel- und autern Glacwacren, Däringen, Stediihes, Pſerden, Rind- 
vieh Dr x. — Die Einfahr überfieigt vie Rutfuhe wenig oder 
gar 

Bas wir von der Vichtigkeit des heſſiſchen Trauſito⸗ und Spedi⸗ 
tionshantels fagten, fintet auch feine befsntere Pefkitigung im Groß⸗ 
herzogthame Heſſes. Der Ausfuhrhanvel verbreitzi ſich vornchu- 
lich über Getreide, Rapsfamen, Bieb, Eifen, Bein und Leinewand, 
und die Erzenguiffe ver Offenbacher Fabrilen. Deu Getreideerport 
Ryeinheifens in guten Jahren ſchäzt man zum Werthe einer Mill. I, 
und Heſſe (im feiner trefflichen Schrift »Rheinheffen.) meint, daß 
die Berlaufsfjumme vom Weine wohl 252,500 ZI. betragen fünne. — 
Die Einfuhr für den Berzehr und Verbrauch im Lande befchränft ſich in 
der Hauptfache auf Colonialwaaren, Metalle, Lurusartitel. — Im Gan- 
zen hat das Großherzogthum die Handelsbilanz für fi. 

Holfteins vornehmſte Ausfuhrartifel find: Getreide (Rapfaat), 
Bich und deſſen Probucte. Incl Schlewig beirug der Export im Jahr 
1837: 11% Mill. Mund Butter (aufer circa 1 Mil. Pfo. nach dani⸗ 
fhen Drten), 196 Tonnen Rapfaat, 1% Mill. Pfo. Del, 36,100 Och⸗ 
fen und 8300 Pferde. Eingeführt werben hauptſächlich Wenn, Salz, 
Eolonialwaaren, Manufacte aus Pflanzen- und thierifchen Stoffen, al- 
lerlei Modenrtifel sc. Beſonders einträglich war ehedem der, neuerer 
Zeit fehr gefunfene, Commiſſions⸗ und Speditionshandel. 

Sahfen-Weimar-Eifenadh führt von einheimifchen Erzeng- 
niffen aus: Wolle, Dürrobfl, Wachholverbeeren, Meerrettig, Wildpret, 
Wollen- und Baummwollenzeuge, Strümpfe x., Hüte, Töpfergeſchirr, 
Pottaſche, Eifenachifche und Ilmenauer Fabricate. — Sahfen-Mei- 
ningens Exporte find: Holz, befonders Bauholz, mit welchem jährlich 
an 1000 Flöße auf der Werra nah Münden gehen, Bretter und andere 
Waldproducte, Maſtvieh, Butter, Eifen und Eifenwaaren, Märmeln 
(vd. h. Heine Kugeln, als Kinderſpielwerk aus marmorartigem Kalkſtein jähr- 
lich millionenweife verfertigt und bis in andere Welttheile verfchickt), 
Glas, Papier, Porcellan, Sonneberger Waaren (Holz, Eifen- Fabri⸗ 
eate ꝛc.). — Sachſen⸗TCoburg⸗Gotha hat mehr Aus⸗ als Einfuhr. 
Jene befleht in Korn, Welle, Salz, Maftvieh, Butter, Holz, Wachholder⸗ 
beeren und Wachholder⸗Oel, verfehtenenen andern Waloprobucten, Eifen 
und Eifenwanren, Uinnen-, Wollen-, Baumwollen- und Seidenwaaren, 
Holzwaaren, Alaun, Bitriol, Glas ꝛc. — Auch in Altenburg über 
'wägt die Ausfuhr, deren wichtigſte Arkifel: Getreide, Wolle, Butter, 








239 


Bauholz, Leinewand und gefärbtes Wollgarn find, die Einfuhr anſehulich. 

Mecklenburg führt vornehmlich aus: Getreide, gegen 29,000 
Laſt; Wolle, circa 76,000 Stein; Butter, für 350,000 Thlr.; Bieh, 
für 250,000 Thlr. Minder wichtige Exporten find: Hol, Glas, 
Branntwein und Eſſig, Obſt, Fifche, Tuch⸗ und Wollenwaaren, Haͤute, 
Lumpen, Knochen ꝛc. Hempel berechnet jest die Gefammtausfuhr Meck⸗ 
Lenburgs auf 4,000,000 Thlr. — Zu ven Einfuhrartikeln gehören be⸗ 
ſonders: Material⸗, Colonial⸗ und Apothekerwaaren, Südfrüchte, Wein 
und Rum; Häringe, Auſtern, Salz, ruſſiſche Prodnete, Steinkohlen, 
Hanf, Leder, Taback, gothländiſcher Kalk, ſchwediſche Bretter, Eiſen, 
Kupfer und andere Metalle; Seiden⸗, Baumwollen⸗, Putz⸗ und Mode⸗ 
waaren, Tuch⸗ und Wollenzeuge, feine Leinewand, Lederfabricate, allerlei 
Metallwaaren, ſogar ſchwediſche Nägel, Papier, Glas⸗ und Porcellan⸗ 
ſachen, allerhand Luxusartikel, wozu auch engliſche Zuchtpferde, Mobilien 
u. dgl, gehören. Ueber das Verhältniß ver Einfuhren zu den Exporten 
läßt fih nur Vermuthliches fagen. Zu Anfang viefes Jahrzehents Hiel- 
ten wir uns berechtigt, ein Webergewicht ver letzteren zu bezweifeln; 
Hempel theilt dieſe Anficht vermalen nicht, ſondern meint, daß durch Die 
‚obigen A Millionen Thaler der Ausfuhr die verfihiebenen eingeführten 
Waaren nicht nur vollkommen gedeckt werben können, ſondern daß auch 
noch ein anſehnlicher Ueberſchuß bleiben müſſe ze. Je größer nun ber 
Aufſchwung ift, ven die Cultur ver Viehzucht in dem laufenden Decennio 
‚genommen, um fo mehr find auch wir jett geneigt, Hrn, Hempel das 
richtigere Urtheil zuzutrauen. 

Oldenburgs wenige Ausfuhrartifel find: Vieh, Getreide und 
Hülfenfrüchte, Kornbranntwein; Butter, Käfe, Talg, Felle, Speck und 
Schinken; Schreib- umb andere Federn, Garn und Leinewand, geräu- 
cherte Aale, etwas Obſt, und einige andere Artikel, als: Wachs, Honig, 
Strümpfe, hölzerne Waaren, Steine, Lumpen ıc. Dagegen werben ein- 
geführt: Colonial⸗, Material» und Apotheferwanren, Wein, Südfrüchte, 
Wollen⸗, Seiven-, Baumwollen⸗ und Leinenwaaren; faft affe Arten von 
Luxusartikeln, Taback, Käfe, Obft, mineralifihe und vegetabilifche Färbe⸗ 
floffe, Leder u. fe w. In der That muß 08 auffallen, daß unter den 
Importen fo manche Gegenflänve find, welche man mit Reichtigfeit im 
Lande ſelbſt erzeugen könnte. Die unterrichteiften heimiſchen Statifkifer 
find der Meinung, daß Oldenburgs Handelsbilanz eine nachtheilige fei, 
was oberflächlicher Betrachtung nach um fo wahrfcheinlicher fcheint, als 
bie wenigflen der Exrporten in ihrer Koſtbarkeit mit den Einfuhrartikeln 
einen Vergleich aushalten. — Birkenfelds Ausfuhrhandel mit Schlacht 
vieh litt in den letztern Jahren durch die Erhöhung des Einfuhrzolls in 
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Frankreich, wohin vorher viel feltes Vieh getrieben wurde. Das Laͤnd⸗ 
hen exportirt etwas Hafer, iſt aber dem Auslande, namentlich Hefien- 
Homburg, Hinfichtlich des Brotkornes contribuär. Für das bem Für- 
ſtenthume nöthige Salz forgt Die Regierung, nicht um bes Finanzge⸗ 
winns willen, fondern um die Borräthe in gehöriger Güte möglichft zu 
fichern. — Oldenburgs Beitritt zu dem hannoveriſch⸗braunfſchwei⸗ 
giſchen Zofiverein wird gewiß im Ganzen von ben wohlthätigfien 
Folgen für den Iandwirtkfchaftlichen Productenhandel des Landes fein. 

Das Herzogtum Naffan, — bekannilich ſehr fabrikarm, — hat 
als Ausfuhrprodurte nur: Wein, Diineralwaffer, Dachfchiefer, Getreide 
(lediglich aus dem Rheingan), Obſt, Vieh, Wolle, Mehl, Brannt⸗ 
wein, Pottafche, Metalle, Gußwaaren, Steingut, Papier ꝛc. Die Ein 
fuhr befteht in Colonialwaaren, Luxusartikeln, Salz, Fabrilserzeug 
niffen 0. Die Handelsbilanz Naflau’s wird fich feit dem Anfchluß des 
Landes an Preußens Zollverband bedeutend günftiger geftalten: nicht 
nur, daß den Landesbewohnern nun der bilfigere Anlauf der Tuch⸗ und 
anderer Voll, Baumwoll- und Seidentwaaren und Leinewand aus beim 
Preußiſchen zu Nuten kommt, profitiren fie auch durch dem freien 
Eingang ihrer Erzenugniffe in das benachbarte Preußen, deſſen Bw 
den nicht fo viel Davon hervorbringt, als gebraucht wird, Namenilich 
wirft der freie Verkehr auf den Weinhandel — bie eigentliche Baſis 
des hieſigen Wohlſtandes — ſehr glücklich ein. 

Im Herzogthum Braunſchweig wiegt die Einfuhr die Ausfuhr 
nicht auf. Wenn diefe in Garn, Leinewand, Korn und Hülſen⸗ 
früchten, Rüb- und Leinöl, Cichorien (jebt nur wenig), Krapp, Leber 
und Lederwaaren, Holz und Holzwaaren, Hopfen, Scharte, Eiſenfa⸗ 
brieaten, Glaswaaren, Poreellan, Papier, Wolle, Marmor, Rauch⸗ 
‚und Schnupftaback, Mumme, Hüten, Seife, Talg, Hanf, Flachs, 
Braunfchweiger Mettwürften ac. beſteht: fo bilden Dagegen jene: Ge⸗ 
würze und ambere Colonialwaaren, Luxusartikel, Seefifche, Butter, 
Räfe, Pferde, Schlahtvieh ze. — Den ganzen Verkehr im Eigen⸗, 
Speditions⸗ und Wechſelhandel fhäpt man zu 6 Mil. Thlr. 

Det zwar in den anhaltſchen Ländern die Ausfuhr den 
Import nicht, fo ift jene doch keinesweges unwichtig... In Deſſan, 
wo der Handel befonders durch die Elbſchifffahrt begünftigt wird, ver⸗ 
anſchlagt man die Ausfuhr auf % Million Thlr.; felbe erſtreckt ſich 
auf Korn, Raps, Holz, Obſt, Krapp, Taback, Wolle, Vieh, Bu 
‚ter, Räfe, Fiſche, Wildpret, Bier, Gartengewächfe, Garn und Tu. 
‚Eingeführt wird zum Betrage von 1 Million Thaler, In Beern⸗ 
burg fommen auch Getreide, Wolle, Butter, Holz, dann Eifen, Hola 
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und Eifenwaaren zur Ausfuhr. Köthen exportirt Korn, Obſt un 
Wolle. / 

Anhalts Handel iſt gegen frühere Zeiten fehr herabgekommen 
umd unbedeutend, wenn man feine vortreffliche Tage bevenft. Es be⸗ 
zahlt die zahlreichen fremden Waaren, deren es bevarf, größtentheils 
mit den Erzeugniffen feiner Landwirthſchaft. Eine fonverbare Angabe, 
die man in den meiften Erobefchreibungen findet, und Die man wieder 
durch einen fonverbaren Irrthum dem verftorbenen Profeffor Stein 
zufchreibt, ift, daß die Einfuhr jährlich 1 Million Thlr., die Ausfuhr 
aber nur % Million betrüge! Lobethau glaubte nämlich (1778), und 
nicht mit Unrecht, annehmen zu können, daß jährlich im Durchſchnitt 
auf jenen Bewohner Anhalts für 10. Thlr. fremde Waaren einge- 
führt würden; dies machte denn. für die damalige Bevölkerung etwa 
1,000,000 Thlr.; es ift aber nicht zu zweifeln, daß jetzt bei ver flär- 
fern Bevölkerung und den gefteigerten Bedürfniſſen diefe Summe kaum 
zureicht, wogegen aber die Ausfuhr nicht geringer fein könnte. Hauptaus⸗ 
fuhrartitel find: Getreide und Wolle, Rüböl (befonvers in guten’ Jah⸗ 
ren), Obſt, Flachs, Gemüſe, Holz und Holzwaaren und Wildpret. 
Salz erhält Anhalt nach einem beſondern Bertrage zu einem mäßigen 
Preife von Preußen, auch die Steinkohlen beziehen die holzarmen 
Gegenden meift aus dem benachbarten Preußiſchen; unglaublich 
aber fiheint es, daß die Städte des holzreichſten deſſauiſchen Landes 
an der Elbe und Mulde jährlich für mehrere taufend Thlr. Holz 
einführen. | 

In Schwarzburg bilden Holz und Waldproducte, fo wie die 
Zabricnte aus den letztern, Hauptausfuhrartikel. Die Landwirthſchaft 
der Oberherrſchaft ift von fo wenig Bebeutung, daß Halmfrüchte 
in nicht geringer Menge aus dem Herzogthum Weimar zugefahren 
werben. Dagegen mag in der Unterherrfchaft (Frankenbaufen), der 
Nachbarſchaft der goldenen Ane, mehr gebaut als confumirt wer⸗ 
den. Kartoffeln werben in ver Regel, Gemüfe, namentlich aus Schwarze, 
Ießtere weit, namentlich nad) dem Voigtlande, verfahren. 

. Sa den reußifchen Landen erſtreckt fi her Handel auf Holz, 
etmas Schlachtvieh, Butter und Käfe und die verſchiedenen Induſtrie⸗ 
Erzeugnifle, welche nach) ven umliegenden Ländern ausgeführt, befon- 
ders auf die Leipziger Mieflen gebracht werben. — Lippe erportirt auch 
viel Holz, dann Flachs, Wolle, Zelle, Leinewand, Schweine und junge 
Pferde. — Waldes Ausfuhrartifel find: Holz, Maftvieh, . Yutter, 
Käſe, Wolle, Kupfer und Eifen, Mineralwaſſer (450,000 Flaſchen), in 
guten Jahren auch Getreide — Hohenzollern » Sigmaringen 

v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiftit ꝛc. I, 16 
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handelt niit Holz, Koern, Fiſchen und Krebſen, Bam, Pottaſche, Eifen, 
waaren und Glas nach ven Nachbarfiaaten u. f. w. — Da die Ex 
und: Importe der freien Städte in ihrer Mannichfaltigfeit und 
Größe zu alfermeift vom Welthandel bedingt werben: fo vermeiden 
wir es, jene beiden hier numerifch zu verfinnlichen: .. 


3. Maaße, Gewichte und Münzen. 
F. 30. 
Maaße und Gewichte. 


Die überall herrſchende Verſchiedenheit derſelben verpflichtet uns 
nicht allein zu ihrer fpeciellen Aufzählung, ſondern auch zu einem 
jepesmaligen Vergleiche der provinziellen metrologiſchen Verhältniſſe 
mit den die allgemeinfte Gültigkeit beſitzenden und vor allen andern 
am meiften als Anhalt dienenden preußifchen Gemäßen ıc. 

Beginnen wir bei Defterreich, fo finden wir bier in Wien 
die Elle — 345,4128 Parifer Tinten — 1,1683 preuß. Ele; den Zuß 
a 12 300, & 12 Linien, à 12 Punkte, — 140,1269 Parifer Linien — 
1,0072 preuß. Fuß. Die Meile hat 4000 Klafter, a 6 Fuß. Die 
Ingenieur⸗Ruthe hat 10%., a 10 Zoll, a 10 Linien, Landmaaß. Das 
Joch (Jochart, 3 Meben) hat 1600 O. Klafter — 57,55432 franzöfifche 
Aren — 6885 engl. O.Yaros — 5,6991 engl. Acres — 2,2541 preuß. 
Morgen. Weinmaaß. Das Fnuder hat 32, der Dreiling hat 30, das 
Faß 10 Eimer. Der Weineimer, à 40 Rechnungsmanß over 41 Wiener 
Maaß à 4 Seibel, hält 2924,7053 Parifer Cubikzoll — 0,8445 preuß. 
Eimer. Biermaaf. Der BierrEimer, a 42%, Maaß, halt 3081,7 
Harifer Cubikzoll — 60,138 franz. Liter. Em Bierfaß bat 2 Bier 
Eimer, Getreivemanaf. Der Megen, &°2 Halbei. (halbe Meben) 
oder A Biertel, a 2 Achtel, à 2 Maßel, i 2 Halbmaßel, à 2 Futteraraßel 
a 2.Beiher, hält 3100,334 Parifer Cubikzoll — 1,1190 preuß. Schef⸗ 
fel. Ein Much bat 80 Metzen. Gewichte. Das Wiener Handels- 
gewichtspfund, à 32 Loth, 2-4 Duenbsber zu 130,774 Wiener Richt 
pfennigtheilen — 11651,4649 holländ. As — 1,1973: preuß. Pfund, 
Der Eentner Hat 5 Stein & 20 Mund; 1 Saum bat 275 Pfand; 
1 Saum Staff Yat. 2 Lägel à 125 Pfund; 1 Kar == 400 Pfund. 
Holzkohlenmaaß. Der Stäbih — 2 Wiener Metzen. Kalt⸗ 
maaß. Der Müthel ==? Wiener Metzen. 

Salzburg hat geſetzlich Wiener Maaße und Gewichte. Aeltere 
noch vorlommende Maaße find. n. a. Getreidemaaß. Der Meben 
(deren 6 anf einen Schaff gehen) à 12 Viertel, a A Maͤßle, hält 3047 
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franz. Eubikpoll = 0,9833 Wiener Metzen — 1,0997 prauß. Senf 
fl, Gewicht. Das Pfund, a 32 Loth, wird zu 11666,05 holländ. 
As angegeben, wäre alfo nur 14,4851 As ſchwerer ol das Wiener 
Pfund, ver Etr. wird zu 100 Pfd. garechnet. 

Graätz Hauptſtadt des Herzogthums Ste iermark * Maaße nud 
Gewichte wie Wien, mit Ansnahme des hier folgenden Maafes, wit 
welchem Wein, gebörrtes Obſt und dergl. gemeflen wird, Der Stariin 
halt 28533,71 Par. Cubikzoll — 9,7561 Eimer — 8,2386 preuß. 
Eimer. 

Boten Gauptſtadt ver gefürſteten Grafſchaft Tyrol). Ellen» 
maaße. Die Tyroler Elle 356,147 Par. Ünien = 1,2058 preuß. 
Ele. Die Botzener Elfe — 350, Par, Linien = 1,1852 preuß. Elle; 
Die Botzener Braccio — 243,7 Par. Linien = 0,8243 preuß, Elle, ver 
Tyroler Fuß — 148,114 Bar. Linien = 1,0646 preuß. F. Flüffig- 
keits maaß. Der Ihren (Jüren, Ueren) hält 2240 Par. Cubikzoll =- 
0,6468 preuß. Eimer. - Das Tyroler Maaß hält 4080,028 Bar. Cu- 
bigofl == 70,682 preuß. Quart. Das Delmaaf, ver Muth, wiegk-circa 
1242%/, preuß. Pfr. Getreidemaaß. Der Thyroler Kornſtax Hält 
1541,49364 Parifer Cubikzoll — 0,5568 preuß, Scheffel. Dex. Bopener 
Star hält- 1900,6 Parifer Cubikzoll — 0,6860 preuß. Scheffel. Ge⸗ 
wichte. Das Tyroler Pfund — 11711,6940 Hol, As — 1,2035 
preuß. Pfd. Das Botzener Handelspfund wiegt 10422,9545 holl. As 
— 1,0711 preuß. Pfund, Der Saum hat 4 Eir. & 100 PP- In⸗ 
fpruck und Trient wie Botzen. 

Trief. Die Seiden⸗ Elle — 284,6 Par, ricien 0,9626 preuß. 
Eile; die Wollen⸗Elle S 300,0 Par. %.— 1,0147 preuß. Elle. Weis⸗ 
man. Die Orna di vino a 36 Boecali Halt 3310 Par. Enbity, 0,9557 
preuß. Eimer, Delmaaf, Die Oma di olio iſt der Orna di vino 
gleich. Bun: ordinairem Olivenbl rechnet man die Orna zu 107 Wiener 
ober 128,2 preuß. Pfund; feinere „Sorten (3. B. Genmefer) zu 103 
Wiener. oder 122,4 preuß. Pfr. Getreidemaaß. Der Siam à 8 
Poloniki halt 3755 Parifer Cubikzoll — 1,3480 preuß. Scheffel. Man 
rechnet 40 Stari auf die Amſterdamer Laſt, und 5 Stari:= 6 Wiener 
Meten. Gewichte. Das Handelsgewicht zum Einkauf ver Warren 
iſt Das Benetianifche; was aber nah Deutſchland verfendet wird, 
wiegt man mit Wiener Gewicht. Man rechnet 17 Trieſter Pfund. = 
20 Pfd. Pe grasso in Benedig, und 7 Trieſter Pr. E13 Po, 
Peso söttile in Venrdig. — Klagerfarth und Laibach Sewichte 
wie Wien. 

Böhmen. Die; bühmiſche Elle — — 263,3016 Parifbr Seien. * 

16 * 
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0,8906 preuß. Eile. Der böhmiſche Fuß — 131,3923 Par. Linten 
= 0,9444 preuß. Fuß. Flüſſigkeitsmaaß. Bein- und Biermaaß 
iſt der Wiener Eimer mit feinen Unterabtheilungen. Getreidemaaß. 
Der Strich, à 4 Viertel, à 4 Maßel, à 12 Seidel, hält 4718,7083 Pa- 
rifer Cubikzoll — 1,7030 preuß. Scheffel. Gewicht. Das böhmi- 
ſche oder Prager Pfo., a 32 Lth., a A Quent., & 512 Sechszehntel, 
wiegt 10701,6082 Hol. As — 1,0997 preuß. Der Etr. bat 6 Stein 
120 Pfr. . 

Brünn (Hauptflabt ver Markgrafſchaft Mähren). Geſetzliche 
Manfe und Gewichte wie Wien. Die älteren find folgende: vie mäh⸗ 
riſche Elle= 350,5 Parifer Linien — 1,1855 preuß. Elle; der mäh⸗ 
rifhe Zug 131,2 Par. & = 9430 preuß, Fuß, Getreide maaß. 
Der mährifche Meten hält 3559 franz. Cubikzoll — 1,2845 preuß. 
Scheffel. Gewicht. Das mähriſche Pfo. — 11650,6286 Holl. As 
— 1,1973 prenf. Pfo. 

Im Rönigreih Preußen wurden durch Die Maaß⸗ und Gewichts- 
Ordnung vom 16. Mai 1816 für den ganzen Staat gleiche Maaße und 
Gewichte angeordnet, und alle früher beflanpenen für ven öffentlichen 
Verkehr unterfagt. Als Einheit des ganzen Maaß⸗ und Gewichtfyfiems 
ift der rheinifche Werkfuß zu 139,13 Alt-Parifer Linien angenoınmen, 
und alle anderen Maaße und Gewichte find davon abgeleitet, wie nach. 
folgend bei jedem verfelben erwähnt werben wird: Die Elle, zu 25% 
preuß. Zoll = 295,65125 Par. Linien — 0,8559 Wiener Ele, Die 
alte Berliner Elfe— 296 Par. Linien, ift daher nur unbebeutend Heiner, 
als vie neue gefegliche Elfe. Auf den Meffen zu Frankfurt a. d. Ober, 
Raumburg und Leipzig rechnet man im Großhandel den englifchen Yard 
zu 1%, Ellen, ben Parifer Staab (Aune) zu 1%, Ellen, die Leipziger 
Eile zu % Staab oder 7, preuß. Eile. Der Fuß, a 12 Zul a 12 
Linien — 139,13 Par, Linien — 0,9929 Wiener Fuß, Die Ruthe hat 
12 Fuß; beim Feld» und Wegemaaß wird biefe 12füßige Ruthe in 10 
Theile getheilt, welche Decimalfuß heißen. Die preußifche Meile hat 
2000 Ruthen over 24,000 Fuß. Der Faden (bei dem Seeweſen) vder 
Klafter Hat 6 Fuß. Das Lachter (beim Bergbau) hat 80 Zoll und wird 
in 8 Achtel zu 10 Lachterzoll à 10 Primen, a 10 Sesimben eingetheilt. 
Flächenmaaße. Die Flächenmaafe find die Quadrate ber Längen» 
maaße. Der preußifihe (Magdeburger) Morgen bat 180 Quadrat⸗ 
ruthen. Die Feldmeſſer theilen den Morgen gewöhnlich in 100 Theile. 
Der Morgen — 25,53224 franz. Aren; die O,-Ruthe = 134,424809 
Par. OD Fuß — 14,184534 franz. Eentiaren = 0,9741 hannov. 
Morgen. Fläüfſigkeitsma aß. Me Einheit. ft Das Quart, — '% 
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Mebe, von 64 Eubilzoll, angenommen. Beim Weinmaaß hat das Fuder 
4 Oxhoft over 6 Ahm (Ohm) zu 2 Eimer a 2 Anler; ver Anker hält 
30 Quart. Beim Zoll und Stenerwefen wird nach Eimern und Quari 
gerechnet, daher wir hier das Verhältniß des Eimers zu anderen Gemä- 
Ben folgen laſſen. Der Eimer von 60 Quart hält 3840 preuß. over 
3463,4275 Par. Cubikzoll — 1,1842 Wiener Eimer. Das Quart von 
64 preuß. over 57,724 Par. Cubikzoll — 8092 Wiener Maaß. Beim 
Biermaaß wirb ein Gebrän zu 9 Kufen, vie Rufe zu 2 Faß & 2 Ton- 
nen à 100 Quart gerechnet. Die Biertonne hält 6400 preuß. ober 
5772,3 Par. Kubikzoll. Roher Branntwein wird in Berlin nach Fäſ⸗ 
feen von 200 Quart & 54% Tralles verfauft; der Unterſchied der 
Größe der Gefäße und der Stärke des Branntweins wird hiernach be- 
rechnet. Getreidemaaß. Der Scheffel Hält 3072 preußifche oder 
2770,742 Par, Cubikzoll. Der Scheffel Hat 16 Metzen; vie Metze iſt an 
Rauminhalt 3 Quart gleich, wird jedoch in und Y, getheilt. Im 
Großhandel rechnet man nach Wispel (Wiespeh) zu 24, Hafer auch zu 
25 oder 26 Scheffel, je nach Ortsgebrauch oder befonverer Ueberein⸗ 
kunft. Das Geſetz kennt nur den Scheffel, welcher gleich ift 0,8937 Wie- 
ner Meben. Ber Schiffsverlabungen wirb die Lafl zu 3 Wispel Rocken 
und zu 2 Wispel Hafer ober Gerfte gerechnet, Die Tonne zum Meffen 
bes Salzes, des Kalkes, des Gips, der Stein- und Holzkohlen, Afche und 
anderer trockenen Waaren, hat 4 Scheffel. Die Leinfanttonne hat jenoch 
nur 372, Metzen, und es find daher 24 folder Tonnen gleich 56" 
preuß. Scheffel. Gewichte. Der 66fle Theil eines: preuß. Cubikfußes 
deſtillirten Waſſers, bei einer Temperatur von 15° des Réaumurſchen 
Duedfübertbermometers, in Iuftleerem Raum gewogen, iſt ein preußifches 
Pfund, welches als Handelsgewicht in 32 Loth A 4 Quentchen abgetheilt 
wird. 110 Pfd. find ein Etr., 4000 Pfo. eine Schiffelafl. Das Pfd. 
wiegt nach den Ermittelungen ber Dazu niebergefesten Commiſſion: 
467,711012733 franz. Oramme = 9731,1576 Hol. As 0,8352 Wie- 
ner Pfund. Im Wollbandel ift der Stein von 22 Pfo, üblich, Brenn- 
Holz und Torf werden nach Rlaftern, zu 108 Cubikfuß, gemeffen. In 
ben öftlichen Provinzen iſt im Privatverfehr noch der Haufen gebräud- 
ih, welcher 41, Klafter over 486 Enbiffuß Hält. Der Haufen Torf 
wird zu 240 Maaßkorben gerechnet. Der Haufen fchlefifche Steinkohlen 
hat 28 Scheffel. 

Durch die Berorpnung vom 28. Februar 1809 Haben die baier- 
[hen Maaße und Gewichte eine neue geſetzliche Beflimmung erhalten; 
nah derſelben ift der altsbnierfche Fuß die Einheit des Syſtems; es 
mißt derfelbe, bei einer Temperatur von 4 13° Reaumur, 129,38 alt- 


246 


Yar. Linien. m Rpeintreife iR jeboch das Franz. meiriidde Maaf- 
und Gewichtoſyſtem beibehalten. Die Elle Hält 2 Zu 10%, baier- 
fe Zeh — 369,2721 Parifer Linien — 1,2490 preuf. Ele De 
after hat 6 Fuß; die Zelomeifer-Ruthe wird in 10 Zuß einselheill. 
Flächenmaaß. Ein Tagewerk (Morgen, Inchart) Ackerlaud Hat 400 
D-Raihen sder 40,000 D--Fu5— 4076 engl. D--Yarbs — 34,0721 
franz. Aren — 1,3345 preuß. Morgen. Zlüffigfeitsmaat. Die 
Mastlanue son 43 Desimal-Eubitzoll bildet die Einheit; 64 Davon 
fund 1 Eimer = 2 Eubiffug 752 Derimal - Eubilzeli baierſch. Der 
** ⸗Eimer, das gewöhnliche Haudelsmaaß, hat 60 Scheul⸗Maaß 
oder Kannen, à A Quartel, und halt 2580 Decimal⸗ over 4458,24 Dus- 
deeimal-Eubitzol baierſch — 3233,5338 Parifer Cubikʒoll — 0,9336 
preuß. Eimer. Das Schenkmaaß hält 53,8922 Parifer Cubikzoll — 
0,9336 preuß. Ouari. Der Bier- ober Bifir-Eimer hat 64 Schal 
maaß und Hält 2752 Desimal- oder 4755,458 Duodecimal - Eubilzol 
baierſch — 3449,1027 Parifer Cubikʒoll 0,9959 preuß. Eimer. Em 
Faß Bier Hat 25 Eimer. Getreidemaaß. Der alt-baierfche Dieden, 
à 2 Viertel, 3 4 Maßel, à A Dreißiger, zu 34%, Manfilaunen iſt die 
Einheit; 6 deſſelben find 1 Schaff over Scheffel— 208 Schenfmanf = 
8944 Derimal- over 15455,232 Duodecimal⸗Cubitzoll baierſch = 
11209,5 Parifer Cubikzoll — 4,0457 preuß. Scheffel. Beim Hafer 
werben gewöhnlich 7 Meben auf ven Schaff gerechnet. Gewichte. Das 
alt⸗Münchener Pfund, A 32 Loth, ifl, laut Verordnung vom 30. Jannar 
1811, Rormalpfund für das ganze Königreich. Es wiegt 560 feam. 
Örammen — — 11651,3152 hollaud. As, und vergleicht ſich mit 1,1973 
preuß. Steuer- Pfund, Der Ctr. hat 5 Stein ‚320 Pf. — Die db 
teren, mitunter noch gebräuchlichen Local⸗Maaße und Gewichte, mögen 
hier füglich, eben fo wie nben bei Preußen, unerwähnt bleiben. 
Königreich Sach ſen. Dresden. Die Elle — 251,136 Parifer 
Linien — 0,8494 preuß. Elle. Der Fuß, A 12 Zt = % Ele = 
125,568 ar. Linien *) — 0,9025 preuß. Fuß. Flüſſigkeits⸗ 


*) Wir folgen hier, wie überall, Aldefelds Beſtimmungen, die eben fo 
fehr den Vorzug der Zuverläſſigkeit als den der Reuheit haben, Leider 
it bisher auch von ben meprften landwirthſchaftlichen Schrifthelfern in 
metrologiſchen Fällen nur das befannte Nelkenbrecherſche Sachfenbuch 
zu Rath gezogen, und daher manche Verwirrung in den Maaß⸗ umd 
Gewichtsangaben entflanden, deren practifche Nachtheile fo wenig aude 
geblieben fein können, als fie die Wahrheitsliebe ober Einſicht der miße 
geleiteten Autoren verdächtigt haben. 
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maaß. Der Wein⸗VKimer, 3 48 Viſirkannen ober 72 Drespener Raur 
nen, hält 3399,3 Par. Cubikzoll — 0,9815 preuß. Eimer. Ein Orhoft 
Franzwein und Pontac wird gewöhnlich zu 3 Eimer gerechnet, Frauz⸗ 
Branntwein zu 3% Eimer. Ein Gebrau Bier bat 24 Faß & 260 Viſir⸗ 
oder 420 Dresvener Kannen. Das Faß hält 19829 Par. Cubikzoll =- 
3,4351. preuß. Cubikzoll. Getreivemaaf. Der Wispel hat 2 Mal- 
tee, à 12 Scheffel, 4 4 Viertel (Onart), à 4 Meben, a 4 Mäßchen. 
Der Scheffel halt 5238 Par. Cubikzoll — 1,8905 preußiſche. Diefer 
Dresdener Scheffel ‚welcher auch ale Kalkmaaß dient, fol allgemeines 
Landesmaaß fein. Gewicht. Das Dresdener Pfund, a 32 Loth, A 4 
Quentchen, — 9715,0331 holländ. As — 0,9983 preuß. Pfund. Im 
Großhandel ift Leipziger Gewicht üblich. — Leipzig. Die Elle = 
250,6 Par. Linien — 22,26 engl. Zoll = 0,8476 preuß. Elle. Die 
dort übliche brabanter Elfe — 303,924 Par, Linien — 1,0280 preuß. 
Eile. Gewöhnlich rechnet man 23 Leipziger Ellen — 19 Leipz. braban- 
ter. Ellen. Der Werffuß, à 12 Zoll, = 125,3 Par. Linien = %, Elle 
— 0,9906 preuß. Elle. Der Baufaß, A 12 Zoll, = 125,52 Par. Li⸗ 
nien, iſt alfo dem Dresbener Fuß gleich zu achten. Feldmaaß. Die 
Laudruthe hat 8 Werkfuß. Auch wird die Ruthe zu 12 und zu 15% 
Fuß gerechnet. Die Klafter hat 6 Zug. Ein Ader zu 300 D.-Ruthen 
— 2,1593 preuß. Morgen — 55,1318 franz; Aren. Flüffigkeits- 
maaß. Ein Fuder Wein hat 12 Eimer, 3 54 Bifirfannen oder 63 
Kannen Schenkmaaß, & 2 Nößel, aA Quartier. Der Eimer hält 3824,1 
Parifer Eubilgoffl — 1,1041 preuß. Eimer, Man rechnet im Großen 
den Oxhoft Aranzwein und Pontac zu 2?/,, Franzbranntwein zu 3 Leip- 
ziger Eimer; der Leipziger Eimer zu 81 Dresdener Rannen; 6 Viſir⸗ 
fannen = 7 Schenffannen — 9 Dresdener Kamen. Die hier auch ge 
bräuchliche Dresdener Kanne Hält 47,082 Par. Cubikzoll — 0,8156 
preuß. Quart. Ein Gebräu Bier hat 8 Rufen, a 2 Faß, à 2 Viertel, 
a 2 Zommen, à 75 Kannen, a 2 Nößel Schenkmaaß. Die Tonne hält 
4552,5 Parifer Cubikzoll. 72 Kannen = 1 Eimer = 75,7082 preuß. 
OQuart. Die Kanne — 1,0515 preuß. Quart. Getreidemaaß. 
Der Wispel hat 2 Malter, a 12 Scheffel, A A Viertel, 3 A Meben, & 
4 Mäßchen. Der Scheffel Halt 5416 Par. Cubikzoll — 1,9547 preuß. 
Scheffel. Gewichte. Der Ctr. hat 5 Stein, a 22 Pfo., à 32 Loth, 
a 4 Quentchen Hanbelögewicht. Das Pfund — 9720,8171 Hoi. As 
— 0,9989 preuß. Pfd. Der Er. Handelsgewicht —= 102 Pfo. Fleiſch⸗ 
gewicht — 114 Pfd. Berggewicht — 118 Pfo. Stahlgewicht. Eine 
Wage Eifen iſt 44 Pfd. 

Nah dem Geſetze vom 19. Auguſt 1831 (publicirt ven 3. Sep 
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. zunmeder der bannöverfche Fuß von 1124 
‚sunbee des Maaßſyſtems. Die Elle — 2 
„ua — 0,8759 preuß. Ele. Der Fuß, & 
.2y,4844 $ar. Linien — 0,9307 preuß. 

we Die Klafter hat 6 Fuß. Die Meile 

«wW 3. 22839,61 Par. F. — 7419,205 

us preuß. Meile. Feldmaaß. Der Mor- 
wa  28,2101 franz. Aren = 1,0265 preuß. 
v2 ı9 es geflattet, Die Ruthe nach dem Decimal- 
iad die Theile nicht Fuße und Zolle, ſondern 
vu zu nennen. Flüſſigkeitsmaaß. Das 
"an. 1. Getreidemaaß). Ein Ohm hat A An⸗ 
iso, 3 2 Quartier, à 2 Nößel. Die Ohm 
el == 2,2672 preuß. Eimer. Getreide- 
ts Li, bannöverfche Cubikfuß oder 2160 han⸗ 
.t Var. Cubikzoll — 31,15166 franz. Liter. 
mr. 2 8 Hinten, a A Meben, a 4 Sechszehntel 
Zr Walter hält 9422,586 Par. Cubikzoll — 


ne Bewichte Durch Verordnung vom 30. 


I Geſetz vom 19. Auguft 1836 iſt durchgän- 
one angenommen, mit bem einzigen Un⸗ 
„a za 110, fondern zu 100 Pfd., und bie 

a undeet werden fol. — In den Gegenden, 
x du iſt, kann Deffen fernere Anwendung ge⸗ 
zur AygerGlien gebräuchlich find, dürfen auch 
an Die Beftinmungen über den Garnhan⸗ 

S. we deim Flächenmaaße bie Eintheilung in 
au Morgen nicht gebräuchlich ift, Tann die 
og Fintheilung, nach näher zu ertheilenden 
Nm Ne den Landestheilen, wo der Vierup ald 
50 mit feinen Unterabtheilungen ferner ge- 
saed ? damöv. Eubiffuß Inhalt haben; 4 
Sau damov. Laſt. Auch der neben dem 
he Kung iſt geſetzlich. Er ſoll 96 Cu⸗ 

3 ya aſo 36 auf den Vierup. Andere Kör⸗ 
weiten des Miniſteriums, ebenfalls geſtattet 
"ar, Cs, Steinkohlen und andere trockene 


let wi in Krafl. 
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Waaren, eben fo die Größe der Honig⸗, Butter⸗ und Biertonnen dürfen 
bis auf weitere Vorſchrift des Miniſteriums unverändert bleiben. 

Im Königreich Würtemberg find die Maaße und Gewichte nach 
der Berorpnung vom 30. November 1806 feſtgeſtellt. Der Fuß, à 10 
Zoll, a 10 Linien = 127 Par. Linien, ift die Einheit. Die Ruthe hat . 
10 Fuß. Früherhin wurden 16 Fuß auf die Ruthe gerechnet. Der Fuß 
ift vem Hamburger glei. (S. unten.) Feldmaaß. Der Morgen 
hat 384 O. Ruthen = 1,2344 preuß. Morgen — 31,51745 franz. 
Aren=— 0,924 baierfihe Tagwerk — 0,547 Wiener Juchart. Ein wür- 
tembergifcher Juchart (Mannsmahd, Tagewerk) — 17% Morgen. Die 
Elle = 272,288 Parifer Linien — 2,144 würtemb. Fuß — 0,9210 
preuß. Ehe. Die Garnhaspel ſoll entweber. 2 Ellen haben‘ und 1000 
Faden einen ganzen Schneller geben, oder fie follen 1, Ellen Iang fein, 
in welchem Falle 700 Faden auf einen halben Schneller gerechnet wer- 
den. Flüſſigkeitsmaaß. Das Fuder hat 6 Amer, & 16 Imi, & 
10 Maaf, à 4 Duart oder Schoppen. Dan hat dreierlei Maaß: a) bie 
Trübeich, b) die Helfeich ober lautere Eich, c) die Schenkmaaß. Nach 
der Trübeiche und nach der Helleiche Hat der Aimer 160 Maaß; 160 
Trübeichmaaß — 167 Helleichmaaß, und 10 Helleichmaaß — 11 Schenk⸗ 
maaß. Die Helleihmaa bildet die Baſis der übrigen Maaße; fie Halt 
78'% wärtemberg. Cubikzoll — 92,6099 Par, Cubikzoll — 1,83705 
franz. Liter. Die Trübeichmaaß = 96,662 Par. Cubitzoll — 1,91742 
franz. Liter; fie wird für Moſt an der Kelter oder wenn ver Wein bie 
ftarfe Gaͤhrung noch nicht überſtanden hat und trübe ift, angewenbet. 
In zweifelhaften Fallen ift erft nach dem 23. November ver neue Wein 
nad der Helleichmang abzugeben. Die Schenkmaaß Hält 84,191 Parifer 
Cubitzoll — 1,67005 franz. Liter; fie findet nur bei Wirthen Statt, 
welche den 10ten Theil des ausgefchenkten Getränfes als Umgeld geben; 
176 Schenkmaaß — 160 Man over 1 Aimer nach Helleich. Die Hell- 
eichmaaß teitt demnach überall da ein, wo weder die Trübeich noch Das 
Schenkmaaß gebraucht werden kann, und find Iehtere beide Gemaͤße als 
Landes⸗Localmaaße zu betrachten. Der Aimer Helleih halt 14817,584 
Barifer Cubikzoll = 4,2783 preußiſche Eimer; die Maaß Helleih — 
92,6099 Bar. Cubikzoll — 1,6044 preuß. Quart. Getreidemaaß. 
Der Scheffel Hat 8 Simri, A A Bierling, & 8 Ecklein, a 4 Biertelem. 
Der (alt - würtembergifche) Simri tft die Grundlage; er hält 942%, 
würtemb. Decimal⸗Cubikzoll — 1116,8014 Par. Cubikzoll. Getreibe, 
Mehl ꝛe. wird beim Meſſen geflrichen; nur folhe Sachen werben ge- 
häuft, welche wegen ihrer unregelmäßigen Form viele und große leere 
Zwifchenräume laſſen, z. B. Obft, Kartoffeln, Hülfenfrüchte in der Hülſe, 
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Nüffe, Eicheln, Zwiebeln, Rüben, auch Aſche und Sieie. In flreitigen 
Fällen fol 1 Simri Häufmaaß — 1 Simri 1, Bierling geachtet wer- 
ven. Der Scheffel = 8934,4113 Par. Cubitzoll — 3,2246 preuf. 
Sheffl. Brennholzmaaß. Das. Klafter (Maaß) iſt 6 Fuß hoch, 
eben ſo breit, und die Scheite (Kloben) ſind 4 Fuß lang; es enthält 
alſo 144 würtemb. Cubikfuß — 98,783 Pariſer Cubikfuß — 109,524 
preuß. Cubikfuß = 3,386 franz. Stoͤres. Gewicht. Das ſchwere 
Gewicht (Centnergewicht) iſt in der Regel bei Gegenſtänden zu gebrau⸗ 
chen, deren Schwere /, Er. erreiht. Der Er. hat 100 Pfo., und 
ift gleich 104 Pfunden des leichten Gewichts. Das ſchwere Gewicht if 
nur Rechnungsgewicht. Beim Leichtgewicht bat der Eir. 100 Pfund, & 
32 Loth, A A Quentchen. Das Pfund iſt im Gefete dem Eölnifchen 
gleich angegeben, wiegt jedoch 0,467728 franz. Kilogramm — 9731,5113 
bolländ. As, ift mithin 0,000017 Kilogramm fehwerer als das preufi- 
ſche Pfund — eine fo unbedeutende Abweichung, daß für den gewöhnli⸗ 
chen Handel und Verkehr unbedenklich beide für gleich geachtet werben 
können. 

Die, nach dem Geſetze vom 10. Novbr. 1810 und der unterm 27. 
Januar 1829 publicirten Maaß⸗Ordnung für das Großherzog thum 
Baden, eingeführten Maaße und Gewichte gründen ſich auf das fran- 
zöfifche metrifche Syſten. Der Zuß, 3 10 Zoll, & 10 Linien, & 10 
Punkte, = 0,3 franz. Meter — 132,9888 Parifer Linien — 0,9559 
preuß. Fuß. Die Ruthe Hat 10 Fuß; die Klafter hat 6 Fuß. Die 
Meile hat 2 Wegflunden, deren 25 auf einen Grab bes in 360 Gra- 
den getheilten Exrpfreifes geben. Die Wegftunde hat 14914,8148 bad. 
Fuß — 4444,44 franz. Meter — 0,59 preuß. Meile. Feldmaaß. 
Der Morgen, A 4 Biertel, hat 400 D. - Ruthen = 36 franz. Aren — 
1,40805 preuß. Morgen. Brennholzmaaß. Das Mlafter hält 144 
Eubiffuß — 3,888 franz. Steren = 125,7605 preuß. Cubikfuß. Die 
Ele — 2 Fuß — 265,9776 Par. Linien — 0,8997 preuß. Eile. 
Flüffigleitsmang. Das Fuder hat 10 Ohm, à 10 Stügen, a 10 
Maaß, a 10 Gläſer. Die Maaß hält 1’, franz. Liter — 75,6186 
Par. Eubilzoi — 1,3101 preuß. Quart. Die Ohm hält 7561,86 Par. 
Eubitzoll = 2,1834 prenf. Eimer. Getreidemaaß. Der Zuber hat 
10 Malter, A 10 Sefter, à 10 Mäßlein, a 10 Becher. Der Zuber ift 
gleich dem Fuder, das Malter gleich ver Ohm, der Sefter gleich ver 
Stäge, das Mäßlein gleich der Man und der Beer iſt gleich dem 
Glas. Das Malter Hält demnach 7561,86 Par. Cubikzoll — 2,7292 
preuß. Scheffel. Gewichte. Der Er. hat 10 Stein, 3 10 Pfo., & 
10 Zehnling, à 10 Eentaff, à 10 Dekaff, à 10 As; dieſe Eintheilung 
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iſt für Rechnungen. Für den gewöhnlichen Verkehr aber fol pas Pfund 
nach fostgefeuten Halbirungen feine Marke, Bierlinge, Halbvierlinge 
(Achtel), Unzen, Loth, Halbloth, Quentchen, Halbquentchen, und dann 
weiter vom Ouentchen abwärts, nach Vierteln abfteigend, feine Pfennige, 
Rarate, Grane, Gränchen und NRichttheile haben, fo daß die Mark aus 
131072 Richttheilen befleht. Das Pfund tft das halbe franzöfifche Kilo⸗ 
gramm, alfo dem heſſen⸗darmſtädter Pfunde gleich, 

Das Kurfürſtenthum Heffen befist Feine allgemeine Maaß—⸗ 
und Gewichtsorbnung. Die vorhandenen Urmaaßen find unter fih nicht 
immer übereinftimmend. In ven einzelnen Landestheilen und Orten find 
eine Menge verfchievener Maaße und Gewichte üblich, und resp. legal. 
Für die indireeten Steuern find folgende Maaße und Gewichte für das 
ganze Kurfürſtenthum angeordnet: Flüfſigkeitsmaaß. Für Wein 
und Branntwein hält die Ohm à 20 BViertel, à 4 Maaß, 11520 Eaffe- 
ler —.8003,2 alt=» Parifer Cubikzoll — 1,7331 preuß. Quart = 
1,984,443 franz. Liter. Die Biergemäße find um größer (S. Caffel). 
Gewicht. Das Pfund — dem preufifchen. Der Ctr. hat 108 Pfdb. 
— Eaffel. Der Fuß, à 12 Zoll, A 12 Linien — 11 rhein. (preuß.) 
304 = 127,536 Par. Unien — 0,9167 preuß. F. Diefer Fuß iſt als 
kurheſſiſcher Normalfuß erklärt worden, und wird beim Forſtweſen für 
fanmtliche Holzmeflungen angewendet. Die Elle — 252,857 Parifer 
Linien —= 0,8553 preuß. Elle. Flüſſigkeitsmaaß. Das Fuder hat 
6 Ohm, A 20 Viertel, aA Maaß, à 4 Schuppen. Die Ohm 7862,4 
Par. Cubikzoll — 2,2701 preuß. Eimer. Das Maaß Hält 98,28 Eu- 
bizolt — 1,7026 preuß. Onart == 1,9495 franz. Liter. Das Eaffeler 
Biermaaß Hält 110,044 Bar. Cubikzoll — 1,9064 preuß. Duart = 
2,1829 franz. Liter. Diefes Maaß iſt für Bier das gefehliche Steuer 
maaß für das ganze Kurfürſtenthum, und iſt Netto 10 Procent größer, 
als das Steuer⸗Weinmaaß. — 80 Maaß — 1 Ohm Bier. Getrei⸗ 
demaaß. Die Einheit ift die Diebe, A A Becher oder Mäfchen, deren 
Inhalt amtlich auf 729 kurheſſiſche — 506,450875 Par. Cubikzoll feft- 
geſtellt iſt, das Viertel, a 16 Metzen, hält 8103,214 Bar. Cubikzoll — 
2,9246 preuß. Scheffel. Das halbe Viertel wird auch Scheffel und der 
halbe Scheffel Himten genannt. Diefes Maaß wird im Verkehr und bei 
Erhebung der Fruchtgefälle in den Rreifen Eaffel, Hofgeismar und einem 
Theile des Rreifes Wolfhagen gebraucht. Das Caffeler Viertel hält ge- 
nau 81 Steuermaaß. Gewichte. Das ſchwere Pfund, für den Groß⸗ 
Handel und für Fleifch, Brot, Mehl, Butter, Käſe, Rüböl, Talg und un- 
edle Metalle, a 32 Loth, A A Duentchen — 10074,9963 hol. As — 
484,237 franz. Oramme. Der Ctr., a 108 Pfo. = 52,2976 franz. 
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Rilogramme. Das Pfund vergleicht fi demmach mit 1,0353 preußt- 
fe. Das leichte Pfund wiegt in der kurf. Münze 467,812 franzöftfehe 
Gramme — 9733,259 hollaͤndiſche As. — Ein Kleuber Wolle = 21 
ſchw. Mo. Der Stein Volle auf vem Eaffeler Wollmarkt hat 22 leichte 
Pfund. Feldmaaß. Der Feldfuß iſt ver fogenannte alte Caſſeler F. 
von 126,3 Pariſer Linien, dem Frankfurter F. faſt gleich; 14 dieſer F. 
find eine Feldruthe (1768,2 Par. Linien —3,9888 franz. Meter), welche 
in 10 Theile oder Derimalfuße eingetheilt wird. Die D.-Ruthe= 15,91 
DMeter. Der Ader hat 150 DO.» Rutben = 0,93471 preuß. Mor⸗ 
gen == 23,865 franz. Arc. Diefes Feldmaaß ift in ven Provinzen 
Dber- und Niederheſſen gebraͤuchlich Holzmaaß. Die Mafter Werk-, 
Nutz⸗ und Brennholz in allen kurheſſiſchen Forften, mit Ansnahme ber 
Sufyectionen Ful da und Hanau, fol 5 Buß hoch und breit, bie 
Scheitlänge 6 Fuß fein, mithin 150 Cubikfuß — 1,0698 preuß. Maf⸗ 
ter — 3,572 franz. Steres halten. In den Forflen der Provinz Ha⸗ 
nau und ber Forfl-Infpection Fulda ſoll die Klafter 6 Fuß Hoch und 
breit, die Scheitlänge aber A Fuß fein, die Klafter hat demnach 144 
heſſiſche Cubikfuß — 1,0277 preuß. Mlafter — 3,4291 franz. Steres, 
— Bergen. Im Amte Bergen befteht Frankfurter Maaß und Gewicht. 
— Zulda. Der %. — 125,4 Par, Linien = 0,28288 franz. Dieter, 
ift alfo dem Leipziger F. von 125,3 Par, Linien ziemlich nahe; er ver- 
gleicht fih mit 0,9013 preuß. Feldmaaß. Die Ruthe Hat 12 Fuß. 
Das Tagewerk hat 2 Morgen over Ader, à 160 D.-Rutben = 
129,9792 preuß. Q.Ruthen = 18,437 franz. Are. Die Hufe hat 30 
Morgen. In Zifchberg und Geißthau gehen 14 Fuldaer Fuß auf bie 
Ruthe. Die Elle ift geſetzmäßig 2 Fuß — 250,8 Par. Linien = 
0,8483 preuß. Elle, Die Garnhafpel halt 5”/, Ellen. Der Strang 
oder Haspel hat 20 Gebinde, A 26 Faden. Holzmaaß ſiehe Caſſel. 
Flüſſigkeits maaß. Das Zuder hat 6 Ohm, à 2 Eimer, & 40 Maaß, 
a 4 Schoppen, à 4 Kſtaͤnnchen. Die Mash Hält 91,037 Par. Cubikzoll 
— 0,9100 kurh. Maaß — 1,5771 preuß. Ouart. = 1,8058 franz. 
Liter. Die Ohm hält 7282,96 Par. Enbigoli = 2,1272 preuß. Ei⸗ 
mer. Getreidemaaß. Das Malter, 8 Maaß, à 4 Metzen, 4 4 
Köpfchen = 8890,376 Par. Cubikzoll — 3,2087 preuß. Scheffel, Ge⸗ 
wicht. Sowohl das Frankfurter Teichte Pfund als das Nürnberger Ge- 
wicht ift gebräuchlich, und wird der Ctr. zu 100 Pfund gerechnet. Wolle 
wird nach Eentuern von 5 Kleud (Glied) & 21 Pfo. Nürnberger verkauft. 
Bloß in Hammelburg rechnet man nur 100 Pfd. Nitenberger auf den 
Centre. — Hanau. Der Zuß, A 12 Zoll = 127,18 Par. Unten = 
0,9087 yreuß. Fuß. Ellenmaaße. Die Hanauer Eile = 241,06 
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Bar. Linien = 0,8154 preuß. Elfe. Die Hanauersbrabanter Eile = 
307,96 Par. Linien = 1,0416 preuß. Ele. Feldmaaß. Die Ru⸗ 
the = 1582,345 Par. Linien = 11,3731 preuß. F. S 3,5695 franz. 
Meter. Die Ruthe Hat 10 F., & 10 Zoll. Man mißt mit Schicht. 
(Riemen-) Ruthen und Schichtfuß. Der Morgen, a 4 Biertel oder 160 
Dr Ruthen = 143,7193 preuß. D.-Ruthen — 20,386 franz. Aren. 
Holzmaaß f. Caſſel. Flüſſig keitsmaaß. Das Fuder hat 6 Ohm, 
à 20 Viertel, 4 A Maaß, à A Schoppen. Die alte oder Eichmaaß Hält 
94,028 Par. Cubikzoll, mithin Die Ohm 7522,24 Par, Cubikzoll — 
2,1719 prenß. Eimer, Die Maaß — 0,9399 kurh. Maaß — 1,6290 
preuß. Quart. Getreidemaaß. Das Malter oder Achtel bat A Sim» 
mer, 2 4 Sechter, à 4 Geſcheid. Das Malter Hält 6156 Bar. Cubik⸗ 
301 = 2,2218 preuß. Scheffel. Beim Meffen iſt Einfchlag gebräuchlich, 
Gewicht iſt durchaus das Frankfurter. — Marburg, Eintheilung 
wie Eaffel. Die Maaß Hält 93,324 Parifer Cubikzoll, die Ohm alfo 
7465,92 Par. Cubikzoll = 2,1556 preuß. Eimer. Getreidemaaß. 
Das Maolter, a A Mötten, à 4 Meften, & A Bierling, Sechter oder Se 
fer, a A Mäßchen, hält 20928 Par. Cubikzoll — 7,5529 preuß. Schef- 
fel. — Rinteln. Der Fuß — 128 Par. Linien = 0,9200 preuß. F. 
Die Elle = 256 Par. Linien = 2 %. = 0,8659 preuf. Eile. Flüf- 
figteitsmaaß wie Schaumburg. Getreidemaaß. Das Malter 
hält 8427 Par. Cubikzoll — 3,0414 preuß. Scheffel. Gewicht ift 
das Colniſche (preußiſche). — Schaumburg (Grafſchaft). Flüſſig⸗ 
keitsmaaß. Das Oxhoft hat 17, Ohm, & A Anker, à 27 Maaß, à 
4 Drt. Das ME. Hält 76,296 Par. Cubikzoll, die Ohm alſo 8239,968 
Pariſer Cubilzoll = 2,3791 preuß. Eimer. Getreidemaaß. Das 
Malter, à 6 Himten, a 4 Meten, hält 9480,469 Par. Cubikzoll — 
3,4216 preuß. Scheffel. Gewicht iſt das Eölnifche; das Pfund hat 
aber nur 467,623 franz. Öramme — Schmalkalden. Fußmaaß. 
Hier ift der Fulda'ſche und der Nürnberger F. gebraͤuchlich. Getrei⸗ 
demaaß. Das Malter, à 16 Meten, hält 8292,25 Par, Cubikzoll = 
2,9928 preuß Scheffel. Gewicht ik das Nürnberger. 

Im Großherzogthum Heffen - Darmfladt find die im Jahre 
1821 eingeführten Maaße und Gewichte (in runden Zahlen) auf das . 
franzöflfche metrifche Syſtem bafirt. “Der Fuß, à 10 Zoll, & 10 Linien 
= 0,25 franz. Meter, mithin — 110,824 Par. Linien==0,7965 prenf. 
Fuß. Die Ruthe oder Klafter hat 10 F. Man rechnet 7A F. — 65 
Frankfurter F. Die Elle = 24 Zoll = 0,6 franz. Meter = 265,98 
Harifer Linien, alfo, gleich der badiſchen, = 0,8997 preuß. Fuß. 
Feldmaaß. Der Morgen, & 400 Hlafter = 25 franz. Aren = 0,77994 
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en Seramerh. Die Ohm Hat 20 Viertel, a 4 Mac, 
„ De Raub = 2 franz. Liter, hält alio 100,825 Par. 
„I mem. Omart. Die Ohm hat 8066 Far. Cubif 
Aun. Eimere. Getreidemaaß. Das Malter Hat 4 
apf, ı 4 Geſcheid, & A Mäßchen. Das Geſcheid iſt am 
sung gltich. Das Malter Halt 6453 Par. Cubikzoll 
u So Holzmaaß. Der. Steden at 100 Cu⸗ 
Steden == 100 frau. Steres. Gewichte. Der Eir. 
aus, 1 d2 Nach, a4 Quentchen, à 4 Richtpfenuige. Das 

:a, Nalegeammme — 1 babenfches, 
‚sthume Holſtein iſt ald Grundlage für das Län⸗ 
“ „Jundurger Eile mit ihren Mbtheilungen angenommen. 
rg, Feldmaaß. Eine Tonne Land anf der Geeſt, 
.. Data iſt, werd zu 240, nach dem Steuermaaß zu 260, 
> 2.4, Deglaut zu 300 Q.⸗Ruthen, à 64 Q.⸗Ellen gefebt. 
un Duatche in der Marſch iſt ſehr verſchieden. Wird 1 
ne U D.-Nutben, a 64 Q.⸗Ellen gerechnet, fo find 100 
aut. 99 Danifchen Tomen Land — 118,2 Dema- 
Ruben; 400 Demathe, à 100 D.-Ruthen, — 83,8 
awrichen Teunen Land, 100 Tonnen Sand, à 320 O. 
no Demath, à 220 Q.Ruth. — 121,9 daͤniſch. geom. 
‚ :00 Tvouuen Land, & 240 O.⸗Ruthen, — 109 Dema⸗ 
D. Rachen 21,4 dän. geom. Tonnen Land; 100 eider⸗ 
3 246 O.⸗Ruthen == 103,5 Demathen, A 220 
.,3 Dun, geem. Tonnen Land n. ſ. w. Für dag Ge⸗ 
wie überhaupt fir trockene Sachen, iſt das däniſche 
ur Teeländifhe Tonne, als Einſaat angenommen. 
weile == 32 Viertel — 64 Detting == 144 Pot⸗ 
sung — 2,5289 preuß. Scheffel. Flüſſig⸗ 
wuurger (fe Hamburg). Gewicht Das Lüb⸗ 
In Altona bebient man ſich laut Verorduung nom 
Houmbarger Maaß und Gewichts, ebenſo in 
Nas die Biertonne nur halb fo groß, als die 
Wanna däni ſches Getreidemaaß, Lübeck⸗ 
N N Auiſches Marktgewicht im Handelsver⸗ 
santiaweigifches Getreide⸗ and ein ande⸗ 
MXxXV Fr. 2.300, por. — Ottenſen 


[) N Im 


r 


—8 et & J. 1836 in beiden Herzogthlimer 
yeah RORRANTE werden. 
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Die luxemb urgiſchen gefeplichen Maaße und Gewichte find die 
holländiſchen. Als Grundmaaß ˖blieb in Holland ver Meter, unter dem 
Namen Elle, beſtehen. Ws Fußmaaß if der 10te Theil ver Elfe, 
der Decimeter,. unter dem Namen Palm, erflärt; ver Palm bat 10 
Decim  (Centimeter, Zoll) à 10 Strenh (Millimeter, Strich). Eine 
Länge son 10 Ellen, vder 100 Pahn heißt Roede (Deeameter, Ruthe). 
1000 Elfen machen 1 Myl (Kilometer, Meile). Die luxemburger Eile 
iſt alſo — 1,4976 pr, F., der luxemb. Fuß — 3,1862 pr. 5. Das 
Flächenmaaß iſt das Quadrat des Längenmaaßes; 10 vierfante 
Roeden oder 100 vierfante Elfen machen 1 Bunder (Are) — 7,0499 
preuß. Q.⸗Ruthen. Flüſſigkeitsmaaß. Als Einheit. dient die Ran 
(Liter); fie Hat 10 Maatje (Deciliter), à 10 Vingerhoed (Eentiliter). 
100 Kan find 1 Bat (Hectoliter). Eine Kan — 0,8734 preuß. Quart, 
1 Bat — 1,4556 preuß. Eimer. Getreidemaaß. Ein Gefäß von 
dem Inhalte eines Cubikpalm (Decimeter) heißt Kop und entfpricht dem 
Liter; der Kop Hat 10 Maatje oder 2 Halokop (halbe Kop); es find 
auch Maaßgefäße von dubbel Maatje, halve Maatje, dubbel Hope 5 Kop 
Schepel) und 10 Kop (dubbel Schepel) geſtattet. Die Mudde (Raſiere) 
hat 100 Kop — 1 franz. Hectoliter — 1,8195 preuß. Scheffel. Die 
Laſt hat 30 Mudden. Gewicht. Das Pond iſt dem franz. Kilogramm, 
demnach 2,1381 preuß. Pfund gleich. 

Sachen - Weimar - Eiſenach. Weimar. Die Elle (feit i. 
Januar 1810) — 250 .Par. Linien = 0,8456 preuß. Elle. Der Werk 
fuß, & 12 Zoll, A 12 Linien, & 10. Punkte, = % Eile = 125 Parifer 
Linien = 0,89844 preuß. F. Die Ruthe hat 16 F., die Klafter hat 6 
Fß. Beim Feldmaaß wird die Rüthe in 10 F. (Derimalfuß) getheilt, von 
welchen jeder alfo 200 Par. Linien groß iſt. Die Meile bat 1631 Ru⸗ 
then oder 26096 Werffuß. Der Ader hat 140 D.-Rutben — 28,497 
franz. Aren. Flüſſigkeitsma aß. Das Ohmmaaß oder große Maaß 
wird zu Del gebraucht. Der Eimer hat 72 Maaß over Kannen, a 2 
Noͤßel, und ift derſelbe Eimer, welcher beim Schenkmaaß, a 80 Maaß 
zu Wein, Bier ıc. angewendet wird, Selber hält 3695,238 Par. Cu⸗ 
bio ==. 1,0669 preuß. Eimer: Getreidemaaßens). Der Wei- 
marer Scheffel, à A Viertel, à 4 eben, hält .3880 Par. Cubikzoll — 
1,4003 preuß. Scheffel. Das Heinere Marktgemäß für Hülfenfrüchte, 
Mehlwaaren ıc. iſt Das Maaß ober die Kanne zu 2 Nößel; 9, Rößel 
— 1 Weimarer Metze. Gewicht ift das Cölniſche, alfo dem neuen 
preußiſchen Pfunde gleich zu achten. Der Ctr. hat 5 Stein, a 22 Pfd., 


*) Im ganzen Herzogthum beftehen 13 verſchiedene Getreidemaaße. 


2 32 ieh. — Eine Gerreremzıhe. Der Beer, 2 Sier- 
ni, 22 Eefel, = = Bürger, bi 153358 Per. Cube — 3.5136 
sub. Ebel x. m Gerreizemssh Der Edel ik 2 
Yu_ Ext — 2,9133 ernb. Esch. 

Esdiez-BReizingen - Diistburzbanien Gikbemiauien. 
@Grıre:semah. Raub mer Peissusmaduns ver ferzef. Immteüre- 
auersmz & Süsterılauie sem 3. jummr 1738 bil ve Büıfeer fur 
Bere. ir ut Coke 16432 Year Cabal — 3,.650 vren. 
Eiett Tas Aıları für Gere, Hafer uk Dakel bil 12064 Par. 
cTackel — 13511 erh Shen Meiriegen Tu Er di wer 
Kite seh 3. Ushel:. Alziiigleırgmasf De fe wer 
Tem, 2 2 Tim, 2 32 Sdenlmash , hilz 3655,21 eruß. Cube 
= 3:73,93 Par. Eskizl — 51,156 wre. Ceart. Setreite- 
mes. Urmaafe ſeblen Tas Mark ck ermitmir ;= 1053 Per. Eu- 
sel — 6,07: wer. Age. Gewidi Das Danteiiefuer iſt 
vum Ceburger gleich. S. unten. 

Sach ſen⸗Coburg⸗-Gotha. Ceberg. Die Elle — 259,5995 
VYar. Linien — 0,5791 weenf. Ele. Getreirtemuf. Der Ser 
Sima für Winter- und Hülienirüchte, a 4 Biertel, 3 4 Mepen — 
44834 Par. Eukifzoll — 1,6133 preuß. Scheffel. Der Hafer- Eımra 
fol am ’/, größer fen, hält aber nur 5568 Parijer Eubilzell. Ge⸗ 
wichte. Tas Dandelspfund — 10608 hollänt. As — 1,0901 preuf. 
Pfund. — Gotha). Die Elle = 2494167 (24192) Bar. Linien 
— 0,8436 preuß. Eile. Der Fuß, & 12 Zoll, a 12 Linien — 127,5 
Par. Linien — 1 Sahfen-Altenburger F.) — 0,9164 preuß. F. 
Feldm aaß. Die Feldbruthe Hat 14 F. Der Feldacker hat 140 OFelb⸗ 
ruthen — 0,889 preuß. DM. — 22,7 franz. Aren. Die Waloruthe hat 
16 %., ver Baldader hat 160 O. Waldruthen — 1,3217 preuf. M.— 
franz. 33,884 Aren. Flüſſigkeits maaß. Der Eim.,a 40 Kannen, ı 2 
Maaf, 3 2 Rößel, haͤlt 3668,5 Par. Enbilz. = 1,0592 preuß. Die Kanne 
haft 91,7125 Par. Cubikzoll C 1,5888 preuß. Quart — 1,81925 
franz. Liter. Ein Orhoft wird zu 3, die Fenillete zu 1%, der Anfer zu 
1, Eimer gerechnet. Das Faß Branntwein Hält 110 Kamen. Das 
Oelmaaß im Kleinhandel von 1 Yſd. Halt 25,20345 Bar. Cubikzoll — 
0,499945 franz. Liter = 0,4366 preuß. Quart. Die Bierlaft Hat 12 
Tonnen, a 24 Stübhen, à 2 Kannen, a 2 Maaß. Getreidemaaß. 


— — —— — — — 


*) Die als officiell bezeichneten Angaben der Gothaer Maaße und Ges 
wichte find unter ſich abweichend; die hier angenommenen Sätze ſind 
bie neueſten. 
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Der Matter hat 2 Scheffel, & 2 Viertel, a 4 Metzen, à 4 Maßchen, * 
6 Noßel. Der Scheffel Halt 4402,2 Par. Cubikzoll — 1,5888 preuß. 
Scheffel. Holzmaaß. Die Hlafter hat 6 F. Höhe und Ränge. und 3 $. 
Tiefe, mithin 108 Eubifuß — 83,117 preuß. Cubikfuß. Das Matter 
Kohlenholz Hat 324 F. Höhe, Länge und Tiefe oder 427/, Eubiffuß 
32,966 preuß. Cubikfuß. Gewicht. Der Eentner hat 110 Pfund, 
a 32 Both. Das Pfand — 9724,7705 holläne. As — 0,9993 preuß. 
Hr. — Eisfeld. Getreidemaaß. Für Weizen, Korn, Hülfenfrückte 
Hält das Simmer A775 Par. Cubitzoll —- 1,7297 preuß. Scheffel, Für 
Gerfle, Dafer und Dinkel haͤlt das Simmer 5488 Par. Cubikzoll — 
1,9807 preuß. Scheffel. — Grafenthal. Getreidemaaß. Der 
Scheffel haͤlt 9168 Par, Cubikzoll — 3,5254 preuß. Scheffel. — Neu⸗ 
ſtadt an der Heive. Getreidemaaß. Für Winter⸗ und Hülſenfrüchte 
Halt das Simmer 4744 Par. Cubitzoll = 1,7121 preuß. Scheffel. Für 
Gere, Hafer und Dinkel hält das Simmer 5832 Par, Cubikzoll = 
2,1049 preuß. Scheffel. — Pößnel. Getreidemaaß. Der Schef- 
fel Halt 5404 Par. Eubiyofl = 1,9504 preuß. Scheffel. — Saalfeld. 
Getreidemaaß. Der Scheffel für Hartforn Halt 9232 Par, Cubik⸗ 
301 — 3,3320 preuß. Scheffe. Der Haferfheffel Hält 11464 Parkfer 
Eubilzot — 4,1375 preuß. Scheffel. 

Safer - Altenburg. Die Elle ift gleich ver Leipziger Eile. 
Der Fuß — 127,5 Par. Linien (— 1 Gothaer 3.) = 0,9164 preuß. 
Fuß. Weinmaaß. Der Eimer, à 40 Kannen, à 2 Maaß, a2 N 
Hel, hält 3419,9839 Par. Cubikzoll — 0,9875 preuß. Eimer. Ge⸗ 
treivemanfß. Der Malter Hat 2 Scheffel, à 4 Viertel ober Sieb⸗ 
maaße, 3 4 Meben, a A Mäßchen; 3 Viertel nennt man einen Sad, 
Der Scheffel Hält 7089 Par. Cubikzoll — 2,5585 preuß. Scheffel. 
Gewigte. Das Pfund = 9705/7744 Holl As — 0,9974 preuß. 
Pfand. 

Großherzogthun Merklenburg- Schwerin. Ellen⸗ 
maaß. Die Hamburger Eile zu 254 Par. Linien iſt geſetzlich. (S. 
unten.) Die Roſtocker Ele —= 255,08 Bar. Linien = 0,8628 preuß 
Ele. Die Wismarer Elle = 258 Par. Linien — 0,8726 preuß 
Me. Fußmaaß. Der Lübecker Zuß if als Lundesmaaß anerkannt, 
und fol bei Lanvesvermeflungen angewendet werben. (S. Lübeck. Yarh 
ver rheinif.he F. (f. oben Preußen) iſt gebräuchlich, . Der alte Ro» 
oder F. mißt 11 cheinifshe Zoll, iſt demnach 127,54 Par. Linien 
*2. Roft. Eile. Flüſſigkeitsmaaß. Der Lübeder Pot (Diaaf) 
iſt als Einheit zu 45° Par. Cubikzoll gefeglich beflimmt und zum allge» 
meinen Landesmaaß erklärt. Das Fuder bat 4. Oxhoft oder 6 Ahm, & 

v. Lengerte’s landwirthſchaftl. Statiſtik. TI. 17 
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:4 Anker (oder 4 5 Eimer, & 4 Viertel), 3.5 Viertel, 42 Stübchen, 2 2 
Rannen, 3 2 Pot oder Quartier, à 2 Defel over Planken. Wegen ver 
‚Bergt. f. Lübeck. Die Biertonne, 34 Viertel, & 16 Kannen hält 5840 
Par. Cubikzoll. Getreidemant. Der ale gefehliches Landesmaaß 
declarirte Roftocder Kornfeheffel hält 1960,5 Par. Cubikzoll = 0,7076 
preuß. Scheffel. Nur diefer Korufcheffel darf gebraucht werben; ber 
Haferſcheffel von 2209 Parifer Cubikzoll — 0,7972 preuß. Scheffel. 
Der große Parchimer Scheffel ift dem preußifchen gleih. In Boigen- 
‘burg bat der Sad 6 Himten, & 4 Spint; ver Wispel dat 48 Himten, 
and wird gleich 32 Roſtocker Scheffel gerechnet, alſo ſind 3 Himten — 
2 Sceffel. Das Lauenburger Man, welches in Boikeaburg mitunter 
noch gebraucht wird, iſt circa 8 Procent größer als das Boitzenburger 
Gewicht. Geſetzliches Gewicht ift das Lübedfer. : 
— Großherzogthum Medlenburg - Strelig. Wie Medien 
hurg-Schwerin, mit Ausnahme des Getreidemaaßes. Der Scheffel 
Hält 2604 Par. Cubikzoll = 0,9398 preuß. Scheffl.: 
Großherzogthum Divdenburg. . Die Elle = 257,5 Par. 
Linien — 0,8710 preuß. Eile Der Fuß, à 12 301, a 12 Linien = 
-131,3996 Bar. Linien — 0,9444 preuß. F. Die Ruthe hat 20 $. 
Flüſſigkeitsmaaß. Der Anfer, à 26 Weinfannen over 40 Quar⸗ 
tier, hält 1924 Par. Cubikzoll — 0,5555 preuf. Eimer. Ein Oxhoft 
Sat. 1%, Ahm, à 4 Anker, & 26 Kannen, 24 Orts. Die Delmen- 
horfler Kamme Hält circa 55%, Par. Cubikzoll — 1,097 franz. Liter. 
Die Biertonne hat 4 Henfemanns, 4 28 Sannen; bie Kanne hält 69 
Har. Cubikzoll — 1,2804 preuß. Duart. Getreidemaaß. Die ob 
denburger Tonne, & 8 Scheffel, hält 8985 Par. Eubitzull — 3,2428 
preuß. Scheffel. Die Laft hat 12 Molt ober Malter, 3 12: Tonne. 
Der Delmen horſter Scheffel if um ven achten Thal größer. Ge⸗ 
wichte. Das oldenburger Hanbelsgewichtspfund wird gewöhnlich dem 
Hamburger gleich geachtet; es wiegt aber, nach .officieller Ermittelung, 
480,367 franz. Gramme, ift mithin —: 1,0271 preuf. Mund. Em 
Vfundſchwer hat 3 Ctr., a 100 Pfd., à 32 Loth, à 4 Queutchen, * 4 
Pfennige, a 16 As; 1 Scifpfand hat 29 Liespfund, 3:10 Pfund, 1 
Stein Federn hat 19, ein Stein’ sta 20 Po. Das Deimenponfier 
Pfund iſt dem Bremer glei: . 
.;  Derzogtbum Raffan. Aligemeine Landmaaße. Du 
Eng, a 10 Zoll == Yu franz. Meter =: 221,648: Par. Linien. Die 
Muthe het 10 5. — 5 Meter. Feldmaaß. Der Morgen hat 100 
O. Ruthen == 178,24775. preuß. O.⸗Ruthen — 25 franz. Aren. Die⸗ 
fes, —— iſt Stener⸗ Normalwaaß, und. wird bei, allen: neuen 
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Vermeſſungen von Gemarkangen, fswohl für Adee-. als Waloboden, an⸗ 
gewendet. In den Gemeinden, wo eine neue Steuer» Bermeflung noch 
nicht erfolgt ift, werden Privat »Bermeffungen nach den Orts üblichen 
Maaßen vorgenommen. Holzmaaß. Der Holfuß, à 10 Zoll = 0,8 
franz. Meter, ift alfo dem badenſchen 5. gleich. Das Klafter hat 144 
Cubikfuß — 125,7605 preuß. Eubiffuß — 3,888 franz. Steres, Bon 
Den vielfach verfihiedenen Toralmaaßen führen. wir hipr nur folgende 
an: Wiesbaden. Die Elle — 246,25 Par, Linien == 0,8329 preuß. 
Ellen. Der Fuß iſt der alte Mainzer Cameralfuß von 127,36 Par. 
Linien — 0,9154 yreuß. 5. Flüſſigkeitsmaaß, Getreidemaaß und 
Gewichte wie Mainz *). — Auch Armannshaufen, Ellfeld (Eltville), 
Epftein, Beifenheim, Hattenheim, Hochheim, Johannisberg, Rüdesheim, 
Schierſtein und Wallau haben Mainzer Maaße und Gewichte. (Vergl. 
unten die Anmerfung.) Die Mainzer Elfe —= 244,17 Var. Linien = 
0,8259 preuß. F.; der Fuß, a 12 300, a 12 Knien = 139,22 Par. 
Linien — 1,0006 preuß. &., per Werkfuß = 129,13 Gar. Linien 
0,9231 preuß. F. Der Cameralfuß = 127,36 Par, Lie. — Draw 
bad. Betreivemaaf. Das Malter hat 8 Simmer, à 4 Sefter, & 
4 Minkel. Das Kornmalter halt 10912 Parıfer Cubikzoll — .3,9383 
preuß. Scheffel. Das Hafermalter hält 13,430 Par. Eubitzofl— 4,8471 
preuß. Scheffel. — Flörsheim. Flüſſigkeits⸗ und Getreide» 
maaß wie Mainz — Höchſt. Ellenmaaß ift das Frankfurter. (S. 
weiter unten.) Släffigleits- und Brenunholzmaaß iſt das Main- 
zer, Örtreivemang und Gewichte find wie in Frankfurt. (S. u.) — Id⸗ 
Kein. Flüſſigkeitsmaaß iſt das Mainzer Getreidemaaß. Das 
Achtel, A 8 Simmer, a 8 Geſcheid, hält 6685 Par. Eubilgol—. 2,4127 
preuß. Scheffe. — Laubenheim. Weinmaaß wie Mainz. — Limburg 
*) Beim Wein wird der Inhalt der Zäffer in Rechnung gebracht; ge⸗ 
wöhnlich Halt 1 Stückfaß Pb, ein Fuder bi/, ein Zulaß 3—32 sin 
Faß 4 Ohm. Die Ohm, a 20 Viertel, a 4 Maaß, a 4 Shoppen, hält 
6834 Par. Cubikzoll = 1,9732 preuß. Eimer. Das Maaß Hält 85,434 
Par. Cubikzoll = 1,4800 preuß. Quart. Das Matter Getreide, & 
' 4 Biertel, a 4 Kümpfe, ä 4 Gefcheiv „ hält 5498' Parifer Eubikzoll — 
1,9843 preuß. Scheffel. Gewichte find: das alte Leichtgewichtopfd. 
a 32 Loth, a 4 Quentchen, a 4 Pfennige= 4793, 05523 holl. As=1,0084 
preuß. Pfd.; das alte Schwergewichtspfund, a 332/, (34) Loth Leichte 
gewiht= 0, "49827 franz. Kilogramm.” Der Ctr. Leichtgewicht hat 106, 
‚der Ctr. Schwergewicht 100 Pfd., der Ctr. Krahmgewicht 114 Pfe, 
Leichtgewicht. In neuerer Zeit if jedoch Im Großpandel‘ faſt vurchgän⸗ 
‚gig nach ‚halben Kilogrammen und nach Centnern bon :50 Kilogramm. 
2 mm gerechnet worden. - ., er oe Tr 7 

17* 


‘’ 
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ın er Inga Gerrentemeak. Das Beier, 3 12 Simmer, i 8 Ge⸗ 
dera. dait 10u027.2 Pr. Cobchhes — 3,6192 yeruf. Scheffel. 
„erzogibem Breunfdweis. Die Elle, 22 Fuß, — 252,76 
Dar. imen Iös$ zeenf. Eile. Die Ruihe hat 8 Ellen oder 16 %. 
teıTmuus Der Biongen, 3 120 D.-Reihen, — 25,0165 franz. 
Ana — 17.3549 wen. D.-Rutten. Flüffigkeitsmank.. Das 
Tanz Nas ı rbeft eser 6 Ahm 3 40 Stäbchen 24 Quactier à 2 Ri 
wu Das Ocheſt Halt 11119,465 Par. Exkilzel — 3,2105 preuß. 
Star. Das Faß Bier hat 4 Tonnen 3 27 Stübhen. Ein Faß Braun- 
‘Hmcıger Dumme hat 100 Stöübchen. Getreidemaaß. Der 
Wurel bat 4 Scheffel 10 Himten i 4 Bierfaß a 4 Becher. Der 
Scheifel balt 15650,0563 Par. Eubilgoll — 5,6433 preuß. Scheffel. 
Der Haferfpeffel dat 12 geſtrichene Himten. Ein Scheffel Hopfen wiegt 
duꝛ cichaitilich 28%, Vraunfchweiger oder 27, Hamburger Pfo. Ge⸗ 
vi2t Sei 1895 iſt das preußiſche Gewicht geſetlich eingeführt. 
Zur oden Preußen.) Die Tonne Butter Großbaud wird zu 280 Pfo., 
xicudand zu 224 PD. gertchuet. Rübsl wird nach Pipen zu 820 Pf. 
—RXR&& verkauft. 
In ven Herzogthümern Anhalt-⸗Qõthen mb Anhalt⸗Deſſau 
tn Kothener Elle — 281,9 Par. Linien — 0,9535 preuß. F., 
dae Jußmaaß das fogenammte rheinifche, und der Getreidefchef- 
vs duit 2070 Par. Eubikelt == 0,9636 prenß. Scheffel. 
In den Fürſtenthümern Neuß if zu Gera ber Fuß & 12 Zoll 
:6,57 Par. Linien — 0,9119 preuß. F.; die Elle — 253,74 Bar. 
it — 0,8982 preuß. Elle, die Ruthe — 16 Leipz. Fuß. Das ge 
. unhe Feldmaaß if ber Scheffel von 120 DO. -Ruthen — 172,8391 
“120 veipz. Q.⸗Ruthen — 24,5165 franz. Aren. Brenn⸗ 
‚ı% Die slafter iſt 3 (Leipz.?) Ellen Hoch und eben fo breit. 
, ferısmaad, Der Eimer, a 72 Kannen, hält 3344,688 Par, 
vol preuß. Gimer Die Ranne hält 46,454 Par. Eu- 
vous peu Quart = 92,147 franz. Eentiliter. Das Faß 
Sim, Getreidemaaß. Der Scheffel, à 4 Viertel, a A 
tt Par Subügoli == 1,9316 preuß. Scheffel. — Greig. 
oc tn Dr Ruthe hat 16 Fuß. Feldmaaß. Der Schef- 





Won. 2, 41022 preuß. O.⸗Ruthen — 32,6886 franz. 
. uva Bar. Nien = 1,0435 Weimar. Elle. — 

N Tu, 1 12 3, = 126 Par. Linien = 0,9056 
rn mwa Da Die Elle = 2 F. —=252 Par. 


oo Si Kiuffigleits- und Getreidemaaß 
re va Napa — Schlag. Der Fuß und bie 
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Ruthe wie Leipzig. Die Elle — 250,55 Par. Linien. Die Leipgiger 
Eile if 250,6 Par. Linien; die Schleier Elle iſt daher ver Leipziger ale 
gleich zu betrachten. Feldmaaß. Der Scheffel hat 180 Q.⸗Rauthen, 
iſt alfo um die Hälfte größer als das gleichnamige Ackermaaß zu Gera. 
— Zeulenroda, Der Fuß, & 12 301,— 128,556 Par. Linien —0,9240 
preuß. Fuß. Die Elle = 2 Fuß — 257,112 Par. Linien = 0,8696 
preuß. Elle. Feld maaß wie Gera. Flüſſigkeitsmaaß. Die Kanne 
Halt 40,78 Par. Cubikzoll — 0,7065 preuß. Quart. Getreide» 
maaf. Der Scheffel, A 4 Viertel, 34 Maaß = circa 6520 Par. Eu 
bitzoll = 2,3532 preuß. Scheffel. Gewicht. Hanvelsgewicht wie 
Leipzig. 

Fürſtenthümer Lippe⸗Detmold und Lippe⸗S Haumburg. 
Die Detmolder Elle = 2 Fuß — 256,68 Par. Linien — 0,8682 
preäß. Elle; die Lemgver Elle — 254,979 Par. Linien = 0,8624 
prenß: Elle; ver Detmolder Fuß, à 12 300,& 12 Linien, — * Eile 
== 128,34 Par. Linien — 0,9224 preuß. Fuß; der Lemgoer Fuß 
= 4, Eile = 127,489 Par. Linien — 0,9633 preuß. Fuß. Die Ru⸗ 
the Hat 16 Fuß, wird aber beim Feldmeſſen in 10 Fuß abgetheilt. Flüſ⸗ 
ſigkeitsmaaß. Zu Wein, Effig und Del: die Ohm, a 108 Kannen, 
à A Ort, halt 7492,824 Bar. Cubikzoll — 2,1634 preuß. Eimer. Die 
Ranne hält 98 Lippefche — 69,378 Bar. Cubitzoll —= 1,2019 preuß. 
Duart — 1,3762 franz. Liter, Die Bier-Ohm hat 100 Wein⸗Kau⸗ 
nen. Getreidemaaß. Der Malter bat 24 Scheffel, à 4 Spint, 4.4 
Becher. Der Hartlorn= oder Rockenſcheffel, zu 6 großen, 8 Fleinen ober 
24 Mahlmeten, hält 2234 Par. Eubilzofl *) — 0,8063 preuß. Schef⸗ 
fel. Der Haferfcheffel — 7 Rockenmetzen, bält aljo 2606%, Par. Cu⸗ 
bikzoll. Gewichte. Das Detmolder fogenamte Eölnifche Pfand 
— 9724,8951 holländ. As — 0,46741 franz. Kilogramm — 0,9994 
preuß. Pfund (== 1 Gothaer Pfund). Feldmaaß. Der Morgen, 
a 2 Scheffel, hat 160 Q.⸗Ruthen = 1 Morgen 1,5267 O.Ruthen 
Preuß. = 25,7488 franz. Aren. 

Im. Fürſtenthum Waldeck iſt der Fuß, 412 Zoll, = 129,6 
Par. Linien = 0,9315 preuß. Fuß. Bei öffentlichen Bauten und Ber 
meffungen bedien man ſich des ſogenannten rheiniſchen Fußes, welcher 
hier 139,128 Par. Linien mißt. Die Elle iſt gleich der calenberger 


*), Nach Berorbnung bes tönigl. bannöverfchen Miniſterii des Innern 
vom 24. Septbr. 1836. — Hauſchild in feinen »Bergleichungstafeln der 
Gewichte verſchiedener Länder und Stäpte« ꝛc. Brankjust 1836, ie. 

:  zerhuet 2232,85 Pax. Eubikzoll. 
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Legge⸗ Elle. von. 259,2 Parifer Linien —= 2 Waldeck. Fuß == 0,8767 
preuß. Elle. Flüſſigkeitsma aß. (Verordnung vom 21. Dec. 1831). 
Die Ohm hat 16°, Eimer oder 100 Maaß; 1 Eimer Hat 6 Maaß 
und 4 Maaß Halt 72 Par. Cubikzoll; demnach Hält bie Ohm 7200 Par. 
Cubitzoll — 2,0789 preuß. Eimer. Dan rechnet gewöhnlich die Ohm 
gleich der Franffurter Ohm. Getreidemaaß. Die Meite Hat 4 Schefe 
fel. Das Getreidemaaß ift in keinem Amte des Fuͤrſtenthums demjeni- 
gen in einem andern Amte gleich. Im vormaligen Amte Arolfen (jebt 
zum Oberamte der. Twifte gehörig) Halt der Scheffel Rockenmaaß (auch 
für: Weizen, Gerſie, Erbfen, Wicken, Rapsfamen) 2592 Par. Cubikzoll 
= 0,9355 preuß. Kornfcheffel. Man rechnet 60 Scheffel gleich einer 
Bremer Laſt; 60 Scheffel find aber 41,652 Bremer Scheffel oder 
1 Laſt und 1,652 Scheffel, daher eine Bremer Lafl = circa 58% 
Scheffel in Arolfen. Der Haferfcheffel Hält 2855,25 Par. Cubikzoll 
=. 1,0305 preuß. Haferfeheffel. Man rechnet 54 Scheffel gleich einer 
Bremer Laſt; da 54 Scheffel aber — 41,2938. Scheffek in Bremen, 
fo kann man richtiger circa 52%, Scheffel in Arolſen auf eine Bremer 
Laft rechnen. Im Amte Landau if} dns Rockenmaaß Heiner als zu 
Arolfen, und das im Amte Eifenberg gebräuchliche iſt noch Feiner; da⸗ 
gegen iſt das Hafermaaß im Amte Eifenberg größer als jenes zu Arol- 
fen. Gewichte. Bei den Steuer» und Salzvebit-Aemtern iſt das 
preuß. Gewicht geſetzlich. Beim Hanbelsgewicht hat ver Eentner 108 
Pfund, à 32 Loth. Das fhwere Pfund — 0,476352 franz. Kilogramm 
== 1,0185 preuß. Pfd.; das Teichte Pfund — 467,41 franz. Kilogramm 
== 0,9994 preuß. Pfand. Schmeer- oder Kleifchgewicht, zu Fleifch, 
Butter, Fettwaaren und rohen naffen Häuten; das Pfund hat 34 Loth 
ſ. g. Cölnifches (preußifchen) Gewicht, wiegt demnach 0,496943 franz. 
Kilogramm; 16. Pfund Schmeersgewiht — 17 Pfund preuß. Bewicht. 
Vebrigens findet im Großhandel, befonders bei Colonialwaaren und 
Wolfe, gegenwärtig faft burchgängig das preuß. Gewicht Anwendung. 
Die gefeglichen Maaße und Gewichte ver Landgrafſchaft Hef- 
fen-⸗Homburg find lautVerorduungen vom 10. Auguf und 2. Fe⸗ 
bruor 18028: A, für. das Amt Homburg. Werkfuß, Eller» 
maaß., Slüffigkeitsmaag, Getreivemaah und Gewichte 
wie Frankfurt am Main. Die. Einheit der Hohlmaaße ift der Eubil- 
zoll des Werkfußes. Die Ohm, zu 10759 Frankfurter Cubikzoll, 
hat diefelbe Eintheilung wie zu Frankfurt. Beim Getreivemanf hat das 
Achtel oder Malter, zu 8600 Frankf. Cubikzoll, 4 Simmer, a 2 Meffen, 
& 2 Sechter (Sefter), a 4 Geſcheid, A 4 Biertelgefchein. Beim Gewicht fol 
vie Krank. Eölnifhe Dart als Einheit zum Grunpe. gelegt werben; zwei 
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verfelben. machen das Frankf. Pfuad Silbergewicht aus. Feldmaaß 
(auch Bald» und Wegemaaß). Die Ruthe hat 12 Werkfuß und 1,541: 
Zoll, iſt mithin 3,45187 franz. Meter — 10,9980 preuß. Fuß. 
Die Ruthe wird in 10 Fuß, à 10 Zoll, à 10 Linien, getheilt. Der Mor⸗ 
gen hat 160 Q.⸗Ruthen — 19,0646 franz. Aren — 134,4037 preaß. 
Q.⸗Ruthen. Holzmaaß. Der Klafter hat 144 Eubiffuß = 
franz. Steres. Die Schachtruthe Erde, Steine sc. hat 288 Cubikfuß. 
B, Für das Oberamt Meifenheim. Der Werkfuß, a 10 Zoll, 
à 10 Linien, ift ber britte Theil des franz. Mieters, mithin 147,765 Bar. 
Linien lang, und dem neuern franz. tolerirten Fuße gleich. Die Ruthe 
hat: 15 Werkfuß — 85 franz. Meter. Die Elle == der badiſchen ge- 
festlichen Elle; der Staab — 2 Ellen. Flächenmaaß. Die Ruthe 
wird in 10 Fuß a 10 Zoll eingetheilt. Der. Morgen hat 100 D.-R. 
— 25 franz. Aren — 176,24775 preuß. Q.⸗Ruthen. Holzmaaß. 
Die Klafter hat 81 Enbikfuß — 3 franz. Steres.. Flüffigfeits« 
maaß.: Die Ohm: hat. 3%, Lögel oder 80 Maaß. . Das Lögel hat 15 
Maaß, 3.4 Schuppen. Die Maaß — 2 franz. Liter — 100,825 Par,, 
Cubitzoſt. Die Ohm Hält 8066 Par. Cubikzoll, iſt alfo der darmſtädti⸗ 
ſchen gefeglichen. Ohm ganz gleich Getreidemaaß. Das Malter, 
a 4 Faß, a 4 Sefter, 3.4 Mäßchen, hält 5041,44 Par. Cubikzoll und 
iſt dem franz. Hectoliter gleich Gewicht. Der Centner hat 100 Pfd., 
3.32 Loth, aA Quentchen. Das Pfund iſt das halbe franz. Kilogramm. 
(Bergl. Baden und Heffen- Darmftabt.) ; 
Sn der freien Stadt Frankfurt am Main iſt: die Franl⸗ 
furter Elle 242,62 Pariſer Linien — 0,8206 Pariſer Elle, die. 
bier übliche brabanter Elle = 309,95 Par. Linien = 1,0384 preu⸗ 
ßiſcher Elle, der ebenfalls gebräuchliche Pariſer Staab — 523,97 
Pariſer Linien — 1,7723 preußiſcher Elle. Der Fuß, à 12 Zoll, 
s 12 Linien, — 126,162 Par. Linien = 0,9068 preuß. Fuß. 1 Klaf⸗ 
ter hat 6. Fuß; ‚die Ruthe hat 127, Fuß. (1577 Par. Linien); beim 
Feldmeſſen wird biefefbe in 10 Theile oder Felbfuß eingetheilt, Feld⸗ 
Maaf. Die Hufe hat 30 Morgen & 160 Q.⸗Ruthen. Der Morgen 
== 20,2507 franz. Aren. Die Waldruthe, zu 10 oder 16 Fuß, — 15,8489 
Werkfuß. Flüſſigkeitsmaaß. Die Ohm bat 20 Biertel oder 80° 
Alt⸗ (oder Eich-) Mack ober 90 Jung⸗ (auch Neu⸗ oder Schenk⸗ ober 
Zapf) Maaß a A Schuppen. Die Ohm zu Wein, Branntwein, Oel, 
hält 7230,7 Par. Cabikzoll = 2,0877 preuß. Eimer. Die Altmaaß 
halt 90,384 Bar. Cubikzoll. Die Jungmaaß (welche bei Weinwirthen, 
Annthefern, beim. Milchverkauf sc. gebraucht wird) Hält 81,06 Par. Eu- 
bikzoll. Gewöhnlich rechnet man 8 alte Maaß — 9 junge Maaß. Ein 


267 


Legge⸗ Eile von. 259,2 Pariſer Linien — 2 Waldeck. Fuß — 0,8767 
preuß. She. Flüäffigleitsmaaf. GVerordnung vom 21. Dec. 1831). 
Die Ohm’ hat 16°, Eimer oder 100 Man; 1 Eimer Hat 6 Mach 
uud 4 Man Halt 72 Bar. Cubikzoll; demnach Hält bie Ohm 7200 Par. 
Cubitzoll = 2,0789 preuß. Eimer. Man rechnet gewöhnlich die Ohm 
gleich der Frankfurter Ohm. Getreidemaaß. Die Mette hat 4 Schefe 
fel. Das Getreidemaaß iſt in keinem Amte des Fuͤrſtenthums demjeni⸗ 
gen in einem anbern Amte gleich. Im vormaligen Amte Arolſen (jebt 
zum Dberamte ver. Twifte gehörig) Hält der Scheffel Rockenmaaß (auch 
für Weizen, Gerfie, Erbſen, Wien, Rapsfamen) 2592 Par. Cubikzoll 
= 0,9355 preuß. Kornfcheffel. Man rechnet 60 Scheffel gleich einer 
Bremer Laſt; 60 Scheffel find aber 41,652 Bremer Scheffel ober 
1 Laft und 1,652 Scheffel, daher eine Bremer Lafl = circa 581% 
Scheffel in Arolfen. Der Haferfcheffel Halt 2855,25 Par. Cubikzoll 
=. 1,0305 preuß. Haferfeheffel. Man rechnet 54 Scheffel gleich einer 
Bremer Laſt; da 54 Scheffel aber — 41,2938 Scheffek in Bremen, 
fo kann man richtiger circa 52%, Scheffel in Arolſen auf eine Bremer 
Laft rechnen. Im Amte Landau iſt das Rockenmaaß Pleiner als zu 
Arolſen, und das im Amte Eiſenberg gebräuchliche iſt noch kleiner; da⸗ 
gegen iſt das Hafermaaß im Amte Eiſenberg größer als jenes zu Arol⸗ 
fen. Gewichte. Bei den Steuer» und Salzvebit-Aemtern iſt das 
preuß. Gewicht gefeglih. Beim Handelsgewicht hat der Eentner 108 
Pfand, & 32 Loth. Das ſchwere Pfund — 0,476352 franz. Kilogramm 
== 1,0185 preuß. Pfd.; das leichte Pfund — 467,41 franz. Kilogramm 
== 0,9994 yreuß. Pfund. Schmeer- over Fleifchgewicht, zu Fleiſch, 
Butter, Fettwaaren und rohen naffen Häuten; das Pfund bat 34 Loth 
ſ. g. Eölnifches (preußischen) Gewicht, wiegt demnach 0,496943 franz. 
Kilogramm; 16: Pfund Schmeergewiht — 17 Pfund preuß. Gewicht. 
Uebrigens findet im Großhandel, befonders bei Colonialwaaren und 
Wolle, gegenwärtig faſt durchgängig das preuß. Gewicht Anwendung. 
Die gefeglichen Maaße und Gewichte ver Landgrafſchaft Hef- 
fen-Domburg find laut, Verorduungen vom 10. Anguf und 2. Fe⸗ 
bruar 1828: A, für. das Amt Homburg Werkfuß, Ellen, 
maaß.,, Flüfſigkeitsmaaß, Getreidemgaaß und Gewichte 
wie Fraukfurt am Main. Die. Einheit. der: Hohlmaaße iſt ver Cubik⸗ 
zoll des Werkfußes. Die Ohm, zu 10759 Frankfurter Cubikzoll, 
hat dieſelbe Eintheilung wie zu Frankfurt. Beim Getreidemaaß hat das 
Achtel over. Malter, zu 8600 Frankf. Cubikzoll, 4 Simmer, a 2 Meſſen, 
2 Sechter Geſter), à 4 Geſcheid, a 4 Viertelgeſcheid. Beim Gewicht fol 
die Frankf. Cölniſche Mark als Einheit zum Grunde gelegt werben; zwei 
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berfelben. machen das Frankf. Pfund Silbergewicht aus. Feldmaaß 
(auch Wald⸗ und Wegemaaß). Die Ruthe hat 12 Werkfuß und 1,541: 
Zoll, iſt mithin: S 3,45187 franz Meter — 10,9980 preuß. Fuß. 
Die Ruthe wird in 10 Fuß, 310 Zoll, à 10 Linien, getheilt. Der Mor⸗ 
bat 160 Q.⸗Ruthen — 19,0646 franz. Aren = 134,4037 preuß. 
OQ.⸗Ruthen. Holzmaaß. Der Klafter hat 144 Eubiffuß — 3,32 
franz. Stered. Die Schachtruthe Erbe, Steine ꝛc. hat 288 Cubikfuß. 
B. Für das Oberamt Meifenheim. Der Werkfuß, a 10 Zoll, 
a 10 Linien, ift der dritte Theil des franz. Mieters, mithin 147,765 Par. 
Linien lang, ımd dem neuern franz. tolerirten Fuße gleich. Die Ruthe 
hat 15 Werffuß — 5 franz. Meter. Die Elle — ver badiſchen ge- 
ſetzlichen Eile; der Staab — 2 Ellen. Flächenmaaß. Die Authe 
wird in 10 Fuß à 10 Zoll eingetheilt. Der. Morgen hat 100 O.⸗R. 
— 25 franz. Aren — 176,24775- preuß. Q.⸗Ruthen. Holz maaß. 
Die Klafter Hat 81 Erbikfuß — 3-franz. Steres.. Flüffigkfeits- 
maaß.. Die Ohm: hat. 3%, Lögel oder 80 Maaß. Das Lögel hat 15 
Maag, 3.4 Schuppen. Die Maaß = 2 franz. Liter — 100,825 Par. 
Cubitzoſt. Die Ohm Hält 8066 Par. Cubikzoll, iſt alſo der darmſtädti⸗ 
ſchen gefeglichen. Ohm ganz gleich. Getreidemaaß. Das Malter, 
a 4 Faß, à 4 Seſter, 2.4 Maͤßchen, hält 5041,44 Par. Cubitzoll und 
{ft dem franz. Hectoliter gleich Gewicht. Der Eentner bat 100 Pfd., 
3.32 Loth, a4 Duentchen. Das Pfund ift das halbe franz. Kilogramm. 
(Bergl. Baden und Heflen« Darmftabt.) 
In der freien Stadt Sranffurt am Main if: bie Franl⸗ 
furter Elle = 242,62 Pariſer Linien — 0,8206 Pariſer Elle, die. 
bier übliche brabanter Elle = 309,95 Par. Linien — 1,0484 preu⸗ 
ßiſcher Ele, der ebenfalls gebräuchliche Pariſer Staab == 523,97 
Pariſer Linien. — 1,7723 preußiſcher Elfe. Der Fuß, a 12 Zoll, 
s 12 Linien, — 126,162 Bar. Linien = 0,9068 preuf. Fuß. 1 Klaf⸗ 


ter Hat 6. Fuß; die Ruthe hat 12°, Fuß. (1577 Par. Linien); beim 


Feldmeſſen wird dieſelbe in 10 Theile oder Feldfuß eingethellt, Feld⸗ 
inaaß. Die Hufe Hat 30 Morgen à 160 O.⸗Ruthen. Der Morgen 
== 20,2507 franz. Aren. Die Waldruthe, zu 10 oder 16 Fuß, —15,8489 
Werkfuß. Flüſſigkeitsmaaß. Die Ohm hat 20 Biertel oder 80 
Alt⸗ (oder Eich-) Maaß oder 90 Jung⸗ (auch Neu oder Sthenf- ober 
Zapf-) Mach à 4 Schoppen. Die Ohm zu Wein, Branntwein, Del, 
yalt 7230,7 Par, Cubikzoll — 2,0877 preuß. Eimer. Die Altmaaß 
halt 90,384 Bar. Cubikzoll. Die Jungmaaß (welche bei Weinwirthen, 
Apothekern, beim. Milchverfauf sc. gebraucht wirb) Hält 81,06 Par. Cu⸗ 
bikzoll. Gewöhnlich rechnet man 8 alte Maaß — 9 junge Maaß. Fin 
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Stück Wein wird zu 8 Ohm berechnet, hält aber gewöhnlich Y,, zuwei⸗ 
len Ohm, mehr; was über 8 Ohm ift, wird beſonders in Rechnung 
geftellt; bei jungen Weinen nimmt man aber auch, wegen ber Hefe, 
8 Ohm und 1 Viertel für 1 Stück. Das Fuder hat 6 Ohm. Das 
Daumölmanf (von 1 Pfund) enthält 26,09 Par. Eubizufl — 0,5176 
franz. Liter, Getreidemaaß. Das Malter oder Achtel, a4 Simmer, 
a 2 Meßen, a 2 Sechter, & A Geſcheid, a A Mäßchen, 34 Schrott, halt 
5784 Par. Cubikzoll — 2,0875 preuß. Scheffel, Alle Getreidemaaße 
werben, mit Ausnahme von Kartoffeln, Obſt n. ogl., geflrichen; jede 
andere Meßart iſt verboten. Das Geſcheid iſt ver alten Maaß an In⸗ 
halt gleich Gewichte. Das fihwere over Hanvelsgewichts - Pfund 
— 10514,20925 50%. As — 1,0805 preuß. Pfr. Das Leiht- oder 
Silber⸗ oder Krämergewichts- Pfund, von 2 Franff. Eölnifhe Marl, 

— 9735,38125 hol. As — 1,0004 preuß. Yfo. Der Hanbels- Eent- 
ner bat 100 Pfo. Schwergewicht over 108 Pf. Leichigemicht. Das 
Stadtwaagegewicht beſteht in a) dem Sperereigewicht, wovon der Ctr. 
zu 100 fo. — 109% Pfo. Leichtgewicht; b) dem Speckgewicht, wer 
von der Eir. à 100 Pb. = 117%, Po. Leichtgewicht; es dient nur 
für Butter, Talg und Fleiſchwaaren; das Pfd. wird. zu 33 Loth Leicht- 
gewicht gerechnet. Mehl⸗ und Malzgewicht. Das Pfd. — 32,9 Pfd. 
Leichtgewicht; 140 Pfo. Meblgewicht werben zu 144 Pfd. Leichtgewicht 
gerechnet. Fiſchgewicht. Das Pfd. hat 35 Loth Leichtgewicht. Heu⸗ 
und Strohgewicht ift dem Spedigewicht gleich. 

Lübecks Maaße und Gewichte anlangend, fo foll die Eile eigent- 
lich 258 Par. Linien haben, fie hält aber nur 255,25 Parifer Linien 
— 0,8633 preuß. Elfe. Der Fuß, a 12 Zoll, à 12 Linien, fol 129 
Par. Linien haben, hält aber nur , Eile = 127° Bar. in. = 0,9173 
preuß. Fuß. Weinmaaß. Ein Fuder bat 6 Ahm, & 20 Viertel, a 2 
Stübchen, à 2 Kannen, à 2 Quartier, à 2 Planfen, 12 Ort. Ein Ahm 
Hält 7300 *) Par. Eubigofl — 2,1077 preuß. Eimer. Biermaaß. 
Das Faß hat 42 Stübchen à 4 Quartier. Branntwein wird zu 30 
Biertel, à 2 Stübchen, verkauft. Getreidemaaß. Die Laſt hat 8 
Dröml a 3 Tonnen, 34 Scheffel, a 4 Faß. Der Roden-Scheffel (au 
für Weizen) Hält 1794 Par. Cubikzoll — 0,7211 preuß. Scheffel. Malz 
wird mit dem Rockenfcheffel gemeſſen. Gewichte. Das Schiffpfund 
hat 22 Ctr. oder 20 Liespfund à 14 Pfo., à 32 Loth, & 4 Quentchen. 
Dao Sbiffpfund zur Suher bat 20 Liespfund, A 16 Pfd., ober auch 23 


— — 


. *). Rah der Angabe des ubeder Senats; Chelins berechnet 7530 0 Pan. 
...Cubikzoll. 
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Vespfund, a 14 Pfo. Ein Stein Wolle oder Federn hat 10, ein Stein 
Flache 20 Pfd. Ein ſchwerer Stein = 22 Pfd. Die Pipe Del wiegt 
820 Pfd. Uebrigens gleiche Kintheilung wie Hamburger Gewicht. Ho⸗ 
pen wird nach Liespfund gewogen. Das PM. = — 10085,1496 hollaͤnd. 
As — 1,0364 preuß. Pfund. 

Die Hamburger Elle, &2 Fuß, ift = 254 Pariſer kinien 
— 0,8591 preuß. Elle. Die in Hamburg gebräuchliche brabanter Elle 
= 306,5 Par. Linien = 1,0367 preuß. Elfe. Der Fuß, & 12 Zoll, 
à 8 Theile, = 127 Par. Linien — 0,9128 preuß. Fuß. Der hier ger 
bräuchliche-cheinlännifche Fuß, a 12 30H, 3 10 Linien, — 139,129759401 
Par. Linien, ift alfo dem wirklichen rheinlänvifchen (prenßifchen) von 
139,13 Par. Linien gleich zu achten. Ein Klafter over Faden bat 6 
Hamburger Zuß; die Marfchruthe hat 14 Hamburger Fuß; bie 
Geeftruthe Hat 16 Hamb. Fuß; die rheinländ. Ruthe bat 12 rheinländ. 
Fuß. Flüſſigkeitsmaaße. Die Ahm hält 7300,0525 alt» Parifer 
Cubitzoll — 2,1078 preuß. Eimer. Das Fuder Wein hat 6 Ahm, 
à 4 Anker od. 5 Eimer, & 4 Biertel, a 2 Stübchen, à 2 Rannen, à 2 Quar⸗ 
tier, & 2 Defel. Ein Jap Wein bat 4 Oxhoft oder 6 Tierces. Ein 
Dxhoft aus Borbeaur hat 63 Stübchen, ein Oxhoft Branntwein 60 
Stübhen x. Getreidemaaß. Der Scheffel, a 2 Faß, à 2 Himten, 
a4 Spint, & 4 große ober 8 Heine Maaß, — 5312 Par. Cubikzoll 
— 1,9172 preuß. Scheffel. Eine Laft Weizen, Roden und Erbfen hat 
3 Wifpel oder 30 Scheffel; die Laft Gerfte oder Hafer hat 2 Wifpel 
ober. 20 Scheffel.. Ein Stod Gerfte hat 30 Scheffel, à 30 Faß. Ge⸗ 
wichte. Das Handelsgewichtspfunn, A 32 Lth., a4 Duent,— 10073,6023 
holländ. As = 1,0352 preuß. Pfd. Ein Schiffpfund hat 2%, Ctr. vder 
20 %espfund, A 14 Pfo.; der Ctr. hat 8 Liespfund oder 112 Pfr. Ein 
Stein Flachs hat 20 Pfo.; ein Stein Wolle ober Febern aber 14 Pfd. 

In Bremen iſt die Elle — 2 Fuß — 22,76 englifhe Zoll 
== 256,535 Par. Linien = 0,8677 preuß. Elle; die Bremer braban- 
ter. Elle = 1% Bremer Elle; ver Fuß, a 12 Zoll (au à 10 Zolh), 
— 128,268 Par. Linien = 0,9219 preuß. Fuß. Die Ruthe hat 24 
after oder 8 Elfen over 16 Fuß, in einigen Dorfichaften 18 Fuß, bei 
Gräben 20 Zug. Flüſſigkeits maaß. Em Ahm, à 45 Stübchen, 
à 4 Duart, & 4 Miegel, hält 7308 Par. Cubikzoll = 2,1100 preuß. 
Eimer. Die Biertonne hat 45, die halbe Tonne 23, die Biertel- Tonne 
12 Stübchen. Das Stäbchen Hält 190,13 Par. Enbilzoll = 3,77154 
franz. Liter, daher die Biertonne 8554 Par. Cubikzoll = 1,6972 franz. 
Hectoliter. Branntmein wird nad Quart zu 4 Miegeln verlauft. Ge⸗ 
treidemaaß. Die Laſt Hat 4 Quart oder 40 Scheffel. Der Scheffel, 
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& 4 Biertel, 3 4 Spint, Hält 3734 Par. Cubikzoll — 1,3477 preuß. 
Scheffel. Gewichte. Im Jahre 1818 wurde durch Senats» Berorb- 
nung bie Schwere des Danbelspfundes zu 498,5 franz. Grammen be⸗ 
flimmt; hiernach iſt vaffelbe 10371,7511 Holland. As — 1,0658 preuß. 
Pf. Der Ctr. Hat 116 Pfo., à 32 Loth, a 4 Quentchen, 2 4 Orth. 
Ein Stein Flache hat 20 Pfo., 1 Stein Wolle 10 Po. . 


$. 31. 
Münzen. 


In den öfterreihifchen Provinzen dit als Gelb der Conven⸗ 
tionsgufben nach dem 20 Guldenfuße; jeder Gulden hat 60 Kreuzer ober 
8 Zwanziger, der Kreuzer 4 Pfennige. Es giebt Gold», Silber- und 
Kupfermünzen, die verfchievene Benennungen haben. Die gewöhnlichfien 
Goldmünzen find der einfache Ducaten zu 4%. Fl., der doppelte zu 9 Fl., 
der Souveraind'or zu 13 81. 20 Kr. Aus Süber aurfiren Münzen zu 
2 51. (Speriesthaler), 1 Fl., 30 Kr., 20 Kr., 10 Kr., 5Rr. und 3 Kr., 
aus Kupfer Eonventions-Rrenzer. Bon dem nicht vollgäftigen alten 
Papiergelde — das durch von der Nationalbank ausgegebene Banknoten 
von 5 — 10 — 25 — 100 — 500 — 1000 $1. eingelößt worben 
— ift noch im Umlaufe eine Peine Anzahl Einlöfungsfcheine, und etwas 
mehr Anticipationsfcheine im Eurs zu 250, endlich auch noch von ber 
älteren Scheivemünze: 30 und 15 Kreuzerſtücke und Groſchen, welche 
zuerft auf den Werth der Einlöfungsfcheine rebucirt wurben, und nun 
die erften nur 6, bie zweiten 3, die Groſchen aber 2 Kr. in Papier- 
gelde (Scheinen) gelten, welcher Werth daher erft noch in Silber zu 
250 umzuwandeln ıfl. Die 30 Krenzerſtücke gelten demnach 2°%,, und 
die Groſchen %, Kreuzer Silbermünze. Die alten Kreuzerſtücke aber gel- 
ten eben einen Kreuzer, und die neuern Grofchen, vom J. 18123, einen 
Groſchen Papiergeld, alfo jene %/,, diefe 1%, Kr. Silbermunze. 

Preußens Münzen anlangend, fo führt man feit 1821 und 1823 
geſetzlich in allen Theilen der Monarchie Buch und Rechnung nach Tha⸗ 
lern, zu 30 Silbergrofchen von 12 Pfennigen. Der preuf. Thaler bes 
trägt 1 Fl. 25 do Kr. Conv.⸗Mze. Die geſetzliche Golbmünze bes 
Staats ift, wie ehemals, der Friedrichsd'v„r, von welchem 35 Stüd eine 


Mark zu 260 Grän feinen Goldes wiegen. Es giebt einfache, "Doppelte . 


und halbe Friedriched'or. Bei der Rechnung in Gold wird ber Fried⸗ 
richodor gu 5 Thlr. angenommen. Die. Haupt» Silbermünze iſt ber 
preuß. Thle,, von welchem 10'/, eine Mark wiegen und 216 Brän fei- 
nen Silbere enthalten. Scheideniünzen ſind: Silbergroſchen (106% 
= 1 Mark mit 64 Brän' fein) und Sulberſechſer (halbe Groſchen), nebſt 
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Rupfermänjen zu.6, 4, 3, 2 amd 1 Pf. Aeltere Dünen find: Ducaten 
(zu 4 Fl. 32 Kr. und A Fl. 54 Kr.), Thaler, Speciesthaler, Gulden, 
Halbe Gulden ꝛc., weldhe-aber immer mehr aus dem Umlaufe kommen. 
In Sachſen rechnet man im gemeinen Leben noch Häufig nach Thaler 
zu 24 Ggr., im ehemaligen. Schwerifh- Pommern nah Thlr. zu 48 
Schill., in Cöln ıc. nach Thlr. (1 FL. 6 Kr. Conv.⸗Mze.) zu 60 Stü⸗ 
bern, in Aachen nach Reichsthalern (1 Fl. 15 Kr.) zu 54 ME, auch nad) 
franz. Frances. — Das Papiergeld befteht in Treſorſcheinen, Caſſenan⸗ 
tweifungen und Banknoten zu 1, A, 5, 10 and 100:Chle: - 

"Im Rönigreihe.Baiern wird nach Gulden zu 60 Kr., à A Hel⸗ 
ex des 24 Guldenfußes gerechnet; 1 Gulden = 17%, Sgr. Preuß. 
Die Landesmünzen find, in Gold: 1 Carolin = 11 Fl., 1 Maxd'or 
— 7 Fl. 20 Kr, 1 Ducaten —5 Fl. 28 Er. 5,9 Heller. In Silber: 
1 baierſcher Kronthaler — 2 Fl. 42 Kr, 1 Conventions⸗ oder Species⸗ 
thafer — 2 Fl. 24 Kr., 1 ganzes Kopfſtück = 24 Kr. Seit dent An- 
fang des vorigen. Jahres (1838) find auch Gulden⸗ und Halbgulden⸗ 
ſtücke, die nach dem 24 '% Gulvenfuße geprägt find, in Curs getreten. - 

Die einfache Müngbeftimmung in Sachſen ift der Thaler, wel- 
der, weil das Königreih dem 20 Guldenfuße folgt, 4. Cöln. Mark 
feinen Silbers enthält, und als Rechnungsmünze in 24. Grofthen,:a 12 
Pfennige, 3 2 Heller, zerfällt. Wirklich geprägte Münzen find: in Gofb 
der Auguſted'or & 5 Thlr. (nebft dem noch häufigern doppelten und dem 
halben, a 10 und 2%, Thaler) und ber jetzt feltene Ducaten 42%, Tha⸗ 
Ver, "Yıczı Cölner Mark wiegen; in Silber a) nach dem Conventions- 
fuße: der Speciesthaler à 32, der jett feltene Gulden A 16, ber halbe 
Gulden A 8 Srofchen, das Bier» und das Zweigroſchenſtück, endlich der 
Groſchen; b) nach dem Scheidemünz⸗ oder 24 Guldenfuße: Achtpfenni- 
gee und Sechfer; endlich aus Kupfer: Vierpfenniger, Dreier und Pfen⸗ 
nige. Seit vielen Jahren iſt faft durchaus nur preußiſches Gelb in Umlauf. 
.. Im Rönigreide Hannover ward durch das neue Münzgeſetz 
vom Jahre 1834 der 14 Thlr. oder 21 Fl. an der Stelle des Conven⸗ 
tionsfußes zum Landesmünzfuß erflärt. Wirfliche Landesmünzen find in 
Golde: Ducaten zu 2% Thaler, und doppelte und einfache Piftolen 
(Georgs⸗, Wilhelms- ꝛc. d'or) zu 10 und 5 Thalern. In Silber: Spe- 
eiesthaler, %,, Y, und Ys Thalerftüde und Scheidemünze. Der Thaler 
wird in 24 Groſchen, A 12 Pfennige, zerlegt. 

Der Würtemberger rechnet nach Gulden zu 15 Batzen ober 
60 Kreuzern, à 6 Helfern (Hällern). Der Zahlwerth ift ver 24 Fl.⸗Fuß. 
Wirkliche Landesmünzen find, in Golde: 10 und 5 Guldenſtücke; in Gil- 
ber: Kronenthaler zu 2 Fl. 42 Rr., 1 Gulden⸗ und Y. Guldenſtücke, 
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a 4 Viertel, à 4 Spint, halt 3734 Par. Eubilzoll — 1,3477 preuß. 
Scheffel. Gewichte. Im Jahre 1818 wurde durch Senats- Berorb- 
nung die Schwere des Handelspfundes zu 498,5 franz. Grammen be⸗ 
flimmt; hiernach iſt daſſelbe 10371,7511 holänd. As — 1,0658 prenf. 
Bo. Der Ctr. hat 116 Pfo., à 32 Loth, à 4 Quentchen, a 4 Orth. 
Ein Stein Flache bat 20 Pfo., 1 Stein Volle 10 Po. 


$. 31. 
Münzen. 


In den öfterreihifhen Provinzen dient als Gelb der Conven⸗ 
tionsgulden nach dem 20 Gulvenfaße; jeder Gulden hat 60 Kreuzer ober 
8 Zwanziger, der Kreuzer 4 Pfennige, Es giebt Gold», Silber⸗ und 
Kupfermüngen, die verſchiedene Benennungen haben. Die gewöhnlichften 
Goldmünzen find der einfache Ducaten zu 4, Fl., der doppelte zu I FL, 
der Souveraind'or zu 13 81. 20 Kr. Aus Süber curfiren Münzen zu 
2 81. (Speciesthaler), 1 Fl., 30 Kr., 20 Kr., 10 Kr., 5fr. und Ir, 
aus Kupfer Eonventions- Kreuzer. Von dem nicht vollgältigen alten 
Papiergelde — das durch von wer Nationalbank ausgegebene Banknoten 
von 5 — 10 — 25 — 100 — 500 — 1000 $1. eingelöft worben 
— {ft noch im Umlaufe eine Heine Anzahl Einlöfungsfcheine, und etwas 
mehr Antichpationsfcheine im Curs zu 250, endlich auch noch von ber 
älteren Scheidemünze: 30 und 15 Kreuzerftäde und Groſchen, welche 
zuerft auf den Werth der Einlöfungsfcheine rebueirt wurben, und nun 
bie erften nur 6, die zweiten 3, bie Groſchen aber 2 Ar. in Papier⸗ 
gelde (Scheinen) gelten, welcher Werth daher erft noch in Silber zu 
250 umzuwandeln ifl. Die 30 Kreuzerflüce gelten demnach 2%,, und 
die Groſchen %s Kreuzer Silbermünze. Die alten Kreuzerſtücke aber gel- 
ten eben einen Kreuzer, und bie neuern Grofchen, vom J. 1812, einen 
Groſchen Papiergeld, alfo jene %/s, diefe 17% Kr. Silbermimze. 

Preußens Münzen anlangend, fo führt man feit 1821 und 1823 
geſetzlich in allen Theilen der Monarchie Buch und Rechnung nach Tha⸗ 
lern, zu 30 Silbergroſchen von 12 Pfennigen. Der preuß. Thaler be 
trägt 1 Fl. 25% Kr. Conv.⸗Mze. Die geſetzliche Goldmünze des 
Staats ift, wie ehemals, der Friedrichsd'or, von welchem 35 Stück eine 
Mark zn 260 Grän feinen Goldes wiegen. Es giebt einfache, "Doppelte . 
und halbe Friebrichebfor. Ber der Rechnung in Gold wird ber Fried⸗ 
richsd'or zu 5 Thlr. angenommen, Die Haupt- Silbermünze iſt ber 
preuß. Thlt., von welchem 10°, eine Dark wiegen und 216 Grän feis 

nen Silbero enthalten. Scheideniünzen ſind: Silbergroſchen (10674 
1. Mark mit 64 Grän fein) und Silberſechſer (halbe Groſchen), nebfl 
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Eine Colniſche Mark feines Silber ift zu 9%, Speries Banco, 
1196 Thlr. ſchleswig⸗holſt. Courant ober zu 18”, Rbthlr. beftimmt, 
Wirkliche Münzforten find, in Golde: Speciesbucaten, Courantducaten, 
Chriſtiansdor (aber felten vorkommend). Im Silber: Nene Speciestha⸗ 
ler {feit 178 — 1, %, Yar Yar Yın und Yr zu 48, 32, 16 2. Schill. 
Species, oder 60, 40, 20.20. Schill. Eour., oder, nach ber neuern Bes 
ſtimmung des Gelowefens, zu 192, 128, 64, 82, 16 und 8 Rbſchill.; 
Neichobaukthaler (felt dem Jahre 1813); ganze und halbe Reichsbank⸗ 
markſtucke (feit 1816); Schillingſtücke zu 2 Sechslingen ober 3%, Reiche» 
bankſchill. In Kupfer: Sechsling⸗ und Dreilingflüde zu und Y, 
Schill, Cour. oder 2 und 1 Reichsbankſchill. — In Lauenburg wirb 
auf dieſelbe Art wie im Lübeck gerechnet und gezählt. 

"Ruremburgs Münzen find mit den hollänvifchen übereinſtimmend. 
Bemäß ver Eönigl. Verordnung vom 28. September .1816 wird nad 
Gulden zu 100 Eents (ehemals zu 20 Stüver, der Stüver zu 10 Pfen⸗ 
aigen) gerechnet, Der Gulden, fonft & 50 Kreuzer C.⸗M., hat jebt 
(wach Litteow) nur einen Werth von 495° Kreuzer. Wirkliche Mün- 
zen find: a) in Gold: Ryder (Reiver, — 12 EL. 110 Kr. C.⸗M.), 
halbe Nyder, Ducaten (4 Fl. 35 oo Kr); Zehnguldenflüde = 8 FI. 
4800 Kr), Guillaumed'or, vom J. 1816 (8 FL. 28/00 Kr); b) im 
Silber: Ryder (2 Fl. 38%, ſtr.), Ducatas „ber Dreiguldenſtücke 
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(7 I. 28%, Kr), Batavia- Gulden (37% RE.) Reichethaler zu 50 
Stüver (? Fl. 2%, Kr.), Halbe Reichsthaler, Docalver, zu 30 Stüver 
(1 51. 12%, 0 Rr.), Guilden (487%, Kr.), halbe Guiſden, Zwölfflü- 
verſtũcke (307Yı0o Kr.), Seſthalf (12%, Kr.), Achtſtüverſtũcke (20 *00 Mr.) 
Im Großherzogthum Sachſen⸗;Weimar wird nach dem 
Eonventionsfuße, und zwar nach Thaler zu 24 Groſchen, in einigen Ei- 
fenachifipen Hemtern auch nach Reichemährung gererhnet. Seit dem Bei- 
tritt des Landes zum preußifchen Zollverbande ift viel preufifches Geld, 
ſelbſt Papiergeld, in Umlauf gefommen, und die fächftfchen und älteren 
weimarfhen Münzen werben feltener. — Sachſen⸗Meiningen⸗ 
Hildburghauſen Hat von eignen Münze nur Scheivemünzen. — 
In Sachſen⸗Coburg-Gotha curfirt auch zum allermeiften Theile 
preuß. Geld; — das fogenannte Handelsgeld in Gotha ift geringer 
im Werth (1 Thlr. zu 1 51. 247,0 Kr. Eonv.»Mze.). — Ebenfalls 
finden fih in Sahfen-Altenburg, außer Gelpforten aller umliegen- 
den Staaten, viele preußifche Münzen. Dan rechnet aber bis jetzt nach 
dem Eonventionsfuße, den Thaler zu 24 Grofihen, zu 12 Pfennigen. 
In Medlenburg- Schwerin iſt die allgemeine Landesmünze 
N.?/; nach dem Reipziger oder 18 Guldenfuß, die Cöln. Mark zu 12 
Thaler ausgeprägt. Im gewöhnlichen Verkehr läuft im Umſatz, wenig. 
ſtens in der größern füblichen Landeshalfte, das prenß. Courant, zu dem 
Cours von 42, auch nur 41 Schill. R.%,5 hier iſ anch viel Gold in 
Umlauf, fo wie im weſilichen Landestheile daͤniſche, Dambunger und Lü⸗ 
Bester Münze concurrirt. Die großherzogl. Münze zu Schwerin prägt 
in Gold 10 und 5 Thalerfläde, in Silber, zu dem NR. %, Cours, 24, 
2%,, Ys und Yo Thalerſtücke, auch 1, 1, und Y, Schilinge, in Kupfer 
Pfennig⸗ und 3 Pfennigſtücke. Roſtock und Weiniar fehlagen: mur ku⸗ 
pferne Pfennige und %/, Schillinge, und in Mecklenburg⸗ Strelitz wirb 
gar fein Geld geprägt; bie früher daſelbſt geſchlagenen Grofchen und 
Schillinge, auch kupferne Scheidemünzen, gelten gegen .preuß. Eouxant. 
In der Stadt Oldenburg und in einem großen Theile des alten 
Herzogtums Oldenburg rechnet. man nah Reichsihaler, roten 
und Schwartn, bei Kleinigkeiten auch wohl nach Schillingen, Stüvern 
und Dettjen. Ein Thlr. haͤlt 48. Schillinge ober 54 Stüver, oder 72 
Groten, uber 216 Oertjen ober 360. Schwaven. Außer ben wenigen 
faſt gar nicht mehr courſirenden oldenburgiſchen Goldmünzen ‚find bier 
wirkliche Landesmünzen: Grob⸗Courant 13 .umb 6. Grotenſtücke; Nlein- 
Courant: Stücke zu 24, 12 und.6 Groten; auch zu 4, 3, 2, 124 und 
1: Groten. An inländ. Kupfermünzen giebt es nur. 2; Grobenſtücke (2 Pfen 
nige)i- Ban ausländiſchen Münzen. find, hollaändiſche, Bremiſche, 


271 


bannöverfche, preußifche n. a. in Umlauf. — Im Fürſtenthum Lü⸗ 
bee eourfiren alte in den Herzogthümern Schleswig und Holftein gang- 
bare Münzforten. — Birkenfeld bat als geſetzlichen Münzfuß ven 
24 Gulvenfuß, wornach 24 rh. Gulden 18 hannöverfche oder mecklenb. 
und andere Gulden ausmachen, von denen 18 zu 4 Mark fein ausge 
prägt werben. Durd den lebhaften Verkehr mit den benaphbarten preu⸗ 
Bifchen Provinzen, mit denen das Fürſtenthum befanntlich dermalen ein 
gleiches Handelsintereſſe Hat, wird preußifches Geld in ſtarken Umlauf 
gebracht. 

Naſſau rechnet nach rheiniſchen Gulden & 12 Batzen, von 5 Kreu⸗ 
zern — Braunſchweig nach Conventionsmünze, den Thaler zu 24 
Groſchen oder auch zu 36 Mariengroſchen. Goldmünzen ſind hier Du⸗ 
caten, Charlesd'or (Carlsd'or, — 7 FL 54 — 57 Kr), doppelte des⸗ 
gleichen; Silbermünzen: Speciesthaler, Gulden und halbe Gulden. — 
In Anhalt wird faſt durchweg nach preußifcher Währung gerechnet. — 
In Waldeck ift ner Münzfuß.hereits der preußifche.zc. Ueberhaupt ge- 
hen fämmtliche, zum preußifch » beutfshen Zollſyſteme verbündete Staaten‘ 
damit um, fich zu einem gemeinfamen Münzfuße zu einigen. . 

Das Münzwefen der freien Städte anlangend, fp, rechnet man in 
Sranffurt nach NReichsgeld oder rheinifcher Währung; in Lübeck nad 
Mark (— 35°%%00 Kreuzer Con.» Dize.) zu 16 Schilling; in Hamburg 
ebenfalls nach Mark, aber eines Theils nach der eben gedachten Mark 
Eourant, anderen Theile nah Mark Banco (43, Kr. Conv.-Myze.); 
endlich in Bremen nach Reichsthalern (1 8 30 Kr. Eonv. Me.) zu 72 
Grot (Groſchen), zu 5 Schwaren. 
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Dritter Abſqchrnitt. 


Die Einwohner in befonderer Beziehung auf ihre 
Beihäftigung mit Landwirthfchaft. 


Ir Ganzen leidet es feine Trage, dab dichte Bevellerung und de 
ren Zuoachs Den Iuterefen der Eambusiripfchaft eulfprchen : aber 
es iR chen fo entſchieden, Daß Die Lage eines Landes und deſſen 
Gtantseinrichtungen, fe wie beſonders der moralifche und intellec- 
tnelle Standzund der Yopulelisn Das natürliche def 
felben mannichfach verruden. 

6. 32. 


Bollsmenge und Bevölkerung. 

Die neneflen und zuverläffigften Geographen nehmen, — obwohl 
ſcheinbar, d. 5. nach den fperiellen Bevölferungsangaben, zu hoch, — 
Deutſchlands Bollsmenge dermalen in runber Zahl zu 38 Millio⸗ 
nen au. Hiervon fielen 








im Jahre 





IDie öfterr. Provinzen: 
; 2) Das Erzher votbum: ; 
1836 aa) Def Deferreih a. de 


1836 bb) Deſterreich 0. "en 351 848,700 

1836 b) Steiermarf.. . 471 925,000 

41835 c) Tyrol und Borarlberg . 518 813,408 

1836 d) Kärnthen und Krain. . 364 720,000 

1836 e) Das Küflenland . . . 4155 418,000 

1835 | f) Böhmen. . . 953 3,891,333 

1835 | g) Mähren und Scleflen . 493 2,046,794 

Die preuß. Provinzen; 3356 10,315,984 

Ende 1834 | a) Brandendung . . . . 731 4, ‚651 ‚320 
b) Pommern . . 2... 567 ‚9, 

c) Shlefien . » 2... 142 2,547,579 

d) Sohlen. . . 2. . 461 1,490,583 

e) weſphalen ee. 368 4,292,902 

f) Rheinland . . 0. 487 2,392,407 

41838 Dale . 2. 2 000. 1394 4,315,469 

Ende 1837 | Sahdfn . 2 2 2 00. 272 4,6523,114 

1833 ANNDVer. 2 0 0. 695 4,662,629 

Anfang 1838 |Baden. . oo 00.“ 275 1,2634 v0*) 


*) Na Bergbaus Schägun euniſch rechnete für 1833 1,208,697 
) Dielerie Ende 1834 dis,” su f ARDu, 


— — — — — — — —— —— — — — —— — ——— ——— — —— 


im Jahre auf mit einem Seelen. 





geogr.D.: MM. 
41836 |NKurhefien. . . .. 208 648,047*) - 
Ende 1834 Heffen - Darmfladt . .. 453 760,694 **) 
4835 polfen mit Lauenburg .. 174 , 
» urem bar 0 40 46 154,000 
Ende 1838 |Sarhfen- eimar + Eifena . 67 245,813 
1838 in » Meiningen - ® 
urghaufen . 447,000 ***) 
4838 fen Qetung-Gote .. 37 136,0004**#) 
Ende 1837 8 fen» Altenburg .. 23 421,266 
Mitte 1838 | Medienburg - Schwert n.. 228 418 ‚8001 
R —* gr Medlenburg- Streliß . . . 47 91 ‚000 \ rn) 
ach den Zäh⸗ 
—— Oldenburg.. 115 264,154 +}) 
1837 u, 1835 
Ende 1834 Nafſau.... ... 83 370,374 
Ende 1832 |Braunfhweig . . 13 243,783 
41838 Aupalihe Perzogtfämer. . 48 144,000 
Schwarzburg 31 420,100 
a) © wargbung-Bondere 
1838 hau 45 54,9004-+) 
b) Schwarzburg- Rubofftabt 16 65 ‚200-4H) 
Neuß (Plauen): . . . 28 101, ‚800 
41838 | a) bie ältere Einie ... 7 33, 100 
WA bie füngere Linie .. 21 69,700 
(Ende 1833 a buca Li ... 2 80,553 
» am ur ⸗ © „eo. 4 24,283 
Ende 1834 deck Ka m .. 21 49.797 
Enpe 1833 Oh Men -Beipfrg n.. 6, 21,630 
4836 Bebeniflern„igmaringen . 8 42,542 
Ende 1833 tenflein . 2 2 0. 2!/, 6,214 
1838 !IHeflen-Homburg -. . - » 5 23,600 
alfrt - oo 20. 41% 54,000 
41838 übed . 0. Ur Zr 5%, 26,100 
' Hamburg . » ... 7 150,000 
Bremen ‘ ® 0 0 ® . 42/5 65,000 





*) Bergpans ſchätzt wohl zu Hoch die Volkomenge pro 1838 auf 704,900 


**) Nach Berghaus Anfang 1838 783,400 Seelen. 
“er, Nach Berghaus' Schäpung 1834 waren 146,324 Einwohner vorhanden. 
“237, Nah Schilling; nach Berghaus mindeſtens 137,600 Individuen; Ende 
1838 zäplte man allerdings allein in Gotha 97,381 Seelen. 
+) Nah Berghaus. 
+}) Kon obiger Volkszahl fallen auf enburg inc. Rnipphaufen (circa 
8m) 2 1787, auf Lübeck (circa 8 sro, — auf 
Free ki 7 QD. ⸗M.) 26,597 Seelen. 

Tr} Jevdenfalls ift diefe Deal beust e Schä an da 1834 die Unterherr⸗ 
ſchaft bereits von 30,33 berhe 5. aber von 23,750 Seelen 
gewohnt ward, wohl 3, Die Die als Schillings Angabe von 52,000 

eelen 

44H) 1834 lebten bereits 13,897 Seelen in der Unter⸗, 50,332 Menfchen 
aber in der Oberherrſchaft. 


v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiſtik ac. I. 18 
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Wir ſchließen dieſer generellen Ueberſicht der Population einige 
Bemerkungen über das abweichende Verhältniß verfelben in den einzel» 
nen Landestheilen ver genannten Staaten an. 

Sm Erzherzogtfume Defterreich ift in Unteröflerreich ber 
Kreis unter dem Wiener Walde, wenn man bie Hier fituirte 
Haupiſtadt mitzählt, am flärfften, dahingegen der Kreis ober dem Wie- 
ner Walde — diefer wegen feiner fühlichen, nicht überall bewohnbaren 
Bergkette — am frhlechteften bevölkert. Oberöſterreichs Kreife fol- 
gen, bezüglich der Stärke ihrer Einwohnerfihaft, in nachflefender Ord⸗ 
nung: Hausrud, Mühlkreis, Innkreis, Traunfreis, Salzakreis. Wenn 
im Erzherzogthume überhaupt durchſchnittlich auf einer öfter. D.-M. 
3077 Denfchen leben, fo fällt die Bevölferung im Kreife ober dem Wiener 
Walde bis auf etwas über 2400, im Salzafreis aber auf etwas über 
1100 Seelen. In Steiermarf, wo im Ganzen nur circa 2000 Men⸗ 
fhen auf vie D.-M. kommen, finft die Population in den Kreifen Juden⸗ 
burg und Brud ungefähr um die Hälfte, fleigt Dagegen im Marburger 
und Cillier Kreife auch auf über 3000. Tyrol hat eine Bevölkerung 
von 1570 pr, Q.⸗M. Es Iehen insbefondere in dem Kreife von: 

Roveredo, Trient, Bogen, Bruneden, Schwatz, Imſt, Bregenz. 

3131 2439 1784 978 1398 872 2185. 
Non der obengenannten Bevölferung der das Laibacher Gpuverne- 
ment bifvenden Herzogthümer Kärnthen und Krain kommen 290,000 
auf erfteres, 430,000 aber auf letteres, fo daß dort nur über 1500, 
hier aber gegen 2500 Menfchen auf der Duabratmeile leben. Im Kü⸗ 
ftenlande mag das nur 1'% Öfterr. Quadratmeilen große Gebiet der 
Freiftadt Trieſt leicht ven fiebenten: Theil der gefammten Population 
eoncentriven; 1819 zählte die Stadt bereits 33,510, nach Schopfs An- 
gabe 1835 aber nahe an 43,000 Einwohner. Der Mitterburger Kreis 
ift hier der volfarmfte. Das Königreih Böhmen hat feine bevölkert⸗ 
ften Gegenden im nörblichen Theile des Bunzlauer Kreiſes, zu Fried⸗ 
Iand, Reichenberg, Grafenftein und Lämberg, wo auf jeder Geviertmeile 
bewohnten Landes mehr als 12,000 Menfchen leben, und in den nörbli- 
chen Partien des Teitmeriger Kreiſes, auf den Dominien Hainfpach, 
Scludenau und Rumburg, wo, während hier nur vier Städte, worun- 
ter nur eine mit 3400 Einwohnern vorhanden, auf eine geogr. Quadrat⸗ 
meife 17,000 Einwohner fommen: eine Dichtheit der Bevölkerung, 
welche, wie Sommer treffend bemerft, unter folchen Verhältniffen nir- 
gende in Europa, felbft auf der Infel Malta nicht, ihres Gleichen ha⸗ 
ben dürfte, In Mähren und Schlefien, wo durchgängig auf der 
Duadratmeile über 4150 wohnen, find der Olmützer und Troppauer Kreis 
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die bevöffertfien, mit über 5000 Seelen pr. Q.⸗M.; nirgend aber finft 
bier die Population unter 3000, ſelbſt nicht in dem volkarmſten, dem 
Znaimer Rreife. 
Das Populationsverhältnig in den preußif hen Provinzen ftellt 
fih nach Dieterict *) für: 
Brandenburg auf 2262 Seelen pr. Duabratmeile, excl. Berlins 
» 1850 » » » 
Pommern » 1660 » » » Der öftlichfle Theil, der 
Regierungsbezirf Cöslin, hat nur 1330 Einwohner auf der 
D.-Meile. Im weftlichen Theile Pommerns, dem Re 
gierungsbezirt Stralfund, der aber nur 75 Q.⸗M. hätt, 
während ber Reg.Bezirk Stettin 223, Cöslin 258 umfaßt, 
wohnen nahe an 2000 Menfchen auf der Q.⸗M. 
Schlefien auf 3400 Seelen pro Q.⸗M. Die hiefige Population ver- 
Hält fich zu der von Brandenburg wie 5:8. 
Sadfen auf 3236 pro D.-M., und zwar für den Reg. - Bezirk 
Magdeburg auf 2747, für den Reg.» Bezirk! Merſeburg auf 
3289, für den Reg.» Bez. Erfurt auf 4738 pro Q.⸗M. 
Weftphalen auf 3514 Seelen pro Q.⸗M.; im beſonderen finden fich 
im Reg.⸗Bez. Münſter 3026, im Reg. - Bez. Münden 4256, 
im Reg.» Bez. Arnsberg 3467 Menfchen auf ver D.-M. 
Nheinprovinz auf A911 Seelen pro Q.⸗M. Die ſchwächſte Bevölke⸗ 
rung ift bier in dem fühlichften Neg.- Bez. Trier, einem 
Berglande, mit nur 3336 Menſchen auf der Quadratmeile, 
übrigens aber mit fichtbar raſch forkfchreitender Population. 
Der Neg.- Bez. Coblenz zählt fhon 4130, Aachen 4783, 
Cöln 5082, Düffeldorf endlich gar 7415 Menfchen auf ver 
Duadratmeile. 
Bon der oben gedachten Population des Königreich Baiern fom- 
men auf: 
Oberbaien . 2. . 684,405 Seelen ober 2244 pro Q.⸗M. 
Nieverbaiern. - . . 515,117 » » 2107 » » 


*) Derfelbe nimmt folgende Arealgrößen at: 
Zür Brandendng . . . 731 Quadratmeilen. 


» Pommern . . . . 967 » 
» CShlfen . . . . 742 » 
» Sadfen. . 2. . 460,° » 
» Weſtphalen.... 367,6 
»Rheinprovinz... 487,1* 
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Pfalz . 565,345 Seelen ober 5489 pro Q.⸗M. 
Oberen. Begabung 4196068 » » 2318» > 
Oberfraufen. . . 4802300 »  » 4447 » » 
Mittelfranlen 507,608 » = 385» » 
Unterfranten und Aſchaf 


fenburg 0 0 0 0 579,473 ” » 3409 „ » 
Schwaben und Neuburg 533,687 » .» 2900 » » 


Bon der gefammten Bevölferung des Rönigreihs Sachſen 
fommen, nach runden 272 D.-M. Areal, durdfchnittlich auf eine Qua⸗ 
dratmeile 6074. Die Bevölkerung *) vertheilt fi) auf bie ‚einzelnen 
Kreisdirections⸗Bezirke folgender Weife: 

Dresten 78,78D..M. — 420,817 Einw. (1834 411,864 Einw.) 


Leipzjig 63,14 » — 367,753 » (1834 361,251 » 
Zwidaun 84,23 » — 584,707 » (1834 549,811 » 
Budiſſin 45,53 » — 262,913 » (1834 257,444 » 


Das Militair ungerechnet, Hatte Hannover nach ber Volkszäh⸗ 
Iung von 1833 — welche wir unferer obigen Popnlationsangabe zu 
©runde legten, denn eine neuere vor uns liegende, die die Geſammtbe⸗ 
oölferung mur auf 1,650,000 angiebt, ſcheint uns auf Schätung zu be- 
ruhen — durchſchnittlich auf einer Quadratmeile 2392, oder bei Fixi⸗ 
rung eines Areals von 694 7"%,000 Q.⸗M. 2365 Menſchen. Davon 
fielen auf 

Fürſtenthum Calenberg . 3554 
Hannover . . . (Grafſchaft Hoya . . . 21797 2686 pro D.-M. 
Graffchaft Dieppol; . . 1505 
Fürſtenthum Hildesheim . 4806 
» Göttingen . 3853 .. 
Hildesheim ... = Orubenhagen 4954 4391 
Grafihaft Hohnflein . . 2796 
Fürſtenthum Lüneburg mit 
den Lauenburgiſchen Lan⸗ 
Lüneburg . · destheilen....1455 I 
Grafſchaft Dannenberg . 1684 
Herzogthum Bremen mit 
Ste . 2 + .4 Haben . 2. 2. . 2050) 1931 » » 
Herzogthum Verden . . 1413 


*) Excl. des 15,924 Mann zählenden Milttair- Etats, 
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Fürſtenthum Osnabrüf . 3632 
Niedergrafichaft Lingen mit 
Emsbühren. . . . . 1919 
" 1Herzogthum Aremberg- 
Meppen. . . + . . 1371 
Grafihaft Bentheim . . 1734 
Fürftentfum Oſtfriesland 


Osnabräl . . 2167 pro O.⸗M. 


Arch . 2...» mit Dorlingerland © <=. 2005 » 
Berghauptmann- | 
ſchaft zu Sausthal (Harz  .. .n . ..en.. 2903 » » 


Wenn jebt auf der Duabratmeile in Würtemberg ungefähr 
4550 Menfchen leben, fo tft hier doch, ſchon nach Maaßgabe des ver- 
fihiedenartigen Climas, die Vertheilung der Bevöllerung in ven einzelnen 
Lanvestheilen gar fehr von einander abweichend. Sp kommen im Nedar- 
Unterlande auf 1 D.-M. durchſchnittlich 8000 bis in einzelnen Strecken 
20,000, im Hohenloheſchen, im walbigen Mittellande und in den frucht- 
baren Gauen des Mittel- und Oberlandes 3300 bis 6000, im Schwarz. 
walde ungefähr 3300, in Oberſchwaben 2900, auf der Alp 2700. 

Ende 1834 vertheilte fih die Bevölkerung Badens nach den Krei- 
fen, wie folgt: | 
Seekreis ohne Infel Reichenau u. der Ort Büfingen 3146 Einw. auf die Q.⸗M. 


Dber-Rheintield - . - 2 2 2 er rn en 4705 » »» » 
Mittels Rheine oo 2 2 re MA -⸗ . » 
Unter Rheine . 2 2 2 Er 2 en 5065 » .n » 


In der Rheinpfalz fleigt die Benölferung auf über 8000 See- 
Ien pro Quadratmeile. 

Daffelbe ift ver Fall in Rheinheſſen, wo Ende 1834 auf eine 
Duabratmeile 8296, während auf die Provinz Oberheffen nur 3812, 
auf Starfenburg 5061, nur im Ganzen auf jede Quadratmeile bes 
Großherzogthums 4980 Einwohner kamen. Das Nachbarland Kur⸗ 
heſſen ſteht in dieſer Beziehung zurück. Hier lebten, nach Dieterici, 
gemäß einer amtlichen Zählung zu Ende 1834 640,674, und bei Un⸗ 
terftellung von nur 161,69 Quadratmeilen Areal (nach &ngelharts 
Karte von Norddeutſchland) nur 3962, alfo über taufend Menfchen we- 
niger auf ver Quadratmeile. Am vichteften sft die Population in Hanau 
(4925 Einw. auf die Q.⸗M.), dann folgt Niederheffen (mit 4137 
Einwohnern auf die Q.⸗M.), am ſchwächſten ift fie, zufolge der Natur- 
befihaffenheit ver Provinz und der Lage ber größern Städte, in Ober- 
heffen, denn fie beläuft fich Hier nur auf 3135, wenn in Fulda doch 
(ohne Schmalkalden) auf 3791 Seelen pro Meile. 


.. 


ſchnittlich auf der Quadratmeile 2462 Serien. Die Benölferung ver- 


theilt ſich, nach Hoffmann, in den Aemtern wie folgt: 






Braubach . . 
Dillenburg. . 
Eltville. . . 
Hachenburg.. 
Hadamar . . 
Serben. . » 
Hochheim . . 
Höchſt - . » 
often . . . 
Könisften . . 
Langenſchwalbach 
Limburg... 
Marinberg . 
Montebuer . 
Naflıu . » » 
Naftätten . » 
Reichelsheim . 
Rennerod . . 
Nübesheim . . 
Runkl . .» » 
Sparshanfen . 
Selters. . » 
Uingen. . » 
Wallmerod.. 
Wehen... 
Weilburg.. 
Wiesbaden . . 


Aemter. 


47,843 
70,448 
94,235 
41,313 
72,881 
58,578 
98,436 
48,372 
46,038 
92,400 
59,748 
69,993 
49,940 
44,125 
65,627 
66,354 
65,719 
4,921 
57,638 
57,435 
53,017 
54,787 
73,537 
125,515 
59,527 
83,949 
94,428 
55,727 


10,221 
43,284 
15,382 
11,892 
10,725 
15,612 
14,467 


14,132 
15,728 
13,972 
10,300 
13,803 


15,363 ®) 


11,014 
10,649 

1,277 
12,936 
11,834 
11,882 
10,556 
14,459 


19,097 . 


12,894 

9,251 
16,144 
18,922 






Mile. 


*) Diefes Amt, welches auf dem Weſterwalde Tiegt, Kat Feine Ori⸗ 
ſchaft, in welcher 600 Einwohner wären. 
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Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ſoll dermalen, nach Schilling, etwas 
über 4700 Menfchen im Fürftenthum Coburg pro Q.⸗M. zählen; auf die 
D.-M. des Fürftenthums Gotha fallen aber nach der neueften Bevölke⸗ 
rungsangabe Feine 3480 Seelen. — Schon 1836 wohnten in der öfllichen 
Heineren Hälfte des Herzogthums Sachfen- Altenburg minbeflens 6300 
Individuen auf der D.-M., wohingegen die Population des Saal- 
Eifenbergifchen Kreiſes fich Damals auf nur 43,347 Seelen belief, fo daß 
durchgängig auf jede Meile dieſes weftlichen Tanvespiftrictes feine 4100 
Seelen famen. 

Auch in den Großherzogthümern Medlenburg ift die Dich- 
tigfeit der Bevölkerung nach den verfchievenen Gegenven fehr ungleich. 
Es fanden fih 1834 in Medfenburg- Schwerin in dem nördlichen Land⸗ 
ftriche auf der D.-M. 2741 Einwohner, während der ſüdweſtliche Land⸗ 
fleich deren nur 2135, der ſüdöſtliche 1867, der mittlere aber gar nur 1411 
Einw. auf der D.-M. hatte. Medlenburg-Strelig war 1829 
im Fürftentfum Ratzeburg mit 2013 Seelen pro Quadratmeile, in 
dem nörblichen Theile des Stargardſchen Kreifes mit 1890 Einwoh⸗ 
nern, im ſüdlichen Theil beffelben Diftriets mit 1283 Menſchen auf je- 
der O.⸗M. bevölkert. 

In Ol denburg vertheilt ſich die Bevölkerung wie folgt. 

Es kommen auf die Quadratmeile: | 

im Herzogth. Sr enburg, ohne Rnipphaufen (8 98,38 D.-M,) 2182 €, 


» Kreis Divenburg -.  » . (414,37 » ) 2430 » 
» 9» Nmuenburg. © 2... (814,07 » ) 2181 » 
» » Deselgenme . » 2 2. (a 864 » ) 3165 » 
» » Delmenhorſt.... (a1446 » ) 2221 » 
»—» Behe 2 2 2 2 220. A142 » ) 2616 » 
» » Gloppenfug . . 2... (&26,13 » ) 1221 » 
in der Herrfchaft Jever . » . . . (a 647» ) 2946 » 
»» » Knipphauſen... (a 0,82 » ) 3677 » 
im Herzogth. Oldenburg mit Knipphauſen (& 99,20 » ) 2195 » 


Die ziemlich gleichförmig vertheilte Population im Fürftenthum 
Lübeck beläuft fih pro D.-M. auf 2463 Seelen. In Birkenfeld 
fallen auf jede Duabratmeile 3800, ober bei einer Arealannahme von 
6,75 Quadratmeilen 

im Amte Birlenfeld (auf 2,25 Q.⸗M.) 3688 Einwohner. 

» » Oberflein (» 2,31 » ) 4734 » 
» Hohfelder (» 219 »93351 » 
Nach der obigen Angabe leben im Herzogthume Naffau durch⸗ 
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Lübeck auf jeder Geviert⸗Meile durchſ chnitniich wohnen 6545 Menſchen 


Hamburg m » 21429 N 
Bremen » » » » » 9214 » 
$. 33. 
Wohnungspläße. 


Man pflegt gewöhnlich — jedoch viel zu niedrig — bie Zehl der 
Wohnungsplätze in Deutſchland zu 2525 Städten, 2202 Markifle⸗ 
den, 101,472 Dörfern und 70,000 Weilern und einzelnen Gehöften zu 
rechnen. Bon Bertheilung und Menge der DOrtfchaften und Wohnge- 
bände in den einzelnen Staaten und Ländern gewährt die anliegende Ta- 
belle C. eine möglichft ooliftänpige, der Wahrheit gewiß ziemlich nahe 
kommende Ueberſicht. Wir haben biefelbe., um daraus leichter Schlüffe 
auf den Zufland eines Landes ziehen zu können, mit ben Angaben der 
Flächengröße und Bevölkerung vervollſtändigt. 

Aus erwähnter Tabelle ift bei Vergleichung mit ben früheren afl- 
gemeinen Bevölferungsangaben zu erfehen, daß in ven öſterreich iſchen 
Provinzen Deutfchlands überhaupt auf ungefähr 6% D.-Meilen 
eine Stadt, auf 3%, Quadrat» Meilen ein Flecken fommt; daß auf einer 
DM, circa 10% Dörfer, 11’ Wohnpläge, 428 Gebäude find, und ſich 
in einem Wohnplate 271 Individuen befinden. Im Erzherzog- 
thume fommt auf 13%, D.-Meilen eine Stadt, nnd auf jeve 2 Mei- 
Ien gut 1 Flecken; hier finden fich auf einer Q.-Meile circa 15°, Dör⸗ 
fer, 16%, Wohnpläte, 393°, Gebäude und in einem Wohnplahe unge- 
fähr 190 Individuen. In Defterreih unter der Ens fällt auf je 
10%, D.-Meilen eine Stadt, auf beinahe jeve 1%, Meilen 1 Flecken, auf 
jever Meile bat das Land faft 11 Dörfer, 12% Wohnungspläge und 
über 430 Gebäude, während durchſchnittlich in jenem Wohnplatze 293%, 
Menschen leben. Größere Städte find hier nur wenige, Genießt bie 
Provinz einer Seite des Vorzuges, die gegen 350,000 Einwohner zäh- 


Iende Reſidenz in ihrem Schooße zu hegen, fo hat fie anderer Seits nur . 


noch eine Stabt, die eine Bevölkerung von nahe an 10,000 Seelen 
aufzuweifen hat, und zwar Wiener⸗Neuſtadt; bie meiften übrigen Städte 
— Landftädte — find eigentlich nicht mehr als Dörfer, weil fie von 
Landbauern und Hauern bewohnt find. Dahingegen haben mehrere 
Marktfleden und Dörfer eine beträchtliche Ausvehnung; im Gebirge 
aber, namentlich im füblichen, Liegen zahlreiche Wirthfchaften ganz zer- 
ſtreut *) und bilden nur infofern Ortfchaften, als fle in Gemeinden un- 


— — 


*) Die ſogenannten Einöden. 
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m Braunſchweig lebten 1832: 
in der Kreisdirection Braunfihweig auf der O,-M. 5185 Dienfchen. 


».» » Wolfenbüttel »» ” 4241 » 
»» „ Helmftebt »» » 3250 » 
»» » Oandersheinr »» » 3207 v 
Holzminden ».» » 2629 » 
»» » Blankenburg — 2046 


Wir ſehen die anh altſchen Fürſtenthümer im Durchſchnitt nur 
mit 3000 Seelen pro Q.⸗M. bevölkert. Bor einigen Jahren gab ber 
heimifhe Geograph Blume das Benölferungsverhältuiß für Anhalt- 
Deffau zu 3422, für Anhalt-Bernburg zu 2707, für Anhalt» 
Köthen zu 2173 pro D.-M. an. Die Bollspichtigleit für bie einzel- 
nen Landestheile Täßt fich nicht genau beflimmen; aber wohl bärfte an- 
zunehmen fein, daß fie ihre größte Stärke im eigentlichen deſſauiſchen 
Lande erreicht, und daß das Zerbflifche unter allen Gegenven der am 
fhwächften bevölferte Landſtrich fei. Lindner, in feiner ſchaͤtzbaren Ge- 
ſchichte und Befchreibung des Landes Anhalt, bemerkt, daß dort zufolge 
ber amtlichen Zählung 18°%, auf etwa 9 Geniertmeilen 36,440 Ein- 
wohner, alfo 4050 pro D.-M., hier nur 25,738 Menfchen auf einem 
Flächenraum von wentgflens 14 O.⸗M., demnach nur 2124 auf der 
Duabratmeile lebten. 

m. Schwaͤrzburg⸗Sondershauſen iſt die ungleich vertheilte 
Bevölkerung am ſtärkſten im Mitteltheile des Amtes Gehren, am ſchwaͤch⸗ 
ſten im Amte Keula, welches zum Theil dem Eichsfelde zugehört. Wer 
niger ungleich finden wir Schwarzburg⸗Rudolſtadt bevölkert, in⸗ 
deſſen Läuft doch in Bezug ber Volksdichtigkeit die obere Herrſchaft der 
unteren den Rang ab. 

Repartiren wir die Vollsmenge der übrigen Heinen deutſchen Bun- 
desſtaaten nach den vorhandenen Quadratmeilen, fo ergiebt ſich, daB in: 


Neuß Älterer Linie auf jeder Gev.⸗M. durchſchnittl. wohnen 4586 Menſchen. 
3319 


Neuß jüngerer linie » 2 .» » » v 
11) .» » » » 3836 » 
Schaumburg-Üippe » » » » »2401 » 
Waldeck . . » » » » » 2371 » 
Bebeeeu-pedia 
Fe ».» » » » 4097 » 
Sopenzollem » Gig» 
maringen . . . » » » » » 2363 v 
Liechtenftein .2 2 » » » 2486 » 
” _ Heflen-Homburg . » » » » » 4720 » 
Kennt... . » » » 12402 » 


(«Ge ” We — — — 
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ter eigenen Benennungen zufammen gehören. — In Defterreich ob 
der Ens fommt nur auf jede 20'%,, Meilen eine Stadt, und auf reich» 
ich 3 Meilen 1 Flecken. Auf 1 Meile find ungefähr 191% Dörfer, 19% 
Wohnungspläge, 356% Gebäude, und. es befinden fich in einem Wohn- 
plate beinahe 122 Individuen. Die Hauptflabt des Landes, Linz, zählt 
24,000, Steier (im Traunfreife) etwas über 10,000 Einwohner ; 
affe übrigen Städte, mit Ausnahme von Salzburg, mit über 12,000 
Einwohnern, dem ebenfalls im Salzacher Kreiſe gelegenen Hallein (3763 
Einwohn.) und der freundlichen Kreisſtadt Wees (4920 Einw.), find un⸗ 
bedeutend. — Steiermarf hat auf 23%, DO.» Meilen eine Stadt, 
auf beinahe 5 Meilen einen Flecken; es finden ih auf 1 O,-Meile 7%, 
Dörfer , 77, Wohnpläge und 352% Gebäude; in jedem Wohnplatze Ie- 
ben über 249 Individuen. Steiermark hat nur eine bedeutende Stadt 
in feiner Hauptſtadt Gräg , welche von beinahe 40,000 Menfchen be⸗ 
wohnt wird; die bemnächft größte, Marburg, hat noch Feine 5000 Ein- 
wohner. — In Tyrol und Borarlberg kommen auf 23%, Meilen 
1 Stadt, auf 18% M. 1 Fleden; auf einer Meile find reichlich 31, 
Dörfer, knapp 2%, Wohnpläte und nicht 220 Gebäude; in einem Wohn- 
plate befinden fich durchgängig ungefähr 459", Individuen. Die Haupt« 
ſtadt Innsbruck hat gegen 11,000 Einwohner, Trient zählt an 13,000, 
Boten und Roveredo haben beide über 7000 Seelen. — Die Verhält- 
niffe zum Arenl und zur Bevölkerung in Rärnthen und Krain find 
folgende: Auf 141%, D.-Meilen kommt eine Stadt, und auf 8%, O.⸗ 
Meilen ein Marktfleden; auf 1 D.-Meile befinden fi nahe an 16%, 
Dörfer, 16% Wohnplätze und 311%, Wohngebäude. Durchgängig find 
hier in 1 Wohnplage nahe an 120 Individuen, Im Herzogtfume Kärn- 
then liegt nur eine Stabt mit über 5000 Einw. — Klagenfurth mit 
‘einer Bevölkerung von 9000 Einwohnern und Krains Hauptflabt, zu⸗ 
gleich die des Laibacher Gouvernements, bat 10,000 Einwohner; die 
außer Laibach bevölkertſte Stadt, das berühmte Idria, zählt nur etwas 
über A000 Seelen. — In dem Küftenlande fommen auf 8%, D.-M. 
1 Stadt, auf 5 Meilen 1 Fleden; auf 1 D.-M. find nahe an 7 Dör⸗ 
fer, über 7% Wohnpläge und circa 361°, Wohngebäude. In einem 

Wohnplage befinden fich ungefähr 375%, Individuen. Hier liegen bie 
Städte Triefl und Görz, jene mit über 50,000, biefe mit über 9000 

Einwohnern. Oünftigere Populationsverhältniffe zeigen fih in Böh⸗ 

men und Mähren und Schleften. Dort fommt auf gut 3% D.-M. 

1 Stadt, auf reichlich 3; M. 1 Flecken; auf 1 D,-M. bemerfen wir 

über 12, Dörfer, 12%, Wohnpläge und nahe an 583 Wohngebäude. 

Hier (in Mähren) befindet fih auf 4, M. 1 Stadt, auf 2% M. 


23 


1 Beden: auf 1 M. ungefähr 7°/, Dixfer, über 8 Bekuunstrläge zu 
area 590%, Behugrhärke. u Böhmen find vurdieitiih in jehem 
WBeohuplage beinahe 311, in Mähren über 515 Yukrriteme. Böhmens 
Stadte über 5000 Eimwehuer find, außer ver Haupifieit Prag wit 
112,000 Einwohnern, Ren Rolle (5753 Eimw.), Reidhenberg (11,500 
Einwohner), Röniggräs (7454 Einw.), Ehruvim (5625 Eizw.), Leite 
miſchl (5516 Eisw.), Neuhaus (5776 Einw.), bag. DBurweis (7450 
Einw.), böhm. Krummau (5578 Eiuw.), Piſck (5445 Eiaw.), Aattas 
(5780) Eisw.), Pilfen (5798 Eiuw.), Eger (9465 Eisw.) x. Ju Ach⸗ 
ren befinden ſich die Hauptſtadt Brünn (mit 37,000 Eiaw.), Ricelöherg 
(7947 Eimw.), Dimäg (10,560 Eizw.), Zuaim (6108 Eiuw.), Salan 
(13003 Einw.); in Schlefien: Troppau (11,651 Einw.), Teſchen (6000 
Einwohner) u. f. w. 

Im preußiſchen Deutſchland überhaupt Tommt auf 4”, D-M. 
1 Stadt, auf 17 DM. 1 FL; auf 1D.-M. find etwas über 12 Der- 
fer, reichlich 12°, Wohnungsplätze und nahe an 417 Gebäude, währen 
fi in 1 Wohnplatze faſt 244 Individunen befinden. Die Verhäliniſſe in 
den einzelnen Provinzen zeigt die nachfolgende Tabelle: 











Berpältniffe zum Areal und zur Benöfferung | = 
———nnls 
Städte | Marttfieten | Auf 1 D.Meite ſind == 
X: 

fommen auf 55 





D.Æ.Gtet. O.. sied. 


1. Brandenburg 370 
2. Pommern 1482 
3. Schleſien 286 
4. Sachſen 376 
5. Weſtphalen 244 
6. Rheinland 4165 


In Brandenburg befinden fi 18 Städte mit über 5000 Ein- 
wohnern, barunter Berlin mit 247,336 *), Potsdam mit 24,184, Bran- 
benburg mit 12,865, Prenzlau mit 10,266 Einw., Franffurt a. d. O. 
mit 22,325 und Landsberg mit nahe an 10,000 Einw. Sommern 


*%) Wir Segen hier wiederholt bie Population von 1834 zu Grunde, 
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zählt 10 Städte mit über 5000 Einw.; bie wichtigflen find: Stettin 
mit 29,042 und Stralfund mit 14,713 Einwohnern. In Schlefien 
liegen 20 Stäbte mit über 5000 Einwohnern, barunter Breslau mit 
86,052 , Brieg mit 10,645, Neiße mit 10,152, Görlig mit 12,332, 
Glogau mit 11,431, Liegnitz mit 10,733 Einwohnern. Sachſen hat 
24 Städte mit über 5000 Einwohnern; 3, Magdeburg, Halle und Er⸗ 
furt, von mehr als 20,000 Einwohnern; 6, nämlih Burg, Dueblin- 
burg, Halberſtadt, Naumburg, Norbhaufen, Mühlhaufen, mit einer Ein- 
wohnerzahl von 10 bis 20,000 Menfchen, und außerdem 12 Stäbte mit 
5 bis 10,000 Einwohnern. Weftphalens 9 über 5000 Einwohner 
zäblende Städte variiren, mit Ausnahme der Hauptflabt Miünfter, die 
eine Beoölferung von 18,605 Seelen hat, in der Population zwifchen 
5167 und 8095 Individuen. In ber Rheinprovinz find Dagegen 
5 Städte von mehr als 20,000 Einwohnern: Cöln mit 67,302, Aachen 
mit 39,044, Barmen mit 26,158, Elberfeld mit 25,418, Düſſeldorf mit 
24,673 Einwohnern; 5 Stäbte mit 10 bis 20,000 Einwohnern: Bonn, 
Crefeld, Coblenz, Trier, Eupen; 15 Stäbte zwifhen 5 und 10,000 
Einwohnern. — Die anfehnlichften und ſchönſten Marktſlecken fin- 
ven fih in Schlefien und Rheinpreußen. Wir nennen ‚hier be 
züglih Schlefiens nur das Iehhafte und inbuftriethätige Warmbrunn, 
ben zwar Hleinern aber ſtadtaͤhnlichen Flecken Corolath; in der Rhein» 
provinz: Winningen und Ballendar am Rhein, Bildorf an ber Moſel, 
Eichweiler an der Denfe, Budgenbach an ver Warge, Hohenlimburg an 
der Senne u. f. w. Auch in Weftphalen find Dalbrück, Gütersiohe, 
Schildeſche ꝛc. ſodann in Sachſen: Dittfurt an der Bode, Alvensle⸗ 
ben, Klöba 20. fehr bedeutende Märkte. In Bezug auf Größe und 
Bollsreichthum zeichnen fih unter ven Dörfern abermals bie ſchleſi— 
fhen und rheiniſchen aus In Schleſien ift es vie Dorffchaft 
Langenbielau mit mehr als 590 Häufern und gegen 8000 Einwohnern, 
Peilau mit gegen 4000 Einwohnern, Schreibershau, Rauffung , Alben- 
dorf, Poiſchwitz, Fiſchbach ꝛc., ſämmtlich mit zwifchen 1300 und 2500 
Einwohnern. Im Regierungs-Bezirt Aachen hat das ſchöne Dorf Bul- 
lingen an der Warge auch gegen 2500 Einwohner, Bracheln a. d. Röhr 
deren gegen 2000, Mehrere Weinvörfer am Rhein und an ver Mo⸗ 
fet, wie Schweig im Kreife Trier, Malberg im Kreife Bittburg, Eynen- 
dorf im Kreife Eupen sc. haben gegen 1500 Einwohner. In Weftpha- 
len iſt Das große Dorf Senne mit 1800 Einwohnern, Senden (im Lü⸗ 
binghaufer Kreife) mit 2400 Einwohnern, und im Regierungs » Bezirk 
Düffelvorf das fehöne Dorf am Rheine von mehr als 1500 Menfchen 
bewohnt u. ſ. w. — Einzelne Weiler und Meiereien find im Gan⸗ 
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zen feltener in Preußen als in Oberöſterreich, in der Oberpfalz 
und in Württemberg, doch trifft man auch Hier in mehreren Lanpfchaf- 
ten eine Menge zerſtreut liegender gefchloffener Höfe und Häuſer. Zu 
den erftern gehören die zahlreichen Vorwerke und Ländlichen Befitungen 
um Jauer und Yegnig in Schlefien, die Hollänbereien an den pommer- 
ſchen Küflen, zu den letztern die fogenannten Bauden oder Häufer ber 
Gebirgsbemohner auf und am Schlußräden und in den Eentralpunften 
bes Riefengebirges. 

Im Königreihe Baiern kommt ungefähr auf 6% Meilen 1 Stadt, 
auf 3%, Meilen 1 Flecken, auf 1 Meile find 31% Dörfer und Weiler, 
nahe an 32 Wohnungspläge, 440°, Gebäude, und es befinden fich in 1 
Wohnplatze durchfchnittlich nur 98 Individuen. Rückſichtlich der Dörfer 
und Weiler bemerken wir indeß, daß fich im ganzen Königreiche ver 
wirklichen Dörfer nur 23,462 befinden, folglich auf jeder D.-Meife 
nur 16%, Dörfer ſtehen. Baiern hat eine Stadt über 50,000 Einwoh- 
ner, nämlih München, mit einer Bevöllerung von 79,830 Seelen; 1 
zwifchen 30 und 50,000 Einwohnern, Nürnberg mit 39,580; 3 zwifchen 
20 und 30,000 Einwohnern, nämlich Augsburg mit 29,000 Einwohnern, 
Würzburg mit 22,650 Einw. u. Regensburg mit 21,290 Einwohnern ; 
4 zwifchen 10 und 20,000, nämlih Bamberg mit 18,400 Einw., Fürth 
mit 15,600 Einw., Ansbach mit 14,100 Einw., Baireuth mit 13,050 
Einw.; im Ganzen nur 9 Städte über 10,000 Einwohner. 

In Sachſen liegt, wie wir fehen, auf einem Raume von weniger 
als zwei D.- Meilen eine Stadt, und auf jever D.-Meile befinden fich 
ducchfihnittlich zwifchen 12 und 13 Dörfer ꝛe., zwifchen 13 und 14 
Wohnungspläge, und über 782 Gebäude. In 1 Wohnplate zählen wir 
456'/, Individuen. In diefem Augenblide find im Königreiche nur 22 
Städte mit über 5000 Einwohnern, 1 über 50,000, Dresven 69,523, 
1 über 40,000, Leipzig 47,514, 1 über 20,000, Ehemnig 22,265, 1 
über 10,000, Freiburg 11,446, vorhanden. Der Flecken und Dörfer, 
welche über 1000 Einwohner haben, giebt e8 gegenwärtig zufammen 
169, und zwar 29 im Kreisdirections⸗Bezirk Dresden, 14 im Kreisdi⸗ 
rections⸗Bezirk Leipzig, 80 im Kreisdireetions⸗Bezirk Zwickau und 46 im 
Kreisdirections⸗Bezirk Bautzen. 

Auf einem Areal von 9%, O.⸗Meilen ſteht in Hannover eine 
Stadt, und auf über 6 D.-Meilen Flächenraum ein Marktflecken. Auf 1 
DM. find noch nicht 8% Dörfer ꝛc., über 8%. Wohnungspläge und 3441, 
Gebäude. In 1 Wohnplatze befinden fich vurchfchnittlich über 275 Indivi⸗ 
duen. Das Königreich hat 13 Städte mit über 5000 Einw., 1 mit über 
20,000, Hannover 24,000 Einw, (im Jahre 1835), 6 unter 10,000, 





- — — — -—— -- 
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Hildesheim 15,000, Göttingen 10,900, Lüneburg 11,800, Eelfe 11,200, 
Osnabrück 11,500, Emden 12,000 Einwohner. 

MWürtemberg befist auf je 2 — 3 O.Meilen eine Stadt, und 
auf je 1 — 2 D.-Meilen einen Flecken, auf 1 D.-Meile aber durchgän- 
gig faft 26 Dörfer, nahe an 27 Wohnungspläge, 588%, Gebäude, und 
in einem Wohnplage 169 Individuen. Es hat 10 Stäbte über 5000 
Einw., aber nur eine zwifchen 30 und 40,000 Einwohner, Stuttgart 
38,500, und 2 zwifchen 20 und 30,000, Reutlingen 11,500 und Um 
14,600 Einwohner. Die Bertheilung der Wohnpläße, nad) ihrer Menge, 
ihrer Art und ihrer Lage fleht in dieſem Lande in innigem Zufammen- 
bange mit den phyfifchen Bodenverhältniffen. Nach den verfchiedenarti- 
gen geognoſtiſchen Characteren und Bezirken wechfeln die Anbauverhält- 
niffe. Der Schwarzwald, fagt der treffliche Schwarz, hat im Ge- 
birge nicht ein heträchtliches Dorf, fondern nur vereinzelte Höfe, im Ge⸗ 
biete feines Platenus auch wenig gefchloffene Ortfchaften, darunter 10 
Städtchen, wovon 1 auf der Höhe und 9 in den Thälern ; das Gebiet 
des Muſchelkalks (vergl. $. 8.), faft lauter gefchloffene Ortſchaften, dar- 
unter 48 Städtchen, wovon 11 auf dem weiten Platten feiner Höhe und 
37 in ven Weitungen der größeren Thäler; das Gebiet des Reupers in 
ben weiteren Thälern und am Fuße feiner Bergabfälle größere gefchlof- 
fene Ortfchaften, auf den Höhen und in den engen Thälern faft nur ver- 
einzelte Bevölferung , und zwar von 32 Städten A auf den Höhen, 21 
in ven Thälern und 7 am Fuße ver Bergabfälle; das Heine Gebiet des 
Lias gleicht dem des Mufchelfalfs: wiederum faft nur große gefchloffene 
Dörfer, und unter feinen 9 Städtchen 3 auf der allgemeinen Höhe und 
6 in den Thälern; die Alp Hat wenige aber gefchloffene Ortfchaften, 
darunter auf ihrem großen Gebiete nur 28 Städtchen, worunter 2 auf 
dem weiten Plateau, 15 in den Thälchen des Plateaus, 6 in den nord» 
weftlichen Thälern, und 5 am Fuße der großen Terraffe; Oberſchwa⸗ 
ben endlich faft nur vereinzelte Bevölkerung, und unter feinen gefchloffe- 
nen Ortfchaften 18 Städtchen, wovon 5 auf der allgemeinen Höhe und 
13 in feinen Thälchen *). 

In Baden kommt auf 2%, M. eine Stadt, auf 7%, M. ein Fle— 
den, und auf die D.-Meile durchfchnittlih 13% Dörfer, nahe an 14 


*) Schwarz rerhnet.alfo im Ganzen 145 Städte (wovon 6 auf hohenzol- 
lernfchem Gebiete) ; übrigens nimmt er ungefähr 1300 Dörfer und nur 
3200 Weiler und Höfe (gewiß zu wenig) an. Berghaus zählt 221 
Marktflecken, 1450 Dörfer, 3032 Weiler und 4825 Höfe und einzelne 
Wohnpläße. 
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Wohnplaͤtze, 654% Gebäude; in 1 Wohnplatze befinden fi 331’, In⸗ 
dividnen. Bon den Städten liegen 24 im Ser, 29 im Ober-, 29 im Mit- 
tel- und 28 im Unter-Rheinkreis. Darunter find nur zwei über 20,000 E., 
Carloruhe 20,500 und Mannheim 20,600, und ebenfalls nur zwei über 
10,000 Einwohner, nämlich Freiburg 12,200 umb Heivelberg 13,430 
Einwohner. Der Marktfleden find im Seekreis 2, im O.R.Kreis 
7, im MR Kreis 17 und im U.R⸗Kreis 10; ber eigentlichen Dör- 
fer im Ganzen 1668: im Seekreife 379, im OR.-Rreife 550, im 
Mittel-R.-Rreife 395, und im U.R.⸗Kreiſe 344. 

Die Berhältniffe zum Areal und zur Bevöllerung in Rurbeffen 
find folgende: Auf einen Flächenraum von 3'%,, O,-Meilen liegt eine 
Stadt, und auf durchſchnittlich 5%, D.-Meilen ein Marktflecken. Auf 
1 O.Meile find: 6 Dörfer, 6 — 7 Wohnpläge, 440%, Gebäude, und 
in jebem Wohnplatze Ieben durchgängig 471 — 72 Individuen. Es 
fommen bier auf: 

Niederheſſen 35 Städte, 5 Martifleden, 647 Dörfer und Weiler 
und 43,879 Häufer. 
Dberheffen 13 Städte, 4 Markifledien, 227 Dörfer und Weiler 
und 15,711 Hänfer. | 
Fulda 5 Dörfer, 7 Marktfleden, 285 Dörfer und Weiler und 
17,125 Häufer. 
Hanau 9 Stäbte, 13 Marktflecken, 124 Dörfer und Weiler, und 
14,912 Haͤnſer. 


Zufammen: 62 Städte, 29 Marfifleden, 1283 Dörfer und Weiler 
und 91,627 Häufer. 


Das Kurfürſtenthum befigt nur eine Stabt mit mehr als 20,000 
Einwohnern, Caſſel; außerdem nur noch A Städte mit über 5000 Ein- 
wohnern; Hanau mit-15,000 Einw., Fulda mit 9900 Einw,, Marburg 
mit 7700 Einw., Hersfeld mit 6450 Einwohnern. 

Im Großherzogthum Heffen kommt auf 2%, Q,- Meilen eine 
Stadt, und auf 3%, Q.⸗Meilen ein Flecken. Auf 1 D.-Meile find faft 
7 Dörfer, zwifchen 7 und 8 Wohnpläße, beinahe 692 Gebäude, und in 
1 Wohnplage befinden fih 613 — 14 Individuen. Das Land bat 1 
Stadt zwifhen 30 — 50,000 Einw., Mainz 40,500 Einw,, 1 zwifchen 
20 — 30,000 Einw., Darmfladt 23,000 Einw., und 3 Stäbte mit 5 
his 10,000 Einw., Gießen, Offenbach und Worms. Der größte Markt⸗ 
fledfen iſt Yampersheim in der Provinz Starkenburg ‚mit 3200 Einw., 
und das größte Dorf: Griesheim, ebenda, mit circa 2400 Einw. Au⸗ 
ßerdem befinden fih in Rheinheſſen noch zwei Dörfer (Nierflein und 
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Spreublingen) mit mehr als 2000 Serien, und in Starkenburg Biblis 
mit über 2000 Einwohnern. 

Holftein hat auf einem Flächenraume von 107, O.⸗Meilen eine 
Stadt, und auf einem beinahe boppelten Areale nur 1 Marktflecken. Da- 
Hingegen finden fich auf 1 D.-Meile zwifchen 9 und 10 Dörfer, und faft 
12 Wohnungspläge. Es giebt nur 5 Städte, die über 5000 Einwohner 
zählen, und 1, Altona, zwifchen 20 und 30,000 Einw., und 1, Kiel, 
zwifchen 10 und 20,000 Einwohner. In 1 Wohnplate leben gegen 210 
Individuen. 

In Luxemb urg hat nur die Hauptſtadt eine Population zwiſchen 
10 und 20,000 Einw. Keine der übrigen Städte beſitzt 5000 Einw. 

In den fahfifhen Herzogthümern finden folgende Verhält- 
niffe zum Areal und zur Bevölkerung Statt. 
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Großherz. Sachſen⸗Weimar⸗ 


Eiſenach ... 231 
Herzogth. Sachſen⸗ ‚Meinin- 

gen⸗Hildburghauſen. 134 1267", 
Herzogth. Sachſen⸗Coburg⸗ 

Gntha ... 91, 1382 





Herzogth. Sachſen⸗ Altenb. 1 111% |1 |19'2]20 |263°% 
Es finden ſich Städte über 5000 Einwohner, a) in Weimar: Wei⸗ 
mar 11,212, Jena 5817, Eifenah 9325 Einw.; b) in Meiningen: 
Meiningen; c) in Coburg⸗ Gotha: Gotha 13,874, Coburg 10,000 E.; 
d) in Altenburg: Altenburg 14,080 Einwohner. — 1834 gab es in 
Sachſen⸗Weimar 4237, Amts- und 185 Patrimonialgemeinden auf dem 
Lande. In den 542 Dörfern Meiningens find auch bie Fleineren Orte 
ohne eigenes Communrecht mitbegriffen. Große Dörfer find hier eine 
Seltenheit, und keins derſelben erreicht 2000 Seelen. Auch in Coburg⸗ 
Gotha gehört, abgefehen von Ruhla, Feines der Dörfer in den erften 
Rang. In Altenburg enthalten die Dörfer des Saalfreifes in ziemli- 
eher Gleichförmigkeit 100 His 400 Seelen, während jene ver Ofthälfte 
von fehr verfchievener Größe find, da einige nur 3 Häufer haben, an- 
dere, 3. B. Langenleuba, gegen 2000 Einwohner zählen. 
v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiſtik sc. I. 19 
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Das Großherzogtum Medlenburg- Schwerin hat auf einem 
Flächenraume von 5740 D.-Meilen eine Stabt, aber nur auf 25'/, einen 
Marktflecken; dahingegen liegen auf einer D.-Meile 117%, Dörfer, nahe 
an 11%, Wohnungspläge und in jevem ver letzteren befinden fich reichlich 
184 Individuen. Der Städte über 5000 Einwohner find hier derma⸗ 
Ien nur 4, und zwar: Roſtock 18,067, Schwerin (Alt- und Neuſtadt) 
12,763, Wismar 10,017, Pardim 5650. Bon den in obiger Tabelle 
namhaft gemachten laͤndlichen Ortſchaften ind 308 größere Dörfer (mit 
mehr als 200 Einwohnern), 1241 Höfe, 183 Meiereien und 908 Heinere 
Dörfer und ame GeHöfte. — a Medlenburg- Strelig findet 
fih auf 5% D.-Meilen eine Stabt, und auf 23", D.-Meilen 1 Flecken, 
auf 1 Q.-Meile Iiegen 9 Dörfer und eben fo viele Wohnungspläge, und 
in jedem dieſer leben 216 Individuen. Stäbte über 5000 Einwohner 
find Hier nur 2, Neuſtrelitz und Neubrandenburg, jene mit gegen, biefe 
mit etwas über 6000 Einwohnern. 

Im Herzogthum Didenburg fällt auf 18%, DM. eine Stadt, 
auf 16°, O. Meilen ein Marktflecken; auf jeve Meile kommen ungefähr 
23, Dörfer, aber in jedem Wohnungsplage Ieben nicht 112: Menſchen, 
wenn im Fürſtenthum Lübeck nahe an 163, in Birkenfeld aber reichlich 
259. 

Naffau Hat auf 2°%, D.-Meilen eine Stabt, und auf 277, 
D.-Meilen einen Flecken; das Verhältniß der Dörfer und Wohnungs 
pläge flimmt ziemlich mit dem obigen Oldenburgs überein, und die An- 
zahl der Individuen in jevem ber letzteren iſt reichlich 185. — Im Her 
zogtbum Brauuſchweig finden wir nur auf jede fechfle Meile eine 
Stadt, und reichlich auf jede fünfte Meile einen Flecken. Auf ver Q.⸗M. 
befinden ſich ungefähr 8%, Dörfer. Die Bevölkerung jeden Wohnplatzes 
{ft beinahe 370. 

Die Berhältniffe in den übrigen Heinern Bundesſtaaten zeigt bie 
nachſtehende Tabelle: 
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$. 34, 
Berpältniß der ſtädtiſchen zur ländlichen Bevölkerung. 


Diefes Berhältuig erhellt fchon zum Theil ans dem im vorigen ©. 
über Bertheilung ver Wohnpläbe Borgebrachten, aber wegen feines wich⸗ 
tigen Einfluffes, den es auf die \mtenfivität bes Landbaues und ven 
Wohlſtand des Landwirths äußert, mag hier ein Verſuch, daſſelbe für die 
einzelnen Staaten in Zahlen auszufprechen, folgen. 

Nah Malchus Schägung beträgt in ganz Oeſterreich vie ſtäd⸗ 
tiſche Bevölkerung nicht völlig ro. Wir haben in allen ung über bie- 
fen Gegenftand zu Gebote fiehenden Schriften öfterreihifcher Schrift. 
fteffer feine ausreichende Notizen über den gegenwärtigen Stand der fläd- 
tifchen Population in ben deutfchen Provinzen der Monarchie finden 
können. Erſt Schmidt fcheint dem fühlbaren Mangel gefonverter Bevöl- 
ferungsangaben in feinem trefflichen, nur leider fehr langfam erfcheinen- 
den, Werke »das Kaiſerthum Defterreich« abhelfen zu wollen und zu 
fönnen. In dem vor uns liegenden erflen Hefte veffelben giebt er vie 
Zahl fämmtlicher Einwohner Tyrols, conform mit unferer obigen An- 
gabe, auf 813,408, die rein fläbtifche Bevölkerung zu 72,100, die Ein- 
wohnerzahl der Marktflecken zu 44,240, und die fämmtilichen Dorfbe- 
wohner zu 697,068 an. Darnach würden alfo 3. B. hier nur reich - 
lich '%ıoo der Population in den Stäbten und Marktflecken wohnen. 
Gewiß if, daß ähnlicher Weife die Malchus'ſche Schägung in ven 
andern beutfchen Provinzen wicht immer zutreffend fein wird; fie ift es, 
für deren Gefammtheit annähernd nur, wenn man, wie er, im großen 
Durchfehnitt für jeve der vorhandenen Städte eine Bevölkerung von 
2000, für jeven Martflecken 1200 Einwohner annimmt. Auch in viefem 
Falle ſtellt fih das Gefammtrefultat in dem gegenwärtigen Augenblide 
etwas niedriger als Herr von Malchus felber für die gefammie Monar⸗ 
hie angiebt; denn es erreicht dann bie ſtädtiſche Einwohnerfchaft nicht 
ganze 21. Procent. 

Auch in den preußifchen Provinzen Deutſchlands läßt ſich 
das Verhältniß der Stabt- und Landbewohner wicht in einer gleichen 
überall zutreffenden Zahlenform ausfprecden. Es verhält fi näm- 


lich in: 
Brandenburg die ftäbtifche Devölferung zur ländlichen wie 100:142. 
Pommern: 
Reg.Bez. Cöslin die » » »12724 


» »  Gtettin » .» N) „» » 100 : 234 
»» Stralfund „ „ „ „ » 100 : 201 
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Schleſien die ftäntifche Bevölkerung zur Tänbitchen wie 100 : 429 


Sachſen ot» » „ ». » 400 : 191 
Weſtphalen » » » » n. » 100 : 379 
' Rheinland » » » » » „1 00 ; 295 


Baiern anlangend: fo rethete Radhart im Jahre 1825, vaß da⸗ 
mals 116,036 Familien in Städten von 500 Familien und mehr Be⸗ 
völkerung, 671,282 Familien auf dem Lande, in Dörfern, Heinen Städ⸗ 
ten und Marktflecken unter 500 Familien Bevölferung wohnten, 116,036: 
671,282 —= 1 : 5,78. Baiern iſt demnach entfchieven ein vorzugs⸗ 
weife Länblich bevöffertes Land. 

Im Königreiche Sachſen verhalten ſich fänmtliche Staptbe- 
wohner zur Zahl der Lanpbewohner wie 1000 : 20685 e8 kommen näm- 
lich auf 1000 ſtädtiſche Bewohner Lanpbewohner : 





im Kreisdirections⸗ Bezirk 











im 
anzen Lande 
Dresven | Leipzig Zwidau Bauten gem 
1958 1619 1741 6047 2068 


(2034 pr.1834] (1582 pr. 1834) | 1797 pr. 1834) | (6103 pr. 1834)|(2108 pr. 1834) 














Im Jahre 1833 befanden fih im Königreihe Hannover in den 
Städten 260,005, auf dem Lande 1,382,802 Einwohner. Bon der fläd- 
tifehen Bevöllerung kommen auf das Gebiet der Berghanptmannfchaft 
®°’/roo, ſo daß mithin nur 1700 für Das Rand verblieben; in ben Landdro⸗ 
ſtei Bezirken aber lebten: in Hildesheim Aoo, Aurich yo, Hannover 
15,00, Lüneburg "Yo, Osnabrück 20400, Stade oo. Es lebten nach obi- 
ger Angabe im Ganzen fechsmal fo viel Menſchen auf dem Lande als 
in den Stäbten; und werben die vielen Adlerfkibichen, wo Rivalität und 
Privilegien nahe belegener größerer Städte, over andere Verhältniſſe pas 
Gedeihen eines ftäntifchen Lebens nur in fehr befchränftem Maaße geftat- 
ten, nicht mit zur Berechnung gezogen, fo ftelit ſich die als eigentlich 
ftäbtifch zu betrachtende Bevölkerung als noch viel geringer herans. Noch 
im heurigen Jahre veranfchlagte man die flädtifche Benölferung nur zu 
260,000, während vie ländliche zu 1,650,000 Einwohnern. 

Im großen Durchſchnitte verhält füch in Würtemberg, Baden 
und dem Großherzogthume Heffen die Fläbtifche Bevolkerung zur länd⸗ 
Ken wie 1:4, in Rurkeffen wie 1:3 — In Holſtein (ofne 
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Lauenburg) kommt von der gefammten Bevöllerung auf die Städte ”/,. 
— In Sahfen- Weimar leben von ber ganzen Bollsmenge ungefähr 
2/, in den Stäpten und *, auf dem Lande. In Meiningen beträgt 
die rein fläptifche Bevölkerung gegenwärtig 27 Procent. In Eoburg- 
Got ha entHalten Die Städte nur wenig über '/, der gefanmten Bewoh⸗ 
ner, nämlich 37,000. — Bon den das Hergogtfum Altenburg be 
wohnenben 121,266 Menfchen leben 83,372 auf dem platten Lande und 
37,894 in den Städten und Markifleden. — Im Großherzogthum 
Medlenburg - Schwerin verhält fich vie ſtädtiſche Bevölkerung zur 
ländlichen wie 142 : 463 oder nahe wie 1: 3%. — Nach Dempels 
Angabe war die Vollszahl des Großherzogthums Medienburg - Strelik 
im Jahre 1829 folgendermaaßen vertheilt: Die landesherrlichen Doma- 
nialgüter A0,024 , die ritterſchaftlichen Güter 14,606 , die Stäbte mit 
ben fläbtifchen Ortfchaften 28,983. Nimmt man dagegen das Herzog- 
thum Meckienburg-Strelit beſonders, fo hatte daſſelbe im Jahre 1830, 
nach Ausweis des Staatscalenders für 1832, eine Gefammtbenölferung 
von 71,912 Seelen, davon die Innbesherrlichen Domainengüter mit Ein 
ſchluß des Cabinetsamtes 28,327, die ritterfchaftlichen Güter 15,117, 
und die Städte und Marktflecken 28,468 Seelen. 

Im Großherzogtum Oldenburg befehränft fich die rein ſtaͤdti⸗ 
ſche Bevoölkerung auf die Einwohnerſchaft der Städte Oldenburg (5561), 
Delmenhorſt (1825), Wildeshaufen (1952), Vechta (2200), Kloppenburg 
(927), Frieſoythe (1054) und Jever (3908) im Herzogthum Olvenburg ; 
fo wie die Bevöllerung Eutins und Birkenfelds in den Fürſtenthümern 
Lübeck und Birkenfeld. Wenn dort (in Oldenburg) die ſtädtiſche Bevöl⸗ 
kerung nahe an 5%, beträgt felbe im Fürflenihum Eutin beinahe 13, 
und im Fürſtenthum Birkenfeld 7°, Procent. 

Naffau’s ſtädtiſche Bevöllerung macht 33 Procent ver Popula- 
tion aus; Braunfchweigs ftäntifche Einwohnerfihaft verhält ſich zu 
ber ländlichen Population nicht völlig wie 1:3. — 18%: befland in 
ganz Anhalt vie flädtiſche Bevölkerung zufaumen in 63,858, die länd- 
liche in 69,374 Seelen. Zur felben Zeit befanven ſich in Anhalt- 
Deffau in ven Städien und Marlkiflecken 31,492 Einwohner, auf Dem 
Lande 26,137 Einw. — In Anhalt- Bernburg in den Städten und 
Marktflecken 21,783 Einw., anf vem Lande 21,542 Einwohner. 

In beiden Herzogthümern überwiegt alfo vie ſtädtiſche die Tämbliche 
Population. _ 

In Anhalt⸗Köthen pagegen mögen non ber geſammten Bevöl⸗ 
kerung circa ?4 auf dem Lande leben. In Schwargburg- Son« 
dershaufen. beiträgt die ſtädtiſche Benöllerung circa 45, in Schwarz- 
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burg⸗Rudolſtadt ungefähr 27 Proe. — Im Fürſtenthum Keuf 
älterer Linie iſt das Verhältniß ver ſtädtiſchen Population zur länd⸗ 
lichen ungefähr wie 1:3, im Fürftentfum Neuß jüngerer Linie 
macht jene ungefähr 36 Procent ans. — In Lippe verhält ſich das 
Stadt» zum Landvoll wie 1:5; in Shaumburg-Lippe wie 1:35 
in Waldecd ebenfalls wie 1:3; in Hohenzollern.» Hedhingen 
wie 1 : 4; in Hohenzsllern- Sigmaringen wie 1: 85 in Liech⸗ 
tenflein wie 1:3. — In Lübeck iſt das Verhältniß der Ackerbau⸗ 
treibenden zu ben andern Ständen wie 2:7. Die Gefammtzahl ber 
Einwohner des privativen und gemeinfamen Landgebietes Hamburgs 
beträgt in einer runden Zahl 27,000, wovon über 10,000 auf das Amt 
Bergedorf und die Bierlande kommen. Hier leben auf einer Q.Meile 
über 6700 Seelen. Bon der Bremifchen Einwohnerfähaft fallen über 
17,400 aufs platte Land. | 


6. 35. 


Berhältnig der mit techniſchen Betrieben befhäftigten 
Individuen zu den landbauenden Einwohnern. 

Maldus nimmt an, daß im öſterreichiſchen Staate 1 ber 
Bevölkerung mit techniſchen Betrieben, °%Aoo dagegen mit ber Tand- 
wirtbfchaft befchäftigt find. Unfere, bezüglich ver deutſchen Prosinzen 
angeftellten Unterfuchungen ergeben, daß von ber ‚Gefammtbevölferung 
befi chäftigt ſind: mit techniſchen Betrieben 

in Nieberöfterreih . . 20400 
in Oberöflerreih . . *%o00 
in Steiermarl . . . so 
in Tyrol und Vorarlberg oo 
in Kärnthen und Krain. oo 
in dem Küftenlande . . 7/oo 
in Böhmen . - . . %ı00 
in Mähren u. Schleflen "4100 - 

Wir glauben, daß dieſe Berhältniffe der Wirkichkeit ziemlich nahe 
kommen, können fie aber dennoch nicht garantiren, da im Grunde in 
Defterreich Feine firenge Scheibe zwifchen fläbtifcher und Yanbwirth- 
ſchaftlicher Gewerbſamkeit ſtattfindet. Gewiß foheint uns, daß die Be- 
oölferung , deren Hanptnahrungszweig die Landwirthſchaft iſt, nirgend 
weniger als %, der Gefammtpopulation ausmacht, und felbe demnach, ſo⸗ 
wohl zufolge der Vollksdichtigkeit überhaupt als bes Grades ver tech⸗ 
niſchen Betriebſamkeit, Malchus Schätzung für die ganze Monarchie 
durchgängig erreicht. 


isseuburg Tom son ber gefamumien Bevöllerung auf der 
— 3a Esdien- Beimar Ichen von der ganzen Seller 
', = ven Euitern zus ", auf dem Lande. ya Mei 
tee rem Kirıiche Besöflerung gegenwärtig 27 Proc 
Getha eushalırn die Stäbe wur wenig über "/, de 
zer, aim 37600. — Bea den dab Derpgf - 
weburupen 121,266 Meniden ichen 83,372 055 3 | SUHRUM 
37,234 m In Schea ur Merftfieiden. - 
Rediesdarg - Säwerin verhält ih ww 
Listaden mie 142 : 463 swer nahe wie ° 
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‚fem fichtbar fortgefehrittenen Steigen aller gewerblichen Thä- 

in Preußen ſcheint bie Malchus ſche Schätzung für die Ge— 

art unter der Wahrheit, d. h. zu geringe zu fein, wenn man 

y die mittelbar durch jene erhaltene, und die nur partial concurriren⸗ 
en Individuen, wie Malchus that, mit in Anſchlag bringt. 

Die gegenfeitige Schätzung ber landbauenden Einwohnerf Haft an- 
langend, fo wird jegt angenommen, daß durchgängig von 100 Einwoh⸗ 
nern beiläufig 55, alſo mehr als die Hälfte, ſich mit landwirthſchaftlicher 
Induſtrie beſchäftigen. | | 

Im Jahre 1837 winmeten fih im Königreiche Baiern von er 
ner 907,974 Familien und 4,246,778 Seelen betragenden Population, 

ließend der nicht anfäffigen Tagelöhner ıc. 
aꝛſchueß ” Der reinen vandwirthſchaft. 

1) In dem Iſarkreiſe ) - - 252,957 Seelen oder 5,9 Procent 

2) Unterdonaukreiſe. 211,898 » 49 » 

3) » >» Regenkreiſe + - 476,096 » »4,1 » 

4) » >» Oberdonaukreiſe 212,750. » » 5,0 » 

5)» » Rezatkreiſe . - - 200,73» 00” 47» 
EEE 


! ee, erſt 29, No» 
“ Damals befanden no Die, erft durch die Verordnung vom 29. 
—* 1857 aufgehobene, alte Kreis⸗Eintheilung. (Bergl. 6. 4.) 
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Derſelbe Statiftifer berechnet, daß im preuß iſſchen Staate 'Yı, 
ber ganzen Vollsmenge den techniſchen Betrieben, dahingegen °/ıoo der 
dandwirthſchaft obliegen. 

Die Richtigkeit dieſer Schäyung zu ermitteln, gebricht es vermalen 
noch an pofitiven Daten. Um Die Mitte des vorigen Jahrzehents ward 
Die Anzahl der in ven Manufacturen und Fabriken beſchäftigten Indivi⸗ 
duen zu 350,000, jene in ven Handwerken zn 445,000 Individuen an 
gegeben. Bereits 1828 zählten: 
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Die Gewerbstabellen pro 1831 und 1834 ergeben, daß vor- 
handen waren: 








1831 . 


J | | 1834 
Mechaniſche Künftler und Handwerker . . | 510,980 | 558,689 
Buchdruderein - 2 2 2 2 nen 328 399 
Ziegeleien,, Kalfbrennereien, Ölashütten , 

Theeröfen - 2 2 2 2 2 0 en 5406 5876 


Mühlen aller At . 2... 


34,355 | 34,996 
Eifen-, Rupferhämmer und andere Hütten- 


werte ER 1932 1985 
Weberftühle in Allem - 2 > * + +1 343,381 | 376,751 
Tuchfiheerer > > 2 2 2 Kr nen 5043 5457 
Färber 5 2 2 2 2 2 nen 7515 8520 
Dandelsgewerbe . > "2 2 2 2. .1 98,236 | 110,578 
Fuhrleute.. ..... 5614 6390 


Gaſthöfe, Sqchentwirthe ꝛꝛ.....74,882 77,947 


Bei dieſem ſichtbar fortgeſchrittenen Steigen aller gewerblichen Thä⸗ 
tigkeit in Preußen ſcheint vie Malchus'ſche Schätzung für die Ge- 
genwart unter der Wahrheit, d. h. zu geringe zu ſein, wenn man 
auch die mittelbar durch jene erhaltene, und die nur partial concurriren⸗ 
den Individuen, wie Malchus that, mit in Anſchlag bringt. 

Die gegenſeitige Schätzung der landbauenden Einwohnerſchaft an⸗ 
langend, ſo wird jetzt angenommen, daß durchgängig von 100 Einwoh⸗ 
nern beiläufig 55, alſo mehr als die Hälfte, ſich mit landwirthſchaftlicher 
Induſtrie befchäftigen. 

Im Jahre 1837 widmeten ſich im Rönigreiche Baiern von ei- 
ner 907,974 Familien und 4,246,778 Seelen betragenden Population, 
ausfchließend ver nicht anfäffigen Tagelöhner ıc. 

I. Der reinen Landwirthſchaft. 
1) In dem Iſarkreiſe %) . . -252,957 Seelen ober 5,9 Procent 
2) » » Unterdonaukreiſe 211,898 » » 49  » 
3) » » WNegneife . . 176006 » 4,1 » 
4) » Oberdonaukreiſe . 212,750. » 5,0 » 
5) » » Rezatkreiſe... 200,773 » 47 » 


*, Damals beftanden nor die, erſt durch Die Berorbnung vom 29. No⸗ 
vember 1857 aufgehobene, alte Kreis-Eintheilung. (Bergl. 6. 4.) 
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6) In dem Obermaineife . 223,263 Seelen ober 5,3 Procent 
T) » » Untermainfreife . 282,600» » 66 » 
8) » » Rheinkreiſe oo. 298,520 » * 7 Ai] ” 


In Summa 1,863,864 Seelen od. 43,8 Procent. 
II. Der gemifchten Lanpwirthfchaft. 
. a) mit ſecundärem Gewerbsbetriebe. 


1) In dem Sfarfreife . . . 45,703 Seelen oder 1,9 Procent 
2) » » Unterbonaufeeife . 31,353 » » 0,7» 


3) » » Megenfeeife . . .„ 48,527 » » 11 » 
4) » » DOberbonaufeeife „ 74,205 » » 17 » 
5) * ⸗ Meatleife . „ . 61,370 » » 44 
6) » = Obermainkreiſe.. 700838 » » 16 » 
7) » » Untermainfeeife. . 79454 » nn 18 » 
8) * * Mheinfeeile . . . 736 »  » 17T» 


Sn Summa 484,319 Seelen od. 11,4 Procent. 


b) Mit vorherrſchendem Gewerbsbetriebe. 


1) In dem Yarkefe . . . 44,799 Seelen oder 1,0 Procent 
2) » Unterdonaukreiſe 38,750 » » 0,9 » 


3) » Regenfeeife . „ . 40,649 » 0,9 
4) » Oberdonaukreiſe. 49,007 » 1,1 


Nentlreife . „. . 62,58 » » 1,4 


m 

— 
U DE Ze Ze Ze vu 
vu u x 


Obermaiutreiſe.. 57,224 » 1,3 
7) Untermaintreife. . 72,376 »  » 41,7 
8) Rheinkreiſe.. 5843 1,8 


Sn Summa 423,827 Seelen over 9,9 Prorent. 


III. Den reinen Gewerben. 
1) Sr dem Harkefe . . . 87,884 Seslen oder 2,0 Procent 


2) » Unterdonaukreiſe 38,249 » » 09 » 
3) » » Moegenfeelfe . . . 4212 » » 09 ⸗ 
4) » » Oberbonaufeeife . 53,202 _ » » 12 = 
5) » » Mezatleeife . „ . 115,497 ⸗ » 27» 
6) » » Obermainkreiſe.. 73,767» » 17» 
D) »  » Untermainkeeife. . 55206 » » 12 » 

» » Mheinkeeiie . . . 56,019 »  » 13 » 


In Summa 521,966 Seelen od. 12,2 Procent. 
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Die rein landwirthſchaftliche Bevölkerung zählt überdies noch gegen 
346,000 nicht anfäffiger Dienfiboten und Taglöhner; eben fo gehören 
der mit Gewerbsbetriebe vermifchten Ianpwirthfchaftlichen Bevölkerung 
über 124,000, und dem reinen Gewerbsſtande nur 50,000 ſolcher In- 
dividnen an. Die Gefammtziffer der nicht anfäffigen Dienflboten: und 
Taglöhner beläuft ſich daher auf circa 17 Protent. Evident begreift alfo 
die landwirthſchaftliche Bevälferung ohne Gewerbe faft fchon die Hälfte 
der ganzen Bevölferung in fich, während dieſe und jene mit Gewerben zu- 
fammen bei weitem die ganze Hälfte der Volkszahl überſteigt, und Die rein 
gewerbliche Bevölkerung nicht mehr als 12: Zehntheile der Volkszahl 
darftellt. Den übrigen confumirenden Theil der Bevöllerung repräfenti- 
ren nur circa 3 Procent der ganzen Population. 


Sachſen anlangenn, fo iſt füglich anzunehmen, daß ver Stand 
der Sabrifarbeiter und Handwerker fih zufammen auf über 30 Procent 
der gefammten Bollsmenge erſtreckt. Zufolge den Gewerbe- und Perfo- 
nal-Eataftern der Jahre 1836 und 1837 beftehen im Königreiche derma⸗ 
len 2899 Fabrik⸗, Fabrikverlag⸗, und Factorgeſchäfte; in venfelben find 
75,500 Handwerker nach ihren Metiers namhaft aufgeführt. Wir er⸗ 
fahren dann aus derfelben Duelle, dag, mit Ausfchluß der für Rechnung 
des Staatsfiseus betriebenen Mühlwerke, die Zahl gefammter Mühlen 
5179 (darunter 3331 zu Vermahlung des Getreives), und die Summe 
ſämmtlicher Handelsgefchäfte 20,398 beträgt. Hieraus zuſammen läßt 
fih nun ein ungefährer Schluß auf die Größe der mit dem Aderbau be- 
ſchäftigten Einwohnerzahl ziehen, zumal wenn wir noch hinzufügen, daß 
der Bergbau noch außerdem unmittelbar 12,000 Individuen befchäftigt. 
Wahrſcheinlich find nur Y, der ganzen Volksmenge reine Urprobucenten. 


Im Rönigreihe Hannover ift im Allgemeinen das ben ei- 
gentlichen Fabriken fich winmende Perfonal, verhältnigmäßig zur Bevöl⸗ 
kerung des Landes, fehr gering, und betrug, nad) ven Ermittelungen vom 
Jahre 1824, kaum ein Procent ver Bevölkerung 18,697 Menfchen. Die 
ſämmtlichen Gewerbtreibenden beliefen ſich mit ihren Familien im 
Sabre 1833 in den Städten — %, aller Städtebewohner und auf dem 
Lande 3, aller Land» und Fleckenbewohner, zufammen 25,062 Familien 
in den Stänten und 66,677 Familien auf dem Lande. Im ganzen Ktö⸗ 
nigreiche fällt durchfchnittlich auf zwölf Einwohner ein Gewerbtreibender, 
während in ben einzelnen Verwaltungsbezirken — mit Ausnahme bes 
Harzes, welcher nicht zur Berechnung kommen kann — das Verhaͤltniß 
fih mit der Bevöllerung ziemlich gleich geftellt hat. 

In Hinficht auf Gewerbs⸗ und Nahrungsverhältniſſe er- 


300 


gab in Würtemberg die Zählung vom 1. November 1821 (mo das 
ganze Land 1,445,378 Einwohner hatte): 
101,575 Bauern und Weingärtner ; 
108,496 Gewerbslente; 
53,849 Bebienflete; 
41,913 Xagelößner ; 
8793 ohne Gewerbe von Vermögen Lebenbe, und 
22,818 Almofen. 
Abt Jahre foäter befanden ſich hier bei einer Population von 
1,517,885: 
106,631 gewöhnliche Handwerker; 
7254 Kleinhaͤndler; 
3237 Handlungen und Fabriken; 
1876 Mahlmühlen; 
3382 andere dergleichen Werke; 
4857 Schildwirthſchaften; 
6548 andere öffentliche Wirthſchaften; 
8140 Getränkefabriken, Branntweinbrennereien ꝛe. — 

Wie in Hannover find auch in Würtemberg Ackerbau und Bieh- 
zucht die Hauptbefchäftigungsarten ver Einwohner. 

Im Großherzogthum Baden befhäftigen fich fat ”, der 
ganzen Volksmenge mit Landwirthſchaft. Nach der Gewerbslifte vom 
Jahre 1829 treiben 101,792 Familien Landwirthfchaft, Gewerbe und 
Handel aber 95,624 Familien. Die Gemwerbtreibenden find Gewerbs⸗ 
leute — wovon iedo der größere Theil ſich gleichfalls mit dem Land⸗ 
bau befchäftigt — 87,131 Familien, Fabrikanten 161 Familien, und 
Hanvelsleute 8332. 

In beiden Heffen ift die Landwirthſchaft nicht minver das Haupt- 
gewerbe der Einwohner, und beſchaͤftigt zwiſchen 60 und 70 Procent der 
Volksmenge, währenn die rein techniſchen Betriebe ſchweruch mehr denn 
10 Prosent in Anfpruch nehmen bürften. 


Im Herzogtfum Holftein find | don jeden 100 M. 








Der ganzen Bevölker. 
. 1) Aderbautreibende . . . 312,77 
2) Tagelöhner . .» » 231,81 
3) Die, welche von ber Bereblung Ber 
arbeitung der Produete leben. . 204,50 
A) Bom Handel und Wanrenumfab . . 54,28 
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In den Großherzogthüumern Medlenburg find ungefähr "%0o 
der Volksmenge mit techuifchen Betrieben, "oo mit der Landwirthſchaft 
befchäftigt. — Diefes gegenfeitige Berhältnig ft mit dem Ol den-⸗ 
burgs ziemlich conform. — Naffan’s Bevölkerung befchäftigt fich 
faft ansfchließlich mit dem Anbau der Erde. Ueber 8000 Menfchen find 
feparat bei ven Berg- und Hüttenwerfen vecupirt. — 

Auch in den anhaltfchen Landen if Lanpwirthfchaft befannt- 
lich der Haupteulturzweig. In Anhalt-Deffau zählte man 1830 ges 
gen 5000 Handwerker aller Art (Meifter und Gefellen); d. h. allein 
15 Procent der damaligen gefammten Population u. f. w. — Bon ben 
im Jahre 1793 in den Kürftenthümern Wolfenbüttel und Blan⸗ 
fenburg gezählten 25,560 Feuerftellen waren 6814 in den Städten 
und 13,746 auf dem Lande befindlidh. Im Durchſchnitte kamen auf je» 
des Haus in den Städten 8 und auf dem Lande 74, Menfchen. 


$. 36. 
Religionsverhältniffe. 


Die vorherrſchenden Kirchen in Deutſchland find: die katholiſche 
und evangelifche. Jene hat ihre meiften Belenner im fünlichen, dieſe im 
nörblichen Landestheile. Es wirb dermalen bie gefammte Fatholifche Be⸗ 
völferung zu beiläufig 22 Millionen, die evangelifihe dahingegen zu 15 
Millionen, mit Einfchluß der Herrnhuter und Mennoniten ꝛc., angenom⸗ 
men. Die Zahl der der grischtfchen Religion Angehörigen bürfte ſich 
auf etwa 20,000, die der Juden auf ungefähr “/. Million belaufen. 


$. 37. 
Stände» und Rechtsverhältniſſe. 


"Wir haben beiver bier nur im Allgemeinen zu gebenfen, ba Das, 
was hinfichtlich derfelben und ihrer Verhältniffe einer fpeciellen Erörte- 
rung bevarf, angemeffener weiter unten, bei Gelegenheit der Befprechung 
des Eulturzuflandes und der Grunbeigenthums = Berhältniffe ver Deut⸗ 
fhen, feine Stelle findet. Die drei allgemeinen Ständenbtheilungen — 
Adel, Bürger und Bauer ſetzen vereint auch die landwirthſchaft⸗ 
liche Bevölkerung unferes Baterlandes zufammen. Erſterer zerfällt in 
den hohen und niederen Adel (in Baden und Sachſen: Herren- 
und Ritterſtand). Zum hohen Adel des ehemaligen beutfchen Reiches 
gehörten alte Familien, die wegen eines Neichslandes Sitz⸗ und Stimm- 
recht auf der allgemeinen Neichsverfammlung hatten, ober alle reich s⸗ 
unmittelbare, erbfürftliche und veichsgräfliche Perfonen. est wird 
felber aus den Mitgliebern des Regentenhaufes und ber Stanbesherren 
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gebifvet, und der Zufag Reich o fällt weg. Seine Häupter und deren 
Familien find die privifegirtefte Elafje im Staate, insbefondere in Anfe- 
hung ver Beflenerung. In Rüdficht ihrer Perfonen, Familien und De 
ſitzungen ftehen ihnen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zu, welche aus 
ihrem Eigenthum und deſſen ungeflörtem Genuſſe herrühren, und nicht 
zu der Staatsgewalt und den höheren Regierungsrechten gehören. Unter 
dieſen Rechten find namentlich begriffen: — die unbefchränfte Freiheit, 
ihren Aufenthalt in jenem zu Deutfchland gehörigen over mit bemfel- 
ben in Frieden lebenden Staate zu nehmen; — die Befugniß, über ihre 
Güter⸗ und Familiennerhältuiffe verbinvliche Verfügungen zu treffen; — 
privilegirter Gerichtsſtand und Befreiung von aller Militairpflichtigkeit 
für ſich umd ihre Familien; — die Ausübung der bürgerlichen und pein- 
lichen Gerechtigleitspflege in erfter, und wo die Beſitzung groß genug 
ift, in zweiter Inſtanz, die Forſtgerichtsbarkeit, Ortspolizei und Aufficht 
in Kirchen⸗ und Schulfachen, auch über milde Stiftungen, jedoch nach 
Vorſchrift der Landesgeſetze *)). Zum niedern Adel gehörten bie 
Reicheritter und die ehemals mittelbaren, nicht unter dem Reiche 
und Kaiſer, fondern unter einem Landesherrn ſtehenden adeligen Fami⸗ 
lien, jest alle Edelleute, bie den mit erblichen Vorrechten verbundenen 
Rang zwifchen den Perfonen des hohen Adels und venen vom Bürger- 
flande befiten, als Titulargrafen, Sreiherren over Barone, Edle und 
Bannerherren; Reichsritter, Edle von, und der gemeine Adelſtand mit 
dem Präbicate von. Diefe vier Stufen finden noch jet in Baiern und 
Defterreich bei neuer Adelung Statt. — 

Sp fehr im Allgemeinen auch in Deutfhland die adelige 
Ianpwirtbfchaftliche Bevölkerung zufolge des Verluftes ihrer Befisthümer 
und bes Ueberganges berfelben in bürgerliche Hände an Bedeutung ver- 
Ioren hat: noch immer ift fie von einflußreicher Wichtigfeit auf das Ader- 
baugewerbe und deſſen Forifchritte, ja man kann fagen, daß fie an inten- 
fiver Wirkſamkeit gewonnen, was fie durch Einſchmelzung an Seelenzahl 
verlor. Im Defterreihifhen, in Preußen und in Medlen- 
burg namentlich, nimmt ver Adel unter ven Landbautreibenden eine be⸗ 
deutſame Stellung ein, nicht ſowohl wegen des anfehnlichen ihm zuflätt- 
digen Areals der eulturfähigen Scholle, als vielmehr wegen feines per⸗ 
fönlichen Autheils an ver Praxis ver Landwirthſchaft. — Freilich giebt 
es auch noch Staaten in Deutſchland, 3. DB. Batern, Heflen-Darm- 
ſtadt, Kurheſſen u. a., wo das Aderbauintexeffe bei den noch zahlreichen 
adeligen Landbefitzern gerade bie allerſchlechteſte Bertretung ſindet. Daß 


*) ©. Berghaus ⸗Allgemeine Länder⸗ und Völkerkunde.« Thl. 4, 
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übrigens auch bei diefer Bemerkung das Sprihwort: »Keine Regel ohne 
Ausuahme« Hier Anwendung findet, verfieht fich von ſelbſt. 

Die zweite allgemeine Stänbeabtheilung wird bei dem landbauen⸗ 
ben Volle von den bürgerlichen Gutsbefigern, den Pächtern, Parcelli⸗ 
ften, Ianbwirtbfchaftlichen Beamten ꝛc. gebildet. Auch gehören die länd⸗ 
lichen Handwerker, dann die ſtädtiſchen Ackerbürger zc. hierzu. Mit ver 
zunehmenven Achtung der gebifveten Welt für das Lanbwirtbfihaftsge, 
werbe, mit der fortjchreitenden Emancipation der Scholle, mit dem wife 
ſenſchaftlichen Aufſchwunge ihrer Eulturlehre, find viele und große Ca⸗ 
pitale aus den Städten auf das platte Land gewandert, und eben fo wie 
der Reichthum, blieben auch Talent, Geift und Wiſſen nicht mehr ledig⸗ 
lich das Eigenthum des Gelehrien- und des Kaufmannsſtandes. Wie 
ſchon oben erwähnt, if dermalen in den meiften Provinzen Deutſch⸗ 
lands viel adeliges Befigthum in den Händen von Bürgern, namentlich 
vermehrte fich nenerer Zeit der bürgerliche Gutsbeſitzerſtand in den nörd⸗ 
lichen Bundesfiaaten, in Preußen, Mecklenburg, Holftein, und hier auch 
ift es, wo große Lanbauftheilung den Anwuchs der Pächterclaffe am mei⸗ 
fen begünftiget bat. Bäuerlihe Verwalter und Unterbeamte find wohl 
überall nur noch ſelten. Die bürgerliche Vollsclaſſe auf dem platten 
Lande vermehrt fich in viel ftärferem Grade als die Grundeigenthums⸗ 
verhältniffe fich zu ihren Gunſten mobifieiren, und ber ländliche Reich 
thum fleigt; aus biefem Grunde ift eine Maſſe geifliges Capital für un- 
ſelbſtſtaͤndige Ianpwirthfchaftliche Wirkungstreife disponibel, ja, im Gan⸗ 
zen laßt fich in diefer Beziehung eine Ueberfüllung des Ianbwirthfchaftli- - 
hen Bürgerftandes in Deutſchland nicht wegleugnen. 

Als die zahlreichfte und. nüglichfte Claſſe von Stantsbürgern über- 
haupt, macht ver Bauerftand auch die extenfio und materiell wichtigfte 
Abtheilung deutſcher Landbauer aus. Im Allgemeinen unterfcheidet man 
nach Art ihrer Rechtsverhältniffe;, ob fie nämlich dem Landesherrn 
Grundzins bezahlen und Frohndienſte Teiften, auch deſſen Gerichtsbarkeit 
unterworfen find, oder ob fie ihrem Guts⸗ und Gerichtsherrn jene Ver⸗ 
pflichtungen ſchuldig, Rammer- und Patrimonialbanern. Nah 
dem Umfange ihrer Wirthichaft unterfiheivet man große Bauern (An- 
fpänner, Hufner,, die eine ganze Hufe — an. vielen Orten 30 Morgen 
Adler — und Halbhufner, die eine halbe Hufe haben) und Fleine 
Bauern (Häusler oder Köther, Roffäten und Gärtner), die nur ein Haus 
(Rothe), einen Garten und wenig Feld oder Wiefe befiben, aber zur 
Dorfgemeinde gehören. Neuerer Zeit ift der Bauernfland in den mei« 
fien deutſchen Staaten von den Feffeln der Unfreiheit mehr ober min⸗ 
bex erlöft, in mehreren hat ex gar, gleich dem ſcandinaviſchen Bauer, das 
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Recht erhalten, an ver Berathung ver Lanvesgefebe Theil zu nehmen, 
namentlich genießt er des Iehteren in Baiern, Baden, Weimar, Hilt- 
burghanfen, KRurheflen, Hannover .zc. — 

Die allgemeinen Rechtsverhältnifie ſaͤmmtlicher Stände wehren nir- 
gend den Umzug eines Individunms aus einem Lande in das andere. 
Auch fleht jedem. die Erwerbung und das Beſitzthum von Grundeigen⸗ 
thum außerhalb des Staats, ven man bewohnt, frei, ohne deshalb in die⸗ 
fem andern deutſchen Staate mehreren Abgaben und Laften unterwor- 
fen zu fein, als deſſen eigene Angehörige. Nein deutſcher Unterthan iſt, 
infofern das Vermögen in einen anbern deutſchen Staat übergeht, und 
mit biefem nicht befondere Verhältuiffe Durch Greigügigleiteerträge bes 
ſtehen, verbunden, Nachſteuer zu entrichten. 

§. 38. 
Abſtammung und Sprache. 


Deutſchlands Hauptbevöllerungsſtand bilden die Deutſchen. 
Sie machen faſt ausſchließlich die Einwohnerſchaft der nördlichen, weſtli⸗ 
hen und ſüdlichen Provinzen ans, Der zweite Hauptſtamm ver Popu⸗ 
Iation find die Slaven, beren Dienge fich zur bentfihen Bevöllerung 
ungefähr wie 1 : 6% verhält. Außerdem finden fih in Deutfhland 
auch Bollsgruppen anderer Abſtammung: Italiener, Franzoſen, 
Griechen, Armenier, Juden ꝛc. (Bergl. unten.) ' 
Sn Unteröfterreich ift der größte Theil der Vollsmenge aus einge- 
wanderten Coloniften, befonders aus Baiern, ferner aus Franken, Schwa- 
ben ꝛc. entfprungen. Daß bier übrigens, hinſichtlich in Wien, auch viele 
Böhmen und Mähren, dann Italiener, Franzofen, Juden, 
Raizen oder Serbier, Polen, Kroaten, Slowaken, Magya- 
ren, Illyrier u. f. w. leben, iſt befannt genug. Auf ber öſtlichen 
Seite des Landes, gegen Ungarn und Mähren, finden fich zahlreiche Ort- 
fchaften, welche noch zum Theil von ſla viſchen Einwohnern befept find, 
welche man hier durchaus Kroaten nennt. Sie Halten ſich gern abge- 
fondert von den Deutſchen, unb in manchen Dörfern befigen fie eine 
oder mehrere Gaſſen, ober eine ganze Seite, fehr felten mit den Deut⸗ 
ſchen vermiſcht. — Die Mundart des deutſchen Defterreichers, eine 
Tochter der oberdeutſchen Sprache — ähnelt ver baierf hen, nur daß 
fie weicher iſt. Der verborbenfte Dialeet herrſcht in einigen Gebirgsge- 
genden; überall aber findet fich bei bem gemeinen Landvolle eine gewiffe 
Abneigung gegen bie hochdeutfche Sprache. — Auch die Oberöſter⸗ 
reicher find beinahe durchaus germaniſchen Urſprunges, und, eben fo 
wie die Niederöſterreicher, größtentheils aus bai er ſchem Geblüte 
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entfproffen. Die herrfchende Sprache kommt in ihren Eigenthümlichfei- 
ten zumeift mit der unteröflerreichifehen überein. Die falzbur- 
giſche Sprache characteriſirt ſich durch etwas Rohes, Kreifchendes und 
Singendes. — In Steiermark wird die ganze Oberſteiermark, 
ber Grätzeer Kreis und ein Heiner Theil des Marburger Kreiſes 
oon Deutſchen, ber fühlichfte Theil aber von Wenden, deren Zahl 
man auf 318,000 annimmt, bewohnt. Jene reden die oberbeutfche Mund⸗ 
art, welche mit der öfterreichifchen viel Aehnlichkeit hat, biefe vier 
bis fünf Dialecte, den Gorsthauer, Dollanzer, Unterfeldler, Kaleſer und 
Oberfeldler. — Das nördliche Tyrol iſt durchgehends von Deut⸗ 
ſchen, das ſüdliche von Jtalienern bewohnt, 1835 rechnete man 
643,000 Deutſche, von denen über 11,000 in einzelnen Gemeinden 
in Wälfchtgrol leben. Als Grenze beider Volksſtämme gilt gewöhnlich 
die Mündung des Nos in bie Etſch, A Stunden nörblih von Trient. 
Juden giebt es nur gegen 100 in 8 Familien. Herrfcht zwar in jedem 
größeren Thale ein befonderer Dialert, fo Tann man doch drei Haupt- 
ninndarten der deutfchen Sprache annehmen, die Bregenzer-, Unterinn- 
thaler= und Zillerthaler Mundart, welcher ſich die übrigen mehr oder 
weniger nähern. Die Mundart des Bregenzer Waldes iſt am merfwür- 
digſten durch die vielen altveutfchen Sprachformen und Worte, welche 
fich in derfelben erhalten haben. Die Unterinnthaler iſt die weichfte, leicht 
und nachläſſig; die Zillerthaler hingegen ift nachdrücklich und hart, be 
ſonders die Kehllaute ſtark betonend. — Die Herzogthümer Kärnthen 
und Krain werden zum größeren Theil von Slaven (Wenden, 
Winden — Windiſchen), zum Heineren Theile von Deutfchen 
und Stalienern bewohnt. Jene bevölfern faft die ganze fübliche 
Hälfte Kärnthens, am rechten Ufer der Drau, und felbft mehrere Gegen- 
den am linken Ufer. Sie gehören, fo wie bie fleiermärkfchen Wenden, 
zu den ilfyrifchen over fünlichen Stämmen der Slaven, find eigentlich 
Siowencen, und reden das Siowenifche am reinften und wohlklingendſten 
in Schwarzenbadh und in der Richtung gegen die Eiſenkappel (Shelesna 
Kapla), weil die deutſche Grenze weiter von ihnen entfernt iſt. In 
dem faft ganz von Wenden bewohnten Krain unterfcheivet man 4 Haupt⸗ 
abtheilungen, die Oberfrainer, Unterländer, Wippacder und 
Japoden, alle verfihieven im Aeußern wie befonvers auch abweichenn 
in ihrer Mundart. Die Deutfchen in Kärnthen find von fraͤnkiſch⸗boji⸗ 
fcher Abkunft. Ihre Sprache ift ein leicht verflännlicher Dialect ver 
oberbeutfchen Mundart, ohne befondere auffallende Auszeichnung. In 
Krain findet man nur wenig Deutfche, indem außer ven Gott⸗ 
ſcheern fih nur einzelne zerſtreute Deutfehe in Oberfrain und in ben 
v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statifiif. I. 20 
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Stänten aufhalten. Die Gottſcheer find ein Völlchen echt germani- 
fhen Urſprungs, das, gleich den Waldenfern in Piemont, mitten im ſla⸗ 
oifchen Krain feine Sprache und Eigenthümlichleiten erhalten hat. — 
Die bei weitem größere Menge ver Bewohner des Küftenlandes be- 
ſtehen aus Siaven, und zwar Karfter, Boiler und Tſchitſchen, Iſtrier, 
Lihurnier und Furlaner, außerbem find längs der ganzen Seelüſte viele 
Italiener, in ven Städten zahlreiche Deutſche, dann in Trieſt Indi⸗ 
viduen verfchiebener Nationen, und in einigen Ortſchaften Juden domi⸗ 
eilirt. — Im Rönigreiche Böhmen gehören faft drei Biertheile der 
Population dem ſlav iſchen Stamme an, und biefe find meiftens in ben 
mittleren und öftlichen Theilen des Landes vertheilt, Die böhmischen 
Slaven, mit ven Mährern und Stomalen den nordweſtlichen Stäm- 
men der Slaven entiproffen, nennen ſich Czechen (Tichechen). Die cze⸗ 
chiſche Sprache iſt unter allen flavifchen Mundarten diejenige, welche zu- 
erft cultivirt wurde *). Mean fpricht fie in mehreren Mundarten. Der 
zweite Volksſtamm, die Deutfchböhmen, größtentheils über bie Grenzge⸗ 
genven gegen Baiern, Sachſen und Preußen verbreitet, reben bie deut 
ſche Sprache (bie überall diejenige der gebilveteren Elaffen im Lande iſt) 
in mehreren Varietäten. Außer ven obigen Hanptuationen leben in Böh⸗ 
men noch bei 62,000 Juden, dann Italiener u. a. — In Mähren 
und Schlefien kommt ungefähr auf je 3 Slaven 1 Deutſcher. 
Jene werben in 5 Haupfflämme: Die Hannafen, die Bewohner der foge 
nannten Hanna um Wifchau, Kremfier, Prosnig und Olmütz; Die Sie 
wafen, um Ungriſch⸗Hradiſch, Gaya, Straßnitz und Oſtrau 20.5 die fafl 
den dritten Theil des Landes und zwar den ganzen Weflen von Eifen- 
berg bis an die Taya bewohnenden böhmifchen Mähren; bie Croaten, 
an der Südſpitze Mährens; die Polen (Wafferpolafen) im öftlichen Theile 
des öſterreichiſchen Schlefiens und einiger angrenzenden Gebirgs- 
gegenden Mährens, getheilt. Die drei erfigenannten Stänme reden den 
böhmifchen Dialect, nur mit einigen Berfchievenheiten der Mundarten, 
die Polen die polnifche Mundart des Slaviſchen, jeboch mit vielen böh⸗ 
mifhen Wörtern vermifcht. — Die deutſchen Einwohner Mäh—⸗ 
rens zerfallen in: die deutſchen Schlefier ober Geſenkbewoh⸗ 


*) Blumenbach liefert einen interefianten Beitrag zu der gröblichen ethno⸗ 
graphiſchen Unwiffenpeit der Franzoſen, indem er bemerkt, daß felbe, 
durch das zweideutige Worf Bohemieng verleitet, die Böhmen für Zi- 
geuner hielten, wie erft wieder neuerlich in der Encyclop. methodique 
Abth. Geographie physique, Tome V., Paris, 1828, in dem Artifel 
Peuples, p. 156, gefchehen fei. 
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ner im größten Theile des Troppauer Kreifes, mit mancherlei Eigen- 
thümlichkeiten in der Mundart, die Ruhländler im fogenannten Kuh⸗ 
ländchen, over den Thalebenen der Oder um Fulned, Odrau, Neutitfch- 
lin und Wagſtadt, weldhe einen für Fremde wenig verftänblichen Dialect 
reden; die Schönhängfiler in der Umigegend bes berühmten und 
merkwürdigen Waldgebirges und Paffes Schönhängft an der böhmifchen 
Grenze, die Thayaner ober Öflerreihifhen Mährer im ſüdli— 
chen Theile des Znaimer und Brümer Kreifes, mit öferreichifcher 
Mundart. Die Anzahl der Juden fhägt man auf 32,000, die der 
Zigeuner auf 90 
| Sp wie überhaupt drei Biertheile der Benölferung der preußi- 
ſchen Monarchie aus Deutfchen beftehen, machen dieſe auch in ven 
dDeutfchen Provinzen den herrfihenden und zahlreichften Volksſtamm 
aus; welcher, mit Ausnahme des Kreifes Saarlouis in ber Rheinpro⸗ 
vinz, überalf verbreitet. iſ. Brandenburgs, PBommerns, 
Weftphalens und Nheinpreußens Population gehört in Bezug 
auf die Sprache zu den Nieder» oder Plattdeutſchen, während 
die der Provinzen Schlefien und Sachen zu den Hochdeutſchen 
gezählt werden. Uebrigens findet man in allen dieſen Provinzen mehr 
ober minder auffallende Eigenthümlichkeiten im gewöhntichen Ausdruck 
der Rede (Idiome). Von der zweiten Hauptabtheilung ver Bevölferung 
Preußens, ven Siaven, fommen für die deutſchen Lanvestheile 
nur die Wenden und Soragen und die Czechen in Betracht, Er- 
ftere bilden hin und wieder noch ganze Kirchfpiele, namentlich in ven 
Marken, in Pommern und in den Kreifen Cottbus, Luckau, Guben 
und Lübben. In Pommern, befonders in den norböfllichen und öftli- 
hen Grenzdiſtricten, heißen fie Kaffuben. Die Böhmen, Czechen 
u. |. w. trifft man gemeindeweiſe in Schleflen, um Strehlen zu Podie⸗ 
brat, Mehltheuer und Huſſinetz, um Wartenberg, Oppeln 2. Fran⸗ 
zofen wohnen in der Rheinprovinz und zerſtreut als Abkömmlinge 
der von Ludwig XIV. vertriebenen und nah Dentfchland eingewan- 
verten Proteflanten, in den Marken, in Sachſen, Bommern. 
In Beziehung auf ihre jüdiſche Bevölkerung folgten die preußifhen - 
Provinzen Deutſchlands im Jahre 1831 wie folgt: Rheinprovinz 
mit 26,000 5 Schlefien mit 24,000 ; Weftphalen mit 14,000; Bran- 
denburg mit 11,000; Pommern mit 6200 und Sachen mit 5000. 
Einige Nachkommen flavifcher Abkunft in den Kreifen Dber- und 
Mittelfranfen, die (etwa 3500) Franzofen und (60,000) Juden ausge- 
nommen, finden fich im Königreihe Batern nur Deutſche — in Be⸗ 
zug auf die Provinzen und Völferfchaften, denen fie angehören: Baiern, 
20 * 
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burgbaunfen uud Gotha iſt, bis auf die nicht große jüdiſche (welche 
nirgend an 1500 reicht) deutſcher Abflammung In Altenburg 
wohnt im Altenburger Kreife ein, zwar längſt germanifirtes, wenbi- 
ſches Bölfchen, von gegen 11,000 Leuten. — Die Einwohner von Fran- 
fen zeichnen ſich ans durch ihren Dialect, der die Worte kürzt und fchnell 
ausfpriht. Im Thüringer Wale herrſcht auch eine eigenthümliche, 
melobifche Mundart, die- aber wieder in abweichenve Unterarten zerfällt. 
Das flache Thüringen ift die Heimath des härteſten, breiteften, unme- 
lodiſcheſten Deutfch des ganzen nörblichen Baterlandes; die Sprade 
der altenburger Wenden noch breiter, aber weidher. — Die Medien 
burger find ein aus Flavifhem und germanifhem Stamme ge 
mifchtes Volt, und ihre Sprache if ein Dialert des Plattveutfchen. 
Die jüdiſche Population beträgt nur zwifchen 3 u. 4000. — Olden⸗ 
burg nnd das Fürftenthum Lübe wird zum größten Theile von Nie 
derveutfehen bewohnt; nur ber kleinere Theil ver Einwohnerfchaft if 
friefifcher und anglifcher Abkunft. Birkenfelds Eingeborne haben 
mit den übrigen Rheinländern Abflammung und Sprache gemein. 
Israeliten wurden 1837 in Oldenburg 780 gezählt; in den beiden an- 
dern Provinzen mögen deren zufammen feine 300 feyn. — Die Haupt- 
maffe der Bewohner Naſſau's und Braunfhweigs iſt deutfchen 
Urfprungs. Die Fremdlinge befleben dort nur in einigen zerfireuten 
Nachkommen eingewanderter Hugenotten und zwifchen 6 und 7000 Ju⸗ 
den, bier in durchaus germanifirten Ablömmlingen der Wenden und 
feinen 2000 Israeliten. Die Sprache ift hoch⸗ und plattventfch, im- 
deffen gewinnt bie erſtere Diundart immer mehr Herrfchaft und die 
Ießtere bat ſich nirgenb in ihrer urfprünglichen Reinheit erhalten koͤn⸗ 
nen. Auch Anhalts Bewohner find, mit Ausnahme der (gegen 3000) 
Juden, fämmtlih Deutfche, obgleich von ‚früherer Bevölkerung und 
fpäterer Einwanberung, wie im ganzen öfllihen Deutfhland, man- 
des ſlaviſche und franzöſiſche Blut in ihren Adern fließen mag. 
Das Bolt fpricht. ein mehr oder minder verderbtes Hochdeutſch. — Die 
bier noch nicht gedachten Fleinern Thüringer Lande anlangend, fo wol- 
len wir bloß bemerken, daß die deutſche Bevölkerung im Ganzen nur 
mit wenigen Juden untermifcht tfl. — In Walder beträgt die israe- 
Kitifche Population wohl nicht über 600 Seelen; auch in den Hohen- 
zollernſchen Ländern Iommen Juden ausnabmsweife vor, — Die Lands 
oraffchaft Heffen-Homburg hat außer ihrer meift veutfchen Bevöl⸗ 
ferung auch noch Nachkommen franzöfifcher und piemontefer Refugies, 
welche ihre Mutterſprache fich erhalten haben, als Inwohner; der Ju⸗ 
ben giebt es hier obngefähr 1000. 
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$. 39. 
Bollscharacter. 

Berghaus ſchildert dieſen in Eurzen aber treffenden Worten, wenn 
er fagt: die römiſchen Gefchichtsfchreiber führen uns die alten Deut- 
ſchen oder Germanen, wie fie fie nannten, als große kräftige Ge- 
falten vor; ihre blauen Augen und ihr blondes Haar fielen beſonders 
den füdlichen Völkern auf. Ein Theil biefer Züge hat fih noch bis 
jeßt erhalten, sornämlich bei ven Bewohnern der Hochterraffe von 
Deutfchland *), der nörblichen Abhänge des hercyniſchen Bergfyftems**), 
und ber Angrenzungen des Flachlandes, Im Alfgemeinen find bie 
Norbdentfchen größer und ſchlanker als die Sübbeutfchen, und an die 
Stelle des blonden Haars und der blauen ober meift heffgrauen Augen 
jener treten bei dieſen dunkelgraue oder braune Augen und braunes 
Haar. Die Bewohner der Alpen zeichnen fih durch ſtarken Knochen⸗ 
bau, felbft beim weiblichen Gefchlecht, und durch große körperliche Ge⸗ 
wandtheit ans. Beim Bewohner des Flachlanves find die Formen nicht 
fo eckig, nichts deſto weniger fleht er an Körperkraft feinem fündentfchen 
Druder nicht nach, fondern übertrifft ihn vielleicht noch in Derfelben. 

Der Deutſche ift ernft, ruhig, zur Sorgloſigkeit geneigt; er über- 
legt gern, er ift arbeitfam, ausdauernd in Allem, was er unternimmt; 
er ift aufrichtig und freimäthig in feinen Aeußerungen, und einfach in 
feinen Sitten. „Ueb' immer Treu und Redlichkeit“ ift fein Wahlfpruch, 
und er ſteht feinem Volke nach, wenn es darauf ankommt, Tapferkeit 
zu üben. Mit einem tief dringenden Benbacdhtungsgeifte begabt, und 
von Ratur erfinderifch, find Die eracten Wiffenfchaften flets ein Lieb- 
lingsfeld feiner geiftigen Thätigleit gewefen, wobei indeß die ſchönen 
Künfte nicht unangebaut geblieben find. Der Deutfche iſt durch ‚mehrere 
Erfindungen ver Wohlthäter des Meenfchengefchlechts geworden; es bes 
darf nur der Erinnerung an die Erfindung der Buchdruckerkunſt, um 


*) Die Scheitelfläche der Plateaus von Deutfchland zwiſchen dem Jura 
und bem Böhmer Walngebirge, fo wie zwifchen ven Alpen und dem 
Sichtelgebirge. 

*+) Das bereynifche Bergſyſtem begreift den nordweſtlichen Theil der Oſt⸗ 
hälfte des wefteuzopäifchen Berggürtels, eine faft 100 Meilen Tange 
Linie von ber obern Ober bis zur Ems. Selbes zerfällt in 6 Glieder: 
das Glatziſche Hochgebirge, das NRiefengebirge, die Laufitzer Bergplatte, 
das Plateau von Sachſen — auf dem öftlichen Schenkel der Bergwall 
des Erzgebirge, das Fichielgebirge, die Boigtländifche Terraffe, der 
Frankenwald, Thüringerwalb; die Zerraffe von Thüringen; der Harz, 
und die fogenannte Weferterraffe. 
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diefe Behauptung zu beihätigen, und ſelbſt die Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers hat hierauf Anſpruch, denn feit feiner Anwendung find die 
Kriege menfchlicher,, minder blutig geworben. 

Der Deutfche Tiebt zwar fein Vaterland, aber feit lange iſt es 
mehr eine Heimathsliebe als wahre Vaterlandsliehe, die in dem Cha⸗ 
racter des deutſchen Volks hervortritt. Die Zerfplitterung bes deut⸗ 
ſchen Landes in fo viele Staaten, die aus ihrer Selbftaͤndigkeit noth⸗ 
wendig fih entwickelnde Verſchiedenheit der Iutereffen, befürbert durch 
Verſchiedenheit der politifchen und mercantilifchen Inſtitutionen, haben 
weientlich dazu beigetragen, die Liebe fir das ganze Vaterland zu 
ſchwaͤchen; aber in ver Gegenwart find zwifchen ven meiften Staaten 
Bereinbarungen getroffen, welche dieſe Mißverhältnifſe ausgleichen, und 
in den Tünftigen Gefchlechtern echte Vaterlandsliche werten werben. — 

Diefem Eontoure möge num bie Ausführung des Characterbildes 
im Befonderen, mit einfeitiger Beziehung auf die Laudbau treibende 
Volkselaſſe, folgen. 

Werfen wir zuerfi einen Blick auf den öfterreihifhen Deut- 
hen, und zwar anf den Bewohner des Landes unter der Ens; 
fo zeichnet der hiefige Landmann fich durchgehends durch mittlere Größe, 
einen ſtarken Knochenbau und dauerhafte Muskelkraft, einen natürlich 
feften und ſichern Gang, eine geſunde Geſichtsfarbe; das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht insbefondere purch eine überaus angenehme und reizende Bil 
dung, vereint mit einer feltenen Lebendigkeit in ber ganzen Erfcheinung, 
aus. Die fchönften Bauern und Bäuerinnen des flachen Landes will 
man in ben auigen Gegenden des Kreifes unter dem Wiener 
Walde angetroffen haben. Im Allgemeinen flehen auch bier alle auigen 
und bergigen Gegenden in Bezug auf phyſiſche Beſchaffenheit ihrer 
Bewohner gegen die kahlen Ebenen in-Bortheil, — In der füblichen 
Hälfte des Landes beginnen die Kröpfe häufiger zu werben, je mehr 
man fich der ſteiermärkiſchen Grenze nähert. — Die gewöhnlichften 
Krankheiten, welche dem Tode bier die meiften Dpfer bringen, find 
die Wafferfucht, Lungenkrankheiten, Auszehrung ꝛc. — einheimifche ober 
endemifche Krankheiten felten. Uebereinſtimmend mit den Charactereigen- 
fchaften des Südoſtdeutſchen überhaupt, find des Niederäfterreis-. 
hers Hauptiugenden Sanftmuth, Gutmüthigleit, Nachgiebigkeit, Auf⸗ 
richtigkeit, alte deutſche Treue und Redlichkeit, Neigung zum freund⸗ 
ſchaftlichen Umgange, Fröhlichkeit, Geſelligkeit, Gaſtfreiheit, Wohl⸗ 
thätigkeit, Empfänglichkeit für alles Gute und Schöne, große Achtung 
vor dem Geſetze und Rechte; als ſeine Fehler ein oft nicht geringer 
Grad von Leichtſinn, Indolenz, zu große Anhänglichkeit an's Alte, 
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Sinnlichkeit und zuweilen Grobheit. Was ſpeziell das Landvolk be⸗ 
trifft, ſo zeichnet ſelbes ſich noch in den meiſten Gegenden durch einen 
hohen Grad von Rechtlichkeit, Biederkeit, Ordnung und Religiöſität, 
ohne Frömmelei und Unduldſamkeit, aus, und nur bie und da hat ver 
in der neuern Zeit mehr aufgewachte Handlungs- und Speculations- 
geift und die Daraus entfprungene Gewinnfucht manchen Schattenftrich 
in das Gemälde des Nationalcharacters gemacht, und die urfprüngliche 
hochgerühmte Einfalt und Unfchuld verwifcht. Die Klage über Ber 
minderung der Sittlichkeit beider Gefchlechter wird auf dem Lande bes 
fonvders bezüglich der Gebirgsgegenden verlautbar, und finden bier 
freilich zu allernächſt in der Localität — der einfamen, ifolirten Lage 
der Häuſer — und in der filfen Lebensweife — dem Mangel an ge 
felligen Bergnügungen — ihre Erklärung. Uebrigens gilt diefes Ge⸗ 
birgsvolk für einen gutmüthigen Schlag Menfchen, der im Verhältniß 
um fo befjer, als er von den Stäbten und Poſtſtraßen entfernt ift, und 
von den Bedürfniſſen jener und ihren Laftern feine Befanntfchaft er- 


hält. — Durch intellectuelfe Bildung zeichnen fich befonders Die Land⸗ 


Vente in den Umgebungen ver Hauptftabt aus; ebenfo ftehen die ſlavi⸗ 
Then Bauern venfelben nicht nach und zeichnen fich durch eine impo⸗ 
fante Törperlihe Bildung und einen hohen Grab von Gaſtfreiheit ge- 
gen Reifende noch beſonders aus. : 

Der Oberöfterreicher ift im Ganzen von mittlerer Größe, ein 
gefunder flarfer Schlag Menfchen, doch nicht ohne mannichfaltige Aus- 
nahmen, Belannt wegen ihrer ſchönen Körperfornen, wegen ihrer Lieb⸗ 
Tichfeit und Anmuth find unter dem weiblichen Gefchlechte insbeſondere 
die Linzerinnen, dann bie Frauen von Wels und Ens. Den 
fchönften, größten und flärffien Männerfchlag trifft man im Mühlkreiſe 
in den Diftrieten Schlägel und Ruttenflein, im Traunfreife um Gmün⸗ 
den, Viechtwans, Wels ꝛc.; auch im Hausruck⸗ und Innkreiſe wohnt 
ein wohlgebilvetes, ſchönes und ſchlank gewachfenes Boll, Der Salz 
burger im flachen Lande theilt größtentheils die Vorzüge feines Nach- 
barn; die Bewohner des Tauerngebirges find zumeift mager und von 
bräunlicher oder blaſſer Gefichtsfarbe, doch aber ſtark und gefund. 
Bolfer und gefunder fieht das weibliche Gefchlecht aus. — Mit Aus- 


nahme der am mehrfien begünfligten Gegenden gewahrt man in Ober» 


Öfterreich überall viele Kropfige und Eretins (Trotteln, Fexen oder 
Lappen.) Die berrfihenden Krankheiten find die im Lande unter Der 
Ens vorkommenden. — Auch der Character des Oberöſterreichers 
entfpricht im Ganzen dem des Iandsmännifchen Nachbarn; indeſſen be 
merkt man auch bier in demfelben bei ven Berg» und Thalbewohnern, in 
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biefe Behauptung zu beihätigen, und ſelbſt die Erfindung des Schieh- 
pulvers hat hierauf Anſpruch, denn feit feiner Anwendung find die 
Kriege menfchlicher, minder blutig geworben. 

Der Deutfche Tiebt zwar fein Baterland, aber feit Iange iſt es 
mehr eine Heimathsliebe als wahre Vaterlandsliebe, die in dem Cha⸗ 
racter des deutſchen Volks hervortritt. Die Zerfpfitterung des deut⸗ 
ſchen Landes in fo viele Staaten, die aus ihrer Selbftändigkeit noth⸗ 
wendig ſich entwickelnde Verfihienenheit der Intereſſen, befördert durch 
Verſchiedenheit der politiſchen und mercantiliſchen Inſtitutionen, haben 
weſentlich dazu beigetragen, die Liebe für das ganze Vaterland zu 
ſchwaͤchen; aber in der Gegenwart find zwifchen den meiften Staaten 
Bereinbarungen getzoffen, welche dieſe Mikverhältniffe ausgleichen, und 
in ben Fünftigen Gefchlechtern echte VBaterlandsliche werfen werben. — 

Diefem Eontoure möge nım bie Ausführung des Ehararterbilbes 
im Defonderen, mit einfeitiger Beziehung auf die Laudbau treibende 
Bolfsclaffe, folgen. 

Werfen wir zuerfi einen Blick auf ven öfterreihifchen Deut- 
fhen, und zwar auf ven Bewohner des Landes unter der En$; 
fo zeichnet ber hieſige Landmann fich durchgehends durch mittlere Größe, 
einen ftarfen Knochenbau und dauerhafte Muskelkraft, einen natürlich 
feften und ſichern Gang, eine geſunde Geſichtsfarbe; das weibliche Gr 
ſchlecht insbefonbere durch eine überaus angenehme und reizende Dil- 
dung, vereint mit einer feltenen Lebendigkeit in ber ganzen Erfcheinung, 
ans. Die fihönften Bauern und Bäuerinnen bes flachen Landes will 
man in den auigen Gegenden bes Kreifes unter dem Wiener 
Walde angetroffen haben. Im Allgemeinen fliehen auch hier alle auigen 
und bergigen Gegenden in Bezug auf phyſiſche Beſchaffenheit ihrer 
Bewohner gegen die Tahlen Ebenen in-Bortheil. — In der ſüdlichen 
Hälfte des Landes beginnen die Kröpfe häufiger zu werben, je mehr 
man fich der ſteiermärkiſchen Grenze nähert. — Die gewöhnlichften 
Krankheiten, welche dem Tode bier die meiften Opfer bringen, find 
die Wafferfucht, Lungentrankheiten, Auszehrung ꝛc. — einheimifche ober 
endemifche Krankheiten felten. Uebereinſtimmend mit den Charartereigen- 
ſchaften des Südoſtdeutſchen überhaupt, find des Niederöſterrei⸗ 
Kers Hauptiugenden Sanftmuth, Gutmüthigkeit, Rachgiebigteit, Auf- 
sichtigkeit, alte deutſche Treue und Redlichkeit, Neigung zum freund 
fchaftlichen Umgange, Fröoͤhlichkeit, Geſelligkeit, Gaftfreiheit, Wohl. 
thätigfeit, Empfänglichkeit für alles Gute und Schöne, große Achtung 
vor dem Geſetze und Rechte; als feine Fehler ein oft nicht geringer 
Grad von LReichtfinn, Indolenz, zu große Anhänglichkeit an’s Alte, 
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ift Meiner, hagerer als fein nörbliher Nachbar, und die blaffe bräunfiche 
Gefihtsfarbe, ſchwarzes Haar und ſchwarze lebhafte Augen bezeichnen. 
feine Verwandtſchaft mit dem Italiener. Durch feine ſchönen Mädchen iſt 
das Thal Seuefien berühmt. — Der Character des Tyrolers hat 


ſich in feiner Eigenthümlichkeit reiner erhalten, als jener des benarh- 


barten Schweizers. Liebe zu feiner Heimatb , Stolz auf feine alten 
Rechte und Freiheit, unerfchätterliche Irene gegen das Haus Habsburg 
und lebhaftes poetifches Gemüth find die Grandzüge deffelben. — Das 
fogenannte Fenfterle (der nächtliche Beſuch bei Mädchen) iſt im deut⸗ 
fhen Tyrol allgemein gebräuchlih, und giebt zu zahlreichen Unfittlich- 


keiten Anlaß; indeß ift ber Umſtand erfreulich, daß fich im ganzen eine 


bedeutende Zunahme der Zahl der gefchloffenen Ehen zeigt. Fleiß und - 
Sparfamfeit, wozu fih ein glüdlicher Sperulationsgeift gefellen, zeich⸗ 
nen den Tyroler aus; bahingegen verfchmäht verfelbe auch nicht, durch 
Liſt und Berfchlagenheit zu feinem Zwede zu kommen; und mit feiner 
Scen und Berfehloffenheit gegen Fremde erfiheint er dadurch oft we- 
niger gemüthlih und bieder, als er es eigentlich feinem Character 
nad iſt. 
Die verfihiebenartigen Bewohner Karnthens und Rrains wei 
chen in Rüdficht des KRöperbaues mehr oder weniger ab. Die Wen- 
ben in Kärnthen, die Dber- und Innerkrainer find im Durd- 
fehnitt von ſchönem Wuchs und von flarfem feften Körperban; weniger 
iſt Diss der Fall bei dem Unterfrainer. Die deutſchen Kärnther 
tommen in ihrem phyfifchen Aeußern ven Steiermärkern fehr nahe. 
In den höhern Gebirgsthälern findet man unter ihnen viele Eretins, 
die man bier Gari, Toder, Toſten, Fexen, Trottel oder Hörfcher 
nennt. Beſonders bemerkenswerthe Krankheiten herrfchen bier nicht. — 
Kenner fihilvern die deutſchen Rärnther als ein rechtliches und fleißi⸗ 
ges Volk, beiriebfam und von fehr gutmüthigem Character, deſſen 
Hauptzug namentlich die völlige Abwefenheit von Prahlerei und Groß- 
thuerei bildet. Aber auch bier tavelt man mit Grund den zu freien 
Umgang zwifchen beiden Geſchlechtern; — vie in der Schweiz üblk- 
hen Nachtbefuche bei Maͤdchen — bier Brenteln genannt — find über- 
all an ver Tagesorbnung, und bie Zahl unehelicher Geburten ungleich 
größer als in Krain und Tyrol. — Die Wenden in Kärnthen 
unterfcheinen fi) wenig von den Wenden in der Unterfleiermark. 
— Die Krainer find im Durchſchnitte rechtliche, biedere, religiöfe 
Menfchen, aber weniger gaftfrei als ihre Nachbarn in Ungarn; übri⸗ 
gens wird ihre Munterkeit, Emſigkeit, Arbeitfamleit und ungemeine 
Baterlandsliebe gerühmt. Der Gottſcheer ift gewöhnlich ein gut⸗ 
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Hinfiät anf Brohfi — sort, velcher im uebri- 
Verſchiedenheiten. —— fl wozu er im Grunde 


Iegter, munterer, ' a © A, sunficers, theilt. 
iſt nicht tadellos Pd —— — — ſind, wie in 
(vergl. oben.) I je Pe 4 Dr * ‚as Jirperbau, und erreichen in man» 
Steierr * —— —— Theile des Görzifchen, ein 
müthig und grat " —* rien trifft man viele Greiſe. Auf die⸗ 
nicht fa ee die Männer groß und ſchöner aus, 
gens beob⸗ ri 9 rider. Eine zum Theil ungefunde Luft, 
der Abftar Ne Bart geiftiger Getränke und Mangel an Thä⸗ 
Amir ⸗* —— Zieklichkeit und befördern das frühe Altern. 
nach⸗ —⸗ Weider an Ortskraukheiten Geſtorbenen im 
der ©: u größer als in Krain. Kröpfe und Eretinis- 
großer ii! aber gar nicht. — Der Character diefer Völker⸗ 


begab — uv⸗ * a der ſlaviſche wie in Krain, zum Theil geht 
der I a PR ger in den italienischen über, befonders im 
Gr 27 wre An. Ueberall ſieht man zwar Maͤßigkeit im 


fie ge ei her auch Mangel an deutſcher Reinlichkeit. So— 
ein ga den Iſtri ern ein hervorſtechender Characterzug; 
& * Im" Aderbau, wobei er ver Natur faft alles allein 
& „icon der eher, befitst er doch fchon ganz das Rachfüchtige, 
deli. tafieners. — Fleißiger, betriebfamer, wiewohl 
——* fh und ſcheuen Blicks find die Japoden. Bei 

u ET ner ſich beſonders das weibliche Geſchlecht durch 
ara heit und ehrliche Treue aus. Auch ven Furla- 


gleiß —*8* vie Zahl dieſer iſt freilich im Allgemeinen noch nicht 
viele moi. Dagegen herrſcht ein höherer Grad der Sitt- 
ſ⸗ oh © auf das Verhaͤltniß zwifchen beiden Gefchlechtern, als 
a ine 
in ofen göpme im Allgemeinen felten fett, Dagegen mutkulös, 
Venn Det nit, fo zeichnet er fich im Norboflen des König⸗ 
ſtart und —* en Herrſchaften Chlumetz und Podiebrad, wo man 
eb, > B. und wohlgebildete blühende Geſichtszüge findet, vor 
hohe Kerngeft gechiſch en Inwohner vortheilhaft aus. Dieſer 
dem De aüchert, ungleich mehr von dem Chararteriftifchen, 
pet, wie Schon Aſicben beilegt, die mittelmäßige Größe, die ger 
weiches man ben vie weniger ſprechend hervortretenden Gefichtszüge, 
—** —5 u. Die Deutſchbohmen ſchildert man 
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r Durchfchnitte etwas höher gewachſen, aber auch weniger feft und 


ausdauernd. Berfaffer viefes bat fie im Allgemeinen als einen kräfti⸗ 
gen Menfchenfchlag kennen gelernt, und namentlich user dem weiblis 
hen Gefchlechte, deſſen reizendfle Nepräfentanten ſich in der Gegend 
von Trautenau finden follen, viele angenehme Erfcheinungen gewahrt. 
Das gefunde Clima, die Seltenheit endemifcher Krankheiten, begünſti⸗ 
gen auch hier ein hohes Alter und geringe Sterblichkeit. — Wie Aus- 
ander fih haben angelegen feyn Yaffen, ven fittlichen Character ber 
Böhmen zu verunglimpfen, iſt männiglich befannt. Er ift felber uns 
von alfen unparteüſchen Kennern als höchſt ehrenwerth gefchilnert wor- 
den. Ein frieplicher Sinn, Religiöfität, Ergebenheit gegen die Ne» 
gierung, Muth und Tapferkeit, Ausdauer in Befchwerlichkeiten, Gaſt⸗ 
freundſchaft, Mitleid für unverſchuldete Armuth — find deutſche Car⸗ 
dinaltugenden, welche vor allen in dem Character des Böhmen hervor⸗ 
treten. — Ein gewiß des geſunden Urtheils fähiger Schriftſteller, Herr 
Blumenbach, dem auch dieſe Skizze fo Vieles verdankt, bemerkt: die 
Czechen ſtehen an Fähigkeiten keinem Volke des öſterreichiſchen 
Staates nach; ſie beſitzen viel natürlichen Verſtand und Faſſungsgabe, 
Phantaſie und Gedächtniß; fie lernen leicht fremde Sprachen, und find 
im Studium der ernſten Wiſſenſchaften ſehr glücklich, beſonders in 
Mathematik und Aſtronomie. Emſiges Forſchen nach dem Grunde der 
Wahrheit, weit entfernt von leichtfertiger Annahme fremder Meinung, 
iſt ein Hauptzug ihres Characters. Die Deutſchen Haben überdies 
noch eine beſondere Vorliebe für mechaniſche Künſte und höhere Ge⸗ 
werbſamkeit, daher es unter ihnen viele ausgezeichnete Fabrikanten und 
Künſtler giebt. Die Rieſengebirgler insbeſondere ſind ein treuer, gu⸗ 
ter, genügſamer und ſehr betriebſamer Schlag Menſchen, und die Be⸗ 
wohner der Gegend von Trautenau zeichnen ſich durch aufrichtiges, 
dienſtfertiges und zuvorkommendes Betragen aus, Allgemein herrſcht 
in dieſem Lande große Liebe für die Tonkunſt, wie bei keiner andern 
ſlaviſchen Völkerſchaft in dieſem Grade, und man hat Böhmen ſchon 
vor langer Zeit die Heimath der Lieder und der Töne genannt. Darum 
iſt Das Volk auch munter und verſöhnlich ꝛe. 

Die Mährer find in phyſiſcher Hinſicht faſt ohne Ausnahme 
wohlgebildet und von geſunder Conſtitution. Auch unter ihnen iſt ein 
hohes Alter nichts Seltenes, Die böhmiſchen Mährer unterſchei⸗ 
den fich faft gar nicht von den angrenzenden czechifchen Einwohnern 
Böhmens, fo wie auch die Thayaner faft ganz mit den Defter- 
reichern übereinfommen. Kraft und Vollblütigkeit characterifirt befon- 
ders die Hannafen, viele ſchöne Leute findet man unter ben Slowaken 
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mäthiger,, fparfamer,, getreuer und frommer Menſch, welcher im Uebri⸗ 
gen die meiften Tugenden und Fehler ber Efaffe, wozu er im Grunde 
allein gehört — des Hanbelsmanns und Hauſtrers, theilt. 

Die flavifhen Bewohner des Küſtenlandes find, wie im 
Krain, im Durchſchnitte von gutem Körperbau, und erreichen in man⸗ 
chen Gegenden, befonders im nörblichen Theile des Görzifchen, ein 
hohes Alter, and ſelbſt in Iſtrien trifft man viele Greiſe. Auf die⸗ 
fer Halbinfel fehen im Durchſchnitte Die Männer geoß und fchöner aus, 
als alle ihre Schwarzbraunen Weiber. Eine zum Theil ungefunde Luft, 
ſodann der übermäßige Genuß geiftiger Getränke und Mangel an Thä- 
tigleit vermehren hier die Kränklichkeit und befördern das frühe Altern. 
Ueberhaupt ifl pas Verhältniß ver an Ortskrankheiten Geftorbenen im 
Küftenlande bei weitem größer als in Krain. Kröpfe und Cretinis⸗ 
mus fennt man bier aber gar nicht, — Der Character diefer Völker 
fchaften ift zum Theil noch ver ſlaviſche wie in Rrain, zum Theil gebt 
ee fihon mehr over weniger in ven italieniſchen über, befonvers im 
Görzifchen und in Iſtrien. Ueberall fieht man zwar Maͤßigkeit im 
Effen und Trinken, aber auch Mangel an deutſcher Reinlichkeit. So⸗ 
dann ift Trägheit bei den Iſtri ern ein hervorſtechender Ehararterzug; 
er fchent den mühſamen Aderbau, wobei er der Natur faft alles allein 
überläßt. Zwar beherzt, beſitzt er doch ſchon ganz das Rachfüchtige, 
Hinterliftige des Italieners. — Fleißiger,. betriebfamer, wiewohl 
auch ziemlich unreinlich und fchenen Blicks find die Japoden. Bei 
den. Liburniern zeichnet fich befonders das weibliche Gefchlecht durch 
Arbeitfamkeit, Keuſchheit und ehrliche Treue aus. Auch den Furla⸗ 
nern. mangelt es in vielen Gegenven, bie Gebirge ausgenommen, an 
Fleiß und Thätigkeit. — Eiferſucht iſt ziemlich allgemein und veran- 
laßt viele Morde; die Zahl dieſer ift freilich im Allgemeinen noch nicht 
{9 groß wie in Tyrol, Dagegen berricht ein höherer Grad der Sitt- 
lichkeit in Bezug auf das Verhaͤltniß zwifchen beiven Gefchlechtern, als 
in alfen andern Alpenlänbern. 

Wenn der Böhme im Allgemeinen felten fett, Dagegen musEulds, 
ſtark und ansbanernd ift, fo zeichnet er fih im Nordoſten des König⸗ 
weiches, 3. B. auf den Herrfchaften Chlumetz und Pobiebrad, wo man 
hohe Kerngeftalten und wohlgebildete blühende Gefichtszüge findet, vor 
bem ſüdweſtlichen czechifchen Inwohner vortheilhaft aus. Diefer 
bat, wie Schön verfichert, ungleich mehr von dem Charasteriftifchen, 
welches man den Urſlaven beilegt, die mittelmäßige Größe, die ge⸗ 
drungene Geftalt, die weniger ſprechend hervortretenden Geflchtszüge, 
die großen Backenknochen c. Die Deutfhhöhmen fihilvert man 








317 


im Durchſchnitte etwas höher gewachfen, aber auch weniger feft und 
ausdauernd. Verfaſſer diefes hat fie im Allgemeinen als einen kräfti⸗ 
gen Menfchenfchlag kennen gelernt, und namentlich user dem weibli- 
hen Gefchlechte, deſſen reizendſte Nepräfentanten fich in ver Gegend - 
von Trautenau finden follen, viele angenehme Erfcheinungen gewahrt. 
Das gefunde Clima, die Seltenheit endemiſcher Krankheiten, begünfti- 
gen auch hier ein hohes Alter und geringe Sterblichkeit, — Wie Aus 
laͤnder fi haben angelegen feyn laſſen, ven fittlichen Character der 
Böhmen zu verunglimpfen, ift männiglich befannt. Er ift felber uns 
von allen unparteiifchen Kennern als höchft ehrenwerth geſchildert wor- 
den. Ein friedlicher Sinn, Religiöfität, Ergebenheit gegen die Re⸗ 
gierung, Muth und Tapferkeit, Ausdauer in Befchwerlichkeiten, Gaſt⸗ 
freundſchaft, Mitleid für unverſchuldete Armuth — find deutſche Cars 
dinaltugenden, welche vor allen in dem Character des Böhmen hervor⸗ 
treten. — Ein gewiß des gefunden Urtheils fähiger Schriftftelfer, Herr 
Blumenbach, dem auch dieſe Skizze fo Vieles verbankt, bemerkt: die 
Czechen ftehen an Fähigkeiten Teinem Bolfe des Öfterreichifchen 
Staates nach; fie befigen. viel natürlichen Verſtand und Faffungsgabe, 
Phantaſie und Gedächtniß; fie Ternen Teicht fremde Sprachen, und find 
im Stubinm der ernften Wiffenfchaften fehr glücklich, befonders in 
Mathematik und Aftronomie. Emſiges Forfchen nach dem Grunde der 
Wahrheit, weit entfernt von Yeichtfertiger Annahme fremder Meinung, 
ift ein Hauptzug ihres Characters. Die Deutſchen haben überbies 
noch eine befondere Vorliebe für mechanifche Künfte und höhere Ge- 
werbfamfeit, daher es unter ihnen viele ausgezeichnete Fabrikanten und 
Künftler giebt. Die Riefengebirgler insbefondere find ein treuer, gu⸗ 
ter, genügfamer und fehr betriebfamer Schlag Menſchen, und die Be- 
wohner der Gegend von Trautenau zeichnen fi) durch aufrichtiges, 
dienfifertiges und zuvorkommendes Betragen aus. Allgemein herrfcht 
in dieſem Lande große Liebe für die Tonkunſt, wie bei feiner andern 
ſlaviſchen Völkerſchaft in dieſen Grade, und man hat Böhmen fchon 
vor langer Zeit die Heimath der Lieder und der Töne genannt. Darum 
iſt das Volk auch munter und verſöhnlich ꝛc. 

Die Mährer find in phyfifcher Hinfiht faft ohne Ausnahme 
wohlgebilvet und von gefunder Conflitution. Auch unter ihnen iſt ein 
hohes Alter nichts Seltenes, Die böhmiſchen Mährer unterfchei- 
den fich faſt gar nicht von den angrenzenden czechifchen Einwohnern 
Böhmens, fo wie auch die Thayaner faſt ganz mit den Defter- 
reichern übereinfommen. Kraft und Vollblütigfeit haracterifirt befon- 
ders die Hannaken, viele ſchöne Leute findet man unter den Slowaken 


818 


—— 


und Walachen. Die noch ziemlich rohen Goralen ver Beskiden 
ſollen ihren Namensverwandten in Galizien gleichen, und von den 
deutfhen Sthleſiern bemerkt Blumenbach, daß bei ihnen zwiſchen 
den magern Backen die Jochbeine mit den langen Naſen hervortreten 
und die langen Unterkiefer den Mund noch weiter von den Ohren zu 
entfernen ſcheinen. — Im Allgemeinen wird der Mährer als guter 
Menſch und Chriſt, getreuer Unterthan, und gewöhnlich fleißiger und 
für ſeine Familie beſorgter Hausvater geſchildert. Hervorſtechend ſind 
bei dem Hannaken die Tugenden ver Arbeitſamkeit und Gaſtfreundſchaft. 
Den Siowalen rühmt man Outmüthigleit, Treue, Verfühnlichkeit, einen 
anfgeweckten Geift, viel Anlage zu Wilfenfchaften, Künſten und Ge- 
werben, viel Wis und Beredſamkeit nah. Die Walachen find ein 
armes Gebirgs- und Hirtenvoll, das äußerſt frugal Iebt, und die mei- 
ften Eigenfchaften mit den SIowalen gemein bat. Den Goralen 
zieren zwar Gewanbtheit, Muth und Berachtung jever Gefahr und. 
Frugalität; dahingegen können großer Fleiß und bebarrliche Arbeitfam- 
feit ihm eben nicht zugefchrieben werben. An dem böhmifchen Mäß- 
rer lobt man die Arbeitfamfeit und häuslich firenge Tebensweife, an 
den deutſchen Bewohnern die Höflichkeit, bie fie mit einer feltenen 
Rechtlichkeit verbinden. 

Doch es wird Zeit, daß wir über dieſen intereffanten Gegenftand 
bier abbrechen, um ihn wieberum für Preußen aufzunehmen. Hier 
zeigt fowohl der phyſifche als geiflige Character des Landmanns nicht 
die mannichfachen Mobificationen, welche ſich uns binfichtlich feiner in 
den öſterreichiſchen Provinzen darſtellten, und wir können uns dar 
her in beiverlei Beziehung bei weitem kürzer faſſen. Nirgend gebricht 
es dem Landvolle an einer guten Träftigen Eonftitution; aber Die fläm- 
migften, sollblütigfien Geftalten trifft man. in den nördlichen Landes 
theilen, fo namentlich in Pommern. Biederkeit, Arbeitfamfeit, Ge 
nügfamfeit, Tapferfeit, trene Anhänglichkeit an Fürftenhaus und Ba- 
terland find, wie bei dem Norddeutſchen überall, ganz allgemein ver- 
breitete Tugenden. Einzelne Schattenfeiten des Bolfscharacters geben 
ſich nicht felten in einer gewiffen Trägheit und Befchränktheit des Gei- 
fies, in der Liebe zum Alten und Hergebrachten und in dem Mißtrauen 
felbft gegen ‚erwiefen nothwendige und nüßliche- Neuerungen zu erken⸗ 
nen. Auch Trunkliebe und Mangel an Chrbarkeit bieten häufig Anlaß 
zu Klagen, beeinträchtigen ven häuslichen Frieden und das eheliche 
Glück*,. Wir wiffen dieſe Züge des Volfscharacters für jede Pro- 


*) Im Preuß. Staate wurden laut Allgem, Staatszeitung Nr. 211. 1838 
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vinzial » Einwohnerfchaft nicht zutreffend zu ſondern; eine merkliche Un» 
terfiheidung in dem ganzen Wefen des Landbewohnes tritt nur da ein, 
wo eine fihroffe Scheibe zwifchen der Nationalität fie erflärt. So 
z. B. herrſcht Die größte Verſchiedenheit zwifchen ven auf der rechten 
Dpderfeite in Schlefien wohnenden und polnifch fprechenden Land⸗ 
leuten und denen des linken Ufers. Wo dieſe gerade und offen, und 
obne große Eomplimente find, da haben jene Friechende Manieren, 
Füffen Kleider und Hände der höhern Elaffen, fuchen biefelben aber 
auch, wo fie koͤnnen, zu bintergehen und find befonvers zu Veruntreuun⸗ 
gen geneigt. In ihrem Hauswefen fieht e8 auch weit ſchmutziger, ärm⸗ 
licher und unorbentlicher aus, als bei jenen, das Lafter des Trunkes 
iſt herrſchender bei ihnen zc. Ein Kenner, Hr. Elsner, bemerkt fehr 
treffend, daß die harte und ſtlaviſche Behandlung, welche dieſe Bevöl⸗ 
ferung in frühern Zeiten erfuhr, wohl wefentlich zur gebachten Aus- 
bildung des Characters beigetragen babe. 

Den ſchneiden dſten Eontraft dagegen bildet der Character des 
Rheinpreußen. Beſonders bei ihm findet man einen ganz unbefieg- 
lichen Widerwillen gegen Fünftliche Formen im Aeußern over gegen bie 
Bildung der Bühne, gegen die häufige Bezeigung zarter Gefühle mit 
telſt Eörperlicher Ausdrücke. Der Rheinländer, fagt ihr wohlbes 
wanberter Landsmann, Profeffor Kaufmann in Bonn, haft diefe For 
men an fich und fchäßt fie gering. Da die Volkstugenden Wahrheits⸗ 
liebe in Wort und That, Offenheit und Biederkeit find, fo ift jede 
Berfälfchung, jener Schein, jede erfünftelte Gabe ein Gegenſtand fei- 
nes Mißfallens. Das Gefühl fol ihm die flummen Wohnungen der 
Seele nicht verlaflen, bis es überwallt, thatfräftig in Hanblungen fich 
fpiegelt,, und fo die Macht feines Dafeyns verkündet. Bon der Natur 
nach innen reichlich bedacht, namentlich mit einem unbeugfamen Muthe 
und unverwüſtlichem Frohſinne — durch letztere Eigenfchaft zeichnet er 
ſich insbefondre noch vor dem angrenzenden lanpsmännifchen Nach⸗ 
barn und feinen öftlichen Landsleuten aus; unter diefen hat der Bran- 
denburger noch die meifte Aehnlichkeit mit ihm, zum Theil auch der 
Sachſe, — gefundem Verſtande und practifchem Sinne begabt, fchöne 
ober romantifche Gegenden feine Heimath nennend, meift in vortheil⸗ 
haften. wirthfchaftlichen Verbältniffen lebend, darf er es nicht fcheuen, 
fih und fein Loos mit Wahrheit zu betrachten, und jeder Selbfttäus 
hung zu entfagen. Sp vortheilhaft dieſe Gaben für die Sittlichkeit 


geboren 518,392 eheliche und 39,501 uneheliche Kinder; demnach ver- 
halten fich die unehelichen zu ben ehelichen wie 1:13,1. 
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amd den Ernſt guter Gefinnungen find, fo fehr wiberfireben fie ver 
Formenbilbung des Volles, und eine falſche Beurtheilung deſſelben iſt 
bei dem nicht tiefer eindringenven, die Schale von dem Kerne nicht 
fondernver, Beobachter eher als bei jevem andern preußiſchen Stamme 
möglich, und bereits häufig vorgekommen. | 

Die Bevölferung Baierns zeigt durchgaͤngig einen feften ge 
drungenen Körperbau. Die Altbaiern find in der Regel etwas Flei- 
ner aber flärker als die Bewohner ber übrigen Provinzen; in ihren 
Aeußerungen zeigen fie mehr Ernſt, Ausdauer und Treuherzigkeit, vie 
Franken und Rheinländer mehr Unternehmungsgeift, Rafıhheit und 
Frobfinn, vie Schwaben mehr Anlagen und Gutmüthigleit — alle aber 
einen hohen Grad von Tapferkeit und Baterlands Liebe. Unterrichtete Ken⸗ 
ner des Landvolks werfen biefem anderer Seits häufige. uneheliche 
Ausfchweifungen, Arbeitsfchen, Trieb zu fchalen Vergnügungen, na, 
mentlich dem Wirthshausleben, und als Folge von allem dieſem Dumpf- 
heit des Geiftes und Gefühlloſigkeit gegen das Beſſere, Edlere vor. 
Man braucht nicht weit in Baiern zu reifen, und fich lauge auf dem 
platten Lande umzufehen, um jene Rügen gegründet zu finden, Gewiß 
ift es, daß eine Beſchränkung ber hier flattfindenden vielen fogenann- 
ten abgewürdigten Feiertage, bei und fammt den noch wirklich beſte⸗ 
henden der Andacht beftimmten, eins ver größten Beförberungsmittel 
der Sittlichleit und des zum Theil immer tiefer finfenden landmaͤn⸗ 
nifchen Wohlftandes find, — Wir wollen bier nur noch ſpeciell an- 
merken, daß nad) eilfiährigem Durchfchnitt, von 1824 bis 1835, Die 
Zahl der unehelich Geborenen 28,704, wenn bie ber Geburten überhaupt 
143,053 beirug, demnach jene 20% ausmacht, 

Der phyſiſche Typus der Sach ſen flimmt in feinen Grundzügen 
mehr mit dem allgemeinen des Nord» als Süddeutſchen überein; im 
Ganzen aber glaubt man einen Uebergang von den Körperformen des 
Nordens zu denen des Südens zu gewahren Eine gleiche Bewandt- 
niß bat es auch mit dem geiſtigen Volfschararter. In feiner ganzen 
äußeren Erſcheinung halt ver Sachfe das Mittel zwifchen vem etwas 
fchwerfälligen ernften Nord⸗ und dem beweglichen heiteren Südoſtdeunt⸗ 
fen. „Das Volk,“ fagt der geiftreihe C. J. Welas, „iſt dienſt⸗ 
fertig, traulich, faſt allzuhöflich, während die Maärker ſtille, mür⸗ 
riſch, unzuvorkommend erſcheinen. Die Höflichkeit der Sach ſen mag 
der Grund ſeyn, daß man fie der Falſchheit beſchuldigt — Meißner, 
Gleisner... Es ſcheint aber damit zu gehen, wie mit dem guten 
Kopf, den man gerne eines böfen Herzens befchulpigt, oder Dem 
freifinnigen, geraden Mann (Plean Dealer) der als Grobian, 
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oder gar unruhiger Kopf verſchrieen wird.“ Eine Tugend, die der 
Sachſe mit allen feinen deutſchen Genoſſen theilt, iſt die Tapferkeit, 
die ihn, ſelbſt bei einer höhern Heimathsliebe als wie ſelbe anderwärts 
getroffen wird, nie in Augenblicken drohender Vaterfandsgefahr verlieh. 
Sind gleich dem ſächſiſchen Nationalcharacter flarfe Aeußerungen, 
Hang zu Neuerungen zc. fremd: fo Iernt man feine wirkliche Gediegenheit 
bald ehren in einem ftilfen häuslichen Wirken, in dem fich fund gebenven 
Sinne für öffentliches Recht, für ungebeugte Gerechtigfeitspflege, in 
der Empfänglichfeit für die Fortfehritte des menfchlichen Geiftes. Die 
Betriebſamkeit des fahfifhen Volks, namentlich fein Genie und 
Gefchi für mechaniſche Fertigfeiten find befannt genug; aber es ver- 
dient eben fo befannt zu fein, daß ver ſächſiſche Landmann in ven 
Tugenden der Sparfamfeit und Genügfamkeit die meiften feiner deut⸗ 
fhen Landsleute überftrahlt. — Wenn man die Sittlichleit eines Vol⸗ 
fes mit nach dem Berhältniß der unehelichen Geburten zu den ehelichen 
und zu allen Geburten beurtheilt, fo ergiebt fih, daß die Sittlichkeit 
der Sachſen zu der. Sittlichfeit der Baiern fich verhält nahe wie 
3:4. Es verhielten fih im Königreiche Sachfen 1836 die außer ber 
Ehe Gebornen wie 1:6,15, und zu den Gefammtgebornen wie 1:7,15. 
Im Durchfchnitt der Jahre 1832 — 1836 ift das Verhältniß noch 
günftiger, denn es verhalten fich innerhalb biefes Zeitraums die un» 
ehelichen zu den ehelichen wie 1: 6,35, welches 'z aller Geburten aus- 
macht; in Rücdficht der Bevölkerung Eommen 1836 auf 1000 Bewohner 
beinahe 5,6 uneheliche Rinder (im J. 1835 mehr als 5,7). 

In Hannover trifft man ben Fräftigften und wohlgenährteften 
Menſchenſchlag in den Marfhen, ven ſchönſten im Lingenfchen 
und Meppenfchen an. Gewahrt man in einigen Gegenden, 3. B. im 
Osnabrückſchen, Bentheimfchen ze., unverhältnigmäßig viele fieche Land- 
Ieute, fo ift dies eine Folge bes ſogenannten „Hollandsgehen“ wobei 
auch die Sitten wenig gewinnen. 

Die hannöverſchen Hausleute zeichnen ſich im Ganzen durch hö⸗ 
here geiſtige Bildung, feinere Sitten, aber zum Theil auch durch einen 
höchſt verderblichen Luxus vor ihren Nachbaren, den Holſteinern und 
Mecklenburgern, aus. Auch hier zeigt es ſich, daß der emancipirte 
Dauer ven Fröhnler weit in intellectueller Bildung überflügelt. Nir⸗ 


gends wird dieſer Unterſchied bemerkbarer als zwiſchen dem Marſch⸗ 


bauer und dem angrenzenden Geeſtbewohner. Bei jenem iſt ein 

bedeutender Grad natürlichen Verſtandes, ausgebildet durch eigenes 

Nachdenken, faſt einheimiſch zu nennen; er gleicht darin dem früh von 

laͤſtigen Servituten und drückenden Abgaben befreiten Hohenſteiner. 
v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiſtit ꝛe. TI. 21 
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Schabe! daß mitunter dieſes geiflige Uebergewicht des Marfchlers von 
einem unleidlihen äußern Auftreten verbunfelt wird. — Iſt der han⸗ 
noverſche Geeflbauer mehr beweglich, der mündlichen Mittheilung 
bebärftiger, vergnüägungsfüchtiger, dagegen ftarfen Getränfen abholder, 
als der Marfchbewohner, fo finden wir auf der andern Seite bei die 
fem, troß eines gewiflen Grades von Eorbialität, mehr Gefittung, Gaſt⸗ 
freiheit und Zuvorfommenheit. — Nach dem Durchſchnitt von 18321 — 
1830 verhalten ſich in Hannover die unehelich Gebornen zu den ehelich 
Gebornen wie 1:11,8, zur Geſammtzahl der Geburten wie 1: 12,8, 
Der Bevölkerung nah kommen auf 1000 Individuen 27 unebeliche 
Rinder. 

Ein ſehr intereffanter Character ift der des Würtembirgers, 
welcher fowohl in körperlicher als geiftiger Beziehung zwei verfchieden- 
artige Individualitäten, entfprechend dem abweichenden Character ver 
bewohnten Landestheile — die ſchwäbiſche und die oberſchwäbi— 
ſche varbietet. Im Allgemeinen gewahren wir in Würtemberg Träftige 
und gefunde, wohlgebaute Geftalten von guter Geſichtsbildung. Der 
fhönfte Menſch, durchaus Kraft und Lebensfrifche in feinen Formen 
und feinem ganzen Aeußeren repräfentirend, ifl der Schwarzwalder; 
dann der Bewohner einiger Norbweftthäler der Alp, namentlich im 
oberländifchen Theile, und einiger Heinen Gauen des Unterlan- 
des. — Die Hälfe und Kröpfe werben gegentheils in der Gegend 
von Wildberg, befonvers aber im Roth- und Kocherthal, wo 
diefe Uebel in völligen Eretinismus übergeben, gefunden. — Ein hö⸗ 
beres Alter ift im Ganzen felten, nur der Gebornen wird über 60 
Sabre alt, und 26 Jahre find das mittlere Alter der. Inwohner, wäh 
rend Y/; der Bevölkerungszahl jährlich geboren wird. — Das geiftige 
Gepräge des Hauptfiammes, des Schwaben, kann von uns nicht treuer 
gemalt werben, als wenn wir das entworfene ältere Characterbilb eines 
inländifchen Kenners, des ſchon früher gebachten Herrn Schwarz, copi- 
ren, welcher durch feine intereffante natürliche Gengraphie Würtembergs 
fo vieles zur grünblichern Kunde von biefem fchönen und anmuthigen 
Lande und feiner braven Bewohner beigetragen hat. Analog dem heis 
mathlichen Schuoße feines thatreichen Landes (fagt gedachter Schrift 
ftelfer) iſt die characteriftifche Eigenthümlichkeit des Schwaben fein 
gemüthliches Wefenz und diefes Gepräge des ſchwäbiſchen 
Volkes wird ſich wohl noch lange erhalten: das fo ziemlich abgefchlofe 
fene, nicht fo bioßgeöffnete Land, zwifchen Schwarzwald, Alp und dem 
(fränkischen) Hohenlohe, hat im Schoße feiner halb verborgenen Gründe 
Heimath genug, um dem Bewohner feine Individualität vor den ver 
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wiſchenden Einflüffen der Nachbarvoͤller zu bewahren ; wie ver Schwarz- 
wald gegen das Eintringen des Teichteren weftlichen, fo ſchützt fle Die 
Alp gegen das Vorfchreiten des gemeinern oberſchwäbiſchen Weſens. 
Diefe Gemüthlichkeit ift aber die Wurzel feines einfachen ruhigen, ſtil⸗ 
Ien, häuslichen, fleißigen, biedern, religiöfen Sinnes, feiner gewiſſen⸗ 
haften Gründlichkeit, feiner Herzlichkeit, feiner lyriſchen Gefühlswerfe 
und Dichtungsgabe, die Wurzel der mannichfachen Originalität, Die oft 
in dem befcheidenften Gewande verborgen und fehr felten gehoben durch 
Glanz ver Geiftesfräfte, mehr anfgefucht werden muß, als die Bande 
zu fprengen weiß. — Wie übrigens fein Tchönes Ländchen alle Erzeng- 
niffe der mittleren gemäßigten Zone hervorbringt, zu aller Cultur fähig 
ift; wie bie wechfelnden Formen feiner abgeftuften Terraffenlanpfchaften 
ein fo mannichfach reizendes Land bilden, fo auch der Geift und Ge- 
müth feines Bewohners; er ft nicht in eine geiftige Richtung einge» 
engt, in allen Gebieten Yernt er fich bewegen, weiß und fucht alle Forte 
fohritte Des Auslandes ſich anzueignen; auch bat es zu allen Zeiten 
und in allen Richtungen geiftiger Erhebung große Schwaben gegeben, 
das Feine Ländchen zählt unter feinen Söhnen Heldenfürften (Hohen 


ſtaufen, Herzog Chriſtoph) Dichterfürften, große Philoſophen, Künſtler, 


Aſtronomen, Muſiker, Mechaniker (meiſt im Auslande); und an allge⸗ 
meiner Volksbildung iſt das ſchwäbiſche vielleicht das erſte Volk in 
Europa, wenigſtens dasjenige, in welchem die Elemente der Cultur am 
allgemeinſten verbreitet find, und die Achtung vor Sittlichfeit *) und 
Religion am tiefflen wurzelt; geht ihm auch die geiftige Lebendigkeit, 
die Berftandestlarheit des Südländers ab, deſſen wärmerer und kla⸗ 


rerer Himmel feinem Lande fehlt, fo befißt er dagegen die Reinheit 


und die Liebe einer fanften gemäßigten Seele; und man möchte fagen, 
vor dem Sumpf einer niedrigen entfittlichten Denkungsart bewahre es 
die Erhebung und die ſchöne Mannichfaltigfeit feines Yanpes, So 
fheint e8 denn, das ſchwäbiſche Volk fei, wenn fe eins, zu einer 
gleichmäßigen Entfaltung des ©eiftes- und Seelenlebens beftimmt, wie 
es ja auch beinahe das Herz von Europa (des gebildeten Welttheils) 
einnimmt und die Gegenfäte zwifchen Süd und Nord, zwifchen Weft 
und Oft, vermittelnd ausführt. Und von einem Fehler feines Charac- 
ters, einem Auswuchſe feiner gemüthlichen Haͤuslichkeit, welcher viel- 
leicht in der, in kleineren Formen fich gefallenden und nicht ganz frei- 
gebigen Natur feines Landes wurzelt, fcheint er allmälig, und gerade 


*) Das Berhäftniß der unehelichen zu den ehelichen Geburten iſt nach ei⸗ 
nem zehnjährigen Durchfchnitt wie 1:8,1. 
21* 


324 


sent, fich freimachen zu wollen, nämlich von einem ängſtlichen, Hein- 
lichen und im felbfleigenen Kreife befchränften Sinne, ven ihm das 
Ausland und die Gefchichte vorwirft, und der befonders in feinen: häus⸗ 
lichen Leben, in feiner Erziehung, in feiner perfönlichen Erfcheinung, 
in feiner Politik ſich ausfpricht, der den Gebildeten zu einem ſcholaſti⸗ 
fhen Berehrer des Altertfums oder zu einem Alles umfaffenden For 
fcher des Auslandes macht — während Beiden das Heimifche unbefannt 
bleibt, der bei dem Landvolke bis zum Figenung herabfinkt, der jedoch, 
obgleich der Drud der Feudalverhältuiffe und der Abgaben ihn noch 
gebunden hält, wohl längft einem freieren Schwung, einem Träftigeren 
Selbftgefühl, einer edlern Geſinnung gewichen wäre — würbe nicht 
das Stillleben feines Gemüthes ihn angeflrengter Aufregung abgeneigt 
machen. — Seiner Nationalität nach dem fohwäbifchen Stamme angehörend, 
deſſen guimüthiger Sinn auch in ihm lebt, bildet der Oberſchwabe 
eine nahe Vebergangsfiufe zum eigentlichen alemannifchen Volle, 
das wenigftens in feiner Sprache, feinen blonden Haaren, blauen Au- 
gen und weißen Hautfarbe noch erfennbar iſt. Daher nähert er ſich 
mehr dem Schweizer, in feinem derberen Sinn dem benachbarten 
Baier. In feinen flachen feuchten Gauen hat das Exrtenfive die Ober⸗ 
hand gewonnen, wie in den hochauffirebenden Gebirgen das Intenſive: 
und die bebagliche Ruhe, in welcher ver öberfchwabe bei frieblichem 
Spiel und Tanze feines Lebens fih freut, iſt Das treue Abbild ver 
oolfen runden, aber nicht Fräftigen Formen feines-Körpers, deſſen wohl- 
genährtes Ausfehn feine, von der Natur ihm dargebotene Koft, in Bier, 
Mehl und Fleiſch, nicht verbirgt. Ueberdies giebt Teicht erworbener 
Wohlſtand ihm ein gewiffes Selbfigefühl, einen heiteren, lebensfrohen, 
bebaglihen Stun. Weniger zu ausdauernden Anftrengungen fähig, iſt 
er auch Fein Freund von Handarbeiten, Tiebt darum auch die Gewerbe 
nicht. — Zu dieſem finnlichern Character, der auch in Liebe zum Put 
und hellen bunten Karben ſich ausfpriht, mag wohl der Einfluß des 
Ratholicismus mitgewirkt haben, welchem bie Bewohner unter der frü- 
heren Öfterreihifchen und baierſchen Herrſchaft und befonvers 
unter dem Schirme ihrer vielen Klöfter treu geblieben find. Mit dieſer 
Religion ift der Oberſchwabe überhaupt ein noch fefterer Anhänger 
des Alten verblieben als der Altwürtemberger, und nur langfam erringt 
fih in neuerer Zeit der Geift des Beſſeren da und dort einen Sieg. 
Indeſſen bat ſich auch unleugbar in jenem Alten zugleich manche Tu⸗ 
gend, 3.3. Höflichkeit, Einträchtigfeit, Natürlichkeit und Offenheit fort: 
geerbt; und die Reſte alter Unfittlichkeit, in Diebſtahl, Vaganten⸗, Eon- 
eubinat- und Näuberleben, weichen in neuerer Zeit mehr und mehr dem 
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Segen ver beffern Volkserziehung, wiewohl auf der andern Seite die 
allgemeine Klage über Abnahme der Sitteneinfalt auch hier vernom- 
nien wird. 

Das badenſche Volk it, find gleich coloffale Geftalten nicht 
felten, im Durchſchnitt von mittlere Größe. Indeſſen findet man eine 
feltfame Verſchiedenheit der Eörperlichen Bildung. Es giebt befonders 
im Schwarzwalde Gemeinden, wo man ben fchönften Menfchenfchlag 
antrifft, und andere, wo die Menfchen Hein und zärflich find. Die 
Odenwälder und Seewälber find wohl der gleichmäßigft gefunde Stamm, 
wiewohl auch bier, wie überall in Baden, die neuere Generation gegen 
die alte in Bezug auf phyſiſche Kraft und Stärke fehr zurückſtehen ſoll. 
Körperliche Berunftaltungen und Kröpfe find auch bier Häufig. — 

Joſeph Bader — in feiner „Geſchichte Badens“ (1834) — nennt 
die Bewohner des Großherzogthums Baden im Ganzen ein fleißiges, 
treues, offenes, redliches, und im Kriege tapferes Volk. Wer, der Ge- 
Iegenheit gehabt bat, die Badenſer kennen zu lernen oder an Ort und 
Stelle von unterrichteten Männern über ihren Character fich befehren 
zu laſſen, wollte jenem Urtheile nicht beiftimmen! — Der Schwarz- 
wälder zeigt in vielen Gegenden eine fehr frienffame Gemüthsart, 
während in manchen andern ein aͤußerſt haͤndel⸗ und rauffüchtiges Volk 
wohnt, doch hat ſich bei dieſen noch am meiflen von der Einfalt und 
Biederkeit der altveutfihen Sitten erhalten; fie find verfländig, nach⸗ 
denfend und ausdauernd, fparfam, begnüglich und filtfam, überhaupt 
fehr religiös, aber auch eben fo munter und Iebensfrob. Der Oden⸗ 
wälder, obgleich im Ganzen arm, ift doch lebensfroh, weil er bei 
der altererbt väterlichen Weife keine unnöthigen Bebürfniffe kennt, und 
fein Haiblornbrot und feine Milch genügfam verzehrt. Er Tebt fill, 
erweift fih gaftfreundlich und eben fo freigefinnt als gemüthvoll. Die 
Bewohner des Rheinthals werben von fremden Reifenden im Gan- 
zen als ein wohlgebautes, verftändiges, arbeitfames und mäßiges Volt 
geſchildert; im Einzelnen offenbaren fie einen eben fo großen Unterfchieb 
ihrer geiftigen und körperlichen Befchaffenbeit, als das Erdreich, auf 
dem fie wohnen. Nicht nur ſteht der Pfälzer dem Oberländer 
eben fo fihroff entgegen, wie ver Waldner dem Flachländer, fon- 
dern felbft jede Landſchaft hat ihren eigenthümlichen, auszeichnenden 
Character. Der Markgräfler, die Thalleute, die Märker, die Kaiſer⸗ 
fiuhler, die Hanauer, Harbwälder und Bruhreiner find noch ſowohl in 
Geftalt und Tracht, als an Sprache und Bildung auffallend ungleich, 
nur leider durch faft eben fo viele Fehler als Vorzüge. Denn an 
manchen Orten hat die herrfchende Wohlhabenheit einen übermüthigen, 
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ſtolzen Geiſt erzeugt; in ven meiften Weingegenden ber Iaunenbafte 
Wechſel von fruchtbaren und Mißjahren einen verberblichen Leichtſinn; 
hin und wieder das Zuſammenwirken anderer Urfachen eine ausgelaffene 
Rohheit, Streit- und Rauffucht. — Gewaubter und fiheinbar aufgeflär- 
ter ald die Wäldner find die Rheinthäler allervinge, aber bei 
weitem nicht fo kräftig, genügſam und moralifch, vieleicht im Allge⸗ 
meinen auch nicht fo wohlhabenn. Jene biedere Treue und Redlichkeit 
unferer Borältern verfhwinvet da und dort mehr und mehr aus ben 
Gemüthern. Uebrigens bat ſich ein reges Nationalgefühl, Staatsbür- 
gerfinn und Gemeingeift in neuerer Zeit ausgefprochen. — Im Jahre 
1834 verbielten fi im Großh. Baden die unehelich Gebornen zu den 
ehelich Gebornen wie 1:5,3, und zur Gefammizahl der Geburten wie 
1:6,3; 1833 wurden auf 1000 Individuen nur 5,5 Kinder außerehelich 
geboren. 

Der Kurheſſe iſt zwar ſtark an Körpers aber ich muß aufrichtig 
geſtehen, daß ich nirgends ın ganz Deutſchland unter dem Landvolke 
eine weniger anmutbhige Formenbilbung als in Kurheſſen antraf. Je⸗ 
dem Reifenden müflen bier die vielen unfchönen vor der Zeit gealterten 
Geſichter, namentlich bei dem weiblichen Gefchlechte, auffallen. Bieles 
mag die unvortheilhafte Yandestracht (f. u.) zur Markirung des Förper- 
lich Häslichen beitragen. Gutmüthigkeit, Treue und Nufrichtigkeit, 
natürlicher Verſtand, Erfinpfamfeit, Arbeitfamkeit uud Tapferkeit wer- 
den als Charactereigenfchaften ves Rurheffen hervorgehoben. Aber 
diefe Lichtfeiten treten nicht in einem froben, freien Sinn zu Tage; e8 
berrfcht vielmehr eine gebrüdte Stimmung unter dem Landvolle, welde 
bei dem mit feiner innerfien Individualität minder Vertrauten Zweifel 
an dem geiftigen und moralifchen Fond der Nation erweckt. Dan er 
laube uns, dieſes unfer felbfiflänbiges Urtheil durch das Des verſtor⸗ 
benen mehr allegirten Weber zu ergänzen, Die Heſſen — fagt derfelbe 
— find ein hübſcher Männerfchlag, aber wie kommt es, daß die Wei- 
ber folche verdammte Hufarengefichter führen auf dem Lande, wahre 
Medufenköpfe? in Städten und zu Caſſel fieht man ja doch Figuren, 
die man ſchön nennen Fann, für welche auch fchon die beffere deutſche 
Sprache vortheilhaft einnimmt. Webertriebene Arbeit und ſchlechte Nah⸗ 
rung tragen offenbar die Schuld, alle Laften und Sorgen des Haus⸗ 
halts pflegen mehr auf weiblichen Schultern zu ruhen, wo der Staat 
militairiſch ift, Daher auch Die auffallend plumpen Hände und Füße, 
und das erflorbene Auge, neben der ſchwarzen Kleidung, welche bie 
Tarbe der gelbbraunen Haut noch mehr hebt, der ganze weibliche 
Theil Des Volkes iſt in ewiger Trauer ꝛc. sc. — Ueberall bemerkt man 
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in Heflen ſtrenge Ordnung, bie leicht in Steifheit übergeht, ne- 
ben der firengften Sparfamfeit, und einen Geiſt der Unterwürfig⸗ 
feit, der nach America abfegelt, als ob e8 nach Münden ginge — wo 
ſollte Flottleben und Genialität herfommen? u. f. w. 

Biel mehr zu feinem Bortheile präfentirt ſich, bei gleichen Grund⸗ 
tngenben, ver Inwohner des Großherzogthums Heffen. Wagner 
bemerkt darüber Folgendes: Der Rheinheffe iſt befonvers lebhaft und 
leicht beweglich. Der Bewohner des Hochlandes zeichnet ſich vor dem 
Niederländer pur fchärfer hervortretende Vollsthümlichkeit ans, er 
iſt rauher und härter, genügfam, thätig und betriebfem. Der Bewoh⸗ 
ner des in vielerlei Hinficht fo ausgezeichneten Odenwaldes iſt Träf- 
tig und ausdauernd in Förperlichen Arbeiten; gutmüthig, weichherzig und 
dienſtfertig, und bat vielen Sim für Recht. Die Bewohner des Vo⸗ 
gelsbergs und des Hinterlandes find ein ſtarker Schlag Leute, be⸗ 
figen einen muthigen Sinn, eine große Biederkeit, Ehrlichkeit und Dienft- 
fertigfeit, und wiffen noch wenig von verborbenen Sitten und Gewohn⸗ 
heiten. Dagegen aber iſt vie Geiſtescultur noch nicht fo groß, wie bei 
den Bewohnern: der niebern Gegenden, der Bergſtraße, ver Gegenden 
am Rhein und namentlich in Rheinheſſen. Vieles Volksthümliche 
haben indeſſen Die neueren Zeiten mehr oder minder verwifcht. — Will 
men in Heflen- Darmfladt von dem Verhältniffe der unehelich Gebor⸗ 
nen zu den ehelichen Geburten auf. die hier herrſchende Sittlichkeit ſchlie⸗ 
Ben: fo iſt felbe nicht allzu groß; denn auf 1000 eheliche Geburten kom⸗ 
men 175 uneheliche oder auf 10,000 Individuen der Geſammtbevölke⸗ 
rung 532 unehelich Geborne. 

Zeigt das holſteiniſche Landvolk gleich nicht die Derbheit des 
Medlenburgers in feinem Körperbau und in feiner ganzen phyfifchen 
Eonftitution: fo findet man bier Doch im Allgemeinen einen untergefeh- 
ten kräftigen Menſchenſchlag. Mit ver minder materieffen äußeren Er⸗ 
feheinung verbindet der hol ſtein iſche Landmann eine gewifle imtellec- 
tuelle Abglättung, die indeſſen auf Koften ver Biederkeit und Sittlichkeit, 
welche Zierden der Vorältern waren, Gemeingut geworben iſt. Es iſt 
auch bier eine traurig ſtimmende Erſcheinung, daß der muflerhafte Zu⸗ 
ſtand der Volksſchulen auf die Moralitaͤt des Bauernſtandes nicht ſelten 
einen entſchieden ungünſtigen Einfluß geäußert hat. Zu Feiner Zeit war 
die Klage über Unzucht, Völlerei 2c. allgemeiner und gerechter, als eben 
jetzt. Mit der Einfalt der Sitten ſchwand auch die frühere Arbeits- 
liebe; mit dem ſteigenden Luxus find die altwätertfchen Tugenden ber 
Sparfamfeit, Reinlichleit, Gottesfurcht ac. mehr ober minder im Abzuge 
begriffen. 
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Der Eharacter des Volls in den fächfifchen Herzogthümern 
iſt, nach Maaßgabe ver verfchievenen Lanvesfiriche, die felbiges bewohnt, 
und feiner natürlichen Abkunft mannichfach von einander abweichend. 
Die Einwohner von Franken zeichnen fich durch eine größere Lebhaf- 
tigkeit, und einen emfigern Gewerbsfleiß, als man bei ven Thüringern 
antrifft, aus. Im Thüringer Walde findet man im Allgemeinen 
wohlgebante, Träftige Lente — munter, etwas forglos und dem Genuß 
ergeben, aber fleifig und — bis auf das Holzſtehlen — ehrlich. In 
dem flachen Thüringen lebt ein eigentlich ackerbauendes Volk, ein zwar 
kräftiger aber fehwerfälliger Stamm von ſtarkem, jedoch nicht gefälligem 
Körperbau — das weibliche Gefchlecht in Städten etwa ausgenommen. 
Dei aller Geifteseultur fehlt dem Landmann Induſtrie. — Der alten» 
burgifche Baueremann imponirt durch feine geſunde vollblütige Con⸗ 
ſtitution. Sparſamkeit und Ordnungsliebe, ausdauernde Thätigkeit, Ra⸗ 
tionalſtolz und Stolz auf Wohlhabenheit, hohes Ehrgefühl, ein gottes⸗ 
fürchtiger Sinn, und bei den Dienenden Treue und Anhänglichleit an 
ven Brotheren find die ehrenwerthen Eigenſchaften viefes Völlchens, 
welche nur von einer gewiſſen ftörrigen Anhänglichleit am Alten und eine 
Portion Grobheit und Streitiucht verdunkelt werben. 

Die Medlenburger find in ihrer Auferlichen Biloung ben an 
grenzenden Bommeranern am ähnlichflen. Ihr kräftiger breitfchulte 
riger Körper befähiget fie nicht allein zur Vollführung der ſchwerſten 
Handarbeiten: fie zeigen auch überall einen rühmlichen Eifer, die ihnen 
von der Natur verliehenen Gaben vortheilhaft zu nutzen. ber biefe 
Arbeitsfähigkeit Tommt mit dem langſam reifenden Körper erſt ziemlich 
fpät zur Perfection. Eine ähnliche Bewandtniß hat es mit der geiſti⸗ 
gen Cultur des gemeinen Mannes; es bethaͤtiget fich bei ihm das bekannte 
Sprichwort »Verflaud kommt nicht vor Jahren« vielleicht mehr denn ir⸗ 
gend anbersiwp, und zwar im firengfien Wortfinne, Bei einem fich ziem- 
Th zum Pflegma hinneigenden Temperamente, und bei minderer Abge⸗ 
ſchliffenheit des Benehmens, wie felbe an feinen weftlichen und füdlichen 
Nachbaren bemerkt wird, ſteht er feinem biefer an moralifchem Wert) 
nach, und wahr iſt es, was Hempel, und auch Verfaffer dieſes ſchon frü⸗ 
her von ihm rühmte: daß ex die alte Treuherzigkeit und Rechtlichkeit, 
wodurch er im Auslande befannt ſei, auch jetzt noch bewahre. Nament⸗ 
lich iſt das Lafter ver Truntenheit in Mecklenburg bei weitem nicht ſo 
haͤufig als in manchen Nachbarländern, und geobe Verbrechen find fehr 
felgen. 

‚Werfen wir einen Blick auf den Oldenburger, fo gewahren 
wir auch bei ihm im Allgemeinen den Typus norbbemkidker Nationali⸗ 
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tät als Hauptzüge des Volkscharacters: Fleiß, Orbnungsliebe, Qapfer- 
feit, trene Anhänglichkeit an Vaterland und das angeftammte Fürften- 
haus, eine große Vorliebe für alles Alt» Hergebrachte,, vaterländiſche 
Lebensart, Sitten und Gebräuche; Gaftfreunpfhaft, Neigung zur Wohl- 
thätigkeit, Mitleiven sc. Kleine Schattirungen und Berfchienenheiten im 
großen fohönen Gemälde vom deutſchen Character, die mehr ober min- 
der in nicht fo rühmliche Eigenfchaften abweichen, findet man auch hier, 
wie überall, Kenner bezeichnen fie namentlich: in einer übermäßigen 
Neigung zum Trunfe, in dem mangelnden Sinne für feine edlere Ver⸗ 
gnügungen, in Unbeholfenheit der Manieren ꝛc. Indeſſen find bie Be⸗ 
wohner der Marfch und Geeft in’ ihren Charactereigenfchaften — beide 
wieber unter ſich — mannichfach von einander abweichend. Eine höhere 
Eultur und Feinheit der Sitten, größere Aufflärung, Unternehmungs- 
geift, aber auch weit mehr Prachtliebe, Leppigfeit und Berfchwendung, 
enblich Proceßfucht, finden fich im Allgemeinen bei jenen, während Ein- 
fachheit der Lebensweife, Törperliche und geiftige Schwerfälligfeit, hinge⸗ 
gen auch eine abgehärtete Natur, Genügſamkeit und einfältige Sitten, 
bei entfchieden vegerer Arbeitfamfeit, den Geeſtbauer charasterifiren. — 
Die Einwohner des Fürftentbums Lübeck haben, gleich der Sprache, auch 
Körperbau, Charaeter, Sitten und Qultur mit ven übrigen Holftei- 
nern gemein; eben fo wie vie Birkenfelder in allen jenen Punkten 
mit den übrigen Rheinländern conformiren. ' 

Naffau ift wegen feiner gebilveten und betriebſamen Landleute 
berühmt, In der That wird ſich jenem vorurtheilsfreien Beobachter in 
ven fruchtbaren Gegenden biefer herrlichſten aller deutfihen Provinzen 
bie ihm imprägnirte gute Meinung von ihren Bewohnern beflätigen. , 
Kenner werden ihn aber zugleich verficdern, daß in den unproductiveren 
Lanbespartieen ziemlich Alles im Gegenſatze ſteht. Müßiggang, Spiel- 
und Trinkfucht find hier tief betrübenve und hauptfächlich wegen der im 
Unmaafe getriebenen Dismembration des Grund und Bodens, gewiß 
fehr ſchwer und nur langſam auszutilgende Fleden in dem Characterbilde 
der laͤndlichen Bevölkerung. 

In Braunfhweig ift dem kräftigen Einwohnerflamm im Allge⸗ 
meinen auch die Gabe der Schönheit, minbeftens durchgängig mehr als 
in allen übrigen norddeutſchen Staaten, verliehen. Ein gebrungener 
Gliederbau, blaue zuweilen trotzige Augen, goldgelbes Haar, treuherzige 
Mienen bezeichnen die ehrwürbige Abflammung des Volles. Am Gebirge, 
wo der cherusfiiche Saffenflamm am tiefften gewurzelt, fiebt man bie 
meiften ſchlanken, kraftvollen, feurigen Diänner- Geftalten, — die lieb⸗ 
lichſten, anziehendſten Weiber⸗Phyſiognomien noch jetzt. Daß bie Tu⸗ 
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genden der Borältern: Geradheit des Sinnes, ein reisbares Ehrgefühl, 
Lebens- und Arbeitsmuth unter ver Maſſe noch nicht verwifcht worben, 
wird von unparteiifchen Beobachtern vielfach beftätiget. Dabei iſt ber 
braunſchweig iſche Landmann mäßig in feiner Lebensart, in feinen 
Leidenſchaften höchſt felten ausfchweifenn. Eben fo fehr charakterificen 
ibn indeß: ein gewiffer Grad des Pflegmas und des Ungehobelten (wenn 
wir uns fo ausprüden dürfen). Seine Schwerfälligleit wird ſelbſt bei 
feinen Arbeiten ſichtbar. Anhaͤnglichkeit am Alten wird vielleicht nir⸗ 
gends auffallender in Wort und That zur Schau getragen. — Benturini 
bemerkt: eine mehr als bundertjährige Erfahrung und eine von Alters 
her vom Bater auf den Sohn fortgeerbte Warnungslehre hätten ihm 
unauslöfchlich tief ven Grundſatz eingeprägt, bei jeglicher Neuerung 
Rein zu fagen. — Mißtrauen und Berfehloffenheit gegen vie höheren 
Stände der bürgerlichen Geſellſchaft find anderweitige Flecke in dieſem 
im Ganzen Tiebenswürbigen Character, welche man über die fich überall 
fund gebende Gaftfreiheit und Mildherzigkeit wieder zu vergeffen ge- 
neigt wird. 

Wenn die Bewohner Anhalts fih im Allgemeinen, bezüglich ihrer 
Charactereigenfchaften, in nichts Weſentlichem von den Nachbaren unter- 
ſcheiden, fo follen Doch, nach Lindners Ausſpruch, in ven verfihiebenen 
Partieen des Landes mehrere nationale Abweichungen vorkommen. Der- 
felbe bemerkt, daß, als Leopold Friedrich Franzens Schöpfungen ins Le 
ben getreten, Reifenve gleich Hinter dem Grenzfteine in den Bewohnern 
Deſſau's ein heitereres, zufriebeneres Wefen, größere Freundlichkeit und 
Bildung hätten wahrnehmen wollen, als wäre der Geiſt des Fürften zu- 
gleich auf fein Land und feine Unterthanen übergegangen. Allein fchon 
früher müffen fi die Anhalter vortheilhaft vor ihren Nachbaren ausge 
zeichnet Haben; fo fagt Nehel (1641): »die auhaltiſchen Sachſen feien 
denen andern an Humor nicht ungleich, doch etwas ftttfamer und 
Leutfeliger« — ein Lob, das ihnen offenbar die Sorgfalt ihrer Für- 
ſten für Kirchen und Schulen zumege gebracht hat. 

Die Bewohner der Fürftenthümer Schwargburg und Neuß 
find im Ganzen wohlgebaut und von beveutender Körperfraft, aus- 
dauernd, und pflegen ein hohes Alter zu erreichen. Die Weiber zeichnen 
fich, namentlich im Thüringer Walde, durch Fülle des Körpers, lebhafte 
Züge, und oft auch durch eine blühende Farbe aus; aber die jugendliche 
Schönheit zieht rafch von dannen. Sie heirathen bier fuhr früh, oft mit 
16 und 17 Jahren, und 10 bis 15 Kinder in einem Haufe {ft Teine fel- 
tene Erfeheinung. Die Geſundheit ver Bewohner genannter Landſchaft 
wird durch eine reine Luft und gutes frifches Waſſer befürbert und an- 
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ſteckende Krankheiten find ſehr feltene Erſcheinungen. Uebrigens theilen 
diefe Gegenden mit andern Berglanden die Eigenthümlichkeit, daß die 
Einwohner oft mit Kröpfen behaftet find. Religiöfität, Fleiß, Erfind⸗ 
ſamkeit, Mäßigkeit und Sparfamleit find ihre allgemeinen Tugenden *). 
Hierzu geſellt fich noch befonders ein angeburnes Talent zur Muſik. 

Der Character des Volks in den übrigen Heinen Bunbesftanten er- 
giebt fi) ans dem, was wir früher über die. Abflammung, und oben im 
Generellen über ven Charaster des Deutfchen, fo wie weiter im Befon- 
deren über den ber jenen benachbarten Landeseinwohner fagten, ziemlich 
von ſelbſt. Es iſt nicht möglich, auch, wenn es biefes wäre, für unfern 
Hauptzweck nicht einmal angemeflen, alle Kleinen Nüancirungen bes kör⸗ 
perlichen und geiftigen Wefens der Bewohner Deutſchlands fpeciell 
herauszuheben; nur möge es ung noch, da wir bier auf einige originelle 
Unterfcheivungen ſtoßen, vergönnt fein, ein Wort über ven Volkscharae⸗ 
ter der.banfeatifchen Lanpbauern beizubringen. 

Was denn zuerfi Die lübeckſchen Aderbautreibenden anlangt, fo 
findet man im Ganzen in ihnen einen gefunden, betriebfamen, nüchternen 
Schlag Menfchen, weniger verdorben durch Die Verführungen der Stadt, 
die fih auf hamburgiſchem Grund und Boden hauptfächlich in dem 
überhand genommenen Luxus und dem Hinausftreben der unteren Ciaf- 
fen über ihren Stand zu erkennen geben. Einen augenfcheinlichen Beleg 
zu letzterer Ausſtellung Tiefert namentlich der Billwerder Landmann. 
Diefer könnte fehr wohlhabend fein; Der ausgezeichnet ſchöne Boden 
Liefert ihm eine Fülle von Propueten, deren vortheilhafter und bequemer 
Abſatz die Nähe der Stadt fihert; allein eben dieſe Nähe der Stabi 
verführt zum Lurus, dem befonders das weibliche Geſchlecht huldigt. 
(vergl. $. 40). Die natürliche Folge ift Verfchuldung, und wirklich fol- 
len viele Landſtellen hier fo hoch befchwert fein, daß die Gläubiger die 
eigentlichen Befitter derfelben find. — So fehr es dem eigentlichen lü⸗ 
bedifhen und hamburgiſchen Landmann an nationalen Eigenthüm- 
lichkeiten gebricht: fo reich hat fih der Vierländer daran erhalten. 
Die Natur bat ihn ſchon durchgängig durch einen flärkern Körperbau, 
ver felbft vierfihrötig genannt werben kann, ausgezeichnet. Sp Fräftig 
und gefund derſelbe, fo merklich unterfcheinet der Hiefige Landbewohner ſich 
durch ſtete Regſamkeit nach Außen, und große Reinlichkeit im Innern. 





*) Damit übereinftimmend fagt Weber von biefen unferen Landsleuten: 
»Die Bewohner find fleißige und frugale Sachfen, und die durch Wäl- 
der und Gebirge beſchränkte Landwirthſchaft erregt ven Kunft- 
fleiß.« 





Man hört wohl in Hamburg häufig über die Berichmistheit ver Vier⸗ 
länder Hagen; biejenigen aber, welche fie ans gemauerem Umgange 
heit, ihren aufgeflärten, zugleich aber audh frommen Giam, endlich ihre 
unbegrenzte Liebe zur Heimath nud bie Ergebenfeit gegen ihre Dbrig- 
keit. — Auch im Dremifchen wohnen Die Bauern ver Stabt zu nahe; 
ige Verlehr mit verfelben ift zu lebhaft und zu genau, als bafı fie nicht 
zum großen Theile vie Weiſe der Stäbte, zumal bie Schattenfeite der⸗ 
felben, follten angenommen haben. Der unangemeflenen regellofen te 
beusart unterliegen nicht felten Gefunpheit wie Wohlftann; Schwind⸗ 
ſachten, Waſſerſuchten uud ähnliche diromifche Uebel zeigen ſich haͤnfig 
unter dieſer Claſſe, und gerichtliche Adminiſtrationen ver Bauerflellen 
kommen häufig vor. Was bier Ueppigleit und Unmäfigfeit: das bewir⸗ 
fen bei dem Heinern Landwirthe gar oft Armuth und fchlechte Nahrung; 
beide laſſen kein kräftiges Gefchlecht erbfühen, die Kinder leiden faft alle 
an Serofeln und Rhachitis in den verfchiedenfien Formen, und werben 
oft ein Opfer der auf fie eindringenden Schäblichfeiten. Die Character⸗ 
eigenfchaften der höhern Stände: ein gewilfer Grab der Gutmüthigfeit, 
Nechtlichleit und aus verfelben entfpringende Ehrlichkeit; jedoch auch 
flarre Anhänglichleit am Alten, Scheu vor Aneignung des Fremden ; ho⸗ 
ber religiöfer Sinn, der gber leiver auch nicht felten zur Intoleranz ver 
leitet; endlich eine ziemliche Portion Indolenz — geben ſich auch bei dem 
bremer Bauersmann, nad Maaßgabe feiner abweichenden Lebensver- 
bältniffe und intellectuellen Bilvung, zu erkennen. 


6, 40. 
Lebensweiſe und Sitten. 


Die ſtattfindenden Verſchiedenheiten in dem Volkscharakter bebin- 
gen und veranlaffen natürlich auch eine Abweichung und einen Wechſel 
der Lebensweife, ver Sitten und Gebräuche bei ben Bewohnern) der 
einzelnen Staaten, welche, da ihre Beranlaffungen und Entſtehungsurſa⸗ 
chen noch außerdem von zahliofen Nebenumftänden bewirkt werben, eine 
unerfchöpfliche, vemmnach auch nur in Hauptumriſſen darzuſtellende Man 
nichfaltigleit zeigen. Daß auch in diefer Beziehung die Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchen die bemerkbarſten Gegenfäge bilden, braucht nur angenente, 
nicht eigens hervorgehoben zu werben. 

Wiederum find es die öſterreich iſchen Provinzen, welche unfere 
erfie und vielfeitig in Anfpruch zu nehmende Aufmerkfamfeit auf fich zie 
ben. Wenden wir ung zuvörderſt nach Niederöfterreich, fo finden 
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wir bier, daß der Landmann ſich fo einfach nährt, als ver Wiener in 
gafteonomifchen Genüffen fihwelgt. Ißt der Bauersmann auf dem plat- 
ten Lande befferes Brot als der Bergbewohner, fo nimmt diefer aus 
ganz natürlichem Grunde mehr davon zu fih. Seine gewöhnliche Nah. 
rung befteht aus Mehlnocken oder andern Mehlſpeiſen, mit Schmalz über⸗ 
ſättigt, dann Milch und Kraut. Nahe an der ſteiermärkiſchen Grenze, 
wo die Gebirgsluft und die ſchweren Arbeiten mehr Nahrung verlangen, 
genießt der Bauer wohl auch drei Mahlzeiten. — Die Tracht des dent⸗ 
fhen Defterreichers iſt im Allgemeinen biefelbe und weicht meift 
nur in einzelnen Stüden, 5. B. in ber Farbe des Rockes, der Zahl ver 
Knöpfe, der Größe des Hutes zc., ab. Früher war der Anzug der Land- 
leute ziemlich geſchmacklos; er verfeinert fich aber immer mehr, und bes 
fonders in der Nähe der Stäbte. Ein großer runder Hut von ſchwar⸗ 
zer Farbe, mit Band over Quaſtenſchnur, ein langer bis an den Knie⸗ 
bug reichender Rod oder eine ade von grünem, braunem ober Ticht- 
blauem Tuche ohne Kragen, mit breiten Aermelauffchlägen, weißmeialle⸗ 
nen, fugelrunden oder auch Fameelhaarnen Knöpfen, ſchwarze lederne oder 
halbwollene Hofen bis ans Knie, ein kurzes Leibehen von rother, grauer 
ober andrer heller Farbe, worüber der Iederne oder aus Band gemachte 
Hofenträger läuft, ſchwarze Halsbinden aus Baumwollflor over Seibe, 
weiße oder blaue Strümpfe und ſchwarzlederne Schuhe oder Schnürſtie⸗ 
fel können als Hauptfleidungsflüde des Bauern angefehen werben; beim 
weiblichen Theile des Landvolks find es dunkelfarbige ober bunte falten- 
reiche, mit Bändern oder Borten doppelt befettte Röcke, blaue oder bunt 
gedruckte Schürzen, ein Leibihen, ein graues oder blaues Eorfett mit meh⸗ 
veren Knopfreihen, Hauben von verſchiedner Form, auch weiße oder 
bunte Kopftücher, und in ver Nähe der Hauptſtadt hochgeſtellte Stroh⸗ 
hüte (Milchhüte), Strümpfe und Schuhe; in manchen Gegenven find 
noch die goldreichen Wiener und Linzer Hauben in Gebrauch, — Ausgezeich⸗ 
nete over auffallende Sitten und Gebräuche trifft man in Oeſterreich 
unter der Ens nicht; es ift hier beinahe alles fo, wie im ganzen fühl. 
hen Deutſchland, wenige Abweichungen abgerechnet. Die Hochzeits- 
"gebräuche unter den Bewohnern des Marchfeldes follen noch zu ven in- 
tereffanteften gehören; inveffen beflagt man fich über die Koftfpieligleit 
und das Ueberladene ver Dazu gehörigen Schmäufe. Sp wie der Oefter- 
reicher im Allgemeinen ein großer Freund von Muſik und Tanz, na⸗ 
mentlich des Teßteren ift, geben auch auf dem Lande die zahlreichen Kirch“ 
weihfeſte, vie Tanzftuben der Wirthshäufer zu jeder Jahreszeit Gelegen- 
beit, die Tanzluſt zu befrievigen, zumal in der Kafchingszeit. 

Sa Oberöfterreich if die Nahrung des Landmanns im Durch⸗ 
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ven Ad;iut, einem ſchrarzen Dilillere, einer Art Bams vom gretben 
Zu orer Bollenzeng, einer ade ven aranım Leder sine Schöße, Tar- 
yu Beinfleivern von Ralficker, zwirmenen oter wollenen werben eder 
ſhwarzen Strümrfen aud weiten Eticicle over hoben Schuhen vom gre 
Gem Lerer; das Weib trägt einen weißen runden Filzhut, Daramter cıne 
niedergetrüdte ſchwarze Linzer Haube, ein brauues oder ſchwarzes Korf- 
tuch von Seite oder Yinnen, ein gleiches Halstuch, ein Eorfett und ei⸗ 
nen Rod von ſchwarzem oder brannem Cattun oder WBollenzeug, eine 
Schürze von blauer orer ſchwarzer Baumwolle oder Linnen, und hobe 
Schnürſchuhe. Die Kleidung ver falzburgifhen Bauern beſteht ans ei⸗ 
nem großen runden Hut, einem langen Rod von dunkelblauer oder 
ſchwarzer Karbe, der nicht zugeknoͤpft wird, einer vunfelfarbigen Weſte, nicht 
felten mit filbernen Knöpfen befebt, einem ansgenähten, ledernen Band 
gurt mit metallener Schnalle, und Bundſchuhen; die Frauen tragen kurze 
Kleidung, ſchwarze Filz» oder Strohhüte und um den Hals ein Tuch 
oder eine lange filberne Kette, die mehrmals um den Hals gefchlungen 
wird und unter dem Sinn eine- Schnalle hat. — Ausgezeichnete Sitten 
und Gebräuche findet man hier eben fo wenig, als im Lande unter 
der Ense. Die belicbtefte Unterhaltung ift auch hier der Tanz. Die 
jugend äußert die fromme Stimmung des Herzens gern durch Alpen⸗ 
liener oder das fogenannte Jodeln. Die Männer vergnügen ſich an 
Sonn“ und Feſttagen mit Scheibenfchießen auf den zahlreichen Schieß- 
ftätten, oder mit Bogen und Pfeil u. f. w. 

Die tägliche Lebensweiſe des ſteiermärkiſchen Landmanns iſt 
zwar im Allgemeinen einfach, jedoch vielen Verſchiedenheiten unterwor⸗ 
fen. Die Nahrung des Mittelſteiermärkers iſt nicht fo ſchmackhaft, wie 
die feines höher wohnenden Nachbarn, veffen tägliche Speifen ein Stück 
geräucherten Fleiſches, nebft Mehlipeifen und Brot von Hafermehl find, 
und in der Unterſteiermark werden die Mehlſpeiſen größtentheils aus 
Buchweizen und Mais bereitet; ja bie ärmere Claſſe der Wenden lebt 
auch höchſt genigfam Wochen lang von Haferbrot und gepörrtem und 
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feifchen Waldobſte. — In der Kleidung herrſcht bier eine große Dian- 
nichfaltigkeit. Die deutſchen Bewohner tragen durchaus deutſchen 
Schnitt, die wendiſchen zum Theil deutſche, häufiger eroatiſche 
Kleidung. Ein dunkelgrüner oder grauer Rock, grüner Hoſenträger, 
ſchwarze lederne Hoſen, um die Mitte ein breiter lederner Gürtel, dann 
Bundſchuhe und große runde, ſchwarze oder grüne Hüte ſind die Haupt⸗ 
kleidungsſtücke des deutſchen Steiermärkers; manche Bewohner 
der nördlichen Kreiſe tragen auch lange Bärte. Der Wende liebt dun⸗ 
kelbraune, lichtblaue oder grüne Röcke aus Loden, ein ſehr kurzes Hemd, 
leinene Pantalons und Stiefel. Die Weibsperſonen in der obern 
Steier mark tragen einen faltenreichen wollenen Rod von grüner, brau⸗ 
ner oder ſchwarzer Farbe, einen bunten Bruſtfleck, ein farbiges Mieder 
oder Leibchen, ein kurzes Corſett von gedruckter Leinwand oder von Cat⸗ 
tun, eine blaue leinene Schürze, rothe ober grüne wollene Strümpfe, le⸗ 
derne Schuhe und einen weißen ober grauen Filzhut mit breiten Krem⸗ 
pen. In der mittlern Steiermark trifft man mit geringen Aus» 
nahmen die nämliche Tracht, nur werben die Strohhüte häufiger. Die 
Wendin hüllt fi faſt ganz in Leinewand, und ſelbſt den Kopf umgiebt 
ein weißes Tuch; auch trägt fie nicht felten, wie der Mann, grobe 
fihwere Stiefel. — Zu den Belufligungen des Steiermärkers ge 
bört das Scheibenfchießen, zumal bei den Deutſchen. Sehr beliebt iſt das 
Kegelfpiel, Die Jagd und der Tanz. Der Nationaltanz der O berfteier- 
märfer behauptet, wie v. Kalchberg bemerkt, unter ven Tänzen aller 
Bölfer einen vorzüglichen Rang. Aufgeweckt wie jener, iſt auch die Ges 
müthsſtimmung der obern Steiermärfer, Befonders die Mädchen 
lieben es fehr bei ihrer Arbeit zu fingen. Sie haben zahlreiche Volksge⸗ 
fänge, welche jedoch nur in einer Strophe mit 2 Reimen beftehen u. ſ. w. 

In Tyrol iſt die Hauptnahrung des Landmanns Mehlfpeifen, na> 
mentlih der Maisbrei, in Nordtyrol Türfenmus, in Südtyrol Plente, 
Polenta genannt; dann der Hirfebrei (Pantzo) und im Bregenzer 
Walde Hafergrübe; Kartoffeln werben nur von den ärmeren Landbe⸗ 
wohnern gegeffen. Im Ganzen iſt der Wälfche weniger genußfüchtig 
und in jeder Hinficht mäßiger als ver Deutfche, dem von Kennern 
auch Hang zum Trunfe vorgeworfen wird; indeß machen die Vorarl⸗ 
berger davon eine Ausnahme. — Die Volkstracht iſt fo mannichfal- 
tig, daß faft jedes Thal eine eigenthümliche bat, Ziemlich allgemein 
aber find bei ven Männern: Wadenſtrümpfe, welche das Knie bloß laſ⸗ 
fen, kurze Hofen von dunklem Toben oder Leber, breite Hpfenträger und 
Gürtel über einer rothen Wefte, kurze Jacke, große runde Hüte mit breis 
ten Bändern. Sp trägt ſich namentlich der Innthaler; bie Strümpfe 
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find grau und blau, die Hüte. ſchwarz over grün. Bei Innsbrud ficht 
man gelbe, grün gefütterte Strohhüte; bei St. Johann werben bie Hüte 
fpigig und Heiner. Der Zillerthbaler trägt Heine runde Hüte; ber 
benachbarte Duxer eine Heine runde Filzkappe, ſchwarze Jacke und Hofe, 
blaue Strümpfe u. f. w. — In Südtyrol verfhwindet die Mannich- 
faltigleit der Trachten. Mancheſter von verfihoffenen Farben bilvet die 
gewöhnliche, nicht fehr reinlihe Kleidung. — Noch mehr Berfchieven- 
beit zeigt die weibliche Tracht. Nur die Kopfbedeckung iſt ziemlich all⸗ 
gemein: fie befleht in großen birnförmigen geſtrickten Hauben, von wei⸗ 
Ser oder auch blaner Wolle. Die Unterinnthalerin trägt einen bo- 
ben fpiigen Hut, kurze fchwarze Faltenröde und einen gewaltigen Lab; 
die Durerin einen ſchwarzen Roc mit fehwarzenr Leibchen, deſſen Aer- 
mel bis zu den Elbogen reichen, und einen Männerhut; die Oberinn- 
thal erin ein grünes Leibehen, weite Hembeärmel, fchwarze Stuten am 
Vorderarme, fihwarzes Halstuch, grüne Filz» oder gelbe Stroßhüte, 
blaue ober rothe Strümpfe u. |. w. — Unter den Volfsfpielen in Tyrol 
find Raufen, Scheibenfchießen und Kegelfpielen die beliebteſten, unter 
den eigenthümlichen Gebräuchen die Hochzeitsgebräuche am merkwürdig⸗ 
ſten und mannichfaltigften. Auch hier gehören Singen, Pfeifen, Muſik 
und Tanz zu den vorzüglichften Bolfsbeluftigungen. Echt national find 
bie fogenannten Bauernfpiele, d. i. Comödien, welche von eigenen Volks⸗ 
bichtern oder von den Schullehrern verfaßt und unter großem Zufam- 
menlanfe von Menſchen in den Dörfern gegeben werben. Der zahlrei- 
hen Feſte merkwürdigſtes ift das zweimal im Jahre, am Bartbolomäng- 
und Johannistage, auf der Spike des romantifchen Salvenberges, mei⸗ 
ſtens von Juͤnglingen der benachbarten Thäler anf ziemlich bacchantifche 
Art gefeierte Johannicfeſt. 

Des Rärnthners beliebteſte Gerichte find Die fogenannte Sterz 
(eine Speife aus Haivelorn), der Brein oder Hirfebrei und gefüllte Nu⸗ 
dein; anferbem bilden Gemüfe einen Hauptiheil der Nahrung. Die 
Fleiſchconſumtion iſt viel geringer als in Defterreich, mindeſtens bei dem 
Landvolke nur an Sonn» und Feiertagen üblich. Als Getränfe dient 
vornehmlich ein fchlechtes aus Hafermalz mit glühend gemachten Stei- 
nen bereitetes Bier — das fogenannte Steinbier. Aermlicher lebt man 
im Gebirge, 3. B. um Bleiburg, wo die armen genügfamen Wenden 
ſich mit Hirfebrei und Steinbier begnügen, In Krain bilvet das Hai- 
dekorn und Rodenbrot einen Haupttheil der Nahrung; in andern Gegen- 
den ift ſchon Mais, bei ven Wippachern die Polenta gebräuchlich u. ſ. w. 
— Auch bier findet die größte Diannichfaltigkert in den Kleidungen Statt. 
Der deutſche Unterfärntbner trägt meift einen braunen oder gran 
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melirten, werten aber kurzen Rod, ſchwarze Beinkleider, rothe Weſte, 
worüber der grüne Hofenträger herunterläuft, und bat anf dem Kopfe 
einen breiten fihwarzen Scheibenhut mit grünen herabhängenden Bän- 
dern. Er gleicht in feiner Kleidung bald dem Steiermärfer, bald 
dem Tyroler. Auch der Oberfärnthner trägt,. wie der Ober- 
fleiermärter, einen Rod von grauem Toben mit langer 
Taille; flatt der Bundſchuhe aber ſieht man größtentheils Schnallen- 
ſchuhe. Die Kärthnerin trägt fich, wie Rohrer ſich ausprüdt, etwas 
leuchter und ungezwungener als die Steiermärferin. Das Chararteriftis 
fche an ihrem Putze iſt eine rothe drei Finger breite Binde, bie an das 
Hemd alſo genäht wird, daß fie als Gürtel gerade um bie Lenden an- 
liegt. Sie iſt die Urſache, warum das Färnthner Mädchen von. jeher 
bie Schnürbruft verfchmähte und das Leibchen etwas Fürzer trug. Zwi⸗ 
Then diefem nämlıh und dem Node muß immer noch die rothe Binde 
hinlänglich gefehen werben können. Die Kleidung der kärnthniſchen 
Wenden ift wenig von der der unterfleierifchen Wenden abweichend, nur 
am Gailthale herrſcht darin einige Verſchiedenheit. — In FKrain trifft 
man faft allenthalben alte Nationaltrachten, die ſich wenig geändert haben. 
Die eigentlichen Rrainer tragen lange bunfelbraune oder blaue Röcke, 
roth gefuttert, eine folche Binde um den Leib, einen großen runden Hut 
mit einer Schnur umwunden, ſchwarz Iederne deutſche Beinkleider und 
flarfe Stiefel; im Winter hüllen fie ſich gern in blaue Mäntel, Die 
Weiber Tieben die vunfelbraune Farbe mit rothem Ausfchlag, Joppe und 
Rock find meift von gleicher Farbe, die Strümpfe von rother Wolle, die 
Stiefelchen yon rebfarbenem Leber, grün eingefaßt, oben mit Falten; auf 
dem Kopfe haben fie eine Haube, wie die Gailthalerinnen, oder ein wei- 
Ges Tuch, Die Bewohner der windifhen Mark Heiden ſich zum 
Theil nah croatiſcher Art, — Bei den Gottſcheern if grobe 
Leinewand und weißes Tuch Stoff zur Belleivung u. f. w. — In den 
Sitten und Gebräuchen diefer Bölferfchaften herrſcht auch viel Eigen- 
thümliches, deſſen Darftellung uns hier aber zu weit führen wärbe und 
hinfichtlich deſſen wir auf die Werke eines Hacques, Breton u. a. ver- 
weifen müffen. Die Deutſchen fowohl als die Wenden lieben bie 
Tänze, fehr beliebt iſt namentlich der fieierifche Tanz. Kegelfpiel, 
Scheibenfchießen, zum Theil auch Kartenfpiel, find allgemein gepflogene 
Unterhaltungen. Unter ven eigenthümlichen Volfsvergnügungen iſt has 
fogenannte Rufenftechen im Gailthale unftreitig das characteriftifchefte. 

Im Küftenlande ähnelt die Nahrung des gemeinen Mannes ſchon 
viel der italienifchen. Das Haupteffen ift im Görzifchen fo wie auch 
im größten Theile Sftriens das Maisbrot, die Polenta und Mineſtra. 

v. Lengerke's Iandwirthfchaftl. Statiftit ac. I. 22 
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Milch und Butter müffen Del und Käſe erfeben. Als Getränfe bient 
Bein und Roffoli. — Im Görzifchen Heine fi das Volk meifl im 
Flanell over in geftreifte Leinewand (rigati), faſt niemals in Tuch. Bloß⸗ 
füßige Männer find felten. Die Weibsperfonen tragen die Haare vorne 
und hinten gefcheitelt und in zwei Zöpfen mit vielem Fetzwerk in eine 
Windung gerundet. Sehr viele und meiſt alte Weiber gehen ohne alle 
Kopfbedeckung. Die Bewohner des Triefter Gebietes Heiden ſich zum 
Theil elegant. Als unmalerifch wirb die Weiſe gerügt, mit der die Wei⸗ 
ber das Kopftuch über dem Hanpte mehr zufammenwerfen als ordnen 
oder gar knüpfen. An einem großen Theile der iftrifhen Küſte find 
ſchwarze Kopftücher gebräuchlich, welche ſich häßlich ausnehmen. In ver 
ganzen Gegend von Pirano trägt jede Weibsperſon, von der älteſten 
bis zur jüngſten, nach illyriſcher Sitte einen ſchwarzen tuchenen Rod 
ohne Vortuch bis auf die Zehen, und um den langen Leib ein breites, 
ebenfalls ſchwarzes wollenes Zeug, das einem Shawl ähnlich ſieht, um 
die Mitte herum befeſtigt iſt und über den unbedeckten Kopf dergeſtalt 
gehüllt wird, daß kaum die Augen herausſehen können. Die Männer 
gleichen dort mit ihren braunen Röcken den ärmern öſterreichiſchen 
Bauern. In der Woche gehell die gemeinen Iſtrier nah dalmati⸗ 
fher Sitte in rothen und veilchenfarbigen Wämfern, ähnlichen Mützen 
und weiten Beinfleivern; die Weiber aber in Schnürbrüſten, zu denen 
fie bisweilen Aermel von Zeug oder Tuch anziehen: Die Röcke find faft 
alle von dunkelfarbigem Stoffe. Der Liburnier leidet ſich faft fo 
wie die Franzofen und Italiener an ven Küſten des Mittelmeeres u. ſ. w. 
— Der befonderen Eigenheiten in den Sitten und Gebraͤuchen giebt es 
wenige. Die Unterhaltungen find hier wie überall Muſik, Theater, Tanz 
und Spiel, Unter dem gemeinen Bolfe in Iſtrien fowohl als im Gör- 
zifchen ift Das Finger» oder Moraſpiel, das’ Ballonfchlagen und das Bu⸗ 
rello⸗ oder Borellifpiel fehr beliebt zc. 

Nach der verfchienenen Wohlhabenpheit der Gegenden bemerft man 
in Böhmen in ven Nahrumgsmitteln des Landuolfs mancherlei Abwei⸗ 
ungen. Wenn ver Bewohner der fruchtbaren Ländereien fich nicht ledig⸗ 
lich mit Mehlſpeiſen fättiget, fondern auch häufiger Fleifch, und ale Ge 
tränfe Bier und Branntwein, in einigen Gegenden felbft Wein genießt: 
fo muß dahingegen der Anbauer ver fteriferen Scholle und der Gebirgs⸗ 
bewohner ſich größtentheild mit Kartoffeln, die oft feine Hauptnahrung 
find, oder mit Meblfpeifen begnügen; im Riefengebirge ift Mehr 
brei in Mich gekocht ſchon ein Herreneffen und Fleifch eine Seltenheit; 
in dem wenig ergiebigen Saarergebirge tft dem armen Bolfe 
Rockenbrot viele Worhen eine Rarität, und Fleiſch erfcheint nur an ho⸗ 
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ben Feſttagen als Leckerbiſſen, wogegen Jahr aus Jahr ein Kartoffeln 
ohne Salz und Schmalz vie tägliche, faft einzige, einfame traurige Koſt 
find. An der Trunffucht, die man den Böhmen zum Vorwurf ge 
macht hat, dürfte wohl nur ihre Gaftfeeiheit umd ihre Neigung zum ge- 
felligen Vergnügen Schuld fein. — Kigentlihe Nationaltrachten finvet 
man nicht mehr, denn im Allgemeinen herrſcht deutſcher Schnitt, doch 
mit mancherlei Abweichungen, die fich felbft in einzelnen reifen ändern. 
Nah Bolt tragen die flavifhen Bewohner — die jungen Burfchen 
ausgenommen, bie fich allgemein mehr ſtädtiſch Heiden — einen rund 
geichnittenen Rock ohne Klappen mit einer Reihe Knöpfe, einem fehr nie- 
drigen Kragen umd vielen Falten an den Taſchen; ferner Furze mäßig 
weite Beinfleiver, eine Tafchenwefte mit einer Reihe metallener Knöpfe, 
wollene Strümpfe grauer oder andrer Farbe und rund abgefchnittene 
Haare, einen runden niedrigen Hut mit ziemlich breiter Krempe, und zu- 
weilen noch flatt deſſelben die ältere hohe flavifche Pelzmüge von Cylin- 
derform und mit bunten Schleifen geziert. Im fünlichen Böhmen fieht 
man häufig das lange hinter die Ohren gefchlagene Haar, welches im 
N.⸗O. mehr nach manderlei Geſchmack gefchnitten wird. Die Mädchen 
und Weiber tragen bis an das Genick und Kinn ein hohes fleifes bullen⸗ 
fürmiges Miever, zuweilen mit Gold⸗ und Silberborten oder mit Sei- 
denbaͤndern beſetzt, mehrere faltenreiche ſchwere Röde, deren Anzahl, oft 
8 bis 10 betragend, die Wohlhabendheit ver Befiterin beurfundet, und 
die im Gehen durch eine eigenthümliche Bewegung wie ein Schwungrab 
hin⸗ und hergetrieben werben, dann rothwollene Strümpfe mit weißen 
Zwickeln, Schnalfenfchuhe over klappernde Pantoffeln mit zierlich bunten 
Abfägen, eine feione oder baummollene Schürze und ein Eorfett mit rum- 
dem Hängefragen oder Pelzwerf und reich gefalteten Schößchen über den 
Hüften. Die Kopfhaare flechten fie in Zöpfe, durch welche filberne oder 
meffingene Naveln geſteckt werben; darüber ſitzt eine mehr oder weniger 
zierliche Haube, rund und niedrig, rückwärts mit einer fehr großen Band» 
fchleife verfehen. Bei ven Mädchen befteht die Decoration flatt der 
Haube aus einer Stirnbinde, deren breite fleife Enden, gleich den Flü⸗ 
geln einer Winpmühle, beiderfeits weit heransragen. Um den Hals tra- 
gen fie Schnüre von unechten Korallen, Oranaten, Glasperlen oder auch 
Bänder, woran geöhrte Gold⸗ oder Silbermünzen hängen ꝛc. Südlich 
von Prag fangen die Holzſchuhe an gemeiner zu werden. Dazu trägt 
der Landmann im Sommer und Winter eine Hofe und Kittel ans gro- 
ber Sadleinewand, da der Tuchrock und das lederne Beinkleid nur fer- 
nen Sonntagsſtaat bilden ze. — Die deu tſchen Bewohner find an ih⸗ 
rer Kleidung ſchon von ferne kenntlich. Bereits bei Weipernig naͤchſt 
22* 
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Pilſen wird die ſcharalteriſtiſche Kleidung des ſlavi ſchen Bauern von 
der deutſch-böhmiſchen Tracht verbrängt. Ein dunfelblauer Rod 
und eine hochrothe Weſte mit blinfenden Knöpfen ift ein unerläßlicher 
Beftandtheil der männlichen Garderobe; das Heine runde, weder gegen 
Sonne noch Regen ſchirmende Wünſchelhütchen des Czech en verwan- 
beit fich in einen breiedigen Hut mit vorne herabgefchlagener Krempe. 
Der Landmann des Egerlandes bleibt feiner alten Tracht umd ver 
fhwarzen Farbe getreu; man vermuthet, daß feine Tracht ans dem AL 
tenburgifchen herſtamme ıc. — Es giebt noch in einigen Gegenden man- 
cherlei Häusliche und laͤndliche Luſtbarkeiten und Bolfsbeluftigungen, vie 
nicht allenthalben gebräuchlich find, hier aber wegen Mangel an Raum 
nicht füglich gefchilpert werden können. Als munteres Volk Tieben die 
Böhmen auch den Tanz, wozu ihnen mande feierliche Handlung , vie 
Jahrmärkte und Kirchweihfeſte, und insbefondere die Faſchingszeit zahl- 
reiche Gelegenheit darbietet. Auf den Kirchweihfeften ift unter den Sla⸗ 
ven noch das graufame Köpfen eines Lammes oder Hahns üblich. Vo— 
gelſchießen, Scheibenſchießen, Kegel- und Kartenſpiele find überall ge- 
braͤuchlich. 

Hochſt mannichfaltig find bie Abweichungen, welche dem Benbad- 
ter in Anfehung der Nahrung, Kleidung, Sitten und Gebräuche bei ven 
verschiedenen Völferfchaften in Mähren ſich aufbringen. Der be 
ſchränkte Raum geftattet uns abermals fein genaueres Detail. Die befte, 
fettefte und nahrhaftefte Koft haben vielleicht die Hannafen, vie Weizen⸗ 
brot eſſen, gute Kuchen (Buchteln) und Schweinefleiſch lieben und Bier 
jedem andern Getränke vorziehen. Dagegen machen Kartoffeln im größ- 
ten Theile der Gebirgsgegenden die Hanptnahrung aus, und in Den nörd— 
lichen Gebirgen wird nicht felten fchlechtes Brot aus Hafer- und Rocken⸗ 
mehl bereitet. — Sonderbar nimmt fi) ver Hannafe mit feinen fur: 
gen ziegelrothen, weiten ledernen Beinkleivern,, die, wenn fie alt werben, 
ſehr widrig und buntfchedig erfcheinen, und mit feinem eylinderförmigen, 
überall geſchloſſenen und mit zwei Jangen Zipfeln verſehenen Schafpelze 
aus. Der Slo wak trägt ſich beinahe wie feine Stammverwandten in 
Ungarn. Beide Gefchlechter gewöhnen fih vom fünften Jahre an ſchon 
an Pelze. Der de utſche Geſenkbewohner hat gewöhnliche Bauerntracht, 
eben ſo der Schönhängſtler, der nur im Winter ſich eines langen, 
den ganzen Leib bedeckenden Zippelpelzes bedient. Bei Znaim ſind die 
Goldhauben der Frauen und die blauen Röcke der Männer charakteri⸗ 
ſtiſch u. ſ. w. — Die Sitten und Gebräuche dieſer Völkerſchaften, fo 
wie die Luſtbarkeiten, die zu gewiſſen Zeiten des Jahres ſtattfinden, 
ſind zum Theil eben ſo originell als mannichfaltig. Der Hang zum Tanz 


341 


belebt die Bewohner Mährens überall, und findet auf den zahlreichen 
Sahrmärkten und Kirchweihfeften, im Fafching und bei andern Veranlaf- 
fungen häufige Gelegenheit zur Befriebigung. Characteriftifch ift, daß 
die mährıfchen Landleute in ihren Melodien, fowohl bei der Inſtru⸗ 
mental» als bei der Vocalmuſik, vorzüglich die Molltonarten lieben, ober 
wenigftens häufig dahin übergehen *). 

Obwohl das preußiſche Deutfchland zum größten Theile dem 
Norden des Vaterlandes angehört, wo auch der Landmann gewohnt 
ift, Behagen an Ieiblicher Pflege zu finden: fo würde man doch der Wahr- 
heit zu nahe treten, wenn man bie Lebensweife der Landbewohner eine 
eomplicirte, üppige nennte; vielmehr muß man ihr durchgängig das Prä- 
dieat der Einfachheit — einer Simplicität, die gleich weit entfernt von 
ärmlicher Befchränfung als flädtifcher Fülle und Vollſtändigkeit iſt — 
zugeftehen: dürften gleich im Allgemeinen bie Bauern der meftlichen 
" Provinzen eher davon abweichen, als die ver öſtlichen; wie denn übri- 
gens auch jeder Landestheil wiever in fich ſelbſt, nah Maaßgabe feiner 
abweichenden Fruchtbarkeit und des Wohlftandes ꝛc., mannichfache Ver- 
fchievenheiten in der Art und Weife der häuslichen Einrichtung darbietet. 
Mr. Jacob hatte Brandenburg mit im Auge, wenn er von der fe- 
bensweife der Landleute in den preußiſchen Seeprovinzen fagt: 
Die arbeitende Claſſe, die in ven Seeprovinzen über eine Million Seelen 
beträgt, fowohl Diejenigen eingerechnet, die für Tagelohn arbeiten, als 
die, welche ihr Kleines Stück Land felbft bebauen, Tann mit feiner Claffe 
von Perfonen in England verglichen werden. Diefe große Anzahl der 
Bewohner Iebt in Wohnungen, die nur wenige Bequemlichkeiten haben, 
und von der geringften und gröbften Koft, Kartoffeln, Rocken over 
Buchweizen, find ihre Haupt», oft fogar ihre einzige Nahrung; Linnen 
von dem Flachfe, den fie felbft bauen, und Wolle, die fie mit ihren eige- 
nen Händen fpinnen, verfihaffen ihnen Bekleidung, beives grob, und das 
fo lange getragen wird, als e8 halten will; während ein irbener Topf, 
ber die Hige des Feuers aushalten kann, eines der werthvollſten Haus- 
geräthe ausmacht, Da Teuerung im Meberfluß iſt, fo erwärmen fie fi 
mehr an ihren dichten Defen, als durch das Obdach ihrer aus Holz oder 
Lehm aufgeführten Wohnungen, mit Schindeln gedeckt, durch deren viele 
Spalten die ſchneidende Kälte in den harten Wintern hineindringt. Ha⸗ 
ben fie Bienen und ein Eichorienfelb, fo erfegt ihnen das ben Zuder und 
ven Caffee; aber nur zu oft müflen fie deren Producte zu Markte fen- 
den, um dadurch nur fo viel aufzubringen, damit fie die unbedeutende 


*) Bergl. Blumenbach's »Neueftes Gemälde der öfterreichifrhen Monarchie.« 
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Kleinigkeit, die der Steuereinnehmer fordert, bezahlen können. Obgleich 
der Preis des Branntweind geringe iſt, fo iſt Doch das, was bie Heine 
Landſtelle übrig läßt, noch geringer, und der Bauer nicht im Stande, fo 
viel aufzubringen, um weber den Branniwein noch das fchlechte Bier, 
wie es gewöhnlich gebraut wird, zu feinem ordentlichen Getränfe zu neh⸗ 
men.« — jeder nur oberflächliche Kenner dieſer Verhältniffe entdeckt 
bald, daß von obiger Schilverung nur Weniges auf Brandenburg, ge- 
fihweige denn auf Pommern und Schlefien paßt. Nirgend fieht es bier 
fo fchlimm bei den Banern aus, als der gefchäßte Reifende in dem un⸗ 
wirthlichern Preußen gewahrte, und wenn es ihm vergönnt gemwefen 
wäre, eine wohlhabende Bauernfamilie in jener Provinz bei ihrem Mit⸗ 
tagsmahle zu überrafchen: fo würde er ficher Anſtand genommen haben, 
fein Urtheil auch über Gegenden und Menfchen auszubehnen, welche die 
Natur und die von ihr gezogenen Culturſchranken zwar zu einer gewiffen 
Frugalität, nicht aber zur niederdrückenden Dürftigleit anweifen. Diete⸗ 
riet hat ung in feiner vortrefflichen Meberficht ver wichtigften Gegenſtände 
des Verkehrs und Verbrauchs im preußifchen Staate »fehr ſchätz⸗ 
bare Unterfuchungen mitgetheilt, um dieſe Behauptung, zugleich mit un⸗ 
ferer weiter oben ausgefprochenen Bemerkung, daß der preußische 
Landmann im Ganzen eine einfache Lebensweife führe,« argumentiren zu 
können. Es iſt ziemlich befannt, daß der Tagelöhner in mehreren Ge- 
genden Brandenburgs, Pommerns felten, wöchentlich vielleicht nur einmal 
Fleiſch genießt. Diefe Beſchränkung ver Fleifcheonfumtion findet auf dem 
platten Lande überhaupt in dem Verhältniſſe Statt, daß, während ver 
Städter über 75 Pfund Fleiſch aljährlich verzehrt, der Landbewohner 
zum allergrößten Theile deren nur 30 Pfund des Jahres confumirt. Ein 
wefentliches Ernährungsmittel des Landmannes ift überall die Milch; 
Butter wird zumeift durch Schmalz und Speck erfegtz magerer Räfe iſt 
ein drittes Surrogat deffelben auf dem Brote; auch ver überall im 
Preußiſchen fehr beliebte Häring ift Dazu zu rechnen, In der Rhein⸗ 
provinz und Weftphalen, welche vorzugsweife von Ratholifen be- 
wohnt werben, find auch andere gefalzene und getrocknete Fiſche ein häu⸗ 
figes Nahrungsmittel nes Lanpbewohners. Das Brot wird zu aller- 
meift von Rocken gebacken; namentlich wird insbefondere gewiß in den 
öftlichen Provinzen verhältnißmäßig auf dem Lande noch weniger Weizen 
verzehrt, als in den Städten. In Ponmern und Brandenburg, fagt 
Dieterici, genießt auf dem Lande wohl nur die Familie ver Gutsherr- 
Schaft bisweilen Weizenbrotz dies verzehrt der gemeine Daun in viefen 
Gegenden ſehr felten. Dagegen wird die Verzehrung an Noden wohl 
um fo mehr mit den für bie Städte, und insbeſondere für Heinere Stäbte 
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fich ergebenden Eonfumtionsquantis übereinftimmen, als unter Ießteren 
der Verzehr an Buchweizen, Grüßen, Gries mit enthalten ifl; und bie- 
fer hei der ländlichen Bevölkerung im Durchſchnitt viel flärfer iſt, als 
bei ver ſtädtiſchen. Speifen aus Buchweizen, aus Grüben von Hafer, 
Gerſte, Buchweizen; ferner Erbſen und Linfen find neben ver Kartoffel 
bie tägliche Speife des Landmanns in den öſtlichen Provinzen. Es 
kommt hierzu, daß bei der Mahl» und Schlachtefleuer , insbefondere in 
Betreff des Mehls, es in vielen Städten nicht an Defraude fehlen mag. 
Könnte diefe in Zahlen angegeben, und bei der Durchfchnittsberechnung 
berücffichtigt werben, fo würde folche für die ſtädtiſche Bevölkerung wohl 
auf etwas höher als 306 Pfund 4 Loth ſich herausſtellen. Nach allen 
diefen Umftänden wird man von der Wirkiichfeit nicht erheblich abwei- 
chen, wenn man bie Total-Confumtion an Getreide überhaupt für das 
Land gleichfegt der gefundenen fläptifchen u. f. w. — Mac Culloch be- 
merkt, daß in Großbritannien die Verzehrung — alles auf Weizen re 
ducirt — nach den Ermittelungen von Charles Smith für ven Kopf auf 
ein Quarter etwa anzunehmen fei; d. 1. 5,7 preuß. Scheffel (wenn in 
Preußen nur 3,602 Scheffel). Für Frankreich, führt Mac Culloch an, ſei 
die Gefammteonfumtion, nach Pamtons Angaben, auf Weizen rebucirt, 
minbeftens auf 10 Bushel, d. h. 7,2 Scheffel anzunehmen. Gegen diefe 
Getreideconſumtion fleht die des preußifchen Staates fehr zurück. Aber 
auch im preußifchen Staate felbft war früher eine flärfere Getreidecon⸗ 
fumtion als jest. In den von König Friedrich Wilhelm I. erlaffenen 
Mühlenordnungen und Mühlenanfchläge wird auf ven Kopf durchſchnitt⸗ 
lich 6 Scheffel Getreide gerechnet. In der Dienftaufhebungs-Inftruction 
für die Domainen in der Kurmark vom 5. Mai 1806 find die Un- 
terhaltungsfoften veranfchlagt : . 
für ven Knecht: ° 
10 Scheffel Korn zu Brot und Kochmehl, 
2 Geerſte zu Grützkorn; 
für die Magd: 
8 Scheffel Rocken zu Brot, 
2 Grütze zu Grützkorn. 

Rechnet man auch den dritten Theil der Nation als Kinder bis zum 
noch nicht zurückgelegten 14ten Lebensjahre; nimmt man auch an, daß 
Alte und Schwache weniger als die oben veranfchlagte Summe verzeh⸗ 
ven; immer wird 5 bis 6 Scheffel als früherer Durchfchnittsfat für den 
Kopf fich herausſtellen. Die hiernach fich zeigende Abnahme der Getrei- 
deconſumtion feit ‚zwei bis drei Decennien findet ihre Erklärung in dem 
fortdauernd fich vermehrenden Anbau und Verzehr ver Kartoffel. Der 
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vegetabilifche Nahrungsftoff, ver in 5 bis 5 Scheffeln Getreide enthalten 
ift, wird den Bewohnern eines Landes für den Kopf immer zu Theil 
werben müffen; es ift nicht anzunehmen, daß der Menſch im preußiſchen 
Staate jest weniger Nahrungsmittel zu fi nimmt, als vor 30 bis 50. 
Jahren; und was der Einzelne daher weniger an Getreide genießt, das 
wird ihm in einer andern Pflanze gewährt werben müffen. Notoriſch ifl, 
daß, wie ſchon von Friedr. Wilhelm I. an, fo befonders von Friedrich II. 
auf den Ban der Kartoffel durch Regierungsverfügungen hingewirkt 
wurde; wie aber erft in nenefler Zeit, namentlich im Iaufenden Jahr⸗ 
hundert, der Anbau der Kartoffel in einem früher kaum geahnten Grade 
zugenommen hat. In Stadt und Land tft die Kartoffel in den verſchie⸗ 
denften Formen, befonders bei dem gemeinen Dante, aber auch in ber 
mittleren Elaffe, tägliche Nahrung, und fehlt nicht auf den Tafeln der 
Reicheren. In manchen Gegenden genießt die Familie des Tagelöhners 
Morgens, Mittags und Abends Kartoffeln, die manchen Tag das Brot 
und Mehl ganz verbrängen. Sp erzählt der Landrath yon Hauer in fer 
ner vorzüglichen flatiftifchen Darſtellung des Kreiſes Solingen, daß bie 
Kartoffeln dort als trockenes Gericht einen großen Theil des Jahres hin 
durch die Familien armer Lohnarbeiter beinahe ausfchließlich ernähren, 
anf den Tifchen ver Bemittelteren an jedem Tage erfcheinen, und in ber 
Form fogenannter Reibkuchen auch beim höheren Mittelftande nicht fel 
ten das Brot zum Frübftüd und dem nachmittägigen Mahl erfegen. Nach 
der Seite 116 des genannten Werks gegebenen Zufammenftellung bes 
Verbrauchs der hauptfächlichften menfchlicden Nahrungsmittel war, ohne 
das Getreide für Brauereien und Brennereien zu rechnen, ver jährliche 
Bedarf an Getreide aller Art 163,466 Scheffel, d. h. bei 51,760 Ein 
wohnern. 3,16 Scheffel auf den Kopf. An Kartoffeln war ver Verbrauch 
475,378 Scheffel, d. 5. 9,19 Scheffel. — 4 Scheffel Kartoffeln ent 
halten durchſchnittlich fo viel Nahrungsftoff als 1 Scheffel Rocken. ‚ent 
9,19 Scheffel Kartoffeln find alfo 2,297 Scheffel Rocken gleich zu red 
nen, fo daß fie mit 3,16 Scheffel Rocken das Maaß von 5% Scheffel 
Getreide für ven Kopf erfüllen. — Der Regierungsrath v. Viebalm be 
flätigt in feiner Statifil und Topographie des Regierungsbezirtes Düſ⸗ 
ſeldorf, daß im ganzen Regierungsbezirk der Kartoffelban ſtark betrieben 
‘werde, befonders in ben Fabrifgegenden. Nach feinen Angaben, S. 146, 
Theil I, iſt der durchſchnittliche Ertrag alles Getreives 227,415 Wispel 
und der der Kartoffeln 250,638 Wispel, wonach bei einer Population 
von 744,361 Einwohnern etwa 7 Scheffel Getreide und 8 Scheffel Kar⸗ 

toffeln auf den Kopf kommen. Bei dem Getreide iſt inbeffen nicht abge 
rechnet, was an Hafer, der auf 91,491 Wispel angegeben iſt, für die 
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Verde abgeht; was zur Brauerei und Brennerei benugt wird; was an 
Betreive noch ausgeführt wird, wie nach den Niederlanden gefihieht. 
Wird dies berüdfichtigt, wie denn Herr von Dauer in dem fpecieller zu 
überfehenven Kreife Solingen lediglich den Bedarf menfchlicher Nahrung 
berechnet hat: fo möchte auch für den ganzen Negierungsbezirt Düffel- 
dorf, wenn auch etwas weniger Kartoffeln als im Kreiſe Solingen, doch 
immer fich herausftellen, daß ein fehr bedeutender Theil der gewöhnli⸗ 
hen vegetabiliſchen Nahrung in Kartoffeln befteht. — Bon andern Rreifen 
und Regierungsbezirfen befiten wir fo anfehnliche flatiftifche Darftellun- 
gen nicht, Darf man annehmen, daß nach den beflimmten Ergebniffen 
der Mahl⸗ und Schlachtefteuer, in den diefer Steuer unterworfenen Stäb- 
ten, der Getreideverzehr auf den Kopf im ganzen preußifchen Staate jet 
3% bis A Scheffel iftz fo möchte wohl allgemein ver zu 5 bis 6 Schefr 
fel Getreideverzehr fehlende Bedarf durch 5 bis 7 Scheffel Kartoffeln für 
den Kopf erfet werben *). 

Wir haben ſchon bei einer andern Gelegenheit (ſ. 8. 20) gefehen, 
daß der Preuße im Ganzen Fein flarfer Biereonfument if. In Bran- 
denburg und Sachfen wird nach der dort mitgetheilten Tabelle das meifte 
Bier getrunfen; am wenigften in Weftphalen, wenig in Pommern und 
am Rhein; inbeffen vermehrt fich jest in letzterer Provinz der Bierge- 
nuß zuſehends. Weber den Branntweinconfum haben wir uns früher bei- 
läufig ausgelaffen (vergl. $. 22.). Auch diefer ift überwägend in den öſt⸗ 
lichen Provinzen. Wenn in Brandenburg 14 Quart für den Kopf, in 
Pommern 10,4, in Schlefien 7,5, in Sachfen 9 Quart für den Kopf 
kommen, fo fallen dereü in Rheinpreußen nur 5,4, in Weftphalen 
nur 3,7 auf jeven Einwohner — ein Umftand, aus dem ſich, wie wir 
bereits früher angedeutet, jedenfalls ein genereller Vergleich ziehen läßt. 
Das Eaffeetrinfen ift im Ganzen in ven wefllichen Provinzen wohl mehr 
an der Tagesordnung als in den öftlichen. Dieterici berechnet, daß die 


Caffeeconſumtion betragen habe auf den Kopf: 


1828, 1829. 1830. 

in den öfltichen Provinzen: 1608 Pfo. 1613 Pfr. 2002 Pfr. 

in beit wefllihen » 29116 » 2750 » 2769 » 
Unfer beſchränkte Raum verbietet ung, bier in genauere Details 
über die Nahrung des Landmanns in ben verſchiedenen Lanbestheilen ein- 
zugehen; was den landwirthſchaftlichen Lefer in viefer Beziehung noch 
beſonders intereffiren dürfte, findet er in dem Abfchnitte, der über bie 
landwirthſchaftlichen Hanbarbeiter und deren Unterhaltung handelt, dar- 





*) S. Dieterici's oben alfegirtes Werk. 
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gelegt. — Einfach, wie in feiner Koſt, iſt der preußische Landmann 
noch im Ganzen auch in feiner Kleidung geblieben. Selbft geſponnene 
Leinewand, eigen gemachte wollene und halbwollene Zeuge und grobes 
Tuch werben am allermeiften zur Befriedigung biefes Bebürfniffes ver⸗ 
wandt. Aber auch der Rod des deutſchen Preußen iſt im Allge⸗ 
meinen beffer wie der des eigentlichen preußifchen Landmanns, und 
fragt e8 fich wiederum: in welchen veutfchen Provinzen man ven größ- 
ten Kleiderſtaat antrifft,, fo fcheinen uns mindeftens, was bie Zierlichkeit 
der Anzüge und Trachten und die Modernität des Schnittes betrifft, im 
Ganzen die weftlichen Lanbestheile den Borfprung zu haben. — An Sit 
ten und Gebräuchen, an Volksfeſten und Volksbeluſtigungen herrſcht bei 
weitem nicht die intereffante Mannichfaltigfeit wie in den öſter reichi— 
fchen Ländern. Selbft bei ven Hochzeiten, Begräbniffen ꝛe. kommt we- 
nig Eigenthümliches vor. Diefe, dann Kindtaufen, Erntekränze, Jahr⸗ 
märfte ıc., Kirmeß, Faſtnacht find die vorfallennen Fefte, auf welche frei» 
lich der Landmann überall viel halt, und dabei burchgängig eine große 
Freigebigfeit und Gaftfreunpfchaft an den Tag legt. Die überwiegende 
katholiſche Bevölferung der weftlichen Provinzen bringt es mit fich, daß 
die letztgenannten Feierlichkeiten bier Die meifte Bedeutung gewinnen. 
Namentlich befördert des Rheinländers dünneres Blut und leichterer 
Sinn den fröhlichern Character der Volksbeluſtigungen. Uebrigens ift 
dem preußifchen Landmann überall die Grazie des öfterreichifchen, 
namentlich des fteiermärkifchen Tänzers, fremd, und eine gleiche Be⸗ 
wandtniß hat es mit dem felten und ſchlecht cultivirten Gefange. 

Su Baiern bat der Landmann feinen Viehſtand noch lange nicht 
zu der Höhe gebracht, daß er ſich an häufiger und Fräftiger Fleiſchkoſt zu 
laben im Stande iſt. Des gemeinen Mannes Hauptnahrungsgegenflände 
find hier: Brot, Mehlipeifen und Bier; außerdem dürfen die Rettiche, 
ein Rationaleffen, zu und bei Feiner Mahlzeit fehlen. Kartoffeln, ſagt 
Weber, giebt der Baier lieber feinen Schweinen, und zieht Knötel, 
Dampfnudel, Wespennefter, Bauchftecher! und fette Mehlſpeiſen vor, et 
frißt ſich knöteldick, und trinkt viel Bier Dazu, und nun frage man 
noch, warum er faul und phlegmatifch fe? — Selbſtgeſponnenes 
ift feine Tracht, aber nicht allemal Reinlichleit deren Zierde. Der echte 
Baier trägt rund um den Kopf abgefihnittenes Haar, runden ſchwarzen 
Hut mit Band, rothes Loibel mit: grünem geſtickten Hofenträger, kurze 
Jacke, meift ſchwarz oder braun, blaue Strümpfe und Schuhe mit Ne 
ſteln. Die ſchwarzlederne Hofe, die ganz kurz ift, um ven Bauch nicht 
zu genixen, der dem Baiern wichtiger ift als fein Kopf, hält ber flatt- 
liche Hofenträger, und nie fehlt der mit Silber gegierte Ledergürtel, wie 
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in Tyrol. Das weibliche Geflecht pranget mit feinem Kroͤnchen 
oder Kleiner Gold- und Silberhaube, if aber im Ganzen unvor- 
theilhaft gefleivet; die kurzen dickfaltigen Röcke und die Pelzmütze ent- 
ftellen das ſchönſte Geficht und die beſte Taille. — Die beliebteflen 
Bollsbeluftigungen und Spiele find: das Fegelfpiel, Pferberennen, 
Scheiben» und Eisſchießen, Hofen-, Sad- und Tellerlaufen, Ballfpiel, 
Hahnenfihlag, Stelgengehen und Tanz. Der Baier, fagt Weber, ift ein 
fräftiger Naturmenfch, daher liebt er Trunk, Tanz und Wollufl, Seine 
nationelle Luſtigkeit beweifen fchon feine drolligen Spiele; Kegelfpiel 
ſteht obenan, Scheibenfchießen iſt, was im Norden Bogelfchießen, natio- 
nell, aber das Hofenlaufen (wo zwei in einem Paar Beinkleider ſtecken, 
Jeder mit Einem Fuß, wie die Phyſiker und Metaphyfifer ver Liebe; 
wenn jener in das rechte Bein der Hofe fährt, fo hat wenigftens ver letz⸗ 
tere das Iinfe zur Hälfte darinnen), das Sadlanfen, das Tellerlaufen 
(auf dem Kopfe einen Teller mit runden Dingen, wovon man nichts ver- 
lieren darf), das Schubfarrenrennen ‘(auf dem auch leicht herabrollende 
Dinge liegen), das Pferberennen und das Kartenfpiel, wo Trifchafen 
obenan fteht; wohin es oft beim Bierkrug führe, beweift bie gleichbebeu- 
tende Rebensart, einen triſchaken, d. h. prügeln u. f. w. 

jedem Fremden wird und muß es auffallen, es fer denn, daß er aus 
einer ärmlichen Gegend des ſüdlichen Deutſchlands komme — wie der 
ſächſiſche Landmann fi im Ganzen auf fehr geringe Weife, mit we- 
nig Träftigen Nahrungsmitteln, nährt. Die Unterfuchungen des dafigen 
flatiftifchen Vereins ergeben unter andern, daß durchſchnittlich für jeden 
Einwohner nicht mehr als 38,93 Pfund Fleiſch, und zwar ungefähr 15 
Pfund Rindfleifh, 17 Pfd. Schweinefleifh, A Pfund Kalbfleiih, 2 Pfd. 


. : Schöpsfleifch kommen, welcher geringe Fleiſcheonſum fich bedeutender als 


bei Preußen herausftellt, wenn man erwägt, daß verhältnißmäßig 
dem Landmann hiervon viel weniger zufält, und das Fleiſch felten fo fett 
und Fräftig, fo wohlgefüttert if. Mit Tiebenswürbiger Komik drückt fich 
der oft genannte Weber auch über die Lebensweife der Sach ſenrc. aus, 
wenn er fagt: Die Schweiz, das reichfte Butterland, verzehrt ficher nicht 
ven zehnten Theil Butter, der in Sachfen und Brandenburg und über- 
haupt im deutfchen Norden verzehrt wird. Morgens Butterbemme — 
Mittags zum Defert Butterbemme, Nachmittags Butterbemme, und 
Abends muß Butterbemme gar die Stelle des Bratens vertreten. DViele 
träumen fogar nur von Butterbemmen, und müflen fich mit Kartoffeln, 
Salz und Brot begnügen laffen. Die Einladung in Sachſen gefchieht 
auf ein Butterbrot, und Butterbrot ift bei Kindern der Anreiz zum Fleiß 
und Gehorfam, wie bei uns ver Zuder. Die Butterbemmen können ben 
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Süddeutſchen im Norden zur Verzweiflung bringen, Wiener und Pra⸗ 
ger einmal gewiß, die in ben erften Tagen glauben, man wolle fie aud« 
hungern. Gewiß hat fchon Mancher nach einer Einladung gemurmelt, 
wie der Sohn des göttlichen Julins: »non putabam me tibi tam fa- 
miliarem« *). — Wenn man gerade aus Defterreich kommt, glaubt 
man fih unter lauter Cornaros oder Diogenes, der fich in feiner Ge⸗ 
nügſamkeit beftärkte beim Anblick einer Maus, die noch von feinem ein- 
fachen Mahle Brofamen ſammeln Fonnte u. f. w. — Beſonders Eigen 
thümliches in Sitten und Tracht zeigen hier nur die Wenden, vor Allen 
um Bauten und Löbau. Namentlich verräth Hier an den Weibern Alles 
ihren rein flavifchen Urfprung. Aber auch die Bewohner des Hochlandes 
zeichnen fich vor dem Niederländer durch ſchärfer hervortretende Volls⸗ 
thümlichkeit aus. — Dem würtembergifchen Landınanne wird felbft 
von einheimifchen Kennern eine nachtheilige Verfeinerung ver Lebens⸗ 
weife und Sitten vorgeworfen. Ich muß fagen, daß meine flüchtigen 
Beobachtungen in diefem Lande jenen Vorwurf nicht allzu fehr rechtfer⸗ 
tigen. In feiner Nahrung foheint mir der Hiefige Bauersmann nach wie 
vor echt Schwäbisch geblieben zu fein, aber was mir an feiner Tafel be- 
bagte, war die gute und reichliche Fleifchfpeife, die ich überall auf verfel- 
‚ben gewahrte. — Man Hagte längft, daß der geringe Mann in Wür⸗ 
temberg, namentlich in der Nähe ver Stäbte, feine alten Trachten mehr 
und mehr abwerfe. Eine Nationaltracht giebt es übrigens im Rönig- 
reiche nicht, jene Gegend hat ihre eigenthümlichen Abweichungen in ber 
Kleidung, fo ver Schwarzwäldler, der Helpler, der Steinba- 
her, der Baarer. Am größten ift die Berfchievenheit m Neumwär- 
temberg; auch die Tracht der Proteſtanten und Katholiken hat etwas 
auffallend Heterogenes. Das meifte Gefallen findet man bier an ber 
Tracht der Steinlacher, befonvers der des weiblichen Gefchlechts. 
Uns iſt durchgängig ein ſtädtiſcher Typus in der Kleidung des würtem- 
bergiſchen Landmanns nicht aufgefallen. Die Hauptgegenftänve, bie 
wir daran bemerlten, waren : ein breiedfiger Hut über dem glattgefämm- 
ten Haar, wohl allenfalls noch einen Kamm darin , einen warmen Kittel 
mit blinkenden Metallknöpfen, Schnallenfchuhe, Mieder, rothe Strümpfe, 
hohe Hacken — alfo allerdings der ganz gewöhnliche Refrain deutſcher 
Bauerntracht. — Eben fo wenig giebt es auch Nationalfitten, dagegen 
manche merfwürbige Localgebräuche, beſonders bei Reichen und Hochzei⸗ 
den, Vermöge feiner Gutmäthigleit, fagt Memminger, hat der Würtem- 


*) Ich glaubte nicht, daß er mic für einen fo gewöhnlichen Hausfreund 
halten — und mit Hausmannskoſt regaliren werde. 
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berger auch Neigung zur Fröhlichkeit; er fingt gern, tanzt gern, und 
macht fih gern bei einem Glaſe Wein ober Bier Inflig, und wie 
feine Sreundfchaft, fo ift auch feine Fröhlichkeit mit der größten Innig⸗ 
Feit und Herzlichkeit verbunden. Die gewöhnlichfte Veranlaffung zur 
Fröplichleit geben Märkte, Kirchweihen, Taufen und Hochzeiten, wovon 
die beiven lesteren auf vem Schwarzmwalde und in Oberfhwaben 
noch fehr umſtändlich gefeiert werben. In den Weingegenven giebt au 
Die Weinlefe (jedoch dem Weingärtner felbfl am wenigften), in den 
Fruchtgegenden das Erntefeft, Sichelfänge, und in vielen Orten auch 
das, bauptfächlih für die Jugend beſtimmte, Maienfeft, Gelegenheit, 
fröhlich zu fein. Dazu kommen noch die Iandwirtbichaftlichen Feſte. Ein 
Hauptvergnügen ber jungen Leute ift das Kegelſpiel. 

Die Lebensweife des badenfchen Landmannes iſt im Ganzen eine 
einfache, nur in einzelnen Gegenden wird bie Klage über zunehmenden 
Lurus in Nahrung, Kleidung und gefelligen Bergnügungen, allgemein aber 
doch von einfichtsooffen Kennern der heimifchen Zuftände die Beſchwerde 
über den Berfall der Sittlichkeit, über die Ausgelaffenheit und den Frei- 
heitsſchwindel der Jugend, das Pietiften- und Separatiften-IUnwefen ver- 
nommen. Herrfchende Nationalgebräuche giebt es nicht, man wolle denn 
die, allerdings auch hier einiges Eigenthümliche varbietenden, bei Tau⸗ 
fen, Leichen, Kirchweihen, Märkten ꝛc. dazu rechnen. Characteriftifche 
Tänze find: der Eier-, Hahnen-, Hoßäpfel-, Hammel-Tanz u. m. a. 

Es giebt wenige Deutfche, welche in allen ihren Gewohnheiten, na» 
mentlich auch in der verfländigen Sitte der eigengemadhten Landestracht 
von innen und Beiderwand, fo beim Alten geblieben ſind, wie die Nach- 
fommen ber einfachen Ratten — die Rurheffen. Ueberall haben wir 
in ihrem Lande die frugalfte Rebensweife, und nirgend bei dem Bauers⸗ 
manne ftäbtifchen Kleiderſtaat, freilich aber auch fehr wenig von dem, 
was den Gaumen Figelt und Aug’ und Herz erfrenet, angetroffen. Eine 
Nationaltracht haben nur die Oberhefien, die Schwälmer, Fuldaer und 
die Bauern in einigen Aemtern Nieverheffens. Der Oberheffe behielt 
meiftens noch die weißen Kittel, den nievergefrempten Hut, die kurzen 
Beinfleiver bei. Der Fuldaer Bauer trägt grüne Röde von Leinewand 
und eine Pudelmütze. Der Schwälner weiße Iinnene Röcke und Yanges 
Haupthaar, die Bewohner des Landgerichts Eaffel erfennt man an hell⸗ 
blauer Jade und langer ſchmaler Schürze, die der Aemter Melfungen, 
Spangenberg, Rotenburg an furzer Schürze, welche ben Körper ringsum 
von der Mitte bis zu den Knieen umgiebt. | 

Den Heffen - Darmflädter trifft freilich der Vorwurf einer 
üppigen Lebensweife nicht; aber im Ganzen lebt er beffer und kleidet fich 
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weniger altoäterifch als ver Kurbeffe. Namentlich gilt dies von dem 
Rheinheffen. Beſteht gleich des Tagelöhners Nahrung zumeifl ans 
Kartoffeln und Milch: fo kommt doch auf ven Tifeh des bemittelten 
Landmanns zu mehreren Malen in ver Woche Schweinefleifch, und 
Sonntags Rindfleiſch. Kornbrot ift Das gewöhnlichfte. Branntwein wirb 
wenig, Bier nur in ben Städten, dafür aber in guten Jahren deſto mehr 
Wein getrunfen. Ueberhaupt erhalten die Arbeiter dieſen — ift fein Ge⸗ 
nuß beim Mittagseffen auch felten — bei auſtrengenden Feldarbeiten, 
N.B. von geringen Jahrgängen. In bemittelten Familien befleht das 
Frühſtück in leichtem Eaffee mit Butterbrot. — Die Kleidung bes 
rheinheffifchen Landmanns iſt wenig von ber bes Städters unter- 
ſchieden. Die blaue, grüne oder graue Farbe bes Tuches iſt Die gewöhn⸗ 
liche. Der Ueberrock ift das Sonntagskleid, vie kurze Jacke das Arbeits- 
leid des Landmannes; bie Kopfbedeckung am Sontage ein runder Hut, 
am Werktage eine Tuchmütze. Im Winter trägt derſelbe gewöhnlich bei 
Reifen einen grauen Mantel, im Sommer Jade und weite Beinkleider 
von Linnen oder baummollenem Zeuge. Das weibliche Gefchlecht auf 
dem Lande kleidet ſich Sonntags gemeiniglih in baumwollenen gefärb- 
ten Stoffen, im Winter in biebernen oder tuchenen. Häufig geben die 
Weiber im Sommer ohne Schuhe und Strümpfe. Die Hauben find hei 
den jüngeren Frauen und Mädchen beinahe verfchwunden. — — Herr 
Hefle, dem wir dieſe Notizen verbanfen, bemerkt, daß die Reinlichkeit in 
den Haushaltungen nicht den Grad erreicht Habe, wie ſolcher in Holland 
und den proteftantifchen Cantonen ver Schweiz gefunden werbe. Doch 
fet fie bedeutender als in vielen anderen Gegenven des mittleren Deutfch- 
ande. Viele wohlhabende Familien, fagt er, zeichnen ſich in diefer Be 
ziehung durch Sorgfalt aus. Im Allgemeinen bat vie Reinlichleit und 
Mäfigkeit feit funfzehn Jahren ſehr zugensumen, befonvers ift man in 
den meiften Schulen. unabläffig bemüht, bie Kinder daran zu gewöhnen, 
und Abſchen gegen Unreinlichkeit zu weder. — Wir mäflen geſtehen, 
daß wir auch in ben andern von uns hefuchten Gegenden des Großher⸗ 
zogthums einen höhern Grab ber Sauberkeit in ven Bauerwohnungen 
und beren Utenfilien-als in Rurheffen zu beobachten meinten. — Der 
Beſuch der Wirthshäufer und der Tanz find nicht häufig. Das Haupt 
feft ift Das, gewöhnlich drei Tage dauernde und eimen bedeutenden Auf 
wand verurſachende, Kirchweihfeſt. 

Der holſteiniſche Landmann Tiebt derbe Hausmannskoſt; Grütze 
iſt ſein Hauptgericht. Fleiſch kommt auch auf dem Tiſche des weniger 
Bemittelten in der Regel mehrere Male in der Woche vor, denn der 
Bauch iſt des geringen Mannes, wenn auch nicht — wie beim meck⸗ 
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lenburger Bauer — Gott, fo doch wenigftens fein Heiliger. We⸗ 
gen feines vielen und der Speifung fetten Eſſens ift infonverheit ber 
Fehmeraner — im runde nicht mehr zu den Deutſchen gehörenn 
— einigermaßen berüchtigt. Weit einfacher iſt Die Lebensweiſe der den⸗ 
noch fehr gut fich nährenden Brobfteier, bei denen Weizenmehl, Klöße 
und die fogenannte faure Supp, von Sperf oder Gänfefleifch, Klößen, 
Kartoffeln, gelben Wurzeln und Effig bereitet, Nationalgerichte find, — 
Wird überhaupt im ganzen öftlichen Holftein und in ven Marfchen ver 
reichlichfte und fettefte Tiſch geführt, fo ift auch auf dem fandigen Mit⸗ 
telrücken des Herzogthums gegentheilg die überall gebräuchliche magerere 
Koft nur der fliefmütterlich bevachten Natur und dem geringern Wohl 
ftande des Landmanns entfprechend. Der Branntwein ift leider überall 
auf.dem Lande das tägliche Getränf geworben, weil man das Volk noch 
nicht mit gutem Biere und deſſen Sabrication bekannt gemacht hat. — 
Die bier noch vor mehreren Decennien gangbaren Nationaltrachten bat 
die Mode allgemach mehr oder weniger verdrängt; onrnämlich haben die 
Probfteier, die Fehmeraner n. m. a. ihre altoäterliche Kleidung 
noch beibehalten, wenn gleich auch fie in manchen Stürfen Reformen er- 
litten. Die Klage über Kleiderſtaat ift faft fo allgemein und gerecht, wie 
die über das Branntweintrinfen und die einreißende Unzucht. — Die 
Zeit hat auch große Veränderungen in den Sitten und Gebräuchen des 
bolfteinifchen Landmanns bewirkt. Cs find nur noch wenige der na⸗ 
tionalen übrig geblieben, und auch dieſe werden wohl allgemach bis auf 
die legte Spur verſchwinden. Vor allen andern haben fich noch bei wich- 
tigeren Veränderungen des häuslichen Lebens die Probfteier ihre 
Gebräuche erhalten. Dies giebt fich Infonverheit noch bei Taufen und 
Hochzeiten zu erfennen. In ältern Zeiten hatte man auch einen eigenen 
Nationaltanz, ver aus lauter kurzen Reprifen zufammengefett war, und 
wobei beſonders bie fich in Wirbel drehenden Tänzerinnen durch Schwin- 
gungen briffirten. Ein noch beſtehendes Hauptfeft ift Die Pfingſtgilde. 
Die verderbliche Sitte des Fenftern (dev Schweizer Kiltgang, bier na’n 
Deerensgahn genannt) hat fich, trotz dem, daß felbige zu mehreren Malen 
polizeilich verboten worden, erhalten. 

Die Lebensweife und Sitten des Landmanns in den herzoglich 


ſächſifchen Landen anlangend, fo heben wir hier nur als, wenngleich - 


neuerer Zeit vielfach onm Modegeiſte veformirt, noch immer eigenthüm⸗ 
lich, die betreffenden Verhältniffe des Bauersmannes im Altenburger 
Kreiſe des Herzogthums Altenburg heraus. Mehlſpeiſen und Garten» 
gewächfe find dieſes fleißigen Ackerbau⸗Völkchens Hauptnahrungsmittel. 
Fleiſch, weil zu theuer, wird im Ganzen wenig genoſſen; für eine Arbeis 
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terfamilie reicht ein gemäftetee Schwein, was hoͤchſtens 1’ Jahr alt ıfl, 
hin, Doch an hohen Kefttagen, zum Kirchweihfeſt, auch zuweilen Sonn⸗ 
tags, werben, um dem Gaumen eine Güte zu thun, jedes Mal einige 
Pfunde Rind⸗, Kalb⸗ oder Schöpfenfleifh gekauft, oder Fleine Fiſche, 
vielleicht auch eine Gans angefchafft. Bier iſt Das Hauptgetränk ver Al- 
tenburger; Wein oder Punſch wird nur auf Feſten und bei Ausgängen 
‚genoffen. Dahingegen trinkt man viel und gerne Caffee; auch das 
Branntweintrinten, früher ſehr mäßig getrieben, foll in neuerer Zeit et- 
was mehr in Gang gelommen fein. — Die altenbergifche Nationak 
tracht Hat fich dermalen bei den Männern fehr der fähfifchen Bürger 
tracht genähert. Das Knappe und beſonders Reinliche, dabei fehr Be⸗ 
queme der weiblichen Rleivung, vornänilih bie, an bie vollen runden 
Arme gezogenen kurzen und engen Aermel macht diefe fehr gefällig." Die 
Gefichter, in ver Regel von Gefundheit ſtrotzend, nehmen fich in dem 
gewöhnlichen Kopfputze allerkiebft; die ſchwarze Farbe des breiten Ban- 
des, was an den Wangen anliegt und am Sinn in einer Schleife endet, 
bebt zugleich den weißen Teint, den man forgfältig durch Strohhüte, 
Schirme und vergleichen zu erhalten weiß, mid das Garmin der Wangen 
gar fehr. — Bei feinen Feftlichleiten, Kirchweihfeſt, Vogelſchießen zc. 
liebt der. Altenburger Mufil und Tanz. Erftere wird in allen Schu- 
Ien getrieben, und viele Bauerkinder lernen Elavier oder die Violine. 
Schmalz erzählt und, daß man in mancher Bauerfiube ein fihönes Ela- 
bier, auch wohl gar ein Pianoforte fände, welches vom Hauswirth oder 
von der Hausfrau, von der Tochter over dem Sohne recht leidlich in ven 
fonntäglichen Freiftunden gefpielt werde. -— In vielen Kirchen hört 
man an den Erndie- und anderen Fefltägen ſchöne Kirchenmuſik von 
ländlichen Muſieis aufgeführt. 

Belannt wegen der reichlichen Träftigen Koſt ver ackerbanenden 
Elaffe find die mecklenburger Lande. Sp wie in Holſtein bie 
Grütze eine Hauptrolle auf dem Tiſche fpielt, nimmt in Mecklenburg bie 
Kartoffel ſtets die erſte Stelle des Küchenzettels ein. Andere vegetabili- 
ſche Nahrung, außer ein Fräftiges Kornbrot, ift wenig gebräuchlich; wohl 
aber verfagt ſich auch der weniger Bemittelte. ven Genuß des Speckes 
nicht. Au hier mangelt es an gutem Bier, und obwohl per medlen- 
burger Landmann, wie oben bemerkt, fein Säufer, fo iſt das Brannt⸗ 
weintriufen doch viel gewöhnkcher, als es billig ſollte. — Eine gewiffe 
Nettigleit und Sauberkeit, wenn auch gerade nicht Tüchtigfeit in ber 
Kleidung wird alfenthalben fichtbar ; die gewöhnliche Tracht Hat nur in 
einigen Gegenden, z. B. im Rabeburgifihen, wo ausnahmsweiſe ein gro- 
Ber Aufwand damit beirichen wird, in ber Roſto cker Gegend, auf der 
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Inſel Poͤhl ze. ,_ einen nationalen Character. — Der Befuch der Krüge 
und Wirthshäufer findet nur bei beſondern Beranlaffungen Statt, oder 
an Sonn und Fefttagen, doch auch dann nicht häufig. Freilich können 
die Reize diefer Dorffchenfen auch an fich wenig locken. 

Spy verſchieden wie der Character der Marfch- und Geeſtbewohner 
im Herzogthum Oldenburg, fo fehr unterfcheivet fich auch Beider 
Lebensweife. Ueppig und ſtädtiſch iſt die Lebensart und Kleidung des 
Marfchhauern, wenn frugal und altvaͤteriſch Koſt und Tracht des Be 
wohners der Geeſt. Am auffallendſten ſtellt ſich dieſer Unterſchied bei 
dem kleinen Manne, dem Häuerlinge, Brinkſitzer — mehr Tagelöhner 
als Ackerbauer — heraus. Braunkohl und Kartoffeln, ſchwarzes Brot und 
die Producte einer Kuh müſſen die große Menge allein erhalten. — Des 
übermäßigen Branntweintrintens in den nievern Volksclaſſen iſt ſchon 
früher gedacht. —  Eigentliche Volksluſtbarkeiten und Volksfeſte, wie in 
einem großen Theile von Süd⸗ und Mittelveutfchland die fogenannten 
Kirmfe, findet man nur wenige. Zu den oft ſchädlichen öffentlichen Ver- 
gnügungen in der Marfch gehört das bei der dortigen Landjugend üb- 
liche fogenannte Klootſchießen (Werfen mit Kugeln nach einem ge- 
willen Ziele); auch die im Ammerlande, mitunter auch im Jeverlande 
und anderswo gebräuchlichen Spinnelbiere find in anderer Beziehung nur 
unfchuldig, ja fie können felbft nüglich werben, wenn ältere Perfonen da- 
bei auf. Ordnung und Sittlichkeit halten — Lebensweife und Sitten ver 
Lüberfer conformiren mit denen der Holſte iner, fowie die der Bir- 
Tenfelder mit denen ver Rheinländer. 

Der braunſchweigiſche Laupmann iſt faft purchaus bei ver ein- 
fachen Lebensart und den altväterifchen Sitten feiner Voreltern geblieben. 
Der Schnitt ‚feines Kleives, die Art und Weife feiner Familien⸗ oder 
Gemeinvefefte zc. find ihm faft eben fo Heilig als fein Kirchenthum. — 
Ganz davon im Gegenfage unterfcheivet fih ver anhaltfche Bauers- 
mann in nichts Wefentlichem von feinen Nachbaren. Wirfliche Volfsfefte 
giebt e8 Hier nicht, und befondere Gewohnheiten, wie 3. B. das Rügege- 
richt, nur in den Harzgegenden. — Den thäringer Landmann cha⸗ 
rarterifiren überall Mäßigkeit und Einfachheit; auch in Lippe und 
WB alde ck beobachtete ich gleiche Tugenven , ohne charasteriftifche Sitten 
und Gebräuche. — Hohenzollern iſt in Allem fchwähifh. — Im 
Liechtenftein findet man die Gebräuche der Alpländer und diejenigen 
Modificationen in der Lebensart, weldhe vie Fatholifche Religion auch bei 
dem Landmanne zu Wege bringt. 

Im vorigen $. ward ſchon der im Ganzen viel zu üppigen Lebens⸗ 
weife des hanſeatiſchen Landbauern gedacht. Lebt nun aber ver lü⸗ 

v. Lengerte’s landwirthſchaftl. Statiſtik sc. I. 23 
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bedifche Landmann auch gut, fo ift er doch gewiß im Ganzen minber 
genußfürhtig wie der bamburgifche, und namentlich kann wohl an⸗ 
genommen werben, daß die Beköftigung des Gefindes hies noch bedeu⸗ 
tend koſtbarer iſt. In den näheren Umgebungen Hamburgs tft es ge- 
braͤuchlich, daß das Geſinde bei den Bauern zu jeder Mahlzeit Fleifch, 
Sped over fonft etwas in der Pfanne Gebratenes erhält. Dies geht in 
der Erntezeit fo weit, daß täglich Neis mit Zucker, Pfannkuchen, Sped 
und Fleiſch, Kalte Schale mit Weizenkringeln fünfmal Des Tages, und 
überdies auch Caffee gereicht wird; Branntwein und Bier, fo viel fie 
wünfchen. — Die Rleivertracht des Lanpmanns in den nächften Umge⸗ 
bungen der Stadt, namentlich die weibliche, gleicht ganz der fläbtifchen. 
Hervorftechend und originell iſt ım Grunde nur. die Bierlander 
Tracht. Eine rothbraune oder grüne Jade, eine ähnliche Wefte, weit ge- 
faltete und kurze Beinfleiver, rothe, blaue oder weiße Strümpfe, und 
Schuhe mit filbernen Schnallen, bilden den Anzug der Männer, ver an 
Fefttagen mit ſchweren filbernen Knöpfen prangt. Die Frauen tragen 
bei Faltem Wetter eine ähnliche Jacke wie die Männer, fonft ein grünes 
oder rothes Mieder mit andersfarbigem Bande beſetzt, und am Halfe, 
um ben ein rothes Tuch gefchlagen iſt, zugebäfelt; darunter auf ber 
Bruſt einen, häufig buntgeftrieften, Las, weite Röde, die aber kaum bis 
zur Wade reichen, und auf dem Kopf einen glatten runden Strohhut, 
unter welchem bei ven Unverheiratheten das Haar in zwei langen Flech⸗ 
ten herabfällt, in deren jede ein Ende Band eingefnüpft iſt. Silberne 
Ketten und Spangen werben auch von ihnen gern getragen. Offenbar 
bezeichnet diefe Kleidung fie als Eingewanderte, welche die Trachten ih- 
res Baterlandes mit berüber gebracht haben; woher fie aber ſtammen, 
ift fchwerlih mit Gewißheit auszumitten. — Iſt des bremifchen 
Bauern gewöhnlicher Tiſch, woran Knechte und Mägde Theil nehmen, 
auch nur einfach, fo wird doch für kräftige, nahrhafte Koft geforgt, 
Fleiſch fehlt gewöhnlich nicht, insbeſondere Speck, dazu Gemüfe, vor Al 
lem Rartoffeln, große Bohnen, Rüben, Wurzeln, und im Winter Kohl; 
Abends Mitchfpeife, Pfannkuchen und vergleichen. Als Getränk dient 
vorzüglich Buttermilch, und zweimal täglich zum wenigften der vielbe- 
liebte Caffee; Bier wird im Haufe nur wenig getrunfen, Thee nur in 
Krankheitsfällen. Kommt der Bauer in die Stadt, was ziemlich regel» 
mäßig an den drei Marftiagen geſchieht, fo fucht ex fih für die im 
Haufe entbehrten Gaumengenüffe zu entſchädigen; der Genügfame be= 
gnügt fich mit einigen Maaß Bier von einer befferen Qualität, als er 
es vielleicht in der Dorffchenfe haben Tann, oder einigen Schnäpfenz ver 
Ueppigere dagegen findet fih in den Bauerreflaurationen ein, wo Beef⸗ 
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ſteakes und dergleichen ihn erwartet, und Portwein. feinen Gaumen ki⸗ 
belt. Halb oder ganz trunfen kehrt er Abends nach Haufe zurüd, fchläft 
am näcften Tage aus, und tritt an dem darauf folgenden wieber feine 
Reife zur Stadt an. Wie die Gefundheit, wie der Haushalt unter die» 
fer Lebensweife leiden müffe, ift begreiflich; nur ber Fräftigen norbifchen 
Natur ift e8 beizumeffen, daß erſtere nicht noch öfter völlig zu Grunde 
geht, wie wirktich der Fall ift, und nur dem Syfleme bes Meierweſens, 
welches Contrahirung von Schulden auf das Grundſtück ohne Einwilli- 
gung des Gutsherrn unmöglich macht, und eine Theilung verhindert, iſt 
es zuzufchreiben, daß der völlige Ruin letzterer verhindert wird. — Wäh- 
rend jene Bauern in Ueppigkeit fihwelgen, darben die Miethsleute (Brink⸗ 
figer, Häuslinge, Köthner), Kartoffeln und wieberum Kartoffeln, Schwarz 
brot und Mehlfpeifen, höchftens am Sonntage ein Stück Sped, find ihre 
Nahrung, Waller und faure Milch ihr Getränk, doch darf wo möglich 
Caffee nicht fehlen. Biele von ihnen, Die der Stadt nicht fern wohnen, 
arbeiten daſelbſt ald Tagelöhner; jedoch felten zu ihrem Heile, denn nur 
zu bald werben fie zum übermäßigen Genuffe des Bieres und Brannt⸗ 
weins verführt, und fragen wenig von ihrem Verdienſt heim zu ben Ih⸗ 
rigen. — Der bremifche Landmann liebt in der Regel eine warme 
Bekleidung, namentlich des Kopfes, und hüllt fih gern möglihft ein, 
woher er manchmal das Maaß überfchreitet. Noch mehr würde bies ver 
Fall fein, hätten die Finanzen dabei nicht auch eine Stimme, glüd- 
Iicherweife halten fie gar oft feiner Neigung das Gegengewicht. 
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Bildung und Bilpdungsanflalten; geifliger Verkehr. 

Es ift ein laͤngſt anerkanntes Factım, daß die Deutſchen, in 
Bezug auf den erlangten Grad geiftiger Eultur, im Allgemeinen unter 
allen civilifirten Nationen auf einer ver höchften, wenn nicht ber erflen 
Stufe ver Bilbungsleiter ftehen. Wie die höheren Claſſen Kenntniſſe und 
Aufklärung als erſtes und wichtigftes Lebensgut anerkennen: fo haben in 
neuerer Zeit auch die raftlofen Beftrebungen der Regierungen bei dem 
geringen Danne eine ſtets gefteigerte Achtung für jene und eine immer 
fühlbarer werdende Ausrottung grober Unwiffenheit und finftern Aber⸗ 
glaubens bewirkt. Mit der materiellen Emancipation des Lanbmanns 
fhritt die Vermehrung und Verbefferung der Vollksſchulen Hand in 
Hand, und als Hauptfrucht diefer Anftrengung gewahren wir ſchon län⸗ 
ger die wohlthuende Erfcheinung einer ausreichenden Belauntfchaft der 
Landjugend mit den Hauptgegenfländen des Elementarunterrichts, na- 
mentlich fehen wir die Fertigkeit des Leſens und Schreibens auch unter 
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den Unbemitteltften verbreitet, minveftens das Verhaͤltniß der nicht Darin 
Bewanderten ſchon jetst im Ganzen zu dem bei unfern weftlichen Nach⸗ 
baren wie 100 zu mehreren und vielen 1000 *). — Minder erfreulich 
ift eine andere Seite unferer geifligen Eulturzuftände. Bermehrtes Wiſ⸗ 
fen und Urtheilsfähigfeit haben das, was fie bezwecken, — eine fleigenve 
Gefittung — bei dem Landvolle nicht felten verfehlt. Die ſchwere Aufgabe, 
das Gefühl für Sittlichkeit mittelft Ausbilvung ber Verſtandeskraͤfte zu 
laͤutern, dürfte, unferes Dafürhaltens nach, befonders bei den niederen 
Ständen nur da gelöft werden können, wo unabläffig die Religion 
und ihr fruchtbarer Boden — ein frommgläubiges Gemüt — 
als Fundament ver Ausbilpung des innern Deenfchen feftgehalten werben. 
Behandelt man jene, wie nicht felten gefchieht, als Nebenfache oder nur 
hauptfächlich mit Rückſicht anf ven Zweck, den ihre Lehre in politifcher 
Beziehung hat: fo wird ein entfprechenves Fortfchreiten der generellen 
fittlichen Bervollfommnung des größten Theils der Bevölkerung ficher in 
den meiften Gegenden unter den unerfüllten Wünfchen bleiben. — Wir 
beabfichtigen nicht, die Lehrer des Bolfes mittelft diefer Bemerkung anzu- 
Hagen; aber ein jeder, der gleich fern wie wir davon ift, den Denunci⸗ 
antenberuf zu üben, und der Gelegenheit gehabt Hat, das Landſchulweſen 
und feine Ergebniffe nur halb kennen zu lernen, wirb einräumen, baf 
vielen Dorfjugendlehrern die Ausbildung des Berflandes mit ungefchmä- 
lerter Erhaltung der Herzenseinfalt doppelt ſchwer und felten zu gelingen 
feheint. — 


a) Geiſtesculturzuſtand der einzelnen Nationen und 
Volksſchulen. 


Aus dem, was wir 8. 39 über den Character des Oeſterrei⸗ 
chers ſagten, ergiebt ſich, daß ſelbiger im Ganzen auch in den uns an- 
gehenden Theilen der Bevölkerung auf einer erfreulichen Stufe intellec⸗ 
tueller Bildung ſteht. Die Einrichtung des Volksunterrichts im Erz- 
herzogthume iſt vortrefflich, und gewährt namentlich im Lande un- 
ter der Ens die fegensreichften Refultate. Jede Pfarre ift hier mit 
einer oder mit mehreren Schulen verfeben, wo der gemeinfte Bauer Ge- 
egenheit findet, bie für feinen Stand nöthigen Kenntniffe ſich zu erwer- 


*) Nah Dupin zählt das dem Rufe und der Aeußerung feiner Bürger 
nah fo gebilvete Frankreich nicht weniger als 14,000, ja beinahe 
15,000 Gemeinden, die ohne Lehrer und Bolksunterricht find. Nicht 
bie Hälfte, fat nur der dritte Theil der Sranzofen kann Iefen und 
ſchreiben. 
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ben. Wenn in Oberöfterreich ver Beſuch ber Landſchulen ver- 
hältnißmäßig geringer als in Niederöſterreich iſt, fo iſt Dies den 
vielen Gebirgen des Landes und der Dürftigfeit der zerftreuten Gebirgs⸗ 
bewohner zuzufchreiben. — In Steiermark herrſcht durchgängig un- 
ter den Deutſchen eine höhere Bildung als bei ven Wenden Auch 
hier geſchah durch Errichtung zahlreicher und zweckmäßiger Schulen nicht 
weniger als in Defterreichz aber wenn im Durchſchnitte im ganzen 
Herzogthum die Zahl der fchulfähigen Kinder 222,000, fo beträgt die 
ber ſchulbeſuchenden nur 98,200. — Deſto zahlreicher iſt der Schulbe- 
ſuch in Tyrol, wie denn Die Tyroler für wiffenfchaftliche und künſt⸗ 
Verifche Bildung viel Sinn und Anlage verratben, ja man unter ben 
Bauern manches Genie findet. Schmidt bemerkt, daß, während man 1825 
nur 1488 Schulen zählte, e8 deren 1831 ſchon 1539 gab, und biefer 
Stand ſich feitdem noch mehr gehoben habe, entiprechenn dem vermehr- 
ten Befuche der Schulen. Bedeutende Verbienfte hat die Geiftlichkeit um 
das Schulwefen, namentlich in Südtyrol, wo bie Schulen, nad) it a⸗ 
lieniſcher Art, mehr in den Händen derfelben find. — Die oben ges 
machte Bemerkung, daß in Anſehung der wilfenfchaftlichen Cultur Die 
Wenden in Steiermark von den Deutfihen übertroffen werben, 
Yapt fich auch für Kärnthen als gültig annehmen. Der Krainer fteht 
im Allgemeinen an Eultur und geiftiger Bilbung hinter dem Defter- 
reicher und Steiermärfer zurüf, und ver Oberkrainer über 
trifft Hierin wieder die übrigen Landesbewohner. Fehlt e8 gleich nirgends 
in diefen Provinzen an Trivialfchulen, fo verfichern Kenner doch, Daß die 
Bolfserziehung noch viel zu wünfchen übrig laſſe, und in manchen Ge- 
genden fehr vernachläffigt jei. — Auch in dem KRüftenlande iſt bie 
Volksbiſdung noch weit von dem Stande entfernt, den fie in andern 
öſterreichiſchen Provinzen erreicht hat, beſonders unter den rohen, 
für wiffenfhaftlihe Bildung wenig empfänglihen Tfchitfchen, und 
unter ben Iſtriern, welche von der vormaligen venezianifchen Re- 
gierung fehr vernachläffigt wurven. Die Volfsfchulen wurden größten- 
theils erſt von ver .Öfterreichifchen Regierung eingeführt, und ſowohl 
diefe als die Sorgfalt der Staatsverwaltung,, die erledigten Pfründen 
mit würbigen Prieftern, deren Einfluß auf das gemeine Volk hier groß 
ift, zu beſetzen, laſſen fchöne Früchte erwarten. — In Böhmen — 
das überhaupt in Rückſicht der wiflenfchaftlichen Bildung keinem ber 
übrigen Länder der Monarchie nachfteht — forgen für den Vollsunterricht 
nicht weniger als 2500 Fatholifche, 36 akatholiſche und 21 jüdiſche 
Schulen, Im Durchfchnitt der drei Jahre 1824, 1825 und 1826 zählte 
man im Königreiche 470,207 fchulfähige Kinder, worunter 426,115 bie 


358 


Schule wirklich befuchten; der Ueberſchuß der erflern betrug alfo 44,092 
ober beinahe Yo aller Schulfahigen 8). — In Mähren trifft man 
aux unter den Bebirgsbewohnern, wo der Schulbefuch fehr erſchwert iſt, 
noch Mangel an Bilvung. Im Durchſchnitt der drei Fahre 1824, 1825 
und 1826 war die Zahl der ſchulfähigen Kinder 250,749, der ſchulbe⸗ 
fuchenden Kinder 230,563, fo da ver Ueberſchuß ver erſtern ſich auf 
20,186, oder ven 12* Theil aller ſchulfähigen belief. Der Trivialſchr⸗ 
Ien zählte man bier vor Kurzem fon 1627. 
Sp wie die geiftige Cultur der Preußen in allen Ständen ein 
hohen Aufſchwung genommen, ift auch der Landınaun nirgends in jer 
ner Bildung zurückgeblieben. Indeſſen mag im Ganzen der Bauer“ 
mann'der wefllichen Provinzen einen Borfprung vor dem ber oͤſtli⸗ 
hen Lanvestheile gewonnen haben. Ob biefer übrigens and überall 
feinem Lebensglücke fo viel förderlicher geworben, iſt eine Frage, die wir 
eben nicht unbedingt beiahen möchten. Ein fehr unterrichteter Reifender 
bemerkt in diefer Beziehung: »Seitvem es mit den Schulen und Unter 
richtsanflalten auf dem Lande beffer geworben, find auch mehrere Kennt 
aiffe und nügliches Wiſſen unter ven Laudleuten verbreitet worben. Die 
jugenommene Induſtrie in vielen andern Zweigen, der dadurch ſich ver 
vielfachte Handelsverkehr, die vielen Kriege ſelbſt haben beigetragen, daß 
ber Landmann bier jetzt auf einer höheren Stufe ver Bildung ſteht, al 
zu Anfange viefes Jahrhunderts. Aus dem Banernflande find fehr vice 
brauchbare Männer für andere Fächer hervorgegangen, und ber Berm- 
gende wendet fortwährend für feinen Stand ungewöhnliche Koſten auf 
die Erziehung der Rinder. Man kann indeſſen überhaupt wicht fagen, 
daß die Verbefferung der Schulen und des Unterrichts bis jett auf der 
Wohlſtand und das Lebensglüd der Bauern wohlthätig eingemirft 
habe. Beſſer wird es erft hiermit werben, wenn man noch einige Dr 
cennien in ber geifligen Ausbilvung wird fortgefchritten fein. Ein gro 
Ber Theil der jegigen Generation iſt darin erſt zu einer gewiſſen Halb- 
heit gefommen, welche mehr ſchadet als nützt. Der Bauer wähnt jetzt 
überfiug zu fein, weil er Iefen, fihreiben, rechnen faun, er weicht aus fer 
nem Gleiſe, befchäftigt ſich mit Dingen, die nicht in feinen Wirkung 
kreis gehören, und die ihm verberblich werben, weil er auf den Rath ber 
Bernünftigen nicht achtet.« — Kein Land ber Erve hat fo viele Volls⸗ 





*) Hier muß jedoch bemerkt werden, daß in ben größeren Städten und 
bei Butsbefigern auf dem Lande fehr häufig eigene Hauslehrer für den 
Unterricht gehalten werben, die große Zahl ver die Schule Nichtbefu: 
chenden daher dadurch leicht erklärlich wird. 
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biſdundsanſtalten, wie Preußen; unter allen Provinzen biefes Staates 
befitt vie Rheinprovinz deren wieberum bie meiften. Nach Dupin ®) 
befucht in England der fechszehnte Theil der gefammten Bevölkerung 
die Schulen, in Defterreich der dreizehnte, in Holland der zwölfte, 
in Böhmen der eilfte, in Portugal ver achtzigfte, in Frankreich 
der breißigfte, in Preußen aber nach Ferber der neunte Theil, in 
Rheinpreußen endlich beinahe ver fechste Theil. Amtlich verbürg« 
ter Nachricht zufolge war im Jahr 1828 die Zahl ver fehnlpflichtigen 
Kinder vom fünften bis zum vierzehnten Jahre 394,714, die Zahl derer, 
welche die Schulen wirklich befuchten, 318,582. — Außer den allge 
meinen Schulen tragen in Preußen die Solpaten- und Sountags⸗ 
ſchulen zur Steigerung und Berbreitung der Vollsbildung Vieles bei. 

Diefe Iettere ſteht im Ganzen in Baiern auf einer merklich nie- 
deren Stufe, beträgt gleich dermalen die Zahl der Land⸗ und Volks⸗ 
fhulen fchon über 5000, welche immer mehr verbefiert und nach einem 
allgemeinen Plane eingerichtet werben. Zur Bildung künftiger Schul- 
lehrer befteben 7 Schullehrer- Seminarien. Diefe und die beffern De» 
foldungen ber Lehrer erzeugen auch gute Volkslehrer, und nur dadurch 
entftebt, wie Weber fo treffend bemerkt, Achtung vor denen, die man 
bis daher nicht höher achtete als Viehhirten, eben fo kümmerlich zahlte, 
und in ihnen mehr den Spaßmacher ehrte, und den Kirchweih- Geiger. 
— Sachſen nimmt bekanntlich, feit der Reformation und durch die» 
felbe, wie unter Europa’s Staaten überhaupt, auch unter den deut. 
fen, in Beziehung auf wiflenfchaftliche Cultur, einen ausgezeichnes 
ten Rang ein, und ſchon feit Jahrhunderten hat es ein allmäliges 
Fortſchreiten aller feiner Bollsclaffen, fomit auch des Bauernflandes, 
vor den Süppeutfihen voraus. Es gab hier 1833 auf den Dörfern 
1468 Schufhäufer, alfo für jeve Meile 5—6. Ueberall im Lande find 
Sonntagsſchulen, biemeiftens auch zu Gewerbſchulen, und verſchie⸗ 
denen Induſtrieſchulen eingerichtet ſfind. — Kann gleich ver Hanno» 
veraner ſich mit dem Sachſen, was die Volksbildung anlangt, noch 
nicht meſſen: ſo laͤßt ſich doch erwarten, daß erſterer nicht zurückbleiben 
werde. In den meiſten Gegenden des Königreiches zeigt ſich eine er⸗ 
frenliche Theilnahme der niedern Stände an den Bemühungen der Re⸗ 
gierung, die Schulen zu vermehren und zu verbeflern, nur in ben fie 
rilen und dünn bevöfferten Lanvestheilen hat das Licht ber Bollshil- 
dung noch nicht fo eindringen können. — Wenig Länder möchte es ges 
ben, wo das Bolt fo unterrichtet ift, wie in Würtemberg. Hier iſt 


*) Forces prod. etc. de la France I. p. 52. 


es an, wo — wie wir uns ſchon früher (f. $. 39) darüber ansge- 
ſprochen — Wiffen, ein frommer Sinn, un Reinheit der Sitien kei 
tem Lantmanne Hand in Hand fchreiten. Schwerlich möchte es hier, 
wo feit alter Zeit im jebem Dorfe eine Echule befichet, einen Einzigen 
geben, der nicht zu Iefen und zu fchreiben verflänte; in Altwärtemben 
mindeſtens gewiß nicht! — Auch in Baden iſt Deranbilvung bes 
Bolles im Allgemeinen alt, und es gehört ver. hiefige Dentfche zu 
den Aufgellärteften und Gebilveteften feiner Nation. Wan zählt jet 
nahe an 1900 Elementarfchulen mit 1400 Lehrern und 185,000 Schi 
lern. Jede Gemeinde hat hiernach ihre Vollsſchale, die fein Kind um 
befucht Iaffen darf, wenn es nicht anderweitig entfprechenden Unterricht 
erhält. An jedem Eountage ift von den Knaben und Maädchen nah 
ihrer Entlaffung aus ver Schule 2—3 Jahre Iang die Sountags- 
ſchule zu befuchen. 

Wenn dem Rurheffen früher der Borwurf minberer geifliger 
Ausbildung, als intellectuelle Bildung fonft bei ver Mehrzahl der 
Deutſchen anzutreffen fei, gemacht warb: fo war biefer zwar nicht 
unbegründet, inveffen, daß er traf, Iag nicht in der Supivivnalität 
biefer braven Nachlönmlinge der bievern Ratten, fondern in dem wirk- 
lich miferablen Zuflande des Volksſchulweſens. Dermalen ift zwar 
nicht zu verkennen, daß viele Schulen ven in Deutſchland rege ge 
worbenen beffern Geift des Schulwefens in fich aufgenommen und die 
Lehrer bei ihrem Unterrichts- und Erziehungsgefchäfte den vorherigen 
geifttödtenden Mechanismus mit einer bildenden Lehrmethode, und bie 
beliebte barbarifhe Stor-Disciplin mit einer mehr auf Humanität ge 
ſtützten Schulzucht vertaufcht Haben, fo daß Diefe Schulen im Ganzen 
wohl auf einer höhern als mittelmäßigen Stufe ſtehen; ja mehrere 
find (befonders ver fich tüchtiger Borgefesten erfreuenden Arbeits und 
Induſtrieſchulen), welche man vorzüglich nennen kann und bie mit ben 
beften des Auslandes in jeder Hinficht fi) meffen können. Daß es 
aber auch noch fihlechte und ſolche Bolksfchulen in Kurheſſen gebe, 
welche die Grenzen der Mittelmäßigkeit noch nicht überfchritten haben: 
Tann leider nicht in Abrede geftellt werben. Aber welche Forberungen 
war man bisher auch an ſolche Schulen zu machen bereihtigt, deren 
Lehrer weniger als Knechtlohn an jährlicher Beſoldung zu beziehen 
hatten, und die daher mehr Bauern und Handwerker, ja mitunter fogat 
wohl mehr Tagelöhner als Schullehrer waren und fein konnten?! 
Doch da endlich auch für dieſe Märtyrer ein freundlicher Stern auf 
gegangen ift, welcher einem Jeden, deſſen öffentliche Schule über 25 
Schüler zählt, einen jährlichen Normalgehalt von 100 Thlen. zuſichert, 
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und ihn dadurch bei vernünftiger Sparfamfeit und Einfchränfung vor 
Humger und bittern Nahrungsforgen ſchützt: fo läßt fich mit ziemlicher 
Zuverſicht erwarten, daß auch Diefe Schulen ſich nach und nad) mehr heben 
und ven Standpunkt jener befferen erreichen werben, befonvers ba fie in 
ver Folge bei ihrer Erledigung auch mit tüchtigern im Seminar ge 
bildeten Lehrern beſetzt werben können. 

In Heffen-Darmftadt if in den lebten beiden Decennien für 
Die Beförderung der geiftigen Cultur vieles, namentlich in Rhein» 
beffen, wo felbige bei dem Volke tief banieverlag und das Schul- 
wefen einer mächtigen Reform bedurfte, geſchehen. Man zählt in der 
Veßteren Provinz dermalen bereits an 400 Volks⸗ und Bürgerfchulen. 


Ueberall ift für die Heranbildung tüchtiger Lehrer und deren beffere 


Beſoldung geforgt. Der Beſuch der Schulen fängt mit zurückgelegtem 


-fechften Sabre an, und dauert bis zur Eonfirmation. — Induſtrie⸗ 


ſchulen find zwar bereits an mehreren Orten vorhanden, verbienten 
aber noch eine viel größere Verbreitung. — 


Im Herzogthum Holftein fleht das Volksſchulweſen auf einer 


Stufe der Ausbildung (d. 1. relativen Vollkommenheit), daß man ben 


Vergleich mit den vorgenannten Ländern nicht zu ſcheuen braucht. Die 
Berbefferung der biefigen Dorffchulen datirt ſich mit Anfange viefes 


Säculums, da für alle Schulanftalten eigene Schulorbnungen entwor- 


fen, dieſen zufolge ſämmtliche Landſchulen zu Diftrictichulen ein- 
perichtet wurben, und jedem Lanpfchullehrer Wohnung nebit Garten, 
Land für zwei Kühe oder wenigftens für eine Kuh, an Naturallieferung 
3 — 6 Tonnen Norden, nebſt Feuerungsbedarf, dabei an feſtem Gehalt 
30 — 100 Thlr. Et. zugefichert, auch für die Wittwen geforgt wird, 
Die Anwendung des wechfelfeitigen Unterrichts bat neuerer Zeit im- 
mer mehr Raum gewonnen und war fchon beim Beginne diefes Jahr⸗ 
zehents in über den dritten Theil fämmtlicher Volksſchulen eingeführt. — 
Gewerbs- und Induſtrieſchulen wurden bereits feit Jahren nach 
verſchiedenen Planen und in mannichfacher Modification, fo 3.3. auf 
dem adeligen Gute Snoop, in Altona und Glückſtadt, auf den zum 
berzoglich ſchleswig⸗ Holfleinifchen Fideicommiß gehörigen Gütern an- 
gelegt, wollen aber nicht recht gebeihen und erblühen. 

Wenige Provinzen mag es geben, wo bie geiftige Eultur des Vol⸗ 
kes auch in den untere Ständen in einem fo gleichmäßigen und hohen 
Grade Wurzel gefihlagen und Anfehen gewonnen bat als in Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach. Man verbankt dies vornämlich den unabläffigen 
Deftrebungen des hochfeligen Großherzogs Karl Auguft (+ 14. Juni 
1828), welcher, eben fo wie er gelehrte und Fünftlerifche Bildung durch 
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ein befländiges und forgfames Augenmerk auf die dahin abzwerfenden 
Anftalten zu fördern und zu verbreiten firebte, auch nicht das kleinſte 
Dorf ohne eine Schule, oft mit mehr als einem Lehrer — vie letztere 
auf den Landfchullehrer- Seminarien zu Weimar und Eiſenach für ihren 
Beruf gebildet werden — ließ. — Auch die intellechuellen Zuftände 
ber fahfen-meiningenfhen Untertbanen, ver Bewohner von 
Sachſen⸗Coburg-⸗Gotha und Sahfen-Altenburg find ver 
erfreulichften Art. Ueberall findet man ein aufgeflärtes, durch Kirche 
und Schule gebilvetes Bott, und zum Theil auch, außer für zahlreiche 
und mit tüchtigen Lehrern beſetzten Elementarfchulen, für Induſtrie⸗ 
and Sonntagsſchulen geforgt. 

Das Volksſchulweſen Medlenburgs, namentlich auf dem Lande, 
fland ehemals, und mit Recht, in üblem Rufe. Eine rabicale Reform 
beffelben ging erft von dem verftorbenen Großherzoge Friedrich Franz 
aus. In den Domainen wurden viele neue Schulen angelegt, für Die Er- 
richtung zweckmäßiger Schulhäufer, für die Anftellung fähiger Lehrer 
und Berbefferung ihres Gehalts beſtens geforgt, und das — ſchon 
1782 von Herzog Friedrich geftiftete — Seminar erhielt eine immer 
größere Bervoliftändigung und Auspehnung. Auch auf den ritterfchaft- 
lichen Gütern werden jett nur ſolche Diänner als Schullehrer ange 
ſtellt, die das vorgefchriebene Eramen beſtanden, und ift das Minimum 
ihrer Einkünfte feftgefest, indem die Ritterfchaft feit 1821 ihrem Rechte, 
einen jeden nach Willkür als Schulmeifter anfeßen und fein Gehalt 
beftimmen zu Tönnen, entfagt bat. Wenn dem ungeachtet die Land⸗ 
jugend in der Negel doch aͤußerſt unwiffend bleibt, fo liegt Dies theils 
in der Furzen Zeit des Schulunterrichts und der oft übermäßigen An- 
zahl der Schüler, theils in vielen andern Verhältniffen, deren Erörte- 
rung bier zu weitläufig if. — Sn Oldenburg if im gleichnamigen 
Herzugthum für die allgemeine Volksbildung auf dem Lande durch eine 
binfänglihe Anzahl von Schulen, und für bie Vorbereitung tauglicher 
Subjerte zu Landſchullehrern durch das im J. 1792 geftiftete und fpä- 
ter in feiner Einrichtung erweiterte Seminarium geforgt. Eine beven- 
tende Berbefferung der Dienfteinfünfte der Landſchullehrer iſt Hier neue⸗ 
rer Zeit durch eine namhafte Vergrößerung des Schulfonds, wie auch 
dadurch bewirkt worden, daß bei Aufhebung und Theilung der Gemein- 
heits⸗ ober Marken» Gründe allen bevürftigen Landſchulſtellen Placken 
(Zuſchläge) zur Benutzung zugetheilt worben find, und bei fortgefegten 
Gemeinheitstheilungen es noch werden. Im Fürſtenthum Lüb eck ließen 
vor noch nicht Tanger Zeit vie Landſchulen Mehreres zu wünſchen übrig, 
welchem aber feitvem die für wahre Volksaufklaͤrung und Berfittlichung 
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väterlich forgende Regierung, fo viel es die Umflände und Staatsträfte 
erlaubten, möglichft abzubelfen unabläffig bemüht geweſen if. — Die 
Landſchulen Birfenfelds waren bei der Mebergabe des Fürftenthums 
an Oldenburg in miferabler Verfaſſung. Das Beftreben der Regie- 
rung, die Schulen überhaupt zu verbeflern, fand anfänglich nicht nur 
in dem Mangel an binreichenden Mitteln, fondern auch und vornämlich 
an dem Mangel an gebildeten Schullehrern große Hinverniffe. Lebteres 
ward 1825 dur Errichtung des Seminars zu Birkenfeld aus dem 
Wege geräumt. 

In Naffau hat die Regierung in neuerer Zeit für den öffent 
lichen Unterricht viel gethan. In den Volksfchulen wird auch Unter 
richt über Berfaffung und Landesgefehe gegeben, was, nach Webers 
treffendem Urtheile, ſelbſt in den fogenannten Iateinifchen Schulen für 
Viele wichtiger wäre, als Latein, und viele Unterfuchungen der Juſtiz 
und Polizei erfparte, 

Ein genau orientirter Sachlenner der braunſchweigiſchen Eul- 
turverhältniffe im Allgemeinen bemerkt: das geiftige Licht fei im Her⸗ 
zogthume zwar nicht überall gleich, aber doch fo verbreitet, daß jebe 
Elaffe der Einwohner davon genng empfangen habe, um fich in ihrem 
Wirkungskreife nach gefehlichen Beflimmungen zurecht finden zu können. 
Einen von fo Dicker Geiftes-Finfterniß umfangenen und zu Ausbrüchen rober 
Wildheit eben deswegen fo Teicht reizbaren Pöbel (fagt er), als man ihn in 
ven gepriefenen Hauptftäbten Frankreichs und Großbritanniens findet, 
giebt es überhaupt hier nicht. Und dieſes Glück verdanken wir größten- 
theils einer für zweckmäßige Volksbelehrung und angemeflene Unter- 
richte -Anftalten eifrig beforgten Regierung, deren wohlthätige Wirkfam- 
keit in diefer Hinficht, weit über ein Deenfchenalter rückwärts Binaus, 
jedem unbefangenen Beobachter ins Auge fpringt. — Die Landſchulen 
find überall in Elaffen nach dem Alter und ven Fähigkeiten der Schul- 
jugend abgetheilt. In den mit zahlreicher Jugend angefüllten Schulen 
werben bie Efaffen abgefonvert, in den Schulen ber Heinern Dörfer 
aber combinirt unterrichtet, Fertiges und richtiges Lefen, Rechnen, bes 
fonders Kopfrechnen; melodifches Singen der Kirchengefänge, wie auch 
angemeffener Jugend» und Volkslieder; allgemeine Kenntniß der dem 
Landmanne nöthigen Naturgefchichte; vor allem aber eine mit tiefem 
Gefühle verfhmolzene und ſtets die fittliche Befferung in Anſpruch 
nehmende Kunde der chriftlichen Glaubens⸗, Sitten» und Hoffnungs- 
lehren, wie fie aus ber heiligen Schrift, die täglich in den Landſchulen 
gelefen und den Kindern erflärt wird, hervorgehen: dies find die Hanpt- 
gegenſtaͤnde, welche den Unterrichtskreis der braunſchweigiſchen 


Landſchulen ausfüllen. Mit Hecht werden in bemfelben noch Bater- 
landskunde und Geſchichte, nach den Berürfniffen des Landmanns vor⸗ 
getragen, vermißt. 

Das ehemals in den anhaltfchen Lanven, zum Theil, 3.2. im 
Zerbftifchen, auffallend vernadhläffigte Schulweſen bat ſich nenerer 
Beit ſehr verbeffert, überall find neue Schulen angelegt, vie beftehen- 
den erweitert, in ben größern Dörfern zweite Lehrer angeflellt, ver 
Gehalt der Lehrer erhöht worden; und wenn auch nicht alle fihlechte 
Steffen, fo find doch die Handwerker verfehwunden. Der wadere Lind⸗ 
ner bemerkt, daß das Fürftentkum Deffau i. J. 1833 bereits 70 Schu⸗ 
len gehabt, und über 9400 Schullinver gezählt habe. Im Durchſchnitt 
ift der fünfte, fa zum Theil ber vierte Kopf der Bevölkerung ein Schul- 
ind. Allein die angegebenen großen Zahlen beziehen ſich Teinesweges 
anf dauernden Schulbeſuch; noch ift, namentlich in den ärmeren Dör- 
fern, die Sommerfchule wenig befucht, daher find Sonntagsfchulen 
eingerichtet, in den wohlhabenden bagegen wird bie Schule das ganze 
Jahr durch gehalten. — Auch im Bernburgifchen ift die Zahl ver 
Schulkinder fehr groß (1829 an 8000), Für bie Bildung der Land- 
fchuffehrer forgt ein Seminar. Das Gehalt der Schullehrer iſt na- 
mentlich unter ber jeßigen Regierung fehr verbeffert, fo daß kein ein- 
ziger Lehrer jett unter 125 Thlrn. Einkünfte hat. — In A.⸗Köthen 
beſuchten 18%, im Winterhalbjahre über 7000 Kinder vie fläbtifchen 
und 61 Dorffchulen. 

Die geiftige Eultur der Bewohner ver Firſtenthümer Sqwarz⸗ 
burg und Reuß wird überall auch auf dem Lande durch gut einge⸗ 
richtete Schulen ſtets rege erhalten. — In den noch nicht aufgeführten 
kleinen Staaten des nördlichen Deutſchlands iſt neuerer Zeit 
die Bildung der Landjugend immer allgemeiner unberufenen Händen 
entwunden, und für die Heranbildung tüchtiger Vollslehrer Sorge ge 
tragen worben. | 


b, Landwirthſchaftliche Lehrcanzeln und Juſtitute. 
aa. Lehrcanzeln. (Unterricht auf Univerſitäten, £uceen.) 

Landwirthſchaftliche Lehrcanzeln beſtehen ſchon ſeit lange in den 
meiſten Provinzen Deutſchlands, haben aber von jeher im ſüdlichen 
Theile deſſelben bei weiten größere Anerkennung als in Norddeutſch⸗ 
land gefunven, wo ver Beſuch des Öchnomifchen Univerfitätsunterrichts 
nenerer Zeit eher ab⸗ als zugenommen bat, und biefer felbft hänfig 
nur dem Namen nach und dadurch, daß er von dem Bertreter am 
ſchwarzen Brette befaunt gemacht wird, beſteht. 
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Ausgezeichnet ſteht auch in diefer Beziehung Defterreich da! 
In Böhmen beftand Tchon feit dem Fahre 1775 eine Lehrcanzel für 
die Landwirthſchaft, und zwar mit der Univerfität des Landes vereinigt. 
Mittlerweile wurbe der Öffentliche Unterricht in allen Provinzen meiftens 
an Orten eingeführt, wo fich eine philofophifche Lehranftalt befindet. 
Größtentheils haben die Stände des Landes den Unterhalt der Lehrer 
übernommen, deren Ernennung aber unmittelbar von Sr. DMajeftät er» 
folgt. Zweckmäßig verfaßte Lehrbücher (von Trautmann und Burger), 
die erften und vorzäglichfien Grundſätze enthaltend, vereint mit ben 
raftlos fortfihreitenden Erfahrungen im Gebiete der Landwirthſchaft, 
leiten den Vortrag. Er begreift Iegtere in ihrem ganzen Umfange, 
und nach ihren einzelnen Zweigen in fi. Mit den Lehrcanzeln der 
meiften Provinzen find Wirthfchaften verbunden, welche, als Muſter⸗ 
Höfe von den Lehrern geleitet, den Zöglingen das practifche Leben an- 
ſchaulich darſtellen. Diele wiffenfchaftlich gebildete Männer find aus 
diefen Anftalten hervorgegangen. — Die Lehrcanzeln beftehen 1. zu 
Wien, 2. zu Linz, 3. Laibach, A, Klagenfurt, 5. Prag, 6. Königgraͤtz, 
7. Leitmeritz, 8. Bubweis, 9. Ollmütz, 10, Brünn, auch zu Grätz, 
doch ift diefe Lehrcangel ein Beſtandtheil des Johanneums. — Die Land» 
wirthfchaftslehre iſt alfo gegenwärtig ein integrirender Theil des phi- 
Iofophifchen Unterrichts. Der Lehreurfus dauert durch ein Jahr, und 
e8 werben zwei Semeflerprüfungen vorgenommen. Das landwirth⸗ 
fchaftliche Studium war früher für Theologen und felbft Juriſten zwangs⸗ 
weife vorgeſchrieben. Doch hievon ift man fpäter abgekommen. Die 
Oeconomie ift ein freier Lehrgegenftand, und nur für jene als ein 
Zwangsflubium erflärt worden, welche Fünftig eine Anftellung im öco⸗ 
nomifchen Rache auf dem Lande fuchen. Alfo für die Lanpbeamten, 
und wenn fie wirklich die phifofophifchen und juribifchen Stubien nicht 
zurücfgelegt haben. Damit aber auch jeder Candidat der Deconomie 
die nöthige Beurtheilungskraft befite, und den Tanbwirtbfchaftlichen 
Gegenſtand vollkommen auffaffen könne, fo wurde für Ollmütz ver- 
orbnet, daß nur jener, der im 18. Altersjahre ift, zur Frequentirung 
des Lehreurfus zugelaflen ſei. — Es verbient bei dieſer Gelegenheit 
auch noch angeführt zu werben, daß man in den öſterreichiſchen 
Provinzen überall bemüht iſt, gleich bei der Ingend des Landvolkes 
den Grund zum Unterricht in ver Tandwirtbfchaft zu legen. Die Leh⸗ 
rer in den Trivialfchulen find angewiefen, der Jugend mit ven erften 
Grundfägen des Lefens die nothwendigftien Begriffe des Feldbaues 
und der Landwirthfchaft überhaupt beizubringen. Die vorgefchriebenen 
Lehrbücher enthalten zu dieſem Endzwecke wichtige, Teicht faßliche Lehren 
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Beſuch der Lehrvorträge über Ianbwirthfchaftliche Encyclopäbie auferlegt, 
Damit jeder aus der technifchen Schule hervorgehende junge Dann die 
Grundfäge rationeller Landwirthſchaft in feine Tünftige Heimath ver- 
pflanze. Sene Schulen werben von ben FKreisfonds unterhalten und 
often jährlich etwa gegen 76,000 FI. Eine vollfändige Rreis-Land- 
wirthfchafts- und Gewerbsfchule befteht in jedem der 8 Kreife, und 
bat das ganze Lebhrperfonal und alle Tehr- Attribute, welche für den 
Unterricht in 3 Eurfen nothwendig find. Außerdem find an verfchie- 
denen Orten des Königreichs noch 22 Landwirthſchafts⸗ und Gewerbs⸗ 
fehulen 2. und 3. Claſſe, d. h. ſolche, die nur aus einem ober zwei 
Curſen beftehen, je nach den Mitteln der Fonds oder der Zahl ver 
Schüler ꝛe. Aus der Kreis-Tandwirtbfchaftsfchule treten die Schüler 
auf die Univerfität, als technifhe Hochſchüler, über. Den meiften der⸗ 
felben fehlt es Teider noch an einer fogenannten Schulwirthfchaft. 

Aehnliche Urfachen wie in Preußen haben auch in Sachfen den 
landwirthſchaſtlichen Univerfitätsunterricht, der hier zu Leipzig von 
dem würdigen Profeffor Pohl beforgt wird, nicht recht in Aufnahme 
bringen wollen. Die wenigen Theilnehmer find zumeift Ausländer. — 
Faſt in allen andern Ländern, die arademifche Hochfchulen befigen, ift der öf⸗ 
fentlihe Vortrag der Landwirthſchaftswiſſenſchaft eingeführt, und wird 
3. B. dermalen in Würtemberg zu Tübingen vom Prof. P. von 
Sorfiner, in Baden zu Heidelberg vom Prof. Bronn (9), in Heffen- 
Darmftadt zu Gießen vom Prof. Bir, in Medlenburg zu Roftod 
vom Prof. Beer, in Braunfhweig am Colleg. Carol. zu Braun» 
fhweig vom Prof. Beyer ıc. beforgt; aber bei der Fortdauer verwor⸗ 
rener Anfichten über das wiffenfchaftlihe Studium der Gewerbswiffen- 
fchaften auf den Univerfitäten, und da auf Feiner diefer mit den öco⸗ 
nomifchen Lehrcanzeln Wirtbfchaften verbunden find, hat es auch den 
fähigften Lehrern nicht gelingen wollen, fich ein Auditorium zu fammeln 
und zu erhalten. 


bb, Landwirthfchaftlihe Inſtitute. 


Lanpdwirthfchaftliche Inftitute d. h. felbfifländige, rein öconomiſche 
und öconomiſch⸗ forftwirthfchaftliche, Lehranftalten finden ſich dermalen 
in Preußen in den Provinzen Brandenburg und Pommern, dort zu 
Möglin, bier zu Greifswalde; in Baiern zu Schleisheim; in Sach⸗ 
fen zu Tharandt; in Württemberg zu Hohenheim; in Heffen- 
Darmſtadt zu Darmfladt; in Naſſau auf dem Geisherge bei Wies- 
baden und zu Hof-Adamsthal, ebenfalls in der Nähe von Wiesbaden. 
Das erfigenannte (Privat-) Inftitut zu Möglin — ein Gut im ober 


barnimfchen Kreife des Regierungsbezirtes Potsdam, in ver Rähe von 
Berlin, Frankfurt a. d. Oper, der Fabrikſtadt Neuſtadt⸗Eberswalde, 
unweit der Rüdersborfer Steinbrühe, — iſt auch das älteſte. Don 
dem verfiorbenen Stantsrath Thaer begründet, beſteht daſſelbe bereits 
einige 30 Sabre, jebt unter der Leitung des Landesöconomierathes 
Thaer und des Profefiors Körte. Die Academie nimmt Zöglinge auf, 
welche durch guten Schulunterricht zum Auffaffen eines wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrags gehörig vorbereitet und mit Gegenfländen des Tand- 
wirthſchaftlichen Betriebes ſchon anfchaulich bekannt find. Diefe lernen 
den Umfang ihres Berufes wiflenfchaftlich erkennen, um einft den ihnen 
angewiefenen Boden darnach felbftännig zu beurtheilen und ihn auf 
die ertragreichfie Weife zu cultiviren. Abgeſondert vom Gute felbft 
liegend, enthält die Lehranftalt, außer dem Hörfaale, dem Laboratorium, 
der Bibliothek, den Zimmern für die phyficalifchen und technologiſchen 
Sammlungen und der Wohnung der den Haushalt beforgenven Familie, 
die einzelnen, gleichmäßig mit ven nothwendigſten Mobilien verfehenen, 
zwar nicht eleganten aber reinlichen und bequem eingerichteten, Woh⸗ 
nungen für Stubirenden, nebfl den Zimmern des Einen ber Profeſſoren 
und der Wohnung der Aufwärter-Familie. Auch gehört dazu ein öco⸗ 
nomifch -botanifcher Garten. Den eigentlichen Iandwirthfchaftlichen Un 
terricht beforgt Hr. Thaer, den naturwiffenfchaftlichen, ven in den mr 
thematifchen Wiffenfchaften und in der landwirthſchaftlichen Technologie 
Hr. Körte; außerdem ift durch Anftellung tüchtiger Lehrer für gründ⸗ 
Yiche Unterweifungen in der Thierheilkunde (durch Kreisthierarzt Kuers) 
Forſtwiſſenſchaft (durch Dr. Kintelmann) und in ver öconomiſchen Buch⸗ 
haltung geforgt. Der Uebung in Iandwirthfchaftlichen Gefchäften, vor 
in dem, was man fonft wohl unter practifcher Landwirthſchaft verſteht, 
ann, unter entfprechender Anleitung, ganz nach Wunſch und Willen 
nachgelebt werben. Für diejenigen, welche das ausübenne Gewerbe von 
einem höhern Standpunfte aus zu beobachten wünfchen, bietet fich dazn 
in der bebeutenden und fo eomplieirten, als mufterhaft geführten Ader 
wirtbfchaft, fo wie befonvers auch in der ausgebehnten berühmten hie 
figen Schäferet — ver ausgezeichneteften eine im ganzen nördlichen 
Deutſchland — nicht minder angemeffene Gelegenheit dar. 
Dielehrvorträge beginnen alljährlich mit dem erſten October und Dauert 
ununterbrochen bis zum erſten Auguſt des nächften Jahres fort. — Die 
fpesielle Direction ver Academie führt Hr. Thaer. An ihn ausſchließlich 
hat man fich zu wenden in allen bie Lehranſtalt (fowohl die Aufnahme 
als ven Aufenthalt in derſelben) betreffenden Angelegenheiten. — Für 
Unterricht, möblirte Wohnung, Bedienung, Mittags“ und Abend 
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effen — beide finden vereinigt am Tifche des Herrn Thaer Statt — 
wird jährlich 300 Thlr. preuß. Cour., in halbjährlichen Vorausbezahlun⸗ 
gen, entrichtet. Wer einzelne Tage, Wochen oder Monate fih aufhalten 
will, zahlt, fofern Play in dem für die Anftalt beftimmten Haufe iſt, 
täglich 1 Thlr. 15 Sgr., wöchentlich 10 Thlr. preuß. Cour. Für Bet- 
ten forgt die Anftalt überall nicht, eben fo muß Jeder zu der ihm nöthi- 
gen Erleuchtung ſelbſt Rath fihaffen; Heitung wird befonders bezahlt ze. 
Eine im Buchhandel erfchienene »Nachricht« giebt ausführliche Kunde 
über Zweck, Einrichtung und Berfaffung diefes Inſtituts, das fich fort- 
während einer ſich ziemlich gleich bleibenden Frequenz, (zwifchen 20 und 
30%) Stubirender erfreut. 

Das zweite, feiner großartigen Anlage und bisherigen 
ftarten Srequenz nah aber erfte Inſtitut Preußens fowohl 
als ganz Deutſchlands — die flaats- und landwirthſchaft— 
liche Academie in Eldena bei Greifswalde, ift ein Zweig der 
Töniglichen Univerfität Greifswalve. Sie warb im Frühjahre 1835 un- 
ter der Direetion des Profeflors 5. Schulze, der bis dahin einer ähnli= 
chen aus eigenen Mitteln und Kräften etablirten Anflalt zu Jena vor⸗ 
geftanden hatte, eröffnet. Ihr Zweck ift, den angehenden Staats⸗ und 
Landwirthen Gelegenheit varzubieten, in theoretifcher und practifcher Be⸗ 
ziehung möglichft vollſtaͤndig fich auszubilden. Insbeſondere fol hier ver 
wahrhaft wiffenfchaftliche Geift durch nationaldeonomifche und naturwif- 
Tenfchaftliche Begründung der wirthfchaftlichen Studien geweckt und zu- 
gleich das pofitiv zu Wiffende fo mitgetheilt werben, daß es einft mit 
Sicherheit in der practifchen Staatswirtbfchaft und Larpwirthfchaft an- 
gewendet werben kann. Die Mitgliever dieſes Inſtituts theilen fich 
vemnach in zwei Elaffen: 1) Elaffe ver Staatswirthe (Cameraliften im 
engern Sinne). In diefe Elaffe find diejenigen zu rechnen, welche dem 
Staate in folhen Zweigen des Finanzwefens und der Gewerbpolizei 
dienen wollen, wozu wiflenfchaftliche und practifche Kenntniffe von ver 
Randwirthichaft, dem Waldbau, den technifchen Gewerben und dem Han- 
bel erforverlich find, befonders bei Verwaltung der Domainen, Forſten, 
Steuern, des Rechuungeweſens, bei der landwirthſchaftlichen Polizei, 
Regulirung der bäuerlichen und gutsherrlichen Berhältniffe, bei der Ger 
feßgebung für Handel, Handwerke und Fabrifen, wie auch bei der Ad⸗ 
miniftration des Eommunalvermögens. 2) Claſſe der Landwirthe (Deco- 
nomen im engern Sinne), Dahin gehören alle, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft, dv. h. Aderbau und Viehzucht in Vereinigung, auf größern Land- 
gütern betreiben wollen, fei es als Eigenthümer, als Pächter oder Ver⸗ 
walter. Hinfichtlich des theoretifchen Unterrichts If} die Verbindung der 

v. Lengerte's Iaudwiriäfchaftt. Statiftit zc. I. 24 





Anftalt mit der Univerfität Greifswalde befonders günſtig, den practı= 
ſchen Unterricht aber fürbert die mit dem Juſtitute unmittelbar verbun- 
dene Bewirtbfchaftung des Univerfitätsguts Eldena. Diefes Gut Liegt 
eine halbe Stunde von Greifswalbe entfernt, enthält 1826 preuß. Mor- 
gen gut arronbirtes Land, und vereinigt mit Aderbau und Biehzucht den 
Betrieb einer Bierbrauerei, Branntweindrennerei, Stärfe-, Syrup- und 
Eſſigfabrik, auch einer Ziegelbremmerei. Zum practifchen Unterricht in 
dem Forſtweſen bieten die der Univerfität gehörigen in der Nähe bei 
Efvena gelegenen Laub⸗ und Nadelwaldungen fehr gute Gelegenheit var. 
Auch find ein Sconomifch-botanifcher Garten, ein Forfigarten und Ber- 
fuchsfelder im Entflehen. — Die Wirkſamkeit der Anftalt in allen ihren 
Theilen leitet der Director, welcher in Eldena wohnt, ordentlicher Pro⸗ 
feffor der Staatswirthfchaft in der philofophifchen Facultät der Univer- 
fität Greifswalde iſt und Vorträge über Finanzwefen, Gewerbpolizei, 
Nationalöconomie und Landwirthſchaft theils in Greifswalbe, theils in 
Eivena hält... Derfelbe ſteht unmittelbar unter dem hohen Miniſterium 
der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten und Cancel⸗ 
Iariate der Univerfität Greifswalde. Außer dem Director find bei ber 
Staats» und landwirthſchaftlichen Academie als Lehrer angeftellt: 1) ein 
Lehrer für Ianpwirthfchaftl. Technologie, Agronomie und Buchhaltung; 
2) ein Lehrer der öconomiſchen Naturgefchichte und Confervator ver 
Sammlungen; 3) ein Lehrer der Thierheilkunde; 4) ein Lehrer der Bau- 
und Zeichentunft; außerdem ift die Anftellung eines befonveren Lehrers 
für Aderbau und Viehzucht beabfichtigt. Die Verwaltung der Gute- 
wirthfchaft beforgen unter Leitung des Directors: 1) der Adminiſtrator; 
2) der Infpector der technifchen Gewerbe; 3) der Rechnungsführer. Die 
Berwaltungsbeamten wohnen alle, die Lehrer größtentheils in Eldena. 
Die Mitglieder der Anftalt werben Academiker genannt. Für fie tft die 
Dauer eines vollfländigen Lehreurfus auf 2 Jahre feftgefekt. Zu Oſtern 
und zu Michaelis jeven Jahres können neue Mitgliever aufgenommen 
werben. Bor der thätigen Theilnahme an der Anftalt hat jeder Das aca⸗ 
demifche Bürgerrecht fich zu erwerben. Ein Examen iſt zu diefem Be⸗ 
Hufe nicht vorgefihrieben , doch wird ein gültiges Zeugniß des Wohlver- 
haltens verlangt. — Je nachdem der Academiker fich mehr oder weniger 
einſchraͤnkt, Tann er die Bedürfniſſe eines jährlichen Aufenthaltes mit 
350 — 400 Thlr. beftreiten. Für allen Unterricht und für Benutzung 
aller öffentlichen Anflalten in Eldena werben für den Curſus von 2 Jah» 
ren 220 Thaler gezahlt, nämlich in jedem ver 3 erſten Halbjahre 60 
Thaler und im vierten 40 Thlr., alles pränumerando. — Eine fehr aus- 
führliche Relation über diefes Juſtitut, deſſen Frequenz ſich in den weni- 
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gen Jahren ſeines Beſtehens bis zu der von über 80, zum allergrößten 
Theile Landwirthſchaft Studirenden erhob, über deſſen Lehrtendenz ſo 
höchſt verſchiedene Anſichten obwalten, und das eben jetzt feinen Director 
durch den freiwilligen Abgang des Prof. Schulze, der wiederum in die 
philoſophiſche Facultaͤt zu Jena eintritt und hier feine frühere Lehran⸗ 
ftalt retablirt, verliert, findet man in des Berfaffers »Reiſe durch 

Deutfchland« (Calve 1839). 
Das Iandwirthfchaftlihde Infitut auf dem Staats— 
gute Schleißheim, unweit Münden in Baiern, befteht feit Mitte 
des vorigen Fahrzehents (1825), anfänglich unter der Direction des bei 
Thaer in Celle gebilveten Max Schönleutner, nach deſſen 1831 erfolg. 
tem Tode unter dem Vorflande des Barons v. Ruffin, und nun, nad 
dem auch diefer vor einigen Jahren verflorben, unter der Leitung bes 
ehemaligen Brofeffors an diefer Anftalt, des Herrn v. Kraus. Das In⸗ 
ftitut zerfällt in zwei Elaffen: die erfte beabfichtigt die Bildung gewerbs⸗ 
fundiger Deeonomen, Verwalter, Werfmeifter ꝛc., die zweite die Bil 
dung Iandwirthfchaftlicher Gewerbsgehülfen, Baumeifter, Vorarbeiter ꝛc. 
Der Unterricht der erſten Claſſe ift in zwei Jahrescurſe fo abgetheitt, 
daß den Zöglingen im erften Jahre bie allgemeinen landwirthſchaftlichen 
Borbegriffe, die erforderliche körperliche Emübung in die vorkommenden 
Arbeiten, und das Nöthige aus den Hülfsfächern: Mathematik, Natur 
lehre, Botanif und Zoologie, beigebracht; in dem zweiten Jahre aber 
das landwirthſchaftliche Gewerbe nad) dem gegenwärtigen Stanppunfte 
der Wiſſenſchaft mit befonverer Hinficht auf Die geographiſchen, climati- 
ſchen und bürgerlichen Verhältniffe des Baterlandes, und in fortwähren- 
ver Verbindung mit eigener Anſchauung fowohl bei ven verfchiebenen 
Betriebszweigen der ausgevehnten Schleifheimer Wirthſchaft — zufam- 
men mit einem Areale von 8400 bair. Morgen, halb Moor, Hall Hai- 
deboden, davon 1400 Morgen unterm Pfluge — als auch auf dem Ber- 
fuchsfelde der Anftalt vorgetragen wird. — Unabhängig von den oben . 
bezeichneten Lehrvortraͤgen iſt der practifche Unterricht, der fich nach feis 
ner Natur fo richtet, daß die Wintertage vorzüglich der Wartung und 
Pflege der landw. Hausthiere mit ihren Nutzungen, das Frühjahr der 
Felobeftellung, und der Sommer der Behandlung der Früchte während 
ihrer Vegetation und der Erndte gewidmet werden. — Für dieſe Claſſe 
it ein Profeffor der Laudwirthſchaft, dermalen Herr Dr. Bauer, dem die 
unmittelbare Aufficht und Disciplin anvertraut ift, und dem zur Aus- 
hülfe befonders für die Hülfswiffenfchaften zwei Docenten, gegenwärtig 
die Herren Dr. Schwinghammer, Profeffor der Naturgeſchichte und Ber 
terinärfunde, und Mar Holitſchka, Profeſſor der Phyſik und Chemie, an- 
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geftellt. — Der Bildungszweck der 2ten — nach Schleißheimer Aus- 
drucksweiſe 1ften — Claſſe beſchränkt fich auf die empirifche Aneignung der 
Gewerbsgeſchicklichkeit in einer oder in mehreren Zweigen bes landwirth⸗ 
fchaftlichen Betriebes. Diele Eleven werben in ver Schl. Wirthſchaft 
zur wirflichen Dienſtleiſtung verwenbet, und es iſt für fie ein eigner 
Auffeher, jetzt Dorn, angeftellt. Beſondere Lehroorträge über die Land- 
wirthſchaft im Zufammenhange werben ihnen nicht gegeben. Im bie 
ifte Elaffe find nur foldhe Individuen aufnahmefähig, die bei einem AL 
ter von wenigftens 16 Jahren den Befit derjenigen Borfenntniffe durch 
Zeuguiffe öffentlicher Lehranflalten oder durch vorläufige Prüfung nach⸗ 
weifen können, welche für den Webertritt in das Gynmafium vorgefchrie- 
ben find. Für jeden Jahrescurſus follten urfprünglih 10 Individuen 
aufgenommen werben, und für Verpflegung und Unterricht wird jährlich 
150 Fl. von jedem Zöglinge in halbjährigen Friften bezahlt. Die Zahl 
ber jährlich einzutretenden Schüler 2ter Claſſe beſtimmen ältere Statn- 
ten auf 14. Bon dem in biefe Abtheilung Aufgenommenen erhält vie 
Hälfte ganz freie Verpflegung, und die andere Hälfte zahlt für Beköſti⸗ 
gung, Logis, Lehre im Ganzen nur 60 FL. Die Bedingungen zur Qua⸗ 
lification find: ausgebildete Körperfraft, ein Alter von wenigftens 16 _ 
Jahren, und erhaltener allgemeiner Unterricht in den Landſchulen. — 
Schleißheim zählte im vorigen Sommer (1838) im Ganzen nur 26 
Zöglinge, auch iſt die Zahl derfelben in beiven Claſſen nie über einige 
30 Hinausgegangen. Ein verftärkter Befuch wird nicht gewünfcht, na- 
mentlich nicht von Ausländern. Dan fpricht nicht undentlich das Prin⸗ 
eip aus: es fei am beften, wenn Schleißheim außerhalb der baierfchen 
Grenzen unbelannt bleibe (!!) (Vergl. des Verfaſſers »Reiſe durch 
Deutfchland.«) 

Obwohl mit der Forftacademie zu Tharandt verbunden, ge⸗ 
hört doch das dortige fähfifche Landwirthſchafts-Inſtitut fei- 
nem ganzen Weſen nach, und befonbers feitvem ſolches mit einem eige- 
nen Grundſtücke dotirt worben, zu den felbfiflännigen deutſchen öco⸗ 
nomifchen Lehranftalten. Errichtet warb felbiges im Herbſt 1829, und 
Director deffelben ift der Profeffor Dr. Schweiter, zugleich Bertreter 
ber Landwirthſchaftswiſſenſchaft. Die Tendenz der Tharandter Anflalt 
ift: rationelle Landwirthe, d. i. folhe zu bilden, welche das Gewerbe 
nicht allein auf dem Standpunkte, wohin es Die Wiſſenſchaft geſtellt, er- 
faßt, fondern zugleich die Befähigung erhalten Haben, für die Wiffen- 
ſchaft felbft während ihrer practifhen Laufbahn thätig zu fein. Die 
practifchen Hülfsmittel, namentlich das unfern Tharandt gelegene Inſti⸗ 
tutsgut, wozu aur 50 — 60 fähf. Adler gehören, find zwar wicht von 
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ertenfiver Bedeutung, verheißen aber bei ver jeßigen verflänbigen Ver⸗ 
wendung den Lehrzweck entfprechend zu unterflügen. Die Frequenz va⸗ 
riirt zwifchen 30 und AO In⸗ und Ausländern. Siehe auch über biefe 
Anftalt des Verfaſſers mehr allegirten Reifebericht. 

In jeder Beziehung trefflich dotirt, und ganz ausgezeichnet iſt bie 
königl. würtembergifche Lehranftalt für Land- und Forft- 
wirthfchaft zu Hohenheim, deren Zwed auf Förderung und Ver⸗ 
vollkommnung der Land» und Korftwirthfchaft, ihrem ganzen Umfange 
nach, durch Lehre, Beifpiel und Aufmunterung abzielt. Ihr Sie iſt jene 
2 Stunden von Stuttgart gelegene Domaine mit 1000 würtemb, Mor⸗ 
gen Ländereien, und ihr bermaliger Director — deſſen Vorgänger feit 
1818, dem Errihtungsjahre, bis 1828 Johann Nepomuk v. Schwerz; 
son 1828 — 1832 Joh. C. v. Ellrichshauſen; hierauf bis Ende 1837 
der Hofrath Volz waren — der geh. Hofpomainen- Rath v. Werkherlin. 


Der oben angegebenen Tendenz gemäß zerfällt das Hohenheimer In⸗ 


ſtitut in 3 Haupttheile, nämlich: 1) die höhere Lehranſtalt; 2) die nie⸗ 
dere Lehranſtalt oder Ackerbauſchule; und 3) die Wirthſchaft. Die hö⸗ 
here Lehranftalt hat die Aufgabe, künftige Gutsbefiger over Pächter und 
Adminiſtratoren größerer Güter mit denjenigen Kenntniſſen und Fertig. 
feiten auszurüften, veren fie bebürfen, um einſt mit dem möglichften Ge⸗ 
winn zu wirtbfchaften, und Forftwirthe zu bilden, die im Stande find, 
den Anforderungen in den verſchiedenen Staats- und Privatforftnienften 
zu entfprechen. Außerdem bietet die Anftalt künftigen Staatsbeamten 
des Eameral- und Aominiftratio- Bachs Gelegenheit dar, ſich in ber 
Land» und Forſtwirthſchaft fperiellere Kenntniffe zu erwerben. Die- 
fem Zwecke gemäß iſt ver Unterricht nicht bloß theoretiſch, fondern 
zugleich fo viel möglich anſchaulich und practiſch. Das gegenwärtige 
Derfonal befteht in: a) Lehrer: Director von Weckherlin; Profeſſor 
Dr. Riecke, Lehrer der Mathematit und Phyſik; Prof. Dr. Gwinner, 
erfier Lehrer der Forſtwirthſchaſt; Profefior Görig, Lehrer der Land» 
wirthſchaft; Forftlehrer Brecht, zweiter Lehrer der Forftwirtbfchaft; 
Thierarzt Baumäſter, Lehrer der Thierheilfunde, Zoologie 20.5; Apothe⸗ 
fer Schumann, Lehrer der Chemie und Botanik; Technifer Siemens, 
Lehrer der Technologie und Vorſteher der landwirthſchaftlich⸗ techniſchen 
Werkſtätte; Arditert Mäntler von Stuttgart, Lehrer der Baukunſt. 
Sodann geben Unterricht: Inſtitutsgärtner Walfer, in ver Obſtbaum⸗ 
zucht und Seidenzuchtz Deceonomie- Auffeher Hinz in den Handgriffen 
beim Feldbau und in den verſchiedenen landwirthſchaftlichen Arbeiten 
Werkmeifter Krämer von Plieningen im Mafchinenzeichnen. b) Auffeher, 
Mößner. c) Speifemeifter Steeger. Sämmtliche landwirthſchaftliche 


374 


Hauptfächer, fo wie die Hülfswiſſenſchaften, werden im Laufe von zwei 
Semeftern vorgetragen, fo daß der Zögling ven Eurfus in einem Jahre 
vollenden, oder behufs einer forgfältigern Ausbilpung nach einer ent- 
fprechenden DVertheilung der Lehrfächer auf 3 bis A Halbjahre ausdeh⸗ 
nen kann. Nicht leicht aber wird ein junger Daun in einem Jahre ab- 
folsiren können, wenn er nicht ſchon Borkenniniffe mitbringt, oder ſich 
mit einer befchränkten Ausbildung begnügen will. In ver Regel bringt 
daher ver Zögling 2 Jahre auf ver Auflalt zu, und widmet fidh im er- 
fien Hauptfächlih den Hälfswiflenfchaften, im zweiten aber deu Hauptfä- 
ern. Für den forſtwirthſchaftlichen Unterricht iſt ein zweijähriger Eur- 
ſus vorgefchrieben. Das Winterfemefter dauert vom 1. Novo. bis zum 
Balmfonntag. Nach vreimöchentlichen Ferien beginnt das Sommerhalb⸗ 
jahr, das fih mit Beginn der Herbfiferien am 1. October ſchließt. Der 
Eintritt gefchieht am zwerfmäßigften mit dem 1. Rov. — Zur Beran- 
fhaulichung des Unterrichts iſt die Anftalt reichlich mit Hülfsmitteln (dem 
Wirthfchaftsbetriebe, dem 7000 Morgen umfaffenden Forftwirthfchafts- 
bezirt, einem botanifchen Garten, einer umfafleıden Sammlung vor 
Werkzeugen, einer über 2200 Bände zählenden Bibliothek, einer Samm⸗ 
lung von Naturalien, einem Laboratorium zum Unterricht in der Chemie) 
ansgeftattet, und es bieten hierzu noch insbeſondere bie Ercurfionen, 
welche von Zeit zu Zeit mit den Zöglingen angeftellt werben, eine ent- 
fprechende Gelegenheit var. — Die öconomiſchen Berhäliniffe der Zög- 
linge anlangend, fo beträgt: a) die Penfion, welche dieſelben halbjährig 
vorauszubezahlen haben, dem Jahr nach für Inlaͤnder, wenn fie ſich dem 
Studium der Land» und Forftwirtbfchaft, over dem ver erflern allein 
widmen, 100 Fl.; wenn fie bloß den forftwirthfchaftlichen Unterricht be- 
nutzen, 60 Fl.; für Ausländer im erſten Fall 300 Fl.; im andern Fall 
180 Fl. Das gleichfalls halbjährig im Voraus zu entrichtende Koſtgeld, 
welches am Anfang jeden Halbjahrs nach ven laufenden Bictualicnprei- 
fen regulirt wird, beläuft fich burchfchnittlich pro Tag auf etwa 24 Ar. 
jährlich (excl. der Ferien) auf 125 Fl. 12 Hr. — Der ausgebreitete 
Ruf, deſſen ſich die Hohenheimer Anftakt zu erfreuen hat, führt verfelben 
Schüler aus den verfchiedenften Theilen Deutſchlands nicht nur, ſondern 

auch aus andern Ländern zu. Die Zahl der Zöglinge beträgt von ber 
Errichtung der Anſtalt i. 3. 1818 an bis zum Herbft 1838 653, dar- 

unter 437 Landwirthe, 213 Inländer, 224 Ausländer; 216 Forſtwirthe, 

168 In⸗ und 48 Ausländer. — Hat die höhere landwirthſchaftliche 

Lehranftalt ven Zweck, junge Männer ans höheren Ständen für den öco- 

nomifchen Beruf zu bilden: fo foll dagegen die niedere Lehranftalt 

Gehülfen für jene, Unterverwalter, Gutsaufſeher, Ackervögte, Geifel- 
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meter, Meiſterknechte Kiefern, zugleich aber auch vermöglichen Bauern⸗ 
föhnen, deren Beſitzthum nicht groß genug iſt, um fie von dem Selbft- 
handanlegen zu vispenfiren, Gelegenheit geben, fich mit einem verbefier- 
ten, mehr funftmäßigen, mehr auf Sconomifche Calculationen gegründes 
ten Betrieb befannt za machen. Seit vem Jahr 1836 iſt der Aderbau- 
fehule in der Perſon des Oberlehrers Schlipf zum wefentlichen Nutzen 
diefer Anftalt ein eigener Lehrer und Auffehrer vorgeſetzt. Die Normal 
zahl der in die Ackerbauſchule aufzunehmenden Zöglinge, Landbau⸗ 
männer, beträgt 25. Selbige müffen das 17te Jahr zurückgelegt, be- 
reits Erfahrung und Fertigkeit in den gewöhnlichen Handgriffen und 
Felvarbeiten haben, Iefen, fehreiben und rechnen koͤnnen, und fich zu ei⸗ 
nem breiiährigen Aufenthalt verpflichten. Für die dreijährige Lehrzeit 
an der Anftalt find 100 FL. an die Inſtitutscaſſe zu entrichten, wonon 
für das erfte Jahr 60 Fl., für das zweite AO Fl. berechnet find. Die⸗ 
jenigen, welchen nach obrigfeitlichen Zeugniffen die Mittel hierzu fehlen, 
unb benen es fonft an der erforberlichen Befähigung und Tüchtigkeit 
nicht gebricht, werben penfionsfrei aufgenommen. Die Arbeit, welche bie 
Zöglinge verrichten, wird ihnen bezahlt, wogegen fie die Koft ver Anftalt 
zu vergüten haben; übrigens iſt dieſes Verhältniß in der Art geftaltet, 
daß dem Fleißigen wenigftens immer fo viel übrig bleibt, als er zur 
Unterhaltung feiner Kleidungsſtücke sc. nöthig Hat. Für das weitere . 
Fortlommen der entlaffenen Zöglinge zu forgen, macht ſich die Inſtituts⸗ 
Direction zur befondern Pflicht ꝛc. — Um endlich noch des Wirth. 
f&haftsbetriebes mit einigen Worten zu gevenfen: fo foll er dem 
Eleven der höheren Lehranftalt die practifche Anſchauung gewähren, ohne 
welche die Lehre für ihn todtes Wiffen bleibt, für ven Zögling der Acker⸗ 
banfchule aber das Mittel zu practifcher Ausbildung fein. Er fol dazu 
bienen, durch zufällige Erfahrung oder durch abfichtlich angeftellte Ver⸗ 
fuche die Wiffenfchaft zu bereichern und biejenigen Methoden zu ermit- 
teln, welche für die Verhältniffe des Landes die paſſendſten find. Diefer 
Betrieb, welcher nicht Muſter over Leiten im Ganzen fein kann, fol 
in feinen Einzelnheiten für den gefammten Landbau treibenden 
Stand, den großen Gutsbeſitzern ſowohl als den Bauern Beifpiele des 
Beffern und Vollkommneren aufftellen,, und dem einen wie dem andern 
diejenigen Hülfsmittel barbieten, die er zu Emporbringung feines Ge⸗ 
werbes bedarf, und die er fonft gar nicht, oder nur mit großen Koſten, 
Zeitaufwand und Riſico fich verfchaffen könnte. Durch die Ueberfchüffe, 
weiche vie Wirtbfchaft gewährt, ift fie zugleich die Duelle, aus welcher 
bie zue Erhaltung der übrigen hier beftebenben Anftalten erforberlichen 
Fonds fließen. [Siehe "die königl. wärtembergifche Lehranſtalt für Land⸗ 
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und Forſtwirthſchaft zu Hohenheim. (dritte Auflage) und des Verfaſſers 
„Reife durch Deutfchland.«] 

Seit 18°/,, beftand zu Darmſtadt das Ianpwirthfchaftliche Pri⸗ 
patinftitut des Serretaire der daſigen landwirthſchaftlichen Vereine, des 
Deconomierathes Pabft, und hatte fich einer wachfenden Theilnahme des 
in⸗ und ausländifchen Publicums zu erfreuen, bis nach Tjähriger Lei- 
tung überhäufte Berufögefchäfte ven Begründer nöthigten, auf die Fort 
fegung der Anftalt zu verzichten. Indeſſen ift Hoffnung vorhanden, daß 
dieſelbe bald wieder, und zwar unter viel großartigern Aufpicien, erſtehe, 
indem die erfreulichen Refultate, welche das Wirken der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bereine feit ihrer Einrichtung (1831) in dem Großherzogthume 
geliefert Haben, und der dadurch geweckte rege Sinn für fortwährende 
Berbefferung der Iandwirtbfchaftlichen VBerhältniffe die hellſehende Regie 
rung auf das zeitgemäß Nothwendige der Vollendung bes bisher Ge- 
bauten durch Begründung einer landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ und Un- 
terrichtsanſtalt — welche, mit mäßigen faft zugemeffenen Mitteln aus- 
geftattet, Gelegenheit darbietet, nen empfohlene Berbefferungen im Klei⸗ 
nen durch practiſche Anwendung zu prüfen, und zugleich angehenden 
Deconomen thenretifchen und practifchen Unterricht, fo wie auch fungen 
Leuten, welche gerade Feine wiſſenſchaftliche Bildung befiten, fih aber 
für Bewirthfchaftung Fleinerer Güter onrbereiten wollen, durch ihre Zu- 
ziehung in der Bearbeitung eines gut verwalteten Gutes eine Gelegen- 
heit zur Vervollkommnung zu verfihaffen — aufmerffam machen. Der 
Borfchlag zur Errichtung befagten Inſtitutes, für welches man eine 
geeignete Domaine von der Finanzverwaltung zu übernehmen beabfichti- 
get, und das auf Koſten des Staats eingerichtet und abminiftriet werden 
foll, warb Großherzoglicher Seits an dem im Herbfle des v. J. (1838) 
eröffneten Landtage der zweiten Cammer ber Stände ber Berathung 
und Zuftimmung übergeben. 

Die naſſauiſche Ackerbauſchule, jet bereits über 20 Jahre, frü⸗ 
ber zu Idſtein, nım auf dem Geisberge bei Wiesbaden, einem 90 Mor- 
gen großen Berggütchen, beftehend, unter der Leitung des Regierungs⸗ 
rathes Albrecht, ift beftimmt, rationelle Bauern zu bilden. Daß fie ihre 
Aufgabe hier, wo freilich der Heine Landmann auch ein ungewöhnlich ge 
bifdeter und betriebfamer Menſchenſchlag ift, vollkommen erfüllt, beweift 
der alljährliche Befuch von einigen 30 Zöglingen, beweift, daß vie Vaͤ⸗ 
ter ihre Söhne wieder, und zwar ver Reihe nach, hinfchiefen. Natur: 
kunde, Landwirthſchaft, Gewerbsiehre, ländliche Baufunft, Thierheilkunde, 
die Grundfäge ver Buchführung , enblich deutſche Sprache find die Ge 
genflänbe des theoretifchen, nur in ber für den Landmann gefchäftsfreie- 
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ven Zeit des Winters, von der Mitte Octobers bis zur Mitte April, 
ertheilten Unterrichts. Das Sommerhalbjahr bringen die Zöglinge ent» 
weder bei ihren Neltern ober bei anberen ausgezeichneten Landwirthen 
zu, an beren Arbeit und Gefchäftsführung fie werfthätig Antheil neh» 
men. — Für entfprechende Unterrichtsmittel iſt durch eine, bereits gegen 
2000 Bände enthaltende Bibliothek, eine Naturalienfammlung, phyficalis 
ſche Apparate, Modelle und Werkzeuge und ein Thierfpital aufs Beſte 
gefsrgt. — Die aufzunehmenden Schüler müflen das 16te Jahr zurück⸗ 
gelegt und fich in den Bolfsfchulen over jever anderen Lehranftalt, bie 
fie früher befuchten, durch Fleiß und Sittlichleit ausgezeichnet haben. 
Für Inländer ift aller öffentliche Unterricht frei; Ausländer zahlen 
für den im Winterhalbjahr im Inſtitut erteilten thevretifchen und prack- 
fchen Unterricht 44 Fl. an die Inftitutscaffe. An Inländer, welche fich 
durch Fleiß und Sittlichkeit auszeichnen, werben in jenem Winterhalbjahr 
16 Stipendien zu 25 FL, und zwar 12 an Tünftige practifche Land» 
wirthe und A an Fünftige Genmeter, vie ſich onrzüglich dem Wiefenbau 
widmen, aus ber Eafle des Ianpwirthfchaftlichen Vereins vertheilt. Alle 
Zöglinge wohnen einzeln in Bürgerhäufern in ber Stadt, wo fie für 
100 — 200 #1. halbjährig Wohnung, Hol, Licht und Koft erhalten 
fönnen. Wegen ver Aufnahme bat man ſich an den Director der An⸗ 
flalt zu wenden. (Siehe über biefelbe auch des Verfaſſers »NReife durch 
Deutfchland.«) 

Ein zweites, jedoch Privat⸗Ackerbau⸗Juſtitut befist Naffau, 
wie oben bemerkt, auf dem Hofe Anamsthal in der von Wiesbaben, am 
Fuße des Taunusgebirges, wo der wadere Adam Haßloch ſich vor meh⸗ 
reren 30 Jahren auf einer durchaus flerilen Scholle anfledelte und, nach» 
dem er aus dem 100 Morgen großen Reviere Trifehland und Haide⸗ 
wiefen einen freundlichen Landſitz gefchaffen, dann auf Rechnung des 
Staats die damals (1809) im höchſten Flor befindliche Fellenbergfche 
Ianpwirtbfchaftliche Lehranftalt in ver Schweiz befuchte, demnach, im 
Jahr 1812, den Auftrag von der Regierung übernahm, die Domaine 
Gaßenbach bei Idſtein zu einer Meufterwirtbfchaft für das Herzogthum 
Naſſau einzurichten, welcher Aufgabe er fir) bis Anfangs 1823 unterzog 
und den gefammelten reichen Erfahrungsfchat als Öffentlicher Lehrer 
fruchtbringend zu machen firebt. Es wird in dieſer Aderbaufchule vor- 
getragen und practifch erlernt: alle bei dem Land⸗, Garten-, Wiefen- 
und Obſtbau vorkommenden Verrichtungen, in umunterbrochener Berüd- 
ſichtigung und zu Grundlegung ver soranfchreitenden Wiffenfchaft. Zu 
dem Ende werden 60 Morgen in verbeflerter Dreifelderwirthſchaft und 
eben fo viel durch eine Fruchtwechfelwirthfchaft in 8 Schlägen benutzt. 
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Die Erlernung der mit dem Landbau in Verbindung flehenden techni- 
fen Gewerbe wirb durch eine wohl eingerichtete Branniweinbreunerei 
und Effigfiederei unterflügt. — Auf diefe Art hat H. feit langen Jah⸗ 
ren feine Schüler nad) dem feſtſtehenden Grundſatz: »wenn du will 
von dem Fluge reich werben, fo faffe ihn ſelbſt an,« in Das gewerbflei- 
Bige Leben einzuführen, und denſelben zu gleicher Zeit durch Lehre und 
Beifpiel, Orbnungsliebe, Fleiß, einfache Lebeneweife, Berufstrene, weiſe 
Sparfamfeit, kurz alle die Eigenfchaften, die einem tüchtigen Landwirth 
unentbehrlich find , beizubringen geſucht. — Wegen der Aufnahme wen- 
det man fich direct an ven Vorſteher der Anflalt. 


c. Landwirthſchafts⸗Vereine und Sconomifche Wandergeſellſchaften. 

Lanpwirthfchaftliche Geſellſchaften finden fich vermalen faft in jeder, 
auch der unbedeutendſten Provinz Deutſchlands, und das Gute, was 
aus ihnen und durch fie hervorgegangen, ift ganz unberechenbar. 

Bon ihrem wohlthätigen Einfluffe auf die Beförderung der Landes 
eultur feft überzeugt, hatte in Defterreich bereits vie Raiferin Maria 
Therefia die Gründung der Aderbaugefellfchaften in allen Provinzen an- 
georbnet. Nach dem ausgefprochenen allerhöchften Willen follten fie 
vorzüglich dahin wirken, die Landwirthſchaft nach ihren verfchienenen 
Theilen zu erweitern, den Biehfland zu befördern, auch beſtehenden Miß⸗ 
bräuchen, befonvers dem Aberglauben, entgegen zu wirken. Im Jahre 
1764 waren fon in allen Provinzen, felbft im Lande Tyrol, dieſe 
ackerbauenden Bereine gebildet. Sie beſtanden nach ver allerhöchſten Wei⸗ 
fung unter dem Schuge der Stände, weshalb auch der Landeschef ge- 
wöhnlich deren Protertor geweſen. Jede Geſellſchaft hatte ihr beſtimm⸗ 
tes jährliches Einfommen, welches in einigen Provinzen aus ver Com⸗ 
merzcafle, in andern aus dem Domefticalfonds bezogen wurbe. Ihr war 
ein Director, Canzler und Secretair vorgefegt. Der erftere hatte den 
Vorſitz, der Canzler führte bie Referate, und der Secretair das Proto⸗ 
coll, die Expeditionen. Die Mitglieber theilten fih in wirkliche (arbei- 
tende) und Ehrenmitglieder, die Verfammlungen in ordentliche und au- 
ferorbentliche. Die Abhaltung der erfleren war ver Beflimmung bes 
Directors überlaffen, aber die aufßerorbentlichen, bei welchen der Pro⸗ 
tector den Vorſitz hatte, wurden gewöhnlich zu jener Zeit beftimmt, in 
welcher die Stände ſich verfammelten. Die Sigungen hielt man im 
Landhauſe ab. — Biel Nützliches haben dieſe Bereine gleich in ihrem 
Entftehen gewirkt. Aber mit Aufhebung ber in den Provinzen beftande- 
nen Commerzconfeffe gingen die meiften ein. Doc feit ungefähr 30 
Jahren find fie wieder mit verfüngter Kraft zum Wohle des Landes 
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in ihre Wirkfamfeit getreten. Es beftehen nur in den deutſchen Pro- 
vinzen: 

1) Die k. k. Landwirthſchafts Gefellſchaſt zu Wien. 
Conſtituirte ſich unter dem Protectorate Sr. kaiſerl. Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Johann am 17. Febr. 1812. Selbige hat unter Leitung des 
Praäſes (dermalen Herr Peter Graf von Goeß), einen Ausſchuß aus 9 
Mitgliedern in Wien, und 10 in ven verfehienenen Theilen des Landes 
wohnhaften Ausichußmitglievern beftehend; einen Secretair (dermalen 
Gubernialrath Burger), Geſellſchafts⸗Modelliſten und 2 Canzleibeamte, 
Die Zahl ſämmtlicher Mitglieder betrug April 1836, außer 9 Gliedern 
des durchl. Erzhauſes, 471 wirkliche und 44 correfpondirende Mitglie- 
der. Die Gefellfchaft vereinigt fih nur einmal im Jahre. Zur Vered⸗ 
lung ver Biehzucht ze. Hält fie jährlich Schaf- und Hornviehausſtellun⸗ 
gen mit Prämien. Sie befigt pachtweife in der Nähe von Wien eine 
große Wirthichaft, welche zu Verſuchen beftimmt iſt; eine reichhaltige 
Bibliothek; trefflihe Modellen» Mafchinen-Naturalien- ıc. Sammlun- 
gen ꝛc., und ein Capital von über 40,000 Fl. Ihre Verhandlungen er- 
feheinen in beftweifen Lieferungen. 

2) Diet, fteiermärfifche Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
zu Grätz. Conftituirt 1764, retablirt 1819. Ihre Grundverfaflung 
berubet vorzüglich auf der Errichtung von Filialgefellfchaften, deren es 
25 im Lande giebt. Sie zählte 1833 2785 wirkliche und 121 cor- 
reſpondirende Mitglieder, hat fih große Verdienſte um die Emporbrin- 
gung der Landwirthſchaft erworben, und einen oͤconomiſchen Muſterhof 
in Grätz errichtet. Ihre Verhandlungen erfcheinen in Drud, und ent 
halten oft fehr Iehrreiche dconomifche Topographien. 

3) Die 8 Sefellfhaft zur Beförderung der Land- 
wirtbfhaft und Induſtrie für Kärnthen zu Klagenſurt. 
Eonflitnirt 1764. 

4) Die & 8, Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft für Krain zu 
Laibach. Auch dieſe Gefelffchaft (des Ackerbaues und nützlicher Künſte), 
in der Zeit aller anderen Vereine entſtanden, erfreuet ſich einer langen 
Dauer. Der ſelige Kaiſer widmete ihr nicht lange vor ſeinem Tode zur 
Errichtung eines ‚oder zweier Muſterhöfe am Laibacher Moraſte einen 
Unterftägungsbeitrag von 2000 Fl. 

5) Die k. k. Geſellſchaft des Ackerbaues zu Görz. Schon 
unter Darin Thereſia entſtanden, 1825 nen conſtituirt. Giebt eine Zeit⸗ 
ſchrift in zwangloſen Heften unter dem Titel: Memorie della Societ⸗ 
Agronomica di Gorizia, heraus. 

6) Die ER, böhmiſch-patriotiſch-öüconomiſche Gefell- 
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4) Die Rügenfche öconomiſche Geſellſchaft zu ſtubelkor. 
Edirt ihre Schriften. 

5) Die öconomiſch-patriotiſche Gefellfchaft in Breslau. 
Errichtet 1772. 

6) Der landwirthſchaftliche Verein des oberfhlefifchen 
Linfen Dver-Ufers. Durch Regierungs-Refeript vom 29. Septem- 
ber 1820 beftätiget. 

7 Die öconomiſch⸗-patriotiſche Gefellfhaft zu Jauer. 
Ihre Verhandlungen und Arbeiten erfcheinen in Druck. 

8) Der öconomiſche Verein zu Brieg. Veröffentlicht feine 
Berhandlungen. | 

9) Die öconomiſche Sorietät zu Schweid nitz. Veröffentlicht 
ihre Verhandlungen. 

a) Bor allen noch ift hier der dconomifhe Section der fhlefi- 
fhen Geſellſchaft für vaterländifhe Eultur, deren Serre 
tariat der Profeffor Weber in Breslau feit 1814 vorfteht, rühmlich zu 
gedenken. Selbige hat feit einer Reihe von Fahren viele wichtige Er- 
findungen und Erfahrungen im Gebiete der Landwirthfchaft und der 
deongmifchen Gewerbe verbreitet. Ihre Protocolle und Berichte fte- 
ben in den von jenem Gelehrten herausgegebenen fihlefifchen ͤconomi⸗ 
fen Zeitfchriften und im »IUniverfalblatte für die gefammte Land⸗ 
und Hauswirthfchaft,« das leider aufgehört hat zu erfcheinen. 

10) Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft zu Ranis (in 
Sachſen, Reg.-Bez. Erfurt), unter ber Leitung des Rittergutsbefiters 
Hrn. von Dreitenbauh auf Burg-Ranis. Dehnt ihren Wirkungskreis 
über die gefammten thüringer Lande aus. Organ berfelben iſt die 
von Fröbel in Rudolſtadt redigirte » Zeitfchrift für landwirthſchaftliche 
und Gewerb- Vereine in Thüringen.« Deren Ster Jahrg. jet (1839) 
erſcheint. 

11) Der landwirthſchaftliche Verein zu Bedra. 

12) Die landwirthſchaſtliche Geſellſchaft zn Sanger- 
haufen. 

13) Die landwirthſchaftliche Abtheilung des Gewerbe» 
Bereins zu Erfurt. 

14) Der altmarkifche Berein zur Beförderung ber In- 
duſtrie und Landwirthſchaft zu Stendal. 

15) Die patriotifhe Gefellfhaft zur Beförderung der 
Deconomie, der Fabriken und Gewerbe zu Hamm (in Weſt⸗ 
phalen), Gegründet 1792. 

16) Die Landescultur- Gefellfhaft zu Arnsberg (in 


Weſtphalen). Macht ihre Verhaudlungen durch ven Drad befamt. 

17) Der niederrheiniſche landwirthſchaftliche Berein, 
mit mehreren Localabtheilungen. Praͤſident dieſer Geſellſchaft iſt der Frei⸗ 
herr von Carnap, und Hauptgründer und leitende Seele des Ganzen ber 
Profeſſor Raufmann in Bonn. Sowohl am Niederrheine als in der 
Eifel genießt man bereits, nach dem kurzen Wirken weniger ‘Jahre, vie 
herrlichfen Früchte Diefer, durch die auregenben Bemähungen der Eönigl. 
Landräthe, der Gntsbefiger :c. fich bermalen fafl über das gefammte 
Rheinpreußen verbreitenden Körderungemittel gemeinnügigen Ideen⸗ und 
Erfahrungen -Austaufges. Drgane der Bereine find vie in Boun er- 
fcheinende und von Raufmann revigirte » Zeitfchrift für den niederrheini⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Berein,« dann der »Kifeler Bote.« 

Im Zahre 18310 faßten 60 Hochfinuige Männer in Baiern ben 
Plan, einen Gefammtverein zum Zrommen der Landwirthſchaft zu bilden. 
Derfelbe conſtituirte ſich noch im felbigen Jahre, und nahm fernen Haupt⸗ 
fig in Münden. 

Derlandwirtbfhaftlide Berein in Baiern, unter dem 
Vorſtande des Stantsraths von Hazzi, zählt jeht gegen 370 Mitglieder, 
(obgleich bei feiner Begründung 1000), befitt ein eigenes Local und 
Verſuchsgarten, treffliche Modellen- und Geräthefaumulungen, eine fehr 
reichhaltige Bibliothek zc., und veröffentlicht feine Verhandlungen in ei- 
nem »Wochen- und Gentralblatte.« Man darf feine Wirkfamfeit und 
den großen Nuten, ven er dem Lanbe und ber Landwirthfchaft und den 
damit zunächft zufammenhängenden Gewerben gebracht , nicht nach dem 
gegenwärtigen Status beurtheilen, und wird es ficher nicht, wenn wir 
bemerken, daß die Gefellfchaft in den erften 25 jahren ihres Beftchens, 
von 1810 — 1835, eine Einnahme von 311,960 FI. und eine Ausgabe 
von 311,460 Fl. gehabt, und allein auf das jährliche Octoberfeſt (fiehe 
unten) 120,869 Fl., davon 44,528 FI. aus eigenen Mitteln, verwendet 
hat. Die Erörterung der Urfachen des jegigen Verfalls dieſer Societät 
gehört nicht hierher, genug daß fie von jeher mehr eine von einzelnen 
Einfihtigern und für das Gute Strebende gemachte als aus innerem 
Antriebe ver Theilnehmer hervorgegangene und cultivirte gewefen ifl. 

Im Rönigreihe Sachen beftehen:: 

1) Die Leipziger öconomiſche Geſellſchaft. Conſtituirt 
1764. Ihre Schriften bilden eine kleine Bibliothelk. 

2) Die deonomifche Geſellſchaft im Königreiche Sach— 
fen, bildete fi im Jahr 1816 aus der obigen. Ihr Sitz ift zu Dres⸗ 
den. Sie hat in neuerer Zeit ihre Stammmutter an Thätigkeit über- 
troffen. Ihre Schriften und Verhandlungen erfcheinen in Drud, 
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3) Der landwirthſchaftliche Berein zu Noffen, geftiftet 
am 25. Mai 1834. Ihr Hauptzwed if: den Theilnehmern Gelegen- 
beit zu verfchaffen, fich perfönlich Fennen zu lernen, Beobachtungen und 
Erfahrungen im Gebiete der Landwirthſchaft zu fammeln und fich darüber 
zu verfländigen. Mitglieder wie Dr Grob (Secretair), Grat v. Ronow, 
Major von Sahr, von Pflugk bürgen für das wachſende Gedeihen die⸗ 
fer Societät. 

Gleiches Alter mit der Leipziger Sconomifchen Geſellſchaft bat die 
hannoverſche (großbritannifhe) Lanpwirthfchaftsgefell- 
[haft zu Celle, Director derfelben ıft 5. ©. Ziegler, Secretair 
H. Köhler. Auch fie veröffentlicht ihre Verhandlungen. Außerdem ift 
für Hannover des unter ver Leitung des Hrn. v. Hammerſtein ſtehenden 
PBrovinzial-Bereins zu Melzen zu gevenfen, deflen Berhandlun- 
gen ebenfalls Tieferungsmeife herauskommen. 

In Würtemberg ift ver königlich würtembergifche Iand- 
wirthſchaftliche Verein; felbiger befteht feit Anfang des vorigen 
Jahrzehents, findet viele Theilnahme und erfreut fich glücklicher practi- 
ſcher Reſultate. Er edirt ein »Correſpondenz⸗ und ein Wochenblatt.« 

In Baden zählt der bafige, unter der Direction des Freiherrn 


v. Ellrichshauſen ftehende land wirthſchaftliche Verein zu Earls- 


ruhe jetzt (1839) 5419 Mitglieder. Seine Verhandlungen erſcheinen 
in einem Wochenblatte. 


Kurheſſens landwirthſchaftlicher Verein warb im Jahr 
1822 eröffnet. Seine practifche Tendenz und die umfichtige Leitung 
und Thätigfeit der an feiner Spige ſtehenden Männer, namentlich eines 
Consbruch und Wenderoth haben unendlich günſtig auf das ausübende 
Gewerbe eingewirft. Die populäre Zeitfchrift dieſer Societät erfcheint 
unter dem Titel: »Landwirtbfchaftliche Zeitung für Kurheſſen.« 

Durch ihre treffiihe Einrichtung zeichnen fih die landwirth⸗ 
Shaftlihen Bereine Heffen-Darmfladts aus, Für bie drei 
verfchienenen Provinzen bilveten fich Anfangs dieſes Jahrzehents auch drei 
befondere Bereine, wovon jeder feine eigenthümlichen Intereffen vertritt, 
ever Provinzialverein iſt wieder in mehrere Sectionen getheilt, die öf⸗ 
ters wiederholte Zuſammenkünfte halten und in ihrer Wirkſamkeit durch 
Ausſchüſſe mit den größeren Vereinen correſpondiren. Der Centralpunkt 
aller Beftrebungen ift der Hanptverein, der die landwirthſchaftlichen An- 
gelegenheiten des ganzen Großherzogthums im Auge bat, Als populä- 
re8 Organ veffelben, als ein Bildungsmittel, ebirt der Secretair ber 
Bereine, ver Oeconomierath Pabſt, eine practiſch gehaltene Zeitfchrift. 
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Schon feit faR zwei Decennier entfaltet ber. land wirthſchaft⸗ 

liche Berein. im Herzogtbume Raſſau unter ber umſichtigen 
practifchen Leitung ihres Secretairs, des Regierungsrathes Albrecht, Di- 
vectors Des Landwirihſchaficinftitutes auf dem. Geisberge bei Wiesbaden, 
eine Dem Zwecke der Geſellſchaft: »durch Bélehrung und Beiſpiel -für 
die Vervollkommnung der Landwirthſchaft zu ſtreber,«“ eutſprechende 
gladliche Wirkſamkeit. Seine Druckſchriften beſtehen in "Sajrhäßern« 
und einem landwirthſchaftlichen »Wochenblatte.n . 
In Braunfhweig bat fih in Der erſten Hälfte diefes Deen⸗ 
niums ein land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Verein gebildet, welcher ſchon 
bei ſeiner Eröffnung über 200 Theilnehmer zählbe. Dermaliger Seere⸗ 
tair deſſelben iſt der Oberamtmamm Caspari. 

In Anhalt beſtanden ſchon Länger landwicthſchaftiihe Gefellſchaſ⸗ 
ten, zu Mühl ſtedt bei Roslau, ſeit 1823, in Köthen feit 1831.: Die 
- Borfteber jener find die Herren Zuckſchwerdt, Voigt, W. Albert und 
v. Mai; fie eröffnete ihre Schriften. 1824 mit einem Gutaqhten über 
ven Albertſchen Wirthſchaftsplan. 

Hiermit wäre die Reihe ſelbſtſtändiger, ſtationärer rein landwirth 
ſchaftlicher (über 40) Vereine in Deutſchland zu ſchließen. Wir ge⸗ 
hen demnach zu den wanderuden Geſellſchaften über, und haben 
als älteſte derſelben ver 1824 zum erflen Male in Tharandt 'zufammen 
gekommenen Gefelsfchaft ſach ſiſcher Laudwirthe und Natur 
forfcher zu gebenfen. Sie iſt me Nachahmung in Miniatur von .ver 
vGeſellfchaft neuticher Raburfonfcher,« Hat anfänglich Anklang und. Theik 
nahme gefunden, ſfoll aber im latztern Jahre bei ver Wieberperfammkutg 
in Leipzig bereits ſehr ſchwach, von nicht mehr als 30 Mitgliedern, he 
ſucht worden ſein. Glängender fiel die großartige Copie jenes Olenſchen 
Suftiintes — die Berſammlung deutſcher Landwirthe« aus. 
Selbige tonfistuirte. fich: auf Auregung und unter den Aufpicien ver Her 
ven Oeconomierath Pabft. in Darmflabt, ned Decononie- Kommiffärs 
Schmidt in Oſchatz, des. Profeſſors Dr Schweitzer in Tharanbt und des 
Rittergutsbefigers Friedrich Teichmann auf Möckern bei Leipzig. Erfter 
Berfammlungsort war Dresden, der Termin der Zufammenfunft vom 
2. bis 7. October 1837... Die Baht. fämmilicher Theilnehmenden betrug 
145, darunter 98 Inländer, 27 ans Preußen, 9: aus Oeſter⸗ 
reich ꝛe. Vorſteher uud Gefchäftsführer wurden Die Herren Schweitzer 
und Pabſt, Secretair Herr H. Schubarth. Bon jenen erſchien ein »amt⸗ 
licher Bericht über: dieſe Verſammlung.« Ihre Wiederholung fand vom 
11. bis 17, Sept. 1838 zu Caͤrlsrahe, unter dem Vorſtande ber 
Herren von Ellrichhquſen und: Pabfl Statt. Die Zahl der Theituehmer 
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flieg anf 286. Auch von ihr ſteht eine officielle Relation zu erwarten. 
— Unter ven Provinzial⸗Wandergeſellſchaften hat die »land⸗ 
wirthſchaftliche Berſammlung zu Greifſswalde im Angıf 
1838,« veranlaßt von dem Director Schulze in Eldena, auf eine groß⸗ 
artige Weiſe begonwen. Der Theilnehmer dieſes Vereins, der ſich mit 
bloß auf Neu-Borpommern beſchraͤnlen, ſondern ein weites Gebiet, un 
zwar venjenigen Theil von Deutfchland umfaffen foll, weicher noͤrdlih 
von der Ofifee und Eiver, wefllich von ver Elbe, ſüdlich von dem Rhü 
und der Finow, öſtlich von der Oder begrenzt wird, waren über 10. 
Die Berhandlungen follen durch den Druck veröffentlicht werben. 

Seüdem nach dem letzten allgemeinen Trieben das Intereſſe für die 
Viehzucht fo fehr gewachſen, Haben ſich in mehreren Gegenven fepunt 
Bereine für die Beförberung der landwirthſchaftlichen Hausthierzucht im 
Allgemeinen, oder für einen einzelnen Zweig berfelben gebildet, fo z. ?. 
der Berein für Pferde-, Rind- und Schafzudt zu Star 
gard, der Berein zur Beförderung der Pferdezucht zu Preiſq, 
(in der Provinz Sachfen der Verein zur Beförberung ber laudw. Vich⸗ 
zucht u Magdeburg) u. m. a. 

Gartenban-, Biumen- und pomologiſche Vereine fir 
in Defterreih, Böhmen nnd Mähren, im preußiſchen 
Deutſchland zu Berlin; in Baiern zu Frauendorf; in Saf- 
fen zu Drespen; in Thüringen zu Dietendorf und Nord— 
hauſen; in Braunfhweig, Hamburg u. f. w. Die mehrfe 
derſelben ediren ihre Verhandlungen, unter denen bie des Vereins zu 
Beförverung des Gartenbaues im preußiſchen Staate den erſten Rang 
einnehmen. 

Auch der Seivdenbau-Bereine conflituiren ſich dermalen immer 
mehrere. Es beftehen vergleichen namentlich bereits in ven preußiſchen 
Provinzen zu Merfeburg, Herzberg 2c., in Baiern, in beiden Heffen, in 
Anhalt un. f. w. — Eundlich find auch Weinbaugeſellſchaften in mehrer 
son Gegenden unferes Vaterlandes zufammengetreten, 


d) Landwirthſchaftliche Ausftellungen, Schauanftalten ꝛc. und Feſte; Rennen, 


Der Nuhen ber oͤronomiſchen Ausſtellungen, Thierſchauen re. be⸗ 
währt ſich immer mehr, und es find ſelbige daher in neuerer Zeit ein 
Hauptvorwurf der Wirkſamleit unferer landwirthſchaftlichen Vereine ge⸗ 
worden. 

In den öſterreichiſchen Provinzen werben alle Jahre zu 
Wien, Prag, Brunn und an anderen Orten Vieh⸗ und Adergeräth-Ant- 
fiellungen gehalten, und die dazu beflimmien Tage öffentlich mit der 
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Aufforderung an die Landwirthe kund gemacht, ihre Thiere veredell 
Zucht dahin zu fenden. Den öconomiſchen Gefellfchaften iſt die Keitu | 
derfelben übertragen. Im Jahre 1835 wurden beilänfig auf ver An : 
ſtellung in Wien am 9. Mai 189 Schafe, 32 Stück Hornvieh, : ' 
Dengfte und 10 Stuten, fo wie im Mai 1834 zu Prag 214 Scha 
30 Stück Rindvieh und viele (16) Ackergeräthe geſtellt. — Auch wi 
ben in ganz Oeſterreich aftjährlih Prämien für die Ichönften von Aer : 
rialhenaften gefallenen Kohlen vertheilt. 

Auch Preußens landwirthſchaftliche Bereine, namentlih die E : 
fefifehaften in Pommern, Schlefien und Rheinland haben bereits feit me 
reren Jahren Thierfehauen und Ansftellungen veranflaltet, und es iſt : 
zu wünfchen, daß dieſe Inſtitute, durch thätige Theilnahme und die - 
genwart ber nberften Landesbehörden, wie in Baiern, Würtemberg, B : 
ven, fich zu landwirthſchaftlichen Volfsfeften, was fic fett in Oeſterreit 
in Wien, Brünn fchon find, erheben mögen. In der Provinz Schlefi ı 
ſcheint man fi für Das Schaumefen am meiſten zu interefliren; es fir ı 
bier, auch außer der Breslauer Thierſchau, zahlreiche Kreisthier 
fhauen eingerichtet. 

Jedermann Tennt ober hat gehört von dem landwirthſchaft 
lichen Fefte, das alljährlich von Seiten des baterfchen landwirihſchaf 
lichen Bereins zu München veranfiaftet wird — dem »Detoberfeft: 
auf der Therefienwiefe.« Daffelbe, zuerfi am 17. Detober 1811 
abgehalten, erhält für das Volk, bei Eoncentration aller landwirthſchaft 
licher Yeftivitäten, als Thierfehauen, Preisvertheilungen, Pferberemme: 
u. f. w., noch einen eigenen materiellen Reiz durch die flattfinbenden all 
gemeinen Luſtbarkeiten und bie perſönliche Anweſenheit ber königliche 
Familie. Es iſt dermalen für die 8 Tage dauernde. Feier die Therefien 
wieſe ſtets in eine ſchöne hölzerne Stadt umgewandelt, und mit aller 
Bequemlichkeiten für Erfriſchungen, Muſik, Tanz⸗ und Spielplaͤtzen aus⸗ 
gerüſtet. In der Mitte erhebt ſich der Pavillon für die Majeſtaͤten ꝛc. 
Der Conflux der Fremden wuchs am erſten Tage bes Feſtes in der neue⸗ 
ven Zeit auf 190,000 an. — Ganz ähnlich ift das fehöne Volksſeſt zu 
Cannfiadt in Würtemberg, das feit 1818 alljährlich am 28. 
September gefeiert wird, und welchem an anderen Orten Bezirksfefte 
vorangehen, wo ebenfalls Preißmertheilungen, bie das gefrönte Thier 

nicht von der Eoncurrenz anf dem Eannflabter Feſte ausfchließen , ftatt- 
finden. Bu 

Au Baben feiert nun feit 1833 im September fein landwirth⸗ 
ſchaftliches Centralfeſt zu Carlsruhe, ohne daß deshalb vie zahlreichen 
Preisvertheilungen ver Amisvereine beſchränkt werden. Das legte bei 

25 * 


Gelegenheit der Berfammlung veutfcher Landwirthe abgehaltene Feſt iſt 
jest durch eine witerie von Landeserzengniſſen us intereſſanter ge 
worden. 

In Hefſen⸗ Darmftadt haben die Son den Vereinen veranſtal⸗ 
teten Schau Anftalten und Prämien »Bertheilungen unendlichen Nugen 


. a Mecklenburg, wo: mit Pferberennen vereinigte Thierſchauen 
alljährlich im Mai⸗ oder Junimonde zu Güſteow Rattfinben , fiheint die 
Theilnahme daran nach und nach zu -erfalten. — Auch in Holſtein 
dürfte ſich ein anhaltendes Iutereffe dafür nur. bes dem Pferdezichter er⸗ 
halten. 

Wenn ſchon zum Theil die laudwirthſchaftlichen Aneſtellungen ſich 
mit auf die Erzengniffe des Garten⸗ Obſt⸗ und Weinbaues erſtreden, 
fo haben doch auch an manchen Orten des Vaterlandes, namertlich frei⸗ 
ich in den Hauptfläbten, 3. B. in Wien, Dresden, Weimar, Hamburg 
u. ſ. w. Blumen- und. Aruchifhauen erfreuliihen Anklang gefun- 
den. Die von mehreren pomologiſchen Vereinen, fo namentlich von 
. dem zu Brünn, beforgten Obftfchauen, fo wie auch bie: neuerlich abge 
haltene erfte allgemeine Beinmufteru ng in und für das Großher— 
zogthum Baden werben in bie- zum Theil noch großer Aufklärung 
bebürfende Praris nes deutfchen Obſt⸗ und Weinbaues vielfältig ut 
mp Gedeihen bringen. ' 

Es geht bereits: aus Obigem hervor, daß Die Ruchahıknngefucht des 
Deutfchen auch was Spiel der. Wettrennen in Ind. Reich ihrer nim⸗ 
ner zaftenden Wirffansfeit zog. Außer in Baiern und Würtemberg ſind 
jegt auch in Mecklenburg, in Preußen, Deſterreich; Holſtein, Braut 
ſchweig, Hannover Pferderennen, meift ganz nach engliſchem Zufchnitte, 
eingeführt worden. Wir können hier nur wiederholen, was wir bereits 
bei einer anderen Gelegenheit bemerkten: daß man im Allgemeinen, troh 
den vorhergegangenen Warnungsftimmen, hier alte Fehler der Engländer 
bei dem beſprochenen Inſtitute adoptirt hat, und es nirgends gelungen if, 
den züchtenden Publieo ein ſteigendes Intereſſe dafür einzuflößen, viel⸗ 
mehr die Theilnahme und Opfer, welche dem am ſich nicht verwerflichen 
Gegenſtande gewidmet wurden, bis jetzt mehrentheils nur von den went 
gen großen und reichen Landguisbefitzern herrührten. 


e) Zeitfchriften. 
Außer den ſchon aufgeführten Mittheilungen der vconviniſchen Ver⸗ 
eine beſtehen noch. eine große, ſich ſtets mehrende Menge von landwirth⸗ 
fchaftlichen: Zeitſchriften, deren allerwenigfte fich aber über vie Mittelmaͤ⸗ 
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figleit erheben, und: woron bie meiſtenan denſelben Gebrechen: Mang 
an Mitarbeitern undufurpirte Univerſalität, leiden. Deide Umſtände hi : 
beit‘ nt eint runbeſchreibliche Toivialltaͤt in Die Idurnaliſtik gebrach 
weiche vurihe vas immer mehr um ſichgreifenbe Lobhublerweſen feil 
over: ungeſchickter Vecenſenten ver Praxis fo gefährlich und anwidern 
wird, als ſie duo: Fortſchreiten der Wiſſenſchaft hemmt. GEin hochgeeh 

tr Schriſtſteller naunte neulich dieſen Zaftand unſerer Literutur ſehr b 

zeichnend einen Anarchiſchen. Gewiß, hohe Zeit wird es, daß ı 

üchtigern unſeres Faches, ein jeder nach feinen Kräften und Verhaͤltun 

fon; vie Zügel orgreifen, um und: aus Ihm hinaus, und, wenn auch nic 

unter die einigermaßen vespotiſche Herrſchaft: der Mögliner Schule z 

rückzuführen, doch das überfluthende Bett des periodiſchen Schrifte 

thums · in, der Natur unſerer Gewerbowi ſeuſchaft entſprechendere, critiſo 

Begrenzung zu zwaͤngen. ze J 

Die dermalen in ben deutfchen vandewatn erfipeinenben Zei 
ſchriften fi nd: 

D Die Sronnmifgen Neuigkeiten, und Verhandlungen 
. Prag, bei Calve, gegründet im Jahre 1811, von Chriſt. E. A: 
vré, fortgefegt von J. G. Elsner ‚und von des erfleren Sohn 
dem Forfl- und Wirthſchafts⸗ Rath Emil Andre in Prag, feit 183: 
von legterem allein. Der Jahrgang in 2 Bänden, : a 60 Nun: 

. mern. Preis 8 Thlr. oder 12 Fl. E-M, 


2, Zeitſchrift, allgemeine öfterreihifche, für ben Land: 
wirth, Sorftmann und Gärtner. Gegründet und heraut 
gegeben von C. E. Mayer, im Vereine mit 3. ©, Elsner un: 
‚Dr. C. K. Hammerſchmidt, , Wien, Wallishaufer, Der Jahrgan 
in, i3 Heften. Preis 8 Thlr. oder 12 Fl. C.M. 
..3)- Belehrungs⸗ und Unterhaltungsblatt für den Lanp: 
mann.and Kleinen Gewerbsmann Böhmens, Heraus: 
. gegeben ‚von, der k. k. patr. öcon. Gefelffihaft in Böhmen. Ge: 
, ...Srüpbet 1838, 3000, Hanf Son Preis jeben Heftes 6 Kr. 
Bu Ran M. 5 
2 Rd glinſhe Zuhrbicher ber: daudvirthſchaft, heraus 
Zegaben von/ der ·k. preuß. Atademie des Laudbaues, unten: Redac 
tion. mon Frauz Körte. Berlin, bei Räder. Gegrindet 1836 
Erſcheinen mt zwanglofen Bänden, deren bis jetzt drei & 2 Thlr 
46 Gr. (4 Fl. E.M) herauegekommen ſind. 
9 Laudwiruhſchaftliche Berichte ans Mitteldeutſchland. 
Enthaltend das Neueſte und. Wiſſenswurdigſte für Landwirthe 


ar 
2 
. 





Herausgegeben vom Rath sc. Ch. G. Gumprecht. Weimar, Voigt. 
Ya zwangloſen Heften, a 12 Ggr. (45 Sr. C.M.) 
6) Allgemeine landwirthſchaftliche Zeitung Ein Re 
pertorium alles Nenen und Wiffenswürbigen aus ver Land» und 
Hanswirthſchaft, gegründet 1804 von Prediger Schwer, forige 
fest feit deſſen 1830 erfolgtem Tobe vom Eanonicus und Cam⸗ 
meraffeffor Rüder. Halle, Schwetſchke und Sohn. Erſcheint in 
monatlichen Heften. Der Jahrg. 2 Thlr. 16 Ggr. (4 Fl. EM.) 
Allgemeine Öconomifhe Zeitung, herausgegeben unter 
Mitwirkung practifcher Landwirthe, von Ed. Zimmermann. Er: 
ſcheint feit 1832 in 156 Nummern. Naumburg, im Selbfiver- 
lag. Preis 3 The. (4 Fl. 30 Hr. C.M.) 
8) Archis Der deutſchen Lanpwirthfhaft und land- 
wirthſchaftlichen Technologie. Gegründet 1809, um 
noch herausgegeben vom Profeſſor Pohl in Leipzig. Selbſtverlag. 
Der Jahrgang in 12 Heften 3. Thlr. (4 FL 30 Kr. C.⸗M.) 
Allgemeine Zeitung für die deutſchen Land- und 
Hauswirthe. Gegründet 1839 vom Profeſſor Beyer in 
Draunfchweig. Berlag von Baumgärtner in Leipzig. Erfeheint 
in 52 Bogen. Preis 4 Thlr. (6 FL.) 
10) Der Landmann. Wochenblatt für den verfländigen Landmann, 
zunächſt in Sachfen und der Umgegend, enthaltend nützliche und 
Iehrreiche Erzählungen. Wöchentlich 1 Bogen, Preis 1 Th. 
(1 51. 30 Kr. C.⸗M.). Der Revacteur und Verleger diefes auch 
erfi 1839 beginnenden unternehmens iſt ein Herr Büchner in 
Plauen. 
Allgemeine Zeitfhrift für Land- und Hauswirth— 
fhaft und die einfhlagenden Gewerbe. Gegrünkt 
1835 von €. v. Ladiges. Darmflabt, im Selbflverlage. Erfcheint 
"unregelmäßig in Heften, A +2 Ggr. (45 Kr. EM.) 
12) Zeitſchrift für die gefammte Thierheilkunde und 
Viehzucht. Bon Dr. Nebel und Dr. Bir. Gießen, Rieder. € 
.errſchienen bis jegt A Bände, à 4 Hefte, à 2 Thlr. (3 Fl. C.M.) 
13) Praetiſches Wochenblatt des Neueften and Wiffens- 
wiürdigſten für Landwirthſchaft, Gartenbau, Haus⸗ 
wirthfchaft ann Handel in landwirthſchaftlichen Pro— 
dueten. Gegründet 1836. vom Prediger Muſſehl zu Kotelow 
in Mecklenburg. Neubrandenburg, Commifſſion von Dümmler. 
Wöchentlich erſcheint 1 Bogen. Preiſ des — 1 Thlr. 
‚16 Ggr. (2 Fl. 30. Kr. C.⸗M.) 
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Unter ven bier genannten Journalen nimmt wegen ber Manni 
faltigleit und Gediegenheit ihres Inhalts Nro. 1 den erſten Platz ei 
Nro. 3 zeichnet ſich durch eine höchſt glückliche Popularität aus. Nro. 
if zwar meiſt nur eine Zuſammentragung ans andern Zeitfhriften u | 
Büchern, indeffen Hat fie eine fehr verflänbige practifche Haltung. De | 
geiſtloſer iſt das Nachdrucksproduet Nro. 7, Nro. 9 if eine Fortſetzu 
des kürzlich eingegangenen »Univerfalblatts« von Schweiger und Sch 
barth, mit den oͤronomiſchen Neuigkeiten die befle deutſche landwirthſcha 
liche Zeitſchrift, deres Exfag gewiß wicht leicht ft — Nro. 11 fe: 
fanft zu entfchlafen | 


| 
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DE Bierter statt 
nederſicht dei cuftivivten Bodenflaͤche. — Art um 


Beſchaffenheit. ber landwirthſchaftlichen Beſitzur— 
“gel; ihre Vorzuͤge, Laſten und Abgaben. — 
Guͤterpreiſe. — 


»Das Areal eines Staates an umd für ſich ſelbſt iſt eine 
todte Größe, weiche erfi duch feine Eulturfähigkeit de 
Dentung, Durch feine wirkliche Sultur aber, und als Efement 
von Grundkraft, ſtaate wirthſchaftlichen Werth erhätt, deſſen Größe 
Durch die Art, die Mannichfaltigleit und den Reichthum der 
Cultur und Production bedingt und modificirt ift. 

von Malchns. 


6. 42. 
Die Berwendung der Bodenflähe im Allgemeinen. 


Wenn die Natur Deutfchland in Bezug auf die ihm angemiefene 
Lage vielfach begünftigte, und ihm , was bie phyſiſche Ausftattung des 
Landes anlangt, ihre unerfchöpfliche Segensquelle in den reichften Strö- 
men zufließen ließ: fo haben auch die Einwohner ihrer Seits mit rühm 
lichem Fleiße fich beeifert, das ihnen zur Benugung angewiefene Boder⸗ 
capital lebendig, fruchtbringend, zinstragend zu machen. ebenfalls ge⸗ 
hört unfer Vaterland unter die befteultivirteften Länder Europa’s; und 
wird, nach Vertrauen verbienenden Schäbungen, das Total der gefamm 
ten beurbarten Fläche, excl. ver Öfterreihifchen und preußiſchen 
Provinzen, zu 63,182,262 Morgen angegeben: fo fallen davon anf dit 

Aderländereien . . . 30,336,340 Morgen. 
Wiefen und Weiden .  8,882,440 » 
Weinberge..... 780,688 » 
Waldungen . . . .  20,970,504 ” 

Hieraus ergiebt fich, daß von dem angebauten Lande in dem betref- 
fenden Integrant ungefähr *%%4oo Adler, reichlich "00 Wiefen- und Wer 
denland, nur etwas über Yo, Weinberge, und gut °%oo Walbung find. 
Dabingegen finden wir in ben nachgenannten Ländern von der Boden 
fläche verwendet: 





ı"” 


4 


a 


de 


x 


BEE Du 
.. “= 


393 









Jals Pflug» und als Wiefen und 


Grabeland Weiden als Waldung 
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in Deferih . 2 To nicht gang Yo nicht ganzꝰꝰ/ co 
in Preußen etw. üb. *%Yıoo| ° 28/00 ungefähr "oo 2 
in dem Sitfßen Reiche gegen *7/0an 57,00 —“ 
in Franfreih . .. etw. üb. 3%oo ungefähr —* etw. üb, "100 
; - in Rußland 2 20. etw. ab.” ‚3/00 34/00 
| in deu Nieverlanden . . nicht ganz’%oo| nieht ganz?Yoo| ungefähr "3/Aoo 
in Spanien. 28/ #/oo| - 2/00 
in Portugal 4... nichtgang”Yıooletin. üb. Whoo| 20/00 
in Helsetien . . . . let. üb. "900 — 1 oo 
in Dänemarl . 2. |. Yoolnicht ganz %oo 00 


in Schweden u. Norwegen etw. über *etw. über Yıo|über 800 


on $. 43, 
Dab beurbarte Areal der einzelnen Staaten und fein. 
—J Verhältyin zum Flächeninhalt überhaupt. 
Um von her tultivirten Oberfläche ver einzelnen dentſchen Staaten ’ 
Eh, hd’ Ränder. eine anſchanliche Kenntniß : zu verfchaff in, haben wir ven’ 
e: Berfuch gematcht, das VBerhaltniß der Größe jener. ind ihrer wirklichen 
DBanutzung nach Den uns zu eboae ſtehenden Daten taballariſch zuſam⸗ 


ne 


ALmenzuſſtellen. Kann bie: Authentiritäͤt unſerer Angaben auch ‚nicht immer. . 


„. verbürgt werben: fo Haben Die ermittelten Zahlen doch gewiß eine aund« 
—5 Richtigkeit. Mögen denn ſpätere und begünſtigtere Forſcher in 
dem Gebiete der landwirthſchaftlichen Statiſtik unſeres Vaterlandes auf 
pieſer ofen. zu Siande gebrachten Grundlage fortbauen: 
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Länder. 


3. Konigreich Batern „[30,589,573]13,840,657 


4, Königreich Sachſen. 


5. Königreich Hannover] 8,289,174| 4,433,970 


6. Königr. Würtemberg 
7. Großherz. Baden . 
8. Kurfürſtenth. Heffen 
9. Großherzogth. Heſſen 
10. Die ſächſ. Herzogth. 
11. Großherz. Medlenb. 
12. Großherz. Oldenb.. 
13. Herzogthum Raſſau 
14. Herzogth. Braunſchw. 


15. Die Herz. Anhalt . 
16. Lippe und Walde . 
17, Fürft. Lierptenftein . 
18. Hohenzollern . . . 
19. Heflen-Homburg 

20. Seankfürt . . . . 
21. Lübed,Hamb.,Brem. 

















Davon 
Zotaf der 
iv. ie 
a m u. Weinberge u. 
Bietäge| asertan |Bisten J Ede U aldung 
or. Morgen |pr. Morgen|pr. Morgen| pr. Morgen |pr. Morgen 
5,028,539| 4, 843,137 5194,28 
3,145,269| 1, 276,190 | 2,525141 
1,883,270| 2 566,347 | 2,569,102 
199,186] 2 137331 | 3,990,519 
848,839] 2 424267 | 4378,98 
955,519] 2, 1,055 2,416,319 
462,618| 1, 508 | 1,291,567 
492,001| 1, aa | 1124152 
557,941 | 4, 58,005 703, 
8,764,126| 3, 204,366 | 5,214,502 
#,950,812| 1, 244809 | 2520,64 
6,700,000) a,s01,000| 4098 ®. | 3,500,00 
65,000 ©. 
4,600,000| 3,920,000| 5483 ®. | 2,485,000 
” 60,000 ©. 
1,900,000| 3,560,000| 3582 ®, | 3,900,00 
430,00 ©. 
5,300,000) 2,700,000| 130,000 G. 4,500,000 
4,325,000| 4,500,000| 100,000 @. | 4,250,000 
4,037,694 1445,584| 33 318,13 
ne 10.178,52 
4,000,000| 2,520,000| 500,000) 7500 38. | 800,000 
arssıa|  — 2,802,004 
„jinel.@ästen . 
2,441,108| 1,073,892| 84,777, ®.| 1,969,625 
1,919,347| 1,050,187/ 150,654 ©, | 1,825,133 
linel, Rautt.} 95,838 
3,123,328| 1,652,821| 543,604| "590 1,124,160 
3,061,980| 4,555,794] 815,208 u. 1,038,400 
3,300,000| 4,072,831)| 214,81) — 2,010,000 
4,509,000| 2,908,654| 581,790 — 818,085 
929,516] 628,790| 12910 — 156,742 
1,246,706| 491,670| 137,757| 40,904 ®. | 512,853 
4,429,000| 600,000) 74,700 — 860,000 
(exc1.36,000 
IR. Keiften) 140, 
1,000,000| 2 — _ — ji Haiden 
712,000) 800,000) 50,000 — 850,000 
36,000) 40,000) z00| — 20,000 
260,000| 112,000] 28,001 — 120,000 
430,000) 50,000) 1000| — 60,000 
82,000| 150 — _ 10,157 
300,000| 420,000| 60,000 
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In den neueſten Enefstennefungen enthält in Nie der oͤſter⸗ 
reich. der Kreis Getiheilt in 

Ä benuhbare Flache - Baupargeilen Grunbyarz: 

W. W. W. 734,054 Joch 643,62 Gev. Kl. .33,625° 403,096. 

O. W. W. 96265 » 5 406,828 678,975. 

n. M. B. 790,359 » 862,70 » 64,793 1,032,603 

O. M. B. 850813 » Mi 43,419 1,148,764- 


Zuſammen 3,321, 492 Joch 382,32 Geb. Ki. 188,665 3,258, 427 


Die benubbare Oberfläche beträgt daher 332,14 bſterreichiſche Ge⸗ 
viertmeilen, fo daß gegenwärtig für den unbenutzbaren Theil nur 13,16 
Bfterr. Geviertmeilen, d. i. etwas mehr als der 26ſte Theil. der ganzen _ 
Dberflädhe erübrigt. — Im Ganzen nehmen die Aecker ven größten 
Raum ein, die Wieſen dagegen ſind im Verhaͤltniß zu jenen von gerin⸗ 
gem Umfange. Denn ver Flächeninhalt des Ackerlandes beträgt in ben 
vier Streifen 1,398,341 Joch 1461,64 Gen, Rlafter, der Wiefen 410,110 
Joch 1239,85 Geo. Klafter, fo daß die Aecker allein zum ganzen frucht⸗ 
bringenden Boden fich wie 1 : 2 4, verhalten, und die Wiefen zu ben 
Aeckern im Berhältniffe wie 1 : 3%, flehen. — 

Sn Oberöfterreich kommen von dem Geſammtareai (3,610,000 
Zoch) auf den bennäten Boden 3,024,690 Joch. 837,009 Joch nimmt 
der Landbau, 796,857. Zoch nehmen bie Weiden und 371,410 Joch vie 
Wieſen ein. 

In Steiermark beträgt das Areal 4,710,000 Joch; bie productive 

Oberflaͤche 3,590,887 Zoch. 
In Tyrol ꝛc. beträgt das Areal 5,180,900 Joch; die probuctive 
Dberflärhe. beilänfig °/, von jenem, 

In Kaͤrnthen und Krain beträgt das Areal 3,640,000 Joch. 

In dem Kuſtenlande beträgt das Area! 1,550,000 Joch. 

Sa Bögen beizägt Das -Mreat-9,530,000 Joch; bie productive 


Oberfläche 7,774,264%, Joch. 
% Mahres und Schleſien heivägt das Areal 4,030,000 Joch; di⸗ 
probnchioe Oberfläche 4,224,873 Juvch. 
& find Ackerland Wieſen a 
in Steiermarl . . 530,969 3 . 436,984 Io. 
» um... 0 + 877,262 432492». . 


» Kärnthen u. Krain 424,05 » . 404,510.» 
» vera Mäflenlanbe . 247,974 n - : 169,566 -» 
» Böhmen. . . : 8.895434 =» . 796,721. .» 
». Mahr. u. Schleſen 2,200,3862 » . 324,725. » 





‚Denn nian in ven preußifegen Provinzen bie durch bie Or- 
wäffer, Wohpläge zc. bedeckte Fläche von dem ganzen Areal abyieht, 
und das Refivuum mit dem cultivirten Lande vergleicht, fo ergiebt fih, 
daß heinahe der gefammte Boden benutzt Hi. Malchus veramlchlagt das 
ganze Areal ver preufifchen Monardie auf 108,065,658 preußiſche 
Morgen, rechnet (nach Hoffmann) anf die ſtehenden Gewäſſer 2,202,441 
Morgen, und für die übrigen Gewäfler, die Strafen, Wohrplaͤtze, dat 
nuplofe Land ıc. 16%, Millionen. Nah demfelben iſt das Total der 
eultivirten Fläche 89,444,900 Morgen, davon Ackerland 42,767,900, 
Wieſen und Weiden 20,436,000, Weinberge 54,000 und Waldung 
25,754,000. Gewiß find dieſe Anfäge im Gamgen zu niedrig. Die 
Nafrigen flüben fi vnrnämlich auf die Mittheilungon Hoffmans, 
Zedlitz's, Dieterict'e u. A. Wenn aus ihnen erhellt, daß das Total der 
productiven Oberflähe Preußens in ven 6 dem beutfihen Bunde u⸗ 
gehörigen Provinzen 69,058,950 Morgen auomacht, fo fol ſich, md 
einer freilich auch unverbürgten Nachricht, in specie das Verhaliniß bei 
Gefammt-Worale zu der unprobuchiven Fläche folgendermaßen ſtellen: 

- Morgen Morgen 
Brandenburg m. 15,800,000: Bodenfläche u. 850,000 unurbares m 
Pommern mit: 12;300:000 00 6 4,085,000 * 


Scähhefien mit 16,100,000 °  » . im 40000 m 
Sachfen mit " 10,10000 > A700 * 
Weſtphalen mit 7,919,395 » »718,900 ° 
Rheinland mit  10,218,450 "=: 400,000. * 


Im Ganzen: 72,437,845 M. Bobenfl, u, 4,613,900 M. unurb.tum 


Jedenfalls Haben ſowohl viefe mis vie fperiellen Angaben über Ber 
werbung des: Areals noch manche und große Berichngungen zu gewärt⸗⸗ 
gen. Hat doch das ſtatiſtiſche Burean an: Berlin foßh die. GErklärung von 
fi$ gegeben, daß mar die Ausfadt uid ven Ertvag mr Getreide un 
Feldfrüchten fo: wenig als das Areal der culturfähigen und wirklich cub 
Hsivten: Scholle an · fid anzugeben: vermaotze, indem man: feine Ausſaat— 
uns Erndietabellen einforber⸗ and nar: die weſtlichen Vrovinzen behuf 
der Steuercataſter vermeſſen ſeien! 

In ven Keonigreiche Bairru find; ‚nach den anoobee gemachten 
Mittheilungen ; von dem ganzen Flächeninhalte in Cultur oder ſonſtiger 
landwirthſchaftkicher Benutzung 20,898,049 Tagwerke ober 90%, Proc. 
wovon ſich gegen 3,327,900 Tagw. in ˖gebundenen belaſteten Zuſtande, 
2,737,600 Tagwe in gebundenem unbelaſt. Zuſtande, 2,737,600 Tagw. 
in ungebundenem belaſteten Zuſtande and! 7,340, 800 Tagwerke in unge⸗ 
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bundenem unbelafteten Zuſtande befinden. Der Reft gehört den größern, 
außer den bisherigen Ortsmarkungen liegenden Stantewalbungen. Im 
Ganzen ſtellt ſich die Area Baierns in folgendem Bilde dar: 


Ackerbau.. + 9,227,105 Tagw. over 41 Procent 
Geregelte Wiefencultur .. 8,075,958 » » 14 
Natürliches und uncultivirtes | 


Weiden. » 2. 8353,420 A 
Waldunden . 2 2.2. 6785683 »  » 40 
Weinbau » 2 2 2 2 296700 Yo 
 Gartencultur . . 2... 254,183 » 10». 
Ferner: | J 
Gebaͤude, Strafen u. Wege 227,10o0 83 
Gewäſſer... 334,772 9 2 


Dedungen. 2 2.2. 9651 » nn A oa 


Alſo zufammen . . .. 22,513,460 Tagwerle (over 1401 Dun» 
beat Meilen, bie DOM. zu 16,000 Tagwerken angenommen.) 


Auch vom Königreihe Sach ſen mangelt es wie vom preußi- 
ſchen Staate noch an gehörig zuverläffigen Notizen über die Benutzung 
ber Bodenfläche. Bei obiger Schägung wurde die Wiefenfläche zu %,, 
das Gartenfand‘ zu Yo gerechnet. Die Waldungen find ſicher ehe zu 
niebrig als zu hoch angeſetzt, da allein die Staatsforſte einen Flächen⸗ 
raum bon, 269,180 Acker 285 O.-Ruthen, oder 561,825 preußiſche 
Morgen ejnnehmen ſollen. Wenn, wie in obiger Tabelle, das Total des 
benutzten Arcals in runder Zahl — 4 Millionen Morgen angenommen 
wird, ſo beträgt ſelbiges ungefahr 5 des Areals, 


Bon :14,589,813 calenberger Morgen, welde bie gefamenit Obere 
fläche des Königreichs Hannoner ungefähr halten wird, beſtehen, nach 
Mareard, 8075,482. Morgen oder. 3400 in. Acktrland, Bärten, Wiefen, 
privativen Weinen, Forflen und enfturfähigem. Forſigrunde; mithin 
ſind auf Gemeinheiten,. culturunfähige Blößen, Torfmoore, Seen, 
Flüſſe, Sandſchollen, Wege und andere regelmäßiger Cultur entzogene 
Platze, 6,514,631 ©. Morgen oder 00 Des. ganzen Flaͤcheninhalts zu 
rechnen. — Dem cultivirten Areale, mit Einſchluß der Forſten, jedoch 
mit: Ausſchluß der höchſt bedeutenden, zum Theil ſehr fruchtbaren und 
eulturfähigen, zu 641,823 Kuhwelden veranſchlagten (ober mit audern 
Worten zur. Sommerweide von nicht weniger als 641,828 eühen zum 
Theil volle Nahrung Decbiekeaben) Gewin heues, arherin an, in den 
Landdroſtei⸗Bezirkea: | 


Hamover "%ı0o, Hildesheim "oo, Lüneburg °%ıoo, Stade *Yıoo, 
Oonabrück oo, Aurich "oo, und auf dem Harze %/on. 

Bon den 359 Q.⸗Meilen des Rönigreihes Württemberg find, 
nah Schwarz, 138 bis 140 Ackerfeld, 99 Wald, 39 Wiefen, 5% Gär⸗ 
ten, 5 Weinberge, ’, Steinbrüche u. f. w., 55 Wohnplätze, Wege und 
Gewäfler, und 12, unangebaut. Faſt die Hälfte der nutzbaren Ober⸗ 
fläche wird anf Fruchtbau genutzt; man rechnet, daß dazu 2,441,103 
Morgen Landes verwendet werben, während ber eigentliche Wiefenwachs 
738,338 Morgen einnimmt, 

Bapdens Aderland hat, nach Berghaus, ein Areal von 1,363,167 
Morgen nen badenfches Maaß, over 89,4 O.⸗Meilen; ver Wiefenwache 
umfaßt einen Flächenraum von 406,613 Morgen, oder beinahe 27 
D-Meilen, die Weiden und Hütungen, und das fogenannte Reutland, 
welches nur nach mehrjähriger Zwifchenzeit gebaut wird, machen den In⸗ 
balt von 113,459 Morgen aus. Das Areal der Hausgärten und bes 
Gartenlandes überhaupt fleigt auf 37,507 Morgen oder ungefähr 2'/, 
deutfche Meilen und 68,064 Morgen oder ungefähr 4, Dünbrat- 
Meilen find dem Weinbau gewidmet. Die Waldfläche endlich be⸗ 
trägt 1,296,071 Diorgen, oder 85,04 D,-Meilen; davon kommt faft 
die Hälfte auf die Gemeindewaldungen, Y, auf die Stantswaldungen, 
Ys auf die flandesherrlichen, und ”/, auf die Privatwalbungen. 

Die in obiger Tabelle enthaltenen Anfäge bezüglich Kurheſſens 
find die Refultate der Malchusfchen Berechnung. Im Jahre 1806 wa- 
ren in Altheſſen und Schaumburg, ausſchließlich Hanau, 1,558,988 M. 
Pflugland, 520,271 M. Wiefen, 393,906 M, Gartenland, 1,030,826 
Morgen Walbung, 791,226 Morgen Haiven u. ſ. w., einfchließlich Ge- 
wäfler, Wohnpläge zc. vorhanden. Im Jahre 1814 find die Aemter 
Uchte, Freudenberg und Anburg, die Herrfchaft Pleffe mit NeuxGleichen, 
vie Grafſchaft Katzenellenbogen, nebft einigen Heinen. Parzellen, über- 
haupt 27 Meilen abgetreten, dagegen aber durch den größten Theil von 
Fulda und Iſenburg ıc. 47 O.⸗Meilen erworben, mithin 20 OD. Meilen 
gewonnen worden Werten %, biefes Zumachfes (in runder Zahl 
280,000 M.) als. cultivirt, und hiervon/, als Aderland ; — von bie- 
fem /. als Wiefen, "0 als Gartenland, md , des Ganzen als Wald 
angenommen, bann ergeben ſich die nachſtehenden Grßen, und für das 
eultivirte Land eine Flaͤche son .3,723,323 M., ober des ganzen 
Areals. — Was ſpeciell noch die Waldungen des Landes anlangt: ſo 
ſind überhaupt wenig Länder Deutſchlands, welche ihm in dem 
Reichthum derfelben gleichkommen; genau genommen iſt 0,232 ber gan⸗ 
zen Bodenfläche damit bedeckt; davon Fommen auf: Nirderheffen 0,238; 


LU DE 
Oberheſſen 0,242; Fulda 0,301 (das Großherzogtum Fulda beſonders 
0,162, das Fürftentöum Hersfeld 0,420); Hanau 0,343; Schmallalden 
0,545; Schaumburg: 0,289. 
Wagner giebt die eultivieten ‚Flächen des Großherzogt hame 
Heſ ſen folgenderweiſe an: 
Ackerfeld 1,589,634 neue heſfiſche Mig. od. 0,508 des cultivirb. Areels 


Wieſen 381 ‚08 » B) » 0,122 v 
Weiden 34, 187 » » „ 0,011 » N) M) 
Weinland 3813 2 v9» »0M2 m nn 
Gärten 3,774 ” ” » ” 0,001 ” » » 
Wab 1,081M0 »> > 9» »0M n 5 


Zufamm. 3,128,586 neue heff. Morgen over 1,000 des eultivirb. Areals 
Heffen-Darmftadts Gefammt-Areal beträgt 3,363,249", neue Mor- 
gen; wirb davon die cultivirte Fläche in Abzug gebracht, fo bleiben 
234,663, Morgen übrig, welche auf die Hofraithen, Wege ıc. kommen 
würben. 
Malchus berechnet für vie herzoglich ſächſiſchen, anhalt- 
ſchen, die fürſtlich ſchwarzburgiſchen und reuffifchen Länder 


zufammen: 
Total der cultivir⸗ ! 

ten Flaͤche Ackerland * Mr | Weinberge | Waldung 
i Morgen Morgen Morgen Morgen 


3,300,000 | 1,847,300 | 370,000 | — | 100,000 


Diefe Anſätze dürften ſchwerlich zutreffen. Jedenfalls fpringt es in 
die: Augen, baf. das, Areal der Waldungen viel zu niebrig veranfchlagt 
ward. Es iſt ziemlich bekannt, daß die Forſten im Großherzogthum 
Sachſen⸗Weimar allein auf 1 Million preuß. Morgen geſchaͤtzt werben, 
nicht. minder weiß man, welden Waldreichthum Sachfen Meiningen⸗Hild⸗ 
burghauſen und Sachſen Coburg⸗Gotha hegen, Giebt doch Malchus felbft 
das Areal im meiniagenſchen Oberlande zu 62,000, in Hildburghauſen 
zu.” des gefammten Flächeninhalts, in Gotha allein im thüringer Wald 
zu 100,958 DM. an. 

‚Bei Medlenburg wurde das Areal der Wiefen zu "/,, jenes der 
Walbungen zu Y/,, das Gartenland zu "4 ber Ackerflaͤche geſchaͤtzt; hier⸗ 
nach würbe:die benutzte Fläche. ungefähr .%/, des gangen Areals betragen. 

Ansſchließlich der Weinen find, nah Malchus, in Oldenburg von 
einer Geſammtfläche von ungefähr 2,586,000 preuß. Morgen 929,516 
in Eultur. Bei obigen Anfägen find die Wiefen zu » ‚die Gärten 
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$. 45. 
Landauftheilung. 


Wenn in England das Land meift nur in großen Gütern verthei 
ift, wenn deren Dagegen in Fr an kreich wieber weniger find, und bie Meh 
zahl ver Befigungen nur einen Heinen Umfang haben: fo finden b 
uns in biefer Beziehung bie größten Verſchiedenheiten, häufig felbft 
einer und berfelben Provinz, Statt. Indeſſen ift im Ganzen der Bodı 
im weftlichen Deutfchland viel Heiner als im öſtlichen Theile u 
feres Vaterlandes aufgetheilt, und burchgängig trifft man auch ‚ wen 
wir einige Provinzen , namentlich Böhmen, ausnehmen ‚im Süde 
kleinere Güter als im Nor den an, 

Im Allgemeinen waltet ın den öfterreichif hen Provinzen di 
befchränftere Grundbefig vor. Jene Fleinen Fürftenthümern gleichen 
Herrfchaften Böhmens*), dann die vielen anfehnlichen Gutshöfe, weld 
wir in Mähren und Niederöſterreich gewahren, find.in den ſüdl 
chen Tanvestheilen viel feltener. Indeſſen finden fich hier oft eben f 
häufig große als Heine Bauergäter. In Niederäfterreich z. B. va 
riirt deren eigentficher Grundbeſitzſtand zwiſchen 7 und AO öfterreichifche 
Joch an Aeckern, Wiefen und Weingärten, wozu in Waldgegenden öfte 
eine nicht unbeträchtliche Walpfläche kommt, während in Oberöfter 
reich, wo große Dörfer fparfamer vorkommen, weil die Bauerhöf 
meift einzeln in der Mitte ihrer Grundſtücke liegen, und nur von einzel 
nen Heinen Tagelöhner Wohnungen umgeben find, Die größern Bauer 
güter 100, 150 — 200 Joch halten, und außerdem immer auch etwar 
Holzung ıc. haben. — In den Gebirgsgegenden werben bie Grundbe 
fite zum Theil fehr Hein, fo z. B. in Tyrol, wo die Theilung dei 
Grundſtücke faft unbefchränft if. In Vorarlberg beflanden 1820 nich 
weniger als 154,004 mit.eigenen Steuernummern verfehene Realitäten: 
in Tyrol haufen wohl, 3. B. in Matrei, auf „ Hufe 3 bis A Familien, 
und das Steuercatafter von Ehrenberg bat 90 Soliobänbe, fünf Centner 
im Gewichte! — (©. $. 47.) 

Vergleicht man die Lanpfchaft der preußif ch en Provinzen mit 
der der öfterreichifchen, fo fallen uns bier im Allgemeinen viel we⸗ 

niger einzelne Weiler und Meiereien in bie Augen, indeſſen ähnelt der 
öftliche Landestheil in feiner Lanbauftheilung gerabe fo viel den angren- 
zenden Gebieten Böhmens und Mährens, als ver weflliche mehr mit 


*) Es giebt deren von über 20 Q.⸗Meilen, wie 3.2. . Krummenau mit ge« 
gen WM, 000 Einwohnern. 
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den Gebirgsländern des ſüdlichern Defterreihs, Weſtphalen an 
fi aber befonvers mit Dberöfterreich übereinflimmt. Zahlreiche und 
große Gutswirthſchaften find in Schlefien, Sachfen, dann aber nicht min- 
der in Brandenburg und Pommern überall verbreitet, und bie vielen ein- 
zelnen Vorwerke und ländlichen Beſitzungen, fo 3. B. um Jauer und 
Liegnitz in Schlefien, die Holländereien an den pommerfchen Kü— 
flen erinnern an den Character ver Landfchaft in Oberöſterreich, ın 
der Oberpfalz und in Württemberg. Auf die eigenthümlichfte 
Weife findet letzteres jedoch, wie bemertt, in Weftphalen Statt, wo 
die Landwirthe auch durchaus einzeln auf abgefonverten Höfen wohnen, 
deren Gründe, ganz wie im Lande ob d. Ens, ein fefles Erbe bilden, und 
als ein folches von einer Generation zu einer andern, ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten, unzertheilbar übergeben. Solche Colonate liegen mehr 
ober weniger unter fich entfernt, in fchlechten Gegenven, wo zur Subfi- 
ſtenz einer Familie ein größerer Flächenraum nöthig iſt, weiter, in rei- 
cheren Gegenden näher, gewöhnlich aber zu mehreren ziemlich gedrängt 
beifammen, und werben dann durch die weitläufigen Marken von allen 
übrigen getrennt; ihrer 6 — 8 bilden den Kern jever Bauerfihaft, von 
welcher die mehr umher zerftreuten Höfe Theile machen. Wir haben 
fhon angedeutet, daß die Ausdehnung diefer Wirthfchaften mannichfaltig, 
und wovon dieſelbe zum Theil abhängig iſt. Je mehr im Allgemeinen 
der ganze Erwerb fih auf ven Aderbau einfchränft, um fo größer find 
die Höfe. Um bei ihrem Betriebe ein behaltener Mann bleiben zu kön⸗ 
nen, meint man in fandigen Gegenden, daß außer dem nöthigen Weide⸗, 
MWiefen-, Torf» und Plaggengrund 30 preuß. (Magdeburger) Morgen 
Aderland erforbert werden. Die Bauerhöfe, welche in dieſer Gegend 
200 Morgen Grund und Ungrund befigen, worunter dann 60 — 70 
Morgen Bauland gehören, find nur als Ausnahmen zu betrachten. Im 
Durchſchnitte dürfte man ein Bollerbe zu 30 bis 50 Morgen Bauland 
annehmen, und demnach die Abftufungen der Halb-, Biertel- und Achtel⸗ 
erbe berechnen, wiewohl darin Fein beflimmtes Verhältniß angenommen 
werden kann, indem es Halberbe giebt, die manchem Vollerbe gleichkom⸗ 
men. — Ganz im Gegenfage von Weftphalen wohnen vie cheinlän- 
diſſcchen Landwirthe, mit geringen Ausnahmen, in zufammengebaueten 
Dörfern, haben daher auch ihre Grundſtücke in ber Feldflur umher zer- 
fireut liegen. Die Größe der fogenannten Höfe fällt in ver Rhein- 
gegend von 300 auf 80 Rheinmorgen, dann kommen bie bäuerlichen 
Beſitzthümer von 30 — 40 Morgen, auch ſolche, die nur für einen Och⸗ 
fen zu thun haben, endlich die Kötter, welche Fein Zugvieh unterhalten 
können. Höfe von ber erſten Elaffe — von 250 bis 300 Morgen — 
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find nur felten,, der von 80 — 100 M. giebt e8 mehrere, der Einfpä 
ner am meiften. Durch den Verfauf der Stantsgüter und die nad 
berige Berfteigerung verfelben in einzelnen Morgen exiftiren in d | 
Mofelgegend beinahe gar Feine Höfe mehr; man findet wohl no | 
einige Zeitpachthöfe von 200 — 300 Morgen Land, durchgängig ab 
haben die Outshefiter für einen oder zwei Ochfen, für ein ober zw 
Pferde Arbeit, alfo 10— 60 Morgen Aderland, felten mehr over w 
niger. Gleich wie in Tyrol gilt im Rheinlande faft eine ſchra 
kenloſe Parcellirung des Grundbefiges. 

In Baiern fieht man faft eben fo viele einzelne Höfe als Di: 
fer und Weiler, jene verhalten fich zu diefen reichlich wie 3:4. De 
noch iſt das Durcheinanverliegen der Grundftüde hier noch ein d 
größten Gebrechen der Landwirthſchaft, und bei häufig nomineller Grö 
der Landbeſitzungen iſt der wirkliche Betrieb doch nur Hein zu nenne: 
Den Unterfihten zwifchen arrondirtem und nicht arrondirtem Eigenthu 
Tann man am beften kennen Iernen, wenn man ſich nach dem Krei 
Schwaben und Neuburg begiebt. Währenn in vielen Gegenden Baier | 
ein Gut mittlerer Größe wenig, oft gar nicht ventirt, trifft man hi 
hohen Wohlſtand bei gleich begüterten Landwirthen in ben Lanpgeric 
ten Weiler, Sonthofen, Füßen, Kempten, zum Theil auch in ven B 
zirten von Ditobenern und Oberdorf. Kinfichtige Kenner dieſes De 
bältniffes. beurfunden, daß durchaus überfchufdete Gemeinden wenig ı 
Sabre nach vollendeter Arrondirung neben den an fich namhaften Arroı 
dirungskoſten aller Communal» und Privatfchulden entlebigt, und a 
der Schwelle des Ausleibens von Actiocapitalien angelangt- wareı 
Unberechenbar ift der durch dieſe Parcellirung dem Lande zugehent 
Schaden, und eine mit Beachtung aller Nechtsverhältniffe burchgeführi 
beflere Bodenvertheilung allein würbe hinreichen, die landwirthſchaf 
liche Gefammterndte um den dritten Theil zu erhöhen. | 

Achnliche Uebelſtände in den Verhältniffen des Grundbeſitzthum 
werben feit Anfang diefes Jahrzehents in Sach ſen, wodurd das Ge 
feg vom 17. März 1832 auch die Theilung der gemeinfchaftliche: 
Grundſtücke ꝛc. fanctionirt worden, möglichft befeitiget. Auch hier fin: 
det man eine fehr verſchiedene Landauftheilung, und das Grundeigen 
thum finft von dem Umfange mehrerer Taufenden Morgen auf de: 
Befitz von 2—3 Morgen und weniger herab. Die Bauerhöfe vartireı 
eben fo in ihrer Größe wie die Rittergüter. Sie pflegen zwar nad 
Hufenftand geſchätzt zu werben, indeſſen ift diefer Begriff fo abwei 
end, daß die Kenntniß der Hufenzahl einer Bauerflur — Ritter 
freie Fluren werben nicht nach Hufen vermeffen — über die wirklich 





Größe derſelben keineswegs eine fichere Auskunft giebt. Es hält z. B. 
bei Pegau und Lommatfch diefes Landmaaß nur 12, im Gebirge bis 
zu 36, ja bis zu 40 Adler, und häufig find an einander grenzende Hu⸗ 
fen dennoch von fehr verſchiedener Größe. 

Im Hannsverſchen finden ſich zwar überall größere Landgüter, 
indeſſen fleigt der ausgevehntere Grundbeſitz bei ven Bauern meiftens 
nicht über ein ober einige Hundert Morgen Landes. In ven Graf- 
fchaften Hoya und Diepholz, im Bremiſchen, im Osnabrädfchen und 
im größten Theil des Lüneburgfohen kommt ſelten eine Landwirthſchaft 
von mehr als 100 Morgen Ackerland vor, meiftens find fie noch Flei- 
ner. Auch im Ealenbergifchen, im Göttingenfchen und Grubenhagenfchen, 
im Hilvesheimfihen bat bei weiten der größte Theil der Landwirthe 
keine größere, meiftens eine noch bedeutend kleinere Aderfläche unter 
dem Pfluge; dagegen giebt es hier zwifchen biefen kleinern Wirthen 
auch viele größere, die oft aus Gutsbefigern, viel öfter aus den Päch- 
tern größerer Güter, ganz vorzüglich ans Domainenpächtern beſtehen. 
Marcard berechnet, daß bei einer Geſammtzahl von 265,629 Grund» 
befitern im Rönigreiche Hannover durchſchnittlich auf jeden Einzelnen 
an Garten, Ader- und Wiefenland kommen 

im Lanbdroftei- Bezirke: 
a) Hannover > 2 2 0 0 190 Morg. 
b) Hildesheim mit Einfchluß des Harzes 9 » 
ec) Zündung -. » 2 2 0 een. 3 m» 
d) State . » 2 2 2 22 » 
e) Denabräd. . » - x 2 2... 19 » 
f) ud . 2 2 20 er. oe. 22 » 
im ganzen Lande durchſchnittlich . . 19  » 

Wir haben fchon zu mehreren Malen ver hauſi ig vereinzelten Lage 
der Iandwirtbfchaftlichen Beſitzthümer in Württemberg gedacht. Auch 
im ber Dovenvertheilung herrſcht jene Verfchievenheit, die wir in den 
einzelnen Gegenden in Bezug auf die Art der Anfievelung wahrnehmen, 
Wenn bier 20 Morgen ein großes Bauergut, fo heißen dort 60 bis 
100 ein Fleines; wenn in dem einen Bezirt (Nedar- und Rems⸗ 
thal) die größte Güterzerflücdelung, fo finvet fih in dem andern 
(Oberfhwaben) völlige Arrondirung der Bauergehöfte. Ueberall 
find zwifchen diefen in buntem Wechfel Staatsdomainen, Königl. Pri- 
vatgüter, Herrfchaften der Standesherren, Rittergüter untermifcht. — 

Wirft man einen Blid auf Badens dichte Bevölkerung, fo läßt 
fih leicht ermeſſen, daß die großen Güter des nörblichen und öftlichen 
Deutſchlands hier fehlen müffen. Güter von einigen Hundert Mor⸗ 
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find nur ſelten, der von 80— 100 M. giebt e8 mehrere, der Einfpän- 
ner am meiften. Durch den Verlauf der Staatsgäter und die nach. 
berige VBerfteigerung berfelben in einzelnen Morgen exifliren in ver 
Mofelgegend beinahe gar Feine Höfe mehr; man findet wohl noch 
einige Zeitpachthöfe von 200 — 300 Morgen Land, durchgängig aber 
haben die Gutsbeſitzer für einen oder zwei Ochfen, für ein ober zwei 
Pferde Arbeit, alfo 10— 60 Morgen Aderland, felten mehr oder we⸗ 
niger. Gleich wie in Tyrol gilt im Rheinlande faft eine ſchran⸗ 
tenlofe Parcellirung des Grundbeſitzes. 

In Baiern fieht man faft eben fo viele einzelne Höfe als Dör- 
fer und Weiler, jene verhalten fich zu biefen reichlich wie 3:4. Den- 
noch iſt das Durcheinanderliegen der Grundſtücke bier noch ein ber 
größten Gebrechen der Randwirtbfchaft, und bei häufig nomineller Größe 
der Lanvbefigungen tft der wirkliche Betrieb doch nur Hein zu nennen. 
Den Unterſchied zwifchen arrondirtem und nicht arronbirtem Eigenthum 
Tann man am beften fennen Iernen, wenn man ſich nach dem $reife 
Schwaben und Neuburg begiebt. Während in vielen Gegenden Baierns 
ein Gut mittlerer Größe wenig, oft gar nicht ventirt, trifft man hier 
hoben Wohlſtand bei gleich begüterten Landwirthen in den Landgeridh- 
ten Weiler, Sonthofen, Füßen, Kempten, zum Theil auch in den Be- 
zirfen von DOttobenern und Oberborf. Einfichtige Kenner dieſes Ver⸗ 
haͤltniſſes beurfunden, daß durchaus überfchulpete Gemeinden wenige 
Jahre nach volfendeter Arcondirung neben ven an fich namhaften Arron⸗ 
dirungstoften aller Communal⸗ und Privatſchulden entlenigt, und an 
der Schwelle des Ausleihens von Activcapitalien angelangt- waren. 
Unberechenbar ift der durch dieſe Parcellirung dem Lande zugehende 
Schaden, und eine mit Beachtung aller Rechtsverhältnifie durchgeführte 
beffere Bobenvertheilung allein würde hinreichen, die landwirthſchaft⸗ 
lihe Gefammterndte um den dritten Theil zu erhöhen. 

Aehnliche Uebelſtände in den Verhältniffen des Grundbeſitzthums 
werden ſeit Anfang dieſes Jahrzehents in Sach ſen, wo durch das Ge⸗ 
ſetz vom 17. März 1832 auch die Theilung der gemeinſchaftlichen 
Grundſtücke ꝛc. ſanctionirt worden, möglichſt beſeitiget. Auch hier fin- 
det man eine ſehr verſchiedene Landauftheilung, und das Grundeigen⸗ 
thum ſinkt von dem Umſange mehrerer Tauſenden Morgen auf den 
Befitz von 2—3 Morgen und weniger herab. Die Bauerhöfe variiren 
eben fo in ihrer Größe wie die Rittergüter. Sie pflegen zwar nach 
Hufenftand geſchätzt zu werden, inveffen iſt biefer Begriff fo abwei⸗ 
chend, daß die Kenntniß der Hufenzahl einer Bauerflur — Ritter 
freie Fluren werben nicht nach Hufen vermeffen — über die wirkliche 


Ader Land befiten, und dann ihr Brot vornämlich durch Fahren er- 
- werben. — Heſſen⸗Darmſtadts größere Güter, die aber auch 
nur zwifchen 1000— 1500 Morgen halten dürften, find als für fi 
abgeſchloſſene felbfiftännige Lanpwirtsfchaftsbetriebe von um fo geringerem 
Belang als man hier namentlich bei den Domainen das Berfahren der Ber- 
pachtung in Parzellen angewendet finde. So befuchte ich im vorigen 
Sommer eins der größten Domninialgüter in Starkenburg, Rheinfel- 
den (mit 1400 Morgen Land), das an 60 Bauern vertheilt war!! — 
An der Beieinanderlegung der zerfireuten Grundſtücke wirb vermalen im 
Großherzogthume fleißig gearbeitet, und fomit läßt fich darauf rechnen, 
daß der hiefige Landeigenthümer das, was ihm im Ganzen an Exten- 
fivität feiner Beſitzung gegen den Aderbauer mancher anderen Gegen- 
den unferes Baterlandes abgeht, durch die gewonnene intenfive Wich⸗ 
tigkeit derfelben einholen wird. — Daß in ſich felbft das Fleinere Ver⸗ 
hältnig der Bodentheilung in den verſchiedenen Landestheilen nach de⸗ 
ven geographifcher und phyficalifcher Beſchaffenheit ze. noch große Ab- 
weichung leitet, verfteht fih. Wenn z. B. in Rheinheffen die Ge 
meinde Alsheim, bei einem Areal von 6230,2 Morgen H. M., 71 
Güter oon 1—10 M., 37 von 10—20, 43 von 20—50, 14 von 
50—100, 6 von 100— 150 und 2 von 150—200 Morgen enthält; 
fo bat dagegen die 2747,7 9. M. große Gemarkung Mombach 36 
Güter von 1 Morgen, 67 von 1—5, 41 000 5—10, 17 von 10—20, 
und nur 6 von 20—30 Morgen und darüber. Aehnliche Verfchieden- 
heiten in der Landauftheilung Tiefen fich eine Unzahl nachweiſen. 

Sind Holfteins Güter zwar im Ganzen viel Kleiner als die des 
Nachbarlandes Mecklenburg, fo befitt es deren boch auch manche von 
mehreren 1000 Morgen Landes. Die Fleinften Rittergüter pflegen nicht 
‚ unter 400 Morgen Areal zu haben. Die Größe der Bauerhöfe iſt 
auch hier fehr verfchieben, man hat fie von 40— 500 Morgen. Uebri- 
gens haben die Heinern Grundbeſitzer ſich in den lebten Jahrzehenten 
namhaft vermehrt. | 

Fehlt es gleich auch in den herzoglich ſächſiſchen Ländern 
nicht an größeren Gutswirthſchaften, fo find dieſe doch im Ganzen 
feltener ald in ver "angrenzenden Provinz Preußiſch⸗Sachſen. Ihre 
Ausdehnung ift eben fo verſchieden als die der Bauergüter, von denen 
man z. DB. in dem, wegen feines Adlerbaues berühmten, altenburger 
Ländchen welche findet, die kaum mit 6 Pferden beftritten werben kön⸗ 
nen, und auch welche, die nicht für 2 Kühe Arbeit genug haben. 

Mecklenburgs Landauftheilung entfpricht durchaus dem erten- 
fiven Character feiner Landwirthſchaft. Iſt es nicht Seltenes, Hier 
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Güter von 1 Million und mehr OD. Ruthen, alfo von 2, DO. Meile 
Flächeninhalt anzutreffen, fo find Höfe von 5— 700,000 O. R, ziem- 
lich gewöhnlich, ſolche zwifiden 2 und 400,000 DO. R. an ver Tages- 
ordnung, und ein Ritterſitz von 100,000 D. R. gilt für fehr Hein. 
Die Größe der Domanial- Bauerhöfe variirt zwifchen 50 bis höchflens 
300 bonitirter Scheffel. Die Bauern im Ritterfchaftlichen bewirth- 
ſchaften meiftens zwifchen 2 bis 5000 DO. R. Land. In der neueften 
Zeit find, namentlih in den medlenburg-fhwerinfhen Do 
mainen, fehr viele Erbpacht⸗ over Erbzinshöfe gebildet, theils ans 
Heinen Höfen, theils ans vormaligen Bauerhufen, und daher auch fehr 
verfchieven an Größe. Die Eoloniften (Büdner) haben bei ihren ei- 
genen Häuſern mindeftens 100 O. R., nebft Weidefreiheit für eine 
Kuh; indeffen giebt es auch größere Büdereien bis zu mehreren Tau- 
fend O. Ruthen. 

Im Herzogthum Oldenburg bat die ſeit zwei Decennien be⸗ 
gonnene und mit Eifer fortgeſetzte Aufhebung und Theilung der Ge- 
meinheiten und Marken unter die Intereffenten in der Bodenvertheilung 
eine in jeder Beziehung günftige Umwälzung hervorgebracht. Die eis 
gentlichen Bauern (Hausleute, Bauleute) Haben bier eine ganze, >, 
oder 7; Bau. Eine volle Bau wird gewöhnlich zu 32 bis 40 Stüd 
(2160 Quadrat Ruthen altes Maaß) und darüber gerechnet. Ein Käther 
hat gewöhnlich, außer der Hofſtelle, nur Gartenland (Kohlhof), einen 
oder mehrere Kämpe Saatland, und ein wenig Wiejenland. Es giebt aber 
auch große Käther, die zum Theil beinahe eben fo viel Land als ein Bau⸗ 
mann haben ꝛc. Die Moorcolonien find in der Regel nur fo groß, 
daß die Enloniften ihre Grundflüde mit der Hand oder mit geringem 
Zugvieh bearbeiten. — Das ganze Fürftentbum Birkenfeld ıft äußerſt 
zertheilt. 

Wie ın Naffan die Art der Bodenvertheilung in vielen nur 
mäßig großen Parcellen fich füglich ans deſſen natürlicher Befchaffen- 
heit erflärt, fo Taßt fih analoger Weife die Eintheilung des Landes 
in Braunfhweig und Anhalt, wo exrtenfive Wirtbichaften fo viel 
häugfier fih finden, in ihren Beranlaffungen leicht erfennen. Ein 


“ Gleiches gilt von den übrigen Heinern deutſchen Bundesſtaaten, wo 


zum größern Theile die culturfähige Fläche in Pleineren Gütern ent» 
halten iſt. (Bergl. $. 47.) 


$. 46. 
Die Eigentpums- und Befißs-Berhpältniffe des Grund und 
Bodens im Allgemeinen. 
Auch in ven Eigenthums- und Befibes-Verhältnifien nes Grund 
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und Bodens herrfcht in Dentfchland bie größte Abwechfelung und 
Verſchiedenheit. Selbige erſchöpfend barzuftellen, wäre eben fo ſchwie⸗ 
rig, als eine ſolche Schilderung, wenn fie gelänge, für unfern Zwed 
unerheblich fein, und bie Geduld des Lefers ermüben würde. Wir 
werben vielmehr nur eine allgemeine Skizze von ben verfchiebenen Ar- 
ten der laͤndlichen Beſitzthümer Yiefern, und insbefondere das Berbält- 
niß derfelben unter und zu einander fo häufig und fo kurz hervorheben, 
als unfere nähere Kenntniß davon und unfer befchränfter Raum ge: 
ftatten und gebieten. 

Man pflegt insgemein das laͤndliche Grundeigenthum unter zwei 
Haupt -Abtheilungen zu bringen: freies und belaftetes. Unter er- 
ſterem verfieht man ſolchen Grund und Boden, der mit Feiner Art von 
Belaſtungen belegt ift, welche ven Beſitzer hindern würden, benfelben 
fret und ungeflört zu benutzen. Hierher gehören mehrentheils in ganz 
Deutſchland die Güter des Adels oder bie fogenannten Nittergüter 
und die Staatsbomainen, fo wie bie ber Geiftlichleit, und diejenigen, 
die in Norddeutſchland von der Geiftlichfeit nach ver Reformation an 
proteftantifche Stifter, Schulen und Kirchen u. f. w. übergingen; in- 
deffen giebt es auch. bei weitem kleinere Güter, die nicht dem Adel oder 
den andern höhern Ständen gehören, und dennoch völlig freie Difpofttion 
haben, nur daß dabei die jenen zuftehenden, mit dem Beſitz verbun- 
denen Ehren» und politifchen Rechte fehlen, welches indeſſen von Feiner 
Erheblichleit if, Man darf fich aber dennoch bierunter nicht in dem 
Manfe befreite Beſitzungen vorftellen, daB davon. gar Feine Abgaben 
an den Staat entrichtet werben dürften; im Gegentheil find in unfern 
Zeiten nur fehr wenige ausgenommen, je nachbem die Landesverfaffung 
das mit fich bringt. Die franzöftfehe Occupation führte theilweiſe in 
Deutſchland die Grundſteuer und das Katafterwefen ein, zufolge wel- 
chen eine vorher unbelannte directe Steuer, neben den übrigen Staats- 
abgaben ver Perfonen, vom Grundbeſitze entrichtet werben muß. Syn 
andern deutſchen Ländern exiſtirte dieſe Grundſteuer fräher, aber un- 
ter mildern Formen; faft aber in allen find die Grundſtenern Direct 
ober indirect in nenern Zeiten erhöht worden, indem den alten Abga⸗ 
ben neue hinzugefügt wurden, und biefe Erhöhung am Ende doch auf 
den Grund und Boden zurädfällt, oder vielmehr feinen reinen Ertrag 
vermindert, — Befitungen vorgedachter Art können daher wohl im 
rechtlichen Sinn und in Beziehung auf bie Dispofition darüber vo IIes 
Eigenthum genannt werben, wenngleich fie nicht ganz freies Eigen- 
thum find, was indeffen infofern unerheblich ift, als vie Abgabenbe- 
laſtung der freien Dispofition nicht fchabet. Hierher gehört auch die⸗ 





jenige Beſchränkung der Dispofition, welche durch privatrechtliche Ver⸗ 
träge entſteht, nämlich durch Familien -Fiveicommiffe, Majorate u. ſ. w., 
welche übrigens gewöhnlich der Nutzbarkeit ver Grundſtücke keine Hin- 
derniffe ſetzen, folglich auf die Bobencultur ſelbſt nicht Einfluß äußern. 
Letzterer ift dagegen ſchon größer beim Erbpachts- und Erbzins-Befige, 
noch größer aber beim bloßen erblichen eingefchränkten Nutzungsrechte. 
Am befchränfteften aber ift das Befigverhältnig des gemeinen Bauern 
und aller übrigen unter biefe Claſſe gehörigen Landbeſitzer, welche in 
vielen beutfchen Ländern nur noch bloße Nießbraucher, mit beventenden 
Abgaben und Dienften belaftet, oft kaum Zeitpächter find, und zu allen 
Zeiten aus ihrem Nußungsbefig, ohne weitern Entſchädigungsanſpruch, 
entlaffen werben können. Diefes Iehtere findet jedoch nur in einzelnen 
de utſchen Ländern Statt*). 


$. 47. 
Die verfhiedenen Arten des Ländlichen Befigtpums in den 
einzelnen Staaten und Ländern Deutſchlands; ihre rechtliche 
Befhaffenpeit und das Berhältniß bes freien zum befafteten 
Eigenthume. 

Die oben gedachte Verſchiedenheit und Mannichfaltigkeit in Art 
und Vertheilung des landwirthſchaftlichen Beſitzthums geſtaltet ſich auf 
eine ganz beſonders eigenthümliche Weiſe in den öſterreichiſchen 
Provinzen; und da gerade dieſe Länder von dem größern Theile vent- 
ſcher Landwirthe, in Beziehung auf ihre dconomifchen Zuftände, weni⸗ 
ger gekannt zu fein pflegen: fo laͤßt fih auch annehmen, daß eine 
fpecielle Hervorhebung ver in ihnen flattfindenben Grundeigenthums⸗ 
Berhältniffe vor allen andern hier an ihrem Plage fei. — Die Grund⸗ 
ftüde des öfterreihifchen Landbauern zerfallen in: a) Herrſchaf⸗ 
ten, Güter, Edelfige, Gilten, Hofmarken. Eine folhe De 
figung vereiniget in ſich eine nach ihrem Umfange verfchievene Zahl 
von Grundftüden, Aeckern, Wiefen, Gärten, Weinbergen, Gehölzen, 
Weibeplägen, Teihen, mit ven nöthigen Wohn- und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden (In- und Zugebäube) und dem grunbherrlichen Rechte über 
Drte, Städte, Märkte, Dörfer, Weiler, zerfireute Unterthanen; auch 
andern Rechten, wie Zehent, Frohen. Gewöhnlich ift mit einem ſolchen 
Beſitzſtande die Ausübung der Patrimonialgerichtsbarkeit verbunden. In 
dieſe Categorie gehören auch die Dominicalien (f. u). In Böhmen 
wurde früher nur jene Befigung, zu welcher 30 Dörfer gehören, mit 
dem Namen einer Herrfchaft bezeichnet; von geringerer Anfäffigfeit aber 


*) ©. Koppe’s und Klebe's Oeconomie. 
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Gut genannt. Doch gegenwärtig hält man ſich nicht fo genau an biefe 
Denennung. Im Junkreiſe, Il Iyrien, Tyrol behalten die Befigun- 
gen, zu welchen Unterthanen gehören, immer den Namen ale Herrſchaft 
oder Gut, wenn auch felben die Patrimonialgerichtsbarkeit nicht zu- 
fließt. Gülten beißen alle landtäflichen Befibungen, und befländen 
folhe auch nur in einer Gerechtſame, wie Grundherrlichkeit, Jehent⸗ 
recht. b) Freihöfe, Freifaffenhöfe, Junkereien, Edel höfe, 
Maiereien (meiſtens durch Theilung größerer Herrſchaften entſtan⸗ 
den), Scholtiſſeien, Soltiſſeien, Erbrichtereien (in Schle⸗ 
ſien), welche ebenfalls von einer Anzahl Grundſtücke, in einem Eomplere 
beftehen, und mit Wirthihafsgebäuden, zuweilen auch Gerechtfamen 
verbunden find. c) Bauerwirthſchaften unter der Benennung 
Banergüter, Rufticalwirtbfchaften, Dominicalanfiedlungen, Maiergut, 
Urbargut, Rüdfaffengut, Waldhüttenbeſitzungen, beſtehend aus einer 
Zahl von Grundftüden, die, mit einem Haufe verbunden, einer Obrig- 
keit dienfibar find. Sie werben auch Lehnhuben, und in ihren Unter 
abtheilungen Ganz-, Dreiviertel-, Halb», Biertel- und Achtellehen 
genannt, Die Waldhütten befinden fih in großer Zahl im Wiener 
Walde, zur Baltamtsherrfhaft Burkersdorf gehörig. In den gebirgi- 
gen Theilen des Landes, wo bie Hänfer umgeben von ihren geftifteten 
Gründen und nidt im Zufammenhange mit den nachbarlichen Wob- 
nungen liegen, hat jene Wirtbfchaft ihren eigenen Namen: fo Göpin- 
gerhof, Reithof u. dal. Die Rufticalbefigungen bezeichnet man in 
Defterreih mit Nummern. — d) Hausüberländ, Zulehen, 
Ueberländfeldlehen, infofern mehrere Gründe ohne Gebäude ein 
für fi beftehendes Ganze bilden; auch einer Bauerwirtbfchaft ein- 
verleibt find. e) Ueberländ, freie Ueberländ, Ueberlehen, 
Neureithen, Gereithe, Rotbäder, Robäder, ledige Grün- 
de, Freilehen, d. i. einzelne Gründe, welde ohne Verbindung mit 
einem Haufe beftehen, frei veränßert werden können, und deren Eigen- 
thumsrecht auf Feine Art befchräntt iſt. f) In Beziehung auf die land— 
wirtbfchaftlichen Verhäftniffe find als ſelbſtſtändige Realitäten erklärt: 
Hänufele, Kleinhäuſele, Chaluppen, Keuſchen, un. f. w. — 
Die landwirthſchaftlichen Befigungen find nach ihrer Beſchaffenheit: 
1) dominical oder ruftical. Wenn ein Gut ıc. in Händen einer 
Obrigkeit ſich befindet, ober jemals ein Eigenthum berfelben gewefen, 
auch in dem fländifhen Gültbuche (in Tyrol Adelsfaffion) eingetragen 
vorkommt, fo iſt e8 eine Dominical- (obrigfeitliche) Realität oder Ge 
rechtſame. Alle Befigungen, welche im ARufticalcatafter verzeichnet 
find, werben Ruftical- (unterthänige) Realitäten genannt. Letztere blei- 


— 


ben dem Bauerſtande faft allein gewidmet. In der Provinz Tyrol 
befteht dieſer Unterfihied nicht. Gleba heißt überhaupt Grund und 
Boden; anderweitige Gerechtfame werden Dominicalien, Adels» 
bezüge genannt. 2. Trennbare und Untrennbare. Theilbar 
find die einzelnen Grundſtücke (Freigründe, Meberländ, Neureithen, Rothe 
äder), welche, ohne zu einem Haufe geftiftet zu feyn, für fich unter 
einer Nummer im Cataſter und Grundbuche eingetragen fich befinden, 
untrennbar in der Regel von Dominicalbefigungen: a) Herr 
fhaften und Güter, überhaupt Gülten, landtäfliche Realitäten ꝛc.; b) die 
Maierhöfe, Junkereien, Freiſaſſenhöfe (ohne Dominicalrechte), auch die 
geftifteten Dominicalwirtbfehaften, fo wie c) überhaupt alle emphyteu⸗ 
tifhen Grundbeſitzungen, wenn hierauf ein neues Haus geftiftet wor⸗ 
den; ferner an Rufticalrealitäten: a) die Hausgründe, Huben, 
welche einem fleuerbaren Haufe zugefchrieben find; b) Hausüberläub« 
felver, Zuleben. Ueber den Beſtand dieſer Realitäten kommen oben 
ſchon Andeutungen vor. Eine Dominicalbefitung als Herrſchaft, Gut ze. 
behält immer ihre Benennung, wenn auch ein einzelner Theil hier- 
von getrennt worden; aber hinfichtlich der Nufticalrealitäten verliert fich 
ber eigenthümliche Name in dem Maaße, als einzelne Theile daraus 
gebildet worden. In der Provinz Defterreih ob und unter der 
Ens findet man gewöhnlich ein Ganzlehen mit 36 Joch, und in dieſem 
Berbältniffe auch die Heinern Wirtbfchaften beſtiftet. Doch beftehet 
feine allgemeine Richtſchnur. Daffelbe gilt in den inneräfterrei- 
hifchen Provinzen, wo die Realitäten mit geringerm Umfange als 
dem der Achtelhufen Keufchler orer Häusler genannt werben. In 
Steiermarf ift ein Ganzhubner Jener, der 2 oder mehr Pfund *) 
verfteuert, ein Dreiviertler, welcher mit 1 Pfand 4 Schilling ober 
mehr einliegt ze. In Kaͤrnthen befteht eine Hube gewöhnlich aus 10 
Joch Aecker, 13 Joch Gärten und Wiefen, 10 Joch Waldungen, dann 
einem Alpentheile mit dem Auftriebsrechte für 10 Rinder, 1 Pferd und 
8 Schweine. In Rrain entſcheidet der Grundbeſitz nach ber alten 
rectificatorifchen Oubenbeanfagung, Doch foll eine Ganzhube 16°), Tag- 
bau, dann eine Mahd, fo wie die nöthige Weide, und das Dolz haben. 
In Beziehung auf den Militairvienft ift Jener aus dem Bauerflande 


*) Die Pfundbenennung in den inneröfterreichifhen Provinzen if 
durch den Stenerfuß entflanden, weil damals die Pfennige die haupt⸗ 
eurfirende Münze waren, und 240 Pfennige, das iſt 1 Fl., gerade ein 
Hund im Gewichte hatten. Man rerhnete in damaliger Zeit nach 
Pfunde, Schilling und Pfennig. | 
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vom Militaie befreit, der überhaupt eine Wirthichaft von 5 Joch Ader- 


gründen befist. Und in Görz claffificiren 31 Campi den ganzen Bauer. 
In den böhmifhen Ländern und zwar in Böhmen beruhet die Ein- 
theilung des Grundbeſitzes anf dem Erträgniffe. Jener Bauerhof wird 


für einen ganzen Anfäffigen gehalten, deſſen Grunderträgniß und Ne 


benverbienft 180 Fl. abwirft, und welcher früher an Orbinaricontri, 
bution 60 Fl. entrichtet Hat. In Mähren erfolgte die letzte Anlage 
i. 3. 1760, und es wurbe ein Ganzlehen auf 60 Metzen angenommen, 
in welchem Berbältniffe auch bie IUnterabtheilungen claffificirt find. 
3) Eingetaufte und uneingelanfte. Diefen Unterfchieb findet 
man bei den unterthänigen Bauerwiribfchaften in Böhmen, Mäh- 
ren, Schleſien. So ift jener Grund mmeingelauft, welchen ber 
Unterthan von feiner Obrigleit noch Teinesweges eingelöft hat; einge 
kauft derjenige, Hinfichtlich deſſen die Einlöfung ſchon erfolgte. 4) Land⸗ 
täfliche (Ränvifche), welche in ven Landiafeln liegen; Iehentäfliche, 
wenn die Realitäten als Lehen in ven Lehentafeln enthalten ſind; 
Rädtifche oder grundbüch erliche, verzeichnet in den Stabt- und 
Grundbüchern. 5. Frei eigenthämliche over beſchränkte. Frei⸗ 
eigenthümlich ift ein Reale, wenn der Eigenihümer mit felben nad 
freier Willkür verfügen kann. Dergleichen Befigungen, als Güter 
und Herrfchaften, Dominicalien, werden allodial genannt. Als grund» 
bücherliche (Ruftical-Realifäten) beftehen fie unter dem Namen freiei- 
gene, freifäffige Gründe. Beſchränkt aber bleibt ver Befiber, wenn 
fein Reale mit dem Fideicommiß ober Tehensbande belaflet, oder als 
emphyteutifches oder als Erbzinsgut (Erbrechtsgut, Freiftiftisgut) erklärt, 
oder das Eigentum einer Stiftung, Pfarre, Kirche ober Gemeinde ift. 

Im Allgemeinen fteht in den öfterreihifhen Provinzen jedem 
Staatsbürger der Befig landwirthſchaftlicher Realitäten und Domini- 
eat. Rechte zu, Indeſſen giebt es mehrere Ausnahmen. Durchaus aus- 
gefchloffen find: die türkifchen Untertbanen und deren Ehegattinnen und 
die Juden. Doch beftehen Hinfichtlich Teßterer Ausnahmen. In Krain 
und Görz koönnen die Iſraeliten zu ſolchen Befigungen gelangen, mit 
‚welchen keine obrigkeitlichen Rechte verbunden find, in Mähren und 
Schlefien ift den Juden das Eigentfum und der Beſitz obrigkeitlicher 
Branntweinhäufer geftattet ꝛc.*). — Was das Berhältniß des foge 
nannten freien Grundeigenthums zu bem belafteten anlangt, fo ſtellt 


\ 


*) Bergl. Schopfs Oeſterreichs Landwirihſchaft in ihrer geſetzlichen Ver⸗ 
fafſung. 
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ſich daſſelbe in Bezug auf erfleres am günftigften in Nieberöfterreich, 
Böhmen und Mähren. Es giebt bier wie gefagt Herrſchaften — d. h. 
mehrere einzelne zu einem Ganzen vereinigteRittergüter — welche klei⸗ 
nen Fürſtenthümern gleichen. - Diefe Größe der Beſitzthümer ift zum 
Theil die Urſache, daß man bier weniger große Pachtgrundſtücke 
wie in andern Staaten, namentlich im Preußiſchen, antrifft. »Die 
Eigenthümer« — fagt ein bewanberter Kenner dieſer Verhältniffe, Herr 
Elsner — »find, oder waren doch, fo reich, daß auch ein mäßigerer 
Ertrag ihrer Herrfchaft ihnen genügen fann. Außerdem gewähren die- 
felben eine große Menge von Revenuen aus Forften, Eifen- und Me- 
tallwerken, Glashütten, Teichen, Zinfen ꝛc., daß leicht Die Ausfälle aus 
der Landwirthſchaft gedeckt und übertragen werben. Die Adminiſtratio⸗ 
nen dieſer Herrfchaften find großartig und dem Ganzen entfprechend. 
Sie ahmen fo zu fagen das Syflem der Stantsregierungen nad. Die 
Oberbeamten haben eine ihrer Stellung angemeffene Beſoldung. Mit 
einem Worte, e8 zeigt fich dort nichts von dem Inappen, bürftigen und 
fyarfamen Wefen, was bei den Berpachtungen der Güter in Sachen 
und Preußen fo Teicht hervortritt. Dier werben häufig die Wirthfchafts- 
beamten Pächter ver Güter, die fie eine Zeitlang verwaltet haben, 
wenn es nämlich Privatgüter find, ober fie erlangen auch, wenn bas 
Glück fie begünſtiget, die Pacht einer Domaine. Die Ausficht anf 
eine höhere Rente iſt es, weldhe die Eigenthümer das Mittel einer 
Verpachtung ergreifen Täßt, und bei den Pächtern iſt es die Hoffnung 
auf Unabhängigkeit und eigenen reichlichern Erwerb, die fie nach ven 
Pachtungen Lüftern macht. Beide Gründe find in Defterreich nicht 
vorhanden. Die Befiter kamen bisher mit den Revenuen, die ihnen 
aus der eigenen Adminiftration ihrer Güter zufloffen, aus, und dach⸗ 
ten an Feine Aenderung. Ihre Beamten brachten fie nicht auf die Idee 
einer Verpachtung. Sie felbft fireben nicht darnach, weil fie das 
Sprichwort fehr wohl Tennen: »ein Vogel in der Hand ift beffer wie 
zween auf dem Dache,« und weil ihre Tage von der Art ift, daß fie 
als genügfame Dienfchen damit zufrieden feyn zu müflen glauben, Dies 
Alles gilt von den Staatsdomainen faft eben fo wie von den Privat- 
gütern ꝛc.« — Gewiß Tiegt in obiger Bemerkung viel Wahres; wenn 
Hr. Elsner indeffen auch aus dem Umſtande, daß man hier die Ad» 
miniftration der Verpachtung vorzieht, eine fehlechtere Verfaffung des 
hiefigen Landwirthſchaftsbetriebes herleiten will: fo ſcheint uns biefe 
Behauptung doch etwas gewagt. Wir haben minveftens zu entgegnen, 
daß uns das, was wir von ver Bewirthfchaftung ver biefigen großen - 
Grundſtücke zu beobachten Gelegenheit hatten, den beften Begriff von 
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der Rationalität und Energie der böhmifchen Herrfchafts- Anminiftrato- 
ven beibringen mußte. Zreilich ift fchon ein Jahrzehent verflofien, feit- 
dem Hr. Elsner die allegirte Reflexion niederfchrieb ! 

Wir Haben auch in Preußen, wie überhaupt im übrigen Deutſch⸗ 
land, zunähft die Staatsgäüter, die Güter des Adels und des 
Bauerflandes zu unterfiheiven. Die erfieren, die fogenannten Do⸗ 
mainen, werden auh Cammergüter genannt, obwohl diefer Name 
im runde nur den Privatgütern der regierenden Zamilie zukömmt, 
Sie ftehen faſt durchgehends in gleicher Eategorie mit ven Rittergütern. 
Ihre Anzahl ift in den öftlichen Provimen fehr beveutenn *), fo wie 
bier zum Theil 3. B. in Schlefien, auch die Rämmereien der Stäbte 
anfehnlihe Güter und Ortfchaften befiten. Beide Arten von De 
fisungen werben aber faft nie auf eigene Rechnung bewirtbichaftet, fon- 
bern find beinahe immer verpachte. Die Güter des Adels find: 
1) Allodia, die unbedingt vererbt, verkauft und jetzt auch von Nicht⸗ 
abligen befeffen werben Tönnen. 2) Landesherrliche Lehen, ur 
fprünglih nur auf Lebenszeit verliehen. 3) Afterlehen. — De 
wichtige Unterſchied zwifchen dem Lehen und Allodium iſt, daß ber 
Beſitzer dieſes Ießteren bei daſſelbe betreffenden Verfügungen und wich- 
tigen Gefchäften an die Einwilligung des Lehnsheren gebunden, und 
er in der freiwilligen Vererbung feines Eigenthums befchränft iſt **). 
4) Majsrate. Alle Dominialgüter, welche von einem unbefchränf- 
ten Befiter in eine Familienſtiftuug dadurch verwandelt worben, daß 
allemal nur der in gerader Linie abfiammende ältefte männliche Erbe 





*) Die Zahl der preußifchen Domainen ward vor einigen Decennien durch 
die Aufhebung der Klöfter und Einziehung von deren Gütern, die in 
Domainen verwandelt wurben, fehr vermehrt. 

**) Als die Waflen der Nordländer ſich erobernd gegen ben Süben wälzten, 
und bei der Thellung des gewonnenen Landes ben Königen oder Her 
zögen und ihren Unterbefehlshabern bebeutende Landestheile zuftelen, 
gaben file davon gewifle Grundftüde an ihre Getreuen, damit biefelben 
auf Lebenszeit den Nießbrauh davon zögen. Diefe Güter hießen be- 
neficia oder Lehen, weil fie den Befibern nur geliehen waren, um 
nah ihrem Tove an den Eigenthümer zurüdgufallen, der dann einen 
Andern aus feinem Gefolge damit beſoldete. So iſt jene altdeutſche 
Sitte der wahre Urfprung des Lehensweſens, wie auch allein aus ihr 
jener rein germanifche, den andern Bölfern völlig fremde Begriff ver 
Dienſtlehen hervorgegangen, ben fo unberechenbaren Einfluß auf die 
Bildung unferer heutigen Staaten gehabt, und bie Eriflenz von Mo⸗ 
narchieen im heutigen Sinne möglih gemacht hat. (S. den Artikel 
»Lehnsweien« im Conv.⸗Lexicon.) 
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fich daſſelbe in Bezug auf erfteres am günftigften in Mieberöfterreich, 
Böhmen und Mähren. Es giebt Hier wie gefagt Herrfchaften — d. h. 
mehrere einzelne zu einem Ganzen vereinigteRittergäter — welche klei⸗ 
nen Fürftenthämern gleichen. Diefe Größe der Beſitzthümer ift zum 
Theil die Urſache, daß man hier weniger große Pachtgrundſtücke 
wie in andern Staaten, namentlih im Preußifchen, antrifft. »Die 
Eigenthämer« — fagt ein bewanderter Kenner diefer Berhältniffe, Herr 
Elsner — »find, ober waren doch, fo reich, daß auch ein mäßigerer 
Ertrag ihrer Herrfchaft ihnen genügen kann. Außerdem gewähren die- 
felben eine große Menge von Revenuen aus Forften, Eifen- und Me- 
tallwerken, Glashütten, Teichen, Zinfen ꝛc., daß leicht die Ausfälle aus 
der Landwirthſchaft gedeckt und übertragen werben. Die Adminiſtratio⸗ 
nen dieſer Herrfchaften find großartig und dem Ganzen entfprechend, 
Sie ahmen fo zu fagen das Syſtem der Staatsregierungen nad. Die 
Oberbeamten haben eine ihrer Stellung angemeffene Beſoldung. Mit 
einem Worte, e8 zeigt ſich dort nichts von dem Inappen, bürftigen und 
fparfamen Wefen, was bei den Berpachtungen der Güter in Sachfen 
und Preußen fo leicht hervortritt. Hier werden häufig die Wirthfchafts- 
beamten Pächter der Güter, die fie eine Zeitlang verwaltet haben, 
wenn es nämlich Privatgüter find, ober fie erlangen auch, wenn bas 
Glück fie begünftiget, die Pacht einer Domaine. Die Ausficht auf 
eine höhere Rente ift e8, welche die Eigenthümer das Mittel einer 
Berpachtung ergreifen laͤßt, und bei den Pächtern iſt es bie Hoffnung 
auf Unabhängigkeit und eigenen reichlichern Erwerb, die fie nach den 
Pachtungen lüſtern macht. Beide Gründe find in Defterreich nicht 
vorhanden. Die Befiter famen bisher mit den Revenuen, die ihnen 
ans der eigenen Anminiftration ihrer Güter zufloffen, aus, und dach⸗ 
ten an Feine Aenverung. Ihre Beamten brachten fie nicht auf die Idee 
einer Verpachtung. Sie felbft flreben nicht barnach, weil fie das 
Sprichwort fehr wohl Tennen: »ein Vogel in der Hand ift beffer wie 
zween auf dem Dache,« und weil ihre Lage von der Art ift, daß fie 
als genügfame Menfchen damit zufrieden feyn zu müffen glauben. Dies 
Alles gilt von den Staatsdomainen faft eben fo wie von den Privat- 
gütern ꝛc.« — Gewiß Tiegt in obiger Bemerkung viel Wahres; wenn 
Hr. Elsner indeffen auch aus dem Umſtande, daß man hier die Ad⸗ 
miniſtration der Verpachtung vorzieht, eine fehlechtere Verfaffung bes 
biefigen Lanpwirtbfchaftsbetriebes herleiten will: fo fcheint ung biefe 
Behauptung doch etwas gewagt. Wir haben minbeflens zu entgegnen, 
daß uns das, was wir von der Bewirthſchaftung ver biefigen großen - 
Grundſtücke zu beobachten Gelegenheit hatten, ben beſten Begriff von 
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ches anders. Der Lefer weiß bereits aus unferen früheren Bemerkun⸗ 
gen über die Landanftheilung, daß ver weſtphäliſche Banerbefis 
eine Art Majorat bildet. Seine Eintheilung iſt verſchiedener Art; fo 
giebt e8 z. B. Schulgenhöfe, Zellerhöfe, Kotten. Zu einem 
Schulzenhofe gehören beiläufig 250, zu einem Zeflerhofe 100, zu einem 
Kotten 20— 25 M. Ader-, Holz- und Grasgrund. Dann hat man Klein- 
gäüter, Brinkſitzer u. f. w., viele in der Nähe der Städte und 
Dörfer, in den Bollsfabrifgegenven, mit einem Worte überall, wo bei 
"einem Tleinen Feldbau ein Nebengewerbe Statt findet, over etwas im 
Tagelohn zu verdienen if. — Außer ven Bauergütern und Eolonaten 
befteben übrigens in Weſtphalen auch noch eine Menge Edelgüter. 
Ihre Größe gleicht gewöhnlich der eines guten Schulgenhofes. Einige 
derfeiben find fo groß, daß man fechs und mehr Banerhöfe daraus 
machen könnte. Sehr felten nimmt inveffen ver Evelmann fie in Euf- 
tur, ob es gleich auch Davon einige gute Beifpiele giebt, fondern par⸗ 
cefirt und verpachtet fie. Sie bilden eine Hoffaat, worin mehrere Ge- 
bäude für Pächter angelegt find, welche das, was nicht zu Holzanlagen 
beftimmt ift, unter dem Pfluge haben. Solche Pachtwirthfchaften find 
daher nicht größer, als die mittleren, felbft die Heinen, gewöhnlichen 
Bauerngüter. — Die Anzahl der Zeitpachtgüter, wenn von wirk- 
lichen Gütern und Höfen und nicht von Abfpliffen oder einzelnen 
Feldſtücken die Rede ift, iſt im Durchfchnitte weit geringer, als bie 
der Erbgüter oder Eolonate, und die Verſchiedenheit ihrer Verhältuiffe 
fehr groß. — In Rheinpreußen heißen die einzelnen Güter, wenn 
fie für zwei ober mehrere Pferde Aderland haben, Höfe, und ihre 
Betreiber: Halbwenner, Halfer, Winner, Hofleute, Hom- 
mer. WVergl. 6.45.) Ueberall herrſcht hier völlige Kreiheit der Grund⸗ 
befigerverhältniffe. Der geringfte Bauer iſt ebenfo unumfchräntter 
Herr über feinen Morgen Land, als der größte Eigenthümer über die 
Maffe feiner gefammten Güter. Man kennt Feine Spann- und Hand» 
dienfte, feine Erb» oder fonftige Unterthänigfeit, Teine Privilegien, kei⸗ 
nen Vorzug, Feine Eremtion vor dem Geſetze. Alle früheren Lehns⸗ 
verbältniffe, find aufgehoben. Alles ift Allodium. Es gilt ſowohl an 
der Mofel als am Rhein ein freier Verkehr mit allen und jeben 
Grundſtücken und eine Parcellirung ohne die geringfte Einfchränfung. 
Der Erbbeftänder entrichtet feinem ehemaligen Gutsherrn ben her- 
gebrachten Canon und ift verpflichtet, alle öffentliche Laften und Ab- 
gaben zu tragen, wofern ihm das Recht zufteht, ein Fünftel von dem 
zu entrichtenden Canon abzuziehen. Der Erbranon if alfo gegenwärtig 
nichts mehr, als eine beftehenbe, auf dem Gute haftende Rente, welche 
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ber Pflichtige gegen Erfegung des Kapitals jenen Angenblick abkaufen, 
d. i. einlöfen kann. Wird der Canon in Gelb bezahlt, fo beſtimmt vi: 
zwanzigfache Betrag beffelben die Capitalsſumme; giebt man ben Canı ı 
aber in natura ab, fo bildet der fünfunbzwanzigfache Betrag veffelbe ı 
die Capitalsſumme. 

Diefe Bemerkung giebt uns PVeranlaffung, bier ein allgemein | 
Wort über das Weſen ver emphytentifhen Grundbeſitze, nän 
lich die Erbpacht- und Erbzinsgäüter, anzuſchließen. Erſtere für: 
hervorgegangen aus dem Vertrage, vermöge deſſen das volfftänht; : 
Nupungsrecht eines Grundſtückes gegen einen damit in Verhältniß ſt 
henden Zins erblich überlaffen ward. Die Erbpachisgerechtigfeit if, na | 
preußifchen Rechten, das volle Eigenthum des Pachters, nur ba | 
beim Einfchreiten des Verhältniffes das Recht genau und wörtlich aun 
gefprochen worden, damit im Zweifel darüber der Vertrag nicht als ei ı 
folcher angefehen wird, durch welchen bloß ein erbliches, eingefchränfte | 
Nutzungsrecht hat übertragen werben ſollen. Bel Errichtung von Erl 
pachten wird gewöhnlich ein fogenanntes Einſtands⸗ ober Erbftands: 
geld von Seiten des Pachters an den Verpachter gezahlt, welche Zaf 
lung im Streitfall die Vermuthung für ſich bat, daß felbiges für di: 
Erhgerechtigkeit gegeben worden. Es giebt indeffen Erbpachten, wo eiı 
folches Erbſtandsgeld nicht gezahlt iſt, und Die Dennoch rechtsbeſtändi 
find, der. Mangel deſſelben macht daher den Vertrag noch nicht ungültig ı 
allein die Pachtſumme regelt ſich allerdings varnach mit. — Erbzins: 
gut nennt man ein Landgut, wo ber Befiger das nutzbare Eigenthunm 
gegen die dafür zu entrichtende Abgabe genießt, dem Empfänger biefe: 
Abgabe aber das Obereigenthum vorbehalten iſt; jener.wird Erbzins 
mann, diefer Erbzinsherr genannt. Diefe Art Eigenthum gehör! 
in Preußen zum getheilten. Die Entflehung beffelben geht in di: 
Zeiten zurüd, wo der Grund und Boden in Deutſchland noch wenig 
Werth, und befonders keinen Kaufwerth hatte, vie Bevölkerung fehr ge: 
ring war, jedoch die Caſſen der Fürften, des Adels und anderer großen: 
Landbefiger, wegen ihres fleigenden Luxus, der Soldatenliebhaberei ꝛc. 
fehr oft leer waren, wodurch fie veranlaßt wurben, eine Menge Lände- 
reien in Fleinen Flächen an vie untere Volksclafſſe auszugeben, unter ver 
Bedingung eines Zinfes und in ber Regel überhaupt unter Conſtituirung 
des oben bezeichneten Berhältniffes. Diefes Verhältniß bezeichnet nicht 
etwas dem Pacht Achnliches; denn der Exbzins wirb nicht zur Vergü⸗ 
tung der Nutzungen des Grundſtücke, fondern vielmehr zum Anerkenni⸗ 
niffe des Obereigenthums entrichtet; daher ſteht der Zins fehr häufig in 
gar keinem Berhältniffe zum Ertrage, weil die erflen Empfänger ge- 

27* 
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woͤhnlich rohes Lan erhielten and daſſelbe erſt urbar machten und mit 
Wohnungen beſetzten. Die Eigenthündichfeit der früheren Zeiten, ber 
ſonders derjenigen, die wir das Mittelalter nennen, bat als ein Surro⸗ 
gat der Bergütigung der vieleicht mit ver Zeit ſteigenden Nutzungen des 
Erbzinsmannes zwei Dinge erfunden und mit biefem Rechtsverhältnifie 
ungertrennlich verbunden, nämlich das Vorkanufsrecht des Erbzinsherrn 
and bie Entrichtung des Laudeminms an ihn, bei Verkaufen. — 

‚ Wie überhaupt in Deutfchland, fo haben au im Preußiſchen 
die meiften Fleinen Stäpte eine Menge Hleinere over größere Ackerbe- 
fisungen, deren Eigenthämer oder Nutznießer dann den Namen Aderbür- 
ger führen. Insgemein haben dieſe Grundſtücke, außer ven Abgaben an 
den Staat, wenig Laften zu tragen, und fie können daher mehr zu den 
freien, als zu den belafteten Grundbeſitzungen gezählt werden. — End— 
lich haben wir noch der Stiftungen von Tänblichen Grundſtücken zu be 
fondern wohlthätigen Zweden, der Univerfitätsgüter (wie z. B. deren 
Greifswalde in Pommern 13 und 18 Dörfer mit einem Areal von 
56,362 Magdeburger Morgen zählt), Hospitalgüter ꝛe. zu gevenfen. Es 
giebt viele folcher Beſitzthümer, die nicht zum Ruſticale, fondern zum 
Dominiale gehören und deſſen Rechte haben. In ihrer Nutznießung ſte— 
hen fie gewiffermaßen mit den Familtenftiftungen in ähnlicher Categories 
ihr Beſitz ift nur an die betreffenden Inſtitute und nirgends an eine 
Perfon gebunden. Sie werden zum Theil durch eine von den betreffen- 
den Anftalten eingefegte Verwaltung bewirthſchaftet, zum Theil aber auch 
verpachtet. 


Dies wären denn die weſentlichen Eigenthümlichkeiten der landli⸗ 
chen Beſitzthumsverhältniſſe in den öſterreichiſchen und preußi— 
ſchen Provinzen Deutſchlands. Da vieles davon auch in den an⸗ 
dern Staaten zutrifft, fo können und wollen wir uns in Beziehung auf 
dieſen Gegenftand bei ihnen häufig um fo kürzer faffen, und man ge- 
ftatte ung nur, das hervorzuheben, was befonders abweichend iſt und 
das Verhältniß des Dominiums zum Ruſticale angeht. 


Letzteres ift denn gleich in Baiern ein für den Aufſchwung des 
Iandwirthfchaftlichen Gewerbes Teinesweges erfrenlihes. Wir haben 
ſchon früher erwähnt, wiederholen hier aber geflifientlich, daß ſich von 
ver Iandwirthichaftlichen Urea nes Königreichs (20,393,409 Tagwerke) 
gegen 8,327,900 Tagwerke in gebumdenem Zuftande, 2,737,600 Zag- 
werke in ungebundenem belafteten Zuflande und nur 7,340,600 Zag- 
merfe in ungebundenem unbelafteten Zuſtande befinden. Der Einfluß die 
ſes Verhaͤltniſſes ſtellt ſich wirftich intereffant heraus, wenn mar Die 
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Anzahl der abeligen Güter in den einzelnen Kreiſen mit ber flattfinden- 
den Population vergleicht: Nach Rudhart enthält z. B. 
Adelige Güter. Familien ꝛe. DM. 


Die Pal - > 2 0. Feines 809 
Mittelfranten . - 2 0.64 781 
Unterfranfen u. Afchaffenburg 77 622 
Schwaben und Neuburg . . 78 610 
Nieberbaiern . . . +. . 153 499 
Oberpfalz und Regensburg . 179 444 
Oberbaieın - 2 2 0.227 377 


Das Örundeigenthnm des Adels (— felbiger befteht überhaupt aus 2400 
Familien, —) und der Geiftlichfeit wird, eben fo wie die Stantsrealitä- 
ten, durchgängig adminiſtrirt. 

Das Gegentheil findet im Königreihe Sachſen Statt, mindeftens 
was die Privatlandgüter anlangt, welche faft durchweg verpachtet find. — 
Der Iandtagsfähigen Rittergüter — ſolche müffen minbeftens 4000 Thlr. 
rentiren — zählte man 1820 in den Kreislanden 527, in der Ober- 
laufig 276. — Es giebt hier ımter den Rittergütern die Verſchieden⸗ 
heit ver Schrift» und amtsſäſſigen. Schriftfäffig heißen na- 
mentlich ſolche, deren Befiger bloß unter der Landesregierung oder fonfl 
einem hohen Landescollegium, ‚das eine der Landesregierung gleich hohe 
Gerichtsbarkeit ausübt, als der erften Inſtanz flehen, und deren Gerichte 
auch nur ein ſolches hohes Collegium als ihre Appellationsinftanz an⸗ 
zuerfennen brauchen. Amtsfäffige Güter dagegen find ſolche, deren 
Befiger das Amt, unter welchem fie Liegen, als ihre erfle Inſtanz aner- 
fennen müffen, und deren Gerichte auch hier ihre erfle Appellationsin- 
flanz haben. Die fohriftfäffigen Güter zerfallen wieder in altfchrift- 
fäfftge, denen die Landtagsfähigkeit nebft den übrigen Rittergutsrech⸗ 
ten als ein dingliches Recht zufteht, und in neufchriftfäffige, bei de» 
nen dies nicht der Fall iſt, und die bloß ihren Befiser der Gerichtsbar- 
feit des Amtmanns entziehen. — Der Domainen giebt es verhältniimä- 
Pig im Königreiche Sachfen nicht viele, bis in neuerer Zeit pflegten fie 
meiftend verwaltet zu werben. Unter ven Sätzen des Budgets für 1834 
iſt die Einnahme aus den Domainen u. a. Befisungen mit 747,730 
Thaler 7 Ggr. aufgeführt. Indeſſen haben foldhe 1835 749,216 Thlr. 
22 Ggr., 1836 aber 749,223 Thlr. eingebracht. — Urfprünglih un- 
- terfiheivet man unter den Bauern freie, d. 5. folge, Die ein ererbteg, 
nicht mit Frohnen belaftetes Gut befigen, freigeworbene, Die zu Frohn⸗ 
dienſten verpflichtet find, und fogenaunte Erbunterthänige (in der Ober- 
lauſitz). Daß auch hier die Emancipation des Bauern jetzt von Kö⸗ 


424 


ins Leben gerufen wurde, zu den gefammten Laudesbedärfniſſen wenig, 
oft gar nichts beitrugen. Aber auch vie bauerpflichtigen Höfe waren 
serhältuißmäßig nicht fo mit öffentlichen Abgaben beiaftet, als bie auf 
der Geeſt. Jene größere Güter find zum Theil von ziemlichem Um⸗ 
fange, bis 800 und 1000 calenb. Morgen. Das Hauptgut des Gra- 
fen. von Bernſtorf anf Gartow enthält, jedoch theils Geeſtboden, über 
2000 Morgen. Die Bauerhöfe find in Hoya am anfehnlichfien. Es 
giebt daſelbſt Bollmeierhöfe von 300 — 400 Morgen, theils Marſch⸗, 
theils Geeſtboden. Weiter herunter an der Weſer uud Elbe halten 
die Bollmeierhöfe gewöhnlich nur 120, auch 150 Morgen. Leider giebt 
es aber in mehreren Gerichtsbezirken fat nur Halb» und Biertel- 
höfe, erfiere 50, 60, felten his 80, leitere einige und 30 Morgen 
groß, wo denn die Laſt der Gebäude, der Aufwand an Zugvieh und 
Dandarbeiten im ſchreiendſten Mikverhältniffe zu dem Bodenertrage ſteht. 
Sp wie man die Grenze der Flußmarfchen überfchreitet, findet fih nur 
noch ausnahmsweiſe hier und dort ein Meierhof. In der Allgemeinheit 
find aber die Höfebefiter freie Erberen. Die wenigen Rittergüter 
find von unbedeutendem Umfange, die Höfe auch nur mäßig groß, und 
es möchten wohl wenige über 120 calenb. Morgen enthalten. Ratural- 
zehentpflichtigleit ift nicht vorhannen. Im Lande Wurften, im Lande 
Hadeln, im Lande Kehdingen und im Alten Lande kennt man nur 
freies, in der Benutzung völlig unbefchränftes, mit feiner Art Dienftbar- 
feit und grunpherrlichen Abgaben belaftetes Eigentum. In den Mar⸗ 
ſchen Oftfrieslands, wo es ehemals viele anfehnlihe Domainen- 
güter gegeben hat, befist das Dominium nur noch 74 Höfe, welche 
mehrentheils zwifchen 200 und 300 calend. Morgen Grundſtücke ent- 
halten. Die jebt noch vorhandenen abeligen Güter find mehrentheils 
nicht größer als bie gewöhnlichen Bauerhöfe. Den allergrößten Theil 
ver nfifriefifhen Marfchlänvereien bilden Bauerhöfe, » Heerde, « 
auh »Pläbe« genannt, in Unterabtheilungen von Dreiviertels, 
Halben- und Viertelheer den. Anker den fogenannten Heerden giebt 
es auch noch eine große Menge Stücklande, welde feine gefchloffene 
Heerde bilden, und ftetS von ben zum Heerde gehörenden Grunpftüden, 
auch in ven Hypothefenbüchern, abgeſondert gehalten werben. Auf fehr vielen 
oftfriefifhen Höfen ruht Erbpacht. Sie beträgt für das Demath 
= 2%, calenb. Morgen, von 21, Thlr. in Gold bis zu 7%, Thlr. 
Auf andern Altern Höfen haftet eine Abgabe, welche »Beheerdiſchheit« 
heißt, älter als die Erbpachte und auch fehr verfchienener Größe, von 
Yy— Ya Thlr. für das Demath sc. — Bon dem. gefammten cultivir⸗ 
ten Areale des Königreichs Hannover mit Einſchluß der Forften gehö- 
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und auf dem Lande 63% %, ven Lehn- und Allodial- » Rittergutsbe- 
fitern 6%ıo %, den Kirchen, Pfarren und Schulen 1%A40 %, der Domai- 
nen» Sammer 17%0 %, den Cämmereien und Gemeinden 9%o %, und 
ber Kloftercammer ”ıo %. Es befigen die meierpflichtigen und freien, 
nicht in die Claſſe der Allodial⸗ und Lehngutsbefiger gehörigen Grund- 
eigenthämer von dem gefammten Garten⸗, Ader- und Wiefen- 
lande nebft Forften, in den Landdroſteibezirken: Hannover 61 %, Hil⸗ 
desheim mit Einfchluß des Harzes 45%, Lüneburg 60%, Stade 83 %, 
Osnabrück 68 %, Aurih 87 %. Der Landbeſitz der Elaffe der meier- 
pflichtigen und freien Grundbeſitzer ift daher am wenigflen überwägenb 
im Landdroſtei⸗Bezirke Hildesheim, am vorherrſchendſten in den Land⸗ 
droftei- Bezirken Anrih und Stade. Die Maſſe des cultisirten, in ber 
Regel unveräußerlichen, der Domatinen- und Kloftereammer, den Rir- 
hen, Pfarren und Schulen zuftändigen Landes, mit Einfhluß der For- 
ften, beträgt 
in den Landoroftei- Bezirken: 


Hannover . . . 20. 25Yo 
Hildesheim mit Einſchiuß des Han ... 33% 
tündurg -. . »... re 7. 779% 


State . 2 2 2 2 2 2 2 2 2 02.0 8”%0 

Dandbrik > > 2 2 2 nen 390 

Aurich . Bee Zu * 80 
im ganzen Köonigreiche 20% Brocent, 


Das gefammte, zu den Nittergütern gehörige cultivirte Areal ver- 
hält fih gegen das Beſitzthum der freien und meierpflichtigen Grundei⸗ 
genthümer etwa wie 9:91. 


Memminger giebt in feiner Beichreitung Würtembergs das 
Areal der Cammer⸗ ober Staatsgüter, des Eigenthums der Fönigl. Hof 
Domainencammer der Stiftungs- und der Gemeinvelänbereien zu fol 
genden Größen an: 

a) Cammer⸗ ober Staatsgut. 
Aecker... 20200 0. 29,015 Morgen. 
Wulem . 2 2 2000200 0. 15023 
Gen . 2 2 20 1,37792 
BWeinuge . 2 2 2 20. 649 
Wolunden : » » 2... 608,419 
Allmanden und Weiven . . . 5,675 
See⸗ und-hhwaflerr . -. - . 8,274 


sus. 2 
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Im Ganzen umfaßt das eigentliche Eammergut 
1) größere Domainengütr . . . . 36,868 Morgen. 
2) einzelne Güter und Gebäude. . . 12,823 ⸗ 
3) 461 Gewerbe mt . . ©... 1,598 » 
51,289 Morgen. 

Die. größeren Domainen beftehen in 191 gefchloffenen Meiereien. 
Hierzu fommt nun noch das ehemalige Kirchengut, 78 eigene, freie, ganze 
Höfe, Metereien ıc.; außer ven Lehngütern, Theil- und Zebentgütern, 
erſtere mit einem Areal von 157,745 Morgen. 

b) Königl. Hof-Domainencammer. Ohne Lehn- und an- 
dere Güter, als freies, volllommenes Eigenthum befitt dieſe 

Adr ... 0 0. 4,316 Morgen. 
Wiſen.. Lo » 
Gaärten. 23632 n 
Weinberge » 2 2 0 0 0. 37 » 
MWaldungen. . . 000. 17,254 » 
Allmanden und Weiden ...... 347 » 

. 23,646 Morgen. 

c) Stiftungslänbereien (in fo weit fie unter öffentlicher Ver⸗ 
waltung fteben). 

Keldgütr - > 2 0 2 0 0. 25,708 Morgen. 
Walbungen - 2 2 0 0. 54,428 » 
. 80,136 Morgen. 

Bon den Gemeindeländereien giebt M. nur das Grund- 
eigenthum des Schwarzwalbfreifes zuſammen zu 298,943, und ben Flä- 
cheninhalt der Walbungen in ben vier Kreifen zufammen zu 550,495 
Morgen an. 

Wir haben fchon oben ($. 45) der Verſchiedenheit bes lãndli⸗ 
chen in 1800 Dörfern und 3200 Weilern und Höfen vertheilten Be- 
ſitzthums auf würtemb. Gebiete gedacht, Wir fügen bier noch Hinzu, 
daß, während im Ganzen auf der Alp 8 — 10 würtembergifche 
Morgen, im Durchſchnitte des ganzen Landes 3%, (darunter beinahe 
1%, Morgen Aderfeld und 1 Morgen Wald), auf ven Menfchen kom⸗ 
men, um das Nedarunterland nur ungefähr 2, ja in dem weih-, 
obft= und fornreichen altwürtembergifchen Ländchen um den Stamm- 
fig feines Fürftenhaufes nur 12/. Morgen auf den Kopf fallen. »Daher 
denn,« bemerft der trefflihe E. Schwarz, »auch die Armuth, nament- 
lich des üppig fruchtbaren Unterlandes, und die beſonders in neuern Zei⸗ 
ten fo häufige Auswanderung, und dies nicht aus den unfruchtbaren 
Gegenden, fondern gerade aus, den allerergiebigften. Weswegen aber 
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auch — denn die Bodenflaͤche waͤchſt ja nicht — es ein bringenbes Be⸗ 
dürfniß iſt, Die Induſtrie zu Hülfe zu rufen.« 

Ueber das Verhältniß des Dominale zum Ruſticale in Baden 
liegen uns feine fpecielle Daten vor; aber das Grundeigenthum ver 
Standesherren und Grundherren, zu welchen srfteren die fürftlichen Häu- 
fer: ver Markgrafen von Baden, Fürftenberg, Leiningen, Löwenſtein, 
Wertheim, Rofenberg und Freudenberg, Salm-Rrautheim, von der Layen, 
fodann die gräfl. Häufer Leiningen-Neuvenau und Leiningen, Billig- 
heim — zu welchen legteren die ehemaligen unmittelbaren Reichsritter 
und ber landſäſſige Adel in der Pfalz und im Breisgau gehört, iſt 
fehr bebeutend, beträgt bei jenen 66,33 O.⸗Meilen, bei biefen 29,43 
D.-Meilen. Während ungefähr 101,800 Familien dem Bauern- und 
489 Familien dem Gutspächterflande angehören, find ber gefeßlich ge— 
werbfreien Landwirthe 14,084 Familien. — Die Zahl der Weiler, foge- 
nannten Zinten und Höfe wird auf 2000 geſchätzt. — Ein eigenthümlkt- 
ches Beſitzesverhältniß in Baden ift das der in der Rheinpfalz häufig 
vorkommenden Erbpachte (Erbbeftände). Der Canon iſt mäßig, 
etwa 7, Malter Spez vom Morgen, das Handlohn in KRauffällen darf 
2 % nicht überfleigen, aber läſtig ift die Beſchränktheit der Vererbung, 
von der verfchienene Formen vorkommen. Viele Güter find nur auf 
drei Generationen verliehen, und ber beim Tode des Enfels des erften 
Erwerbers zu befürchtende Heimfall kann nur Durch den Verkauf hinaus⸗ 
geſchoben werden, indem z. B. der dritte hochbejahrte Erbe das Grund- 
ſtück einem jungen Manne verkauft, welcher dann in den Grab des Ver⸗ 
fäufers eintritt, alfo doch nur als Pachter auf Lebenszeit zu betrachten 
ifl. Andere Güter vererben fich nicht gerade auf eine beftimmte Zahl 
von Generationen, aber doch nur auf Defcendenten, oder nur auf männ- 
liche Nachlommen, wieder andere gelangen auch an Seitenverwandte, 
and manche find der freien, teffamentarifchen Verfügung überlaffen. Man 
begreift, wie flörend für den Beſitzſtand der Familien bie erfigenannten 
Arten fein müffen, wie fie die Tulgen eines frühen Todesfalles erfchwe- 
ren und bie Preife der Ländereien von zufälligen perfünlichen Bezichun- 
gen abhängig machen. Sp weit dieſe Erbbeſtände Ianvesherrlich find, 
fönnen fie nach neuen billigen Normen allobificirt werben, 3. B. die auf 
ber letzten Generation ſtehenden mit 11 % des nach Abzug des Canons 
und Laudemiums bleibenden Werthes, indeſſen befinden fich auch viele 
folhe Grundſtücke im Kirchenvermögen beiver Eonceffionen, auf welches 
jene Verordnungen fich nicht mit erſtrecken. — Die Todtenbeftände 
oder Schlupflehne find eine noch weit ungünfligere, der Pacht auf 
Lebenszeit ähnliche Art des Beſitzes, wobei nur die im Berleihungsbrief 
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benannten A Perfonen, Bater, Mutter uud zwei Kinder im Genuffe ein 
ander folgen, und dann der Heimfall eintritt. Da indeß ſolche aus fri- 
heren Zeiten auf uns gelommene Berhältniffe nicht unentgeltlich aufge 
hoben werben können, fo bleibt nichts übrig, als die Allodificirung fo zu 
erleichtern, wie es durch die badenfchen Geſetze bereits gefchehen iſt *). 
In den 21 Kreifen des Kurfürſtenthums Heffen find, nah Maß— 
gabe der einwirkenden Nebenumftände, die $. 45 ſtizzirten Eigenthunt 
verhältniffe bald günftiger, bald drückender. Faft überall aber giebt fih 
der kräftige Wille fund, die Wohlthaten ver neuen Berfaffung, bie es je 
dem möglich macht, das. Grundeigenthum von der Laft der Zehenten und 
Grundzinfen zu befreien, nach individueller Machtvollkommenheit ſich jı 
eigen zu machen. Die Bauergüter beftehen größtentheils aus un 
theilbaren Höfen. Die Größe der Güter varürt zwifchen 300 — 50W 
Thaler Pacht. — Weder von dieſem Lande noch vom Großherzogtum 
Heflen (vergl. $. 45) vermögen wir das Verhältniß des belafteten zum 
unbelafteten Grundeigenthume anzugeben. Wir koͤnnen nur, um dafit 
einigen Anhalt zu bieten, im Allgemeinen bemerken, daB das Domanıı 
einfommen dort zu 632,230 Thlr., hier (1833 — 1835) .alljährlih yı 
174, Millionen FI. berechnet ift. u | 
Im Herzogthum Holftein giebt es dermalen gar feine koͤnig 
lie Güter mehr. Seit 1765 find die ehemaligen Domainen parcellit 
und wmeiftbietenn verkauft; der König behielt fich nur die Holzungen ver. 
Der für das Eigenthum zu erlegende Kaufichilling blieb in den Gülen 
ſtehen, und außer den Zinfen wurbe ein nach Berhältniß des Landes ja 
beftimmenber Canon erlegt. Die Parcellenkäufer wurben übrigens f 
begünftigt, daß fie von aller Erhöhung der Abgaben und neuen Auflagm 
in Friedenszeiten, von Stellung des Landausſchuſſes für fich und ihre 
Familien, von Leiflungen der den Amtsuntergehörigen obliegenven Rv 
turalvienfte und Fuhren, fo wie von ver Lieferung des Magazinkorns iv 
freit bleiben follten. Der adeligen Güter find in Holftein, mi 
Ausſchluß ver herzuglich = holſtein⸗ oldenburgifchen Fideicommißgüter, 
144, wovon 61 im Befib der fchleswig-holfteinifchen Ritter 
fchaft **). Selbige wurden neuerer Zeit: theils durch Niederlegung 90 


*) Siehe Raus Befchreiber ver Landwirthſchaft in der Rheinpfalz. 


**) Dieſes Corps beſtand am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts aus 9 
recipirten Familien. Selbe haben allein das Recht der Aufnahme I} 
zer Töchter in die drei Hoffteinifchen Klöfter, und aus ihren Mitglie 
dern werden die Prälaten biefer und des St. Johanniskloſters vor 

. Schleswig erwählt. 
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Banerfefvern und Ankauf von Aemterviftrieten vergrößert, theils durch 

Trennung von Meierhöfen, die von Zeit zu Zeit in bie Elaffe ver Gü⸗ 

ter übergingen, vermehrt, Lehne giebt es in Holftein gar nicht. Die, 

bauptfächlich feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, aus vertheilten 

Vorwerken entflannenen Er bpachtſtellen find von verfchiedener Größe . 
und den Acguiventen, gegen Erlegung eines Canons, mit allen Rechten 

des Eigenthums übertragen worden, fo daß fie außer ver Vererbung 

auch das Recht der Veräußerung im Ganzen und theilmeife faft allge 

mein erhalten haben, und der Landesherrſchaft nur die Ausübung Des 

Näherrechts vorbehalten worven iſt. Die Hufen find entweder Frei⸗ 

hbufen, Bauerhufen ober Feftehufen. Erftere wurden durch be⸗ 

fondere Ianvesherriiche Begünftigungen (fiehe oben) von einer over meh⸗ 

reren Laſten befreit, Die Banerhufen zerfallen nach Areal und Pflug- 

zahl *) in ganze, halbe, vrittel, viertel m. |. w.; fie tragen allgemeine, 

ordentliche und außerorventliche Laften, Fuhren u. f. w., können aber, 

wenn nicht ihre zufällige Eigenfchaft als Erbgüter im Wege fteht, bei 
Todesfällen umd unter Lebenden, jedoch im letztern Fall unter Vorbehalt 
der, an den meiften Orten bergebrachten, obrigfeitlichen Beftätigung und 

ber beizubehaltennen Unzertrennlichkeit der Hufe, veräußert werben. Die 
Söhne der Hufner haben, bei eintretender Vererbung, den Vorzug zur 
Annahme der zu einem billigen Preiſe geſchätzten Hufe, und zwar in 

Holftein unter mehreren der jüngfte das Näherreht. Feſtehufen 
findet man in Holftein nur in den Aemtern Neumünfter, Bordesholm 
und Kiel. Der Unterfchien zwifchen ihnen und Bonden befteht im Allge⸗ 

meinen darin, daß ihnen befchränftere Gerechtfame, namentlich in Hin- 
fiht über die Dispofition der Hufe, zufteht. Außer dieſen Feftegütern 
find auch Kirchen-, Hofpitäler- und adelige Outsfeften vor- 

handen. Wie anderwärts finden fih Käthner, Joſten u. f. w. 

Für die Bebeutenpheit des Cammer- und Domantalgrund- 
eigentbums in Sadhfen-Weimar zeugen die beträchtlichen Ein- 
Fünfte aus demfelben. Es find bier 

im Fürftenth. Weimar 35 Cammer-, 78Ritter-, 30 Freigüter, 8 Vorwerke. 
» » Neuſtadt 4 m 9 » 4 » 10 » 
ee Eifenahb 14 » 52 » 11 » 5 » 
Zufammen 53 &ammer-, 189 Ritter-, 45 Freigüter, 23 Borwerte. 





| 
— 





*) Der Pflug iſt die Unität, nach welcher die Matrikelanlage der Güter 
und Grundftüde gemacht if. Meber die Größe dieſes Steuermaaßes 
läßt fi keine allgemein zutreffende Angabe machen; es wechfelt in 
allen nur denkbaren Berhältniffen. 
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Die Einnahme von den Donminengütern im Herzogthum Sad. 
fen-Meiningen iſt in dem Budget des Länpchens auf 87,578 Fl. 
veranfchlagt. In Beziehung auf die bäuerlichen Eigenthumsverhäftuiff 
find hier die zahlreichen einzelnen Höfe (d. h. Heinere Orte ohne eigenes 
Eommunredht) und vielen Einöden (Wüſtungen) hervorzuheben. Eben ſo 
in Sachſen-Soburg⸗Gotha, wo die Domanialbefigthämer beder⸗ 
tend find, wenngleich die für das Jahr 1830 angegebene Ertragsſumme 
von 639,000 Thlr. (freilich noch incl. des Fuͤrſtenthums Lichtenberg) 
wohl nicht zutreffen möchte, infofern nicht dabei mit an das Privatver⸗ 
mögen des Herzogs, befonders an die Greinburger- Güter, gedacht wart. 
— Im Herzogthume Altenburg find unter den 133 Patrimomialge⸗ 
richten des Landes 111 flimmfähige Rittergüter. 

Ueber die Vertheilung und bie Berfchievenartigkeit des Grundbe⸗ 
fies in den Großherzogthümern Medlenburg giebt die nachſteherde 
Tabelle Auskunft. Es find dabei die Kirchen⸗ und Pfarrländereien i 
dem Areal der Domainen und Ritterſchaft mitgerechnet, — fie entfalten 
in Medienburg- Schwerin faft 2 O.⸗Meilen, — fo wie bie Befigungn 
und Güter der milden Stiftungen in den Städten zu den Stabtgebietn 
gezogen. Zu den Domainen hat man bie inenmerirten Güter geld 
gen, auch noch von den ritterfchaftlichen Beſitzungen diejenigen Ortfihet 
ten in Abzug gebracht, welche ven Klöſtern oder Stadt- Commünen e 
genthümlich gehören. 

Hiernach enthalten nun: 


a) In Mecklenburg⸗ 


Schwerin: 


1) Die landesherr- 
Iihen Domainen 
2) Die ritterfchaftl. 
Befisungen ... 
3) Die Beftuungen 
der 3 Landesklö⸗ 

2 BE ..... 
4) Die Städte mit 
ihren Feldmarken 
und Gütern... 


b) In Mecklenburg⸗ 
Gtrelig: 


1) Die landesherrl, 
Domainen circa . 
a) Die Cabinets- 
güter ...... 
2) Die ritterfchaftl. 
Defisungen ... 
3) Die Stäbte mit 
ihren Feldmarken 
und Gütern circa 


Zufammen 


Duadrat = Meilen 
des Areals 


95,92 


100,23 


7,42 


24,43 


29 


0,81 
11,69 


5,50 


Höfe oder Land» 
güter 


54 


92 


7 


Meiereien 
oder Nebengüter. 


151 


12 


31 


Erbpacht⸗ 
oder Erbzinsgehöfte. 


445 
16 


50 


17 


55 


20 


14 


275 11408 226 orr | 7506 


Büdner 
oder Coloniſten. 


Bauern 
und Coſſäten. 


4950**) 5723 
1248 


188 


290 


845 


50 


25 





Die Zahl der Bauern hat ſich durch das Legen ganzer Dörfer ge⸗ 
gen früher fehr vermindert. Nach dem Klüverſchen Cataſter waren im 
Sahr 1628 in Mecklenburg, jedoch mit Ausnahme ver Bisthümer Schwe⸗ 
rin und Ratzeburg, fo wie mehrerer Stabtgüter, 15980 Bauern und 
Eofläten. Hiervon gehörten zu den Domainen 7,412, zur NRitterfchaft 


*) 283 Pachthöfe und 67 Erbpachthöfe. 


**) 1825 Bollpufner, 6 Siebenadhtel-, 6 Fünffechstel-, 973 Dreivtertels, 
6 Zweidrittel-, 13 Fünfachtel⸗, 1514 Halb⸗, 17 Dreiachtel-, 13 Drite 
tele, 327 Biertel-, 201 Achtelhöfner und 49 Eofläten. 


“9, Die Zapl der Bühner iſt nicht genau angegeben, auch nur ſehr gering. 
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7,336, den 3 Möftern 692, den Stäbten Roſtock und Friedland 340. 
— Ueber die Größe und ven verſchiedenen Flächeninhalt der Nitter- und 
Dauergüter haben wir ſchon früher uns ansgelaffen. — Es ergieht fih, 
daß der bei weitem größere Theil ver mecklenburgiſchen Lande aus ſehr 
umfänglichen Gütern oder Höfen beſteht, und dies die Haupturſache ih⸗ 
rer geringen Bevölkerung ift. (Vergl. des Verfaſſers »Darftellung der 
Landwirthfchaft in den Großherzogthümern Mecklenburg.«) Die Ritter 
güter feuern nach Hufen, nominell à 600 Scheffel Einfaat, welche Norm 
aber jegt in der Wirklichkeit nicht zutrifft; vielmehr ift ver Saateneinfal 
einer cataftrirten Hufe weit größer. Zu einer Hufe oder darunter find 
nur fehr wenig Güter Mecklenburgs cataſtrirt; die meiften divergiren 
zwifchen 2 und A Hufen, viele haben 5, 6 bis 8 Hufen; über 8 Hufen 
enthalten 25 ritterfchaftl. Güter; über 9 Hufen 8, über 10 Hufen, 
über 11 Hufen 3. — Eine vollftändige Bauerhufe ſchätzt man auf 10 
bis 180 Scheffel Ausfaat-Ader, und 20 Fuder Heuertrag. Einige ur 
nige Bauerftellen mögen wohl 300 bonitirte Scheffel befigen. 

Im Herzogtfum Oldenburg giebt es nur fehr wenig adelige 
Güter, wie denn von den ehemals, im 13ten bis 15ten Jahrhundert, 
bier vorhandenen vielen abeligen Familien nur noch fehr wenige eriftim. 
Die meiften Privilegien und Gerechtfame ver Rittergüter gingen md 
und nach verloren, auch find vie ihnen verbliebenen nicht gleich. Mr 
mentlich können die Meier adeliger und anderer Grundſtücke night mil 
fürlich mehr von der Gutsherrfchaft entfegt werden, da fie ein Jus reat 
et haereditarium an benfelben haben. Die von den letzten olbenburg 
ſchen und veimenhorftifchen Grafen herrührenden, auf deren Allodibb 
Erben gefommenen, von diefen aber meiftentheil® wieder veräußerten Al⸗ 
Iodialgütern haben noch die niedere Gerichtsbarkeit, Execution n. del, 
alle andre abelige Güter aber nicht mehr. — Die -adeligen frei 
Lehngüter Tichten fich nach dem gemeinen Lehnrechte und einigen bo 
fonderen inländifchen Lehnrechtsgebräuchen. Bei intendirter Parcellirun 
der adeligen freien Allovialgüter muß biefe der Cammer angezeigt wo 
den, wenn fie wegen ber Nitterpferbe 2c. dabei intereffirt it. — Zu da 
Hauptelaffe ver Bauern gehören in Ofvenburg: vie Huuslente, M 
im Stedingerlande und in der delmenhorſtiſchen Geeſt Dar 
leute, im ehemaligen Münfterfhen aber Zeller (vergl. unten IR 
Meftphalen) heißen, und noch andere Benennungen haben. Unterabtier 
tungen find, wie faft überall, auch hier: Käther (Röter genanl 
Brinkſitzer, Häuslinge, Joſten und Hauerlinge (vergl. 8.4 
— Das Fürſtenthum Lübeck enthält 8 herrſchaftliche Bor 
werfe oder Dominialgüter (wovon aber 2 parcellirt und in 
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pacht gegeben finn) 1 großes fürfil. Allobialgut nebfl Dorf, und 4 
Grivathöfe oder Allopialgäter. Die Banerngehöfte find von ver- 
ſchiedener Größe; es giebt welche, wo 30 — AO und mehrere Kühe, 
und 8 — 12 und mehr Pferde gehalten werben; auf manchen aber 
auch nur A — 8 Kühe und 2 — A Pferde. Die Benennung Hufner 
(Boliäufner), Halbhufner, Drittel», Biertel- . Hufner, 
drückt nur im Allgemeinen einigermaßen bie Berfihievenheit der Größe 
ihrer unterhabenven Stellen aus, aber Teinesweges im Einzelnen. — 
Birkenfeld zählt nur 4 größere gefchloffene Höfe, aber gar einen adeli⸗ 
gen Eigenthümer. Bon den vormaligen bebentenden Domainen hat, 
außer den Forſten (gegen 20,000 Morgen) und einigen wenigen Grund- 
flüden, die ehemalige franzöfifche Regierung nichts übrig gelaffen. 

Naſſan's Domainen *) tragen 12, Millionen Fl. jährliche Rente 
ein; wie viel hiervon auf pas Ianpwirthfchaftlihe Domanial⸗Eigenthum 
faͤllt, können wir nicht angeben. Uebrigens gehört viefes Land zu den 
glüdklichen, die nur wenig Standes» und Grundherren zählen. 

In Braunſchweig finden fich einige 70 Domainen und eben 
fo viele Rittergäter. In den letzten Regierungsiahren bes Herzogs 
Earl Wilhelm Ferdinand berechnete man die Einkünfte ver erfleren auf 
” 306,219% Thlr., die der Kloftergäter auf 57,228 Thlr. Man Tann 
fih einen allgemeinen Begriff von ber aus ben Domainenpachtungen 
fließenden bedeutenden Iandesherrlichen Einnahme bilden, wenn man er- 
wägt, wie bedentend neuerer Zeit die Pachtpreife derfelben geftiegen find. 
Die bäuerlichen Befisthümer anlangend, fo zählte man fchon vor 30 
Jahren: 48 Schriftfaffen- und Sattelhöfe, 1414 Ackerlente, 1457 Halb- 
fpänner, 17400 Kothſaſſen und 4168 Brinffiger und Anbauer. 

Im Anbalt-Deffanifhen find alle Rittergüter Domainen. 
Der geiftreihe Carl Julius Weber nimmt hiervon Gelegenheit zu be- 
merfen: »die Ritter müßten einft noch fehlechtere Haushälter gewefen 
fein als in Würtemberg, folglich ver Domainen doch wohl zu viel 
für Nationaldeonomie. Wenn die Domainengüter ven größten Theil ver 
Bemarkungen im Deffauifchen einnehmen, fo wollen dagegen doch ein- 
fichtige Kenner der heimischen Grundeigenthumsverhältuiffe die in 
manchen Büchern vorkommende Bemerkung : »daß den Bauern 
Durchgängig nur fchlechte Ländereien zum Aderbau übrig gelaſſen wä- 
ren« **), als ein Borurtheil bezeichnen. Uebrigens räumen fie ein, und 


*) Fideicommiß des herzoglichen Haufes. 
**) Siehe 3. B. Erome in feiner Darftellung der Staatskräfte ber deut⸗ 
fhen Bundesſtaaten. IV. ©. 193. 
v. Bengerke's landwirthſchafti. Statiſtik ac. I. 28 
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es iſt wohl gewiß, daß eine Dismembration, obgleich ſchwierig, niht'mer 
dem Lande zum Segen, fondern auch dent Landesherrn zum Mugen ge⸗ 
reichen wärbe, wie das der Verkauf der Domainen Hoyersdorf, Mofg- 
Bau ze. zur Genüge beiwiefen. Wenn — fagt Herr Lindner — die beden 
tenden Einbinfte aus den herzoglichen Gütern es dem veremigten Her 
Franz möglich machten, fo Bieles zum Beſten des Landes zu thun, un 
namentlich die Armen wiederholt und Träftig zu unterflägen, fo if fh 
wem Nachfolger Leopold Friedrich vorbehalten, feine Regierung in de 
Geſchichte Anhalts dadurch auf ewig fegensreich zu machen, daß er fi 
nen Untertfanen einen größern Grundbeſitz gewährt ze: Als ex fe 
Hanptfladt um die Hälfte vergrößerte und fo viele neue Dörfer anlegte 
da war es ihm nur darum zu thun, Menſchen ins Land zu ziehen, Diele 
waren meift arme Leute, die nichts mitbrachten als ihre Hände, der 
Furſt gus ih aen bie Miete fich anzubauen und auf den nenen Dörfm 
auch einige Morgen Adler, auf welchen, da fie dieſelben nicht erfanfen 
fonnten, verhältuißmäßig große Abgaben ruhten. Viele ver alten Or: 
(haften find durch Zulegung von Aeckern von den vormaligen fürftlihen 
ober abeligen Gütern zu einem Grundbeſitz und alfo auch zu größe 
jährlichen Leiftungen und Abgaben gekommen, welche eigentlich nicht al 
Staats», fondern als rein grundherrliche Abgaben zu betrachten fin. 
Daher trägt ver Landmann noch jet größere Laflen als ver Stäbe, 
welcher nur wenig unmittelbare Abgaben hat, dagegen jener wieber mm 
den Hanptgegenftänven feines Verbrauches gar Feine mittelbaren Steuen 
hat. — Im Jahre 1833 hatten die herzogl. Güter noch am Flächeninhel: 
1, In den Aemtern Deſſau, Oranienbaum und Qualen⸗ 
dorf (ohne Moſigkau v Hufen und Hoyersdorf 
25 Hufen).... ..... 70 Hufm. 
2) Im Amte Grobzig .. 424 Ge 
3) Im Amte Sandersleben.. 0 nen 29 " 
4) Im Amte Groß⸗Alsleben....10905 > 
5) Im Amte Zerbft... 195 » 
| Zufonnmen 1723%, Hl. 
oder 51,700 Morgen. Rechnet man hinzu noch die Hutungen, name 
lich Die Tafvhütangen ‚ deren Umfang nicht immer gleich iſt, ferner im 
Flacheninhalt ver Herzuglichen Güter und Anlagen, und die 80,000 Mor 
gen Domainenwaldungen: fo zeigt ſich, daß über 6 Geviertmeilen, all 
weit über ein Drittel des ganzen Landes, im Privatbefige des Herzog 
find. — Die inländifchen Güter find, mit Ausnahme von Neu⸗Wülkniß— 
Wörlitz nebft Rehſen und Schadenthal, welche verwaltet werben, fünmt 
lich verpachtet. 
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Auch im Bernburg iſchen kauften die Fürſten, befonders im vo- 
rigen Jahrhundert, viele abelige und bürgerliche Güter an fih, und es 
iſt dermalen das herefchaftliche Grundeigenthum faft eben fo beträchtlich, 
als im Deffauifhen. Wir geben nachfichend ein Verzeichniß derſelben 
(die mit * bezeichneten werben jetzt auf herzogliche Rechnung verwaltet): 
1) im Amte Bernburg: das Schloßvorwerk in Bernburg nebft dem Bor- 
wer! Quetſch, der Waldauer Kammerhof ebendaſelbſt, das Rittergut Al⸗ 
tenburg und das Gut Roſchwitz* nebſt dem Vorwerk Zepzig; 2) im 
Amte Plötfan: die Domaine Plötzkau nebſt ven Vorwerken Brünbel 
-uud Aderſtedt; 3) im Amte Müblingen: bie Domaine Groß⸗Mühlin⸗ 
gen; A) im Amte Koswick: das (jet zerfchlagene) Deconsmieamt in 
Koswick, die Domaine Burow nebfl dem Borwerfe Werder, das Bor- 
werk Kobbelsdorf und Rittergut Seuft, das Vorwerk! Serno, das Gut 
Hundeluft, das Gut Thießen nebft dem Vorwerk Jeber; 5) im Amte 
Hoym: vie Domaine Hoym und das Vorwerk Hohndorf, Die Domaine 
Frofe, das Gut in Reinſtedt; 6) im Amte Ballenfledt: das Schloßvor⸗ 
werk in Ballenflent *, das Gut Opperode *, ber Dberhof in Ballen⸗ 
ſtedt *, das Vorwerk Asmusflent *, das Vorwerk Radisleben; 7) im 
Amte Gernrode war fonft das Schloßvorwerk Gernrode nebft dem Vor⸗ 
wer? Haberfeld, welches aber 1832 mit Bewilligung der Häufer Deſſau 
und Köthen verfauft worden iſt; 8) im Amte Harzgerobe: das Schloß⸗ 
vorwerk Harzgerobe, das Vorwerk! Schielo und Gut Abberode, pas Vor⸗ 
wer! Neudorf, das Gut Siptenfelde; 9) im Amte Günthersberge: das 
Amtsvorwerk Günthersberge. Dazu kommt noch 10) im Amte Zeig: das 
Rittergut Haus⸗Zeiz. 

Die Staatseinnahme des Herzogthums Anhalt - Köthen fließt 
auch zum größten Theile aus den Domainen und Forſten. Der herzog- 
lichen Güter find hier dermalen 41, nämlih: 1) im Amte Köthen 8: 
Genus, Frenz, Klein⸗Wülkniz, Wörbzig, Baasborf, Profigt, Locherau, 
Libehne; 2 im Amte Neinsporf 8: Reinsdorf, Hohnsodorf, Glaurig, 
Görzig, Schortewis, Quetſch, Fernsdorf, Riesdorf; 3). im Anıte Wul- 
fen 6: Wulfen nebft dem Vorwerk Bobbe, Pißdorf, Sibbesdorf, Zehrin- 
‚gen, Merzin, Klepzig; A im Amte Nienburg 6: Nienburg, Krüchern, 
Diendorf, Grimmfchleben, Borgesdorf, Weddegaſt; 5) im Amte Warms- 
dorf 6: Güſten (2), Ilberſtedt, Kölbigk, Warmsdorf, Amesdorf; 6) im 
Amte Roslan ıc. 7: Roslau mit A Borwerken, Mühlftent, Lindau, Gol⸗ 
bogen, Quaſt, Lietzow, Dornburg mit den Borwerfen Buhlendorf a. 
Gr. Lübs. — Das adelige Befigthum in den anhaltfchen Ländern 
Hat in den letzten drei Jahrhunderten, und befonders im 18ten, fehr ab» 
genommen. Im Jahre 1759 hatten in den jebigen Aemtern Deſſau, 

25% 
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Oranienbaum und Qualendorf, mit Ausfchluß von Wörlitz und Rehſen, 
nicht weniger als 37 Erellente Grundbeſitz — nach Fürft Leopold war 
kein Einziger mehr da; im alt-FRöthenfchen iſt Die Zahl der Rittergüter 
feit 1604 von 47 auf 19 herabgelommen, von denen mehrere in bürger 
lichen Händen find. 

Gern würben wir diefe Schilderung vurch fperielle Drittheilunan 
über die Orunbeigentiumsverhältniffe in ven übrigen Heinern dentſche 
Bundesſtaaten abrunden, wäre e8 uns vergönnt gewefen, uns hinſichllih 
berfelben in den Beſitz gleich ausführlicher uud authentifcher Daten, we 
folhe zum größern Theile bei Ausarbeitung dieſes 6. benntzt werm 
konnten, zu feben. Indeſſen können wir bie allgemeine Bemerkung hir 
zufügen: daß ver Dominialbefis faft überall nicht ohne Bedentung, ın 
in mehreren Ländern, fo namentlih in ShanmburgsLippe ı., die 
wichtigfte Quelle der Staatseinnahme if. — Bon dem Totalarenl der 
freien Stadt Lübeck, 12,913,706 D.-Ruthen, gehören nur 1,552,600 
O.⸗Ruthen Privatperfonen, die übrige Fläche der Stadteaffe und mike 
Stiftungen an. Auch in Hamburg ifl das Dominium und das Klofer 
und Hospitalgebiet ziemlich umfänglich,. Indeſſen findet man bier vırd 
weg wenigere und kleinere Höfe, deren Lübeck über 20 zählt. Der han⸗ 
burger Staat ſucht fih vielmehr feiner eigenthämlichen Landgüter 4 
entledigen, und ſich an der Stelle einer mühſeligen und koßhar Pat: 
waltung eine re reine Rente zu ſichern. 


8. 48, 


Die mit den einzelnen landwirthſchaftlichen Beftgungen 
verbundenen Rechte. 


Wir haben dieſe einer Seits in Bezug auf die Dominial-, u 
derer Seits in Beziehung auf die Rufticalbefigungen zu erörtm. 
In erfterer Rückſicht find fie begreiflicher Weife, ob auch theilweiſe ver 
altet und verloren gegangen, ein noch immer nicht unwichtiger, das Bl 
der Landwirthfchaft nahe angehenver und enge berührender Gegenflnt 
— Es ift zuerft der Ehrenrechte, und da vor allen andern ber Pr’ 
trimonialgerichtsbarkeit *), eines ſich aus den Zeiten ver erfn 


*) Satrimontal- oder Erbgerihisbarkeit if diejenige Gerichtsber 
feit, welche die Befiter befonders adeliger Güter über ihre Unteriir 
nen ausüben, und welche mit derſelben bergeftalt verbunden iſt, daß R 
auch auf ipre Erben und Nachfolger übergeht. Sie pat ihren Nam 
daher, weil fle als ein zum Erbvermögen ober Erbgut (patrimonium 
gehöriges Recht betrachtet wird, und iſt von ber perfönlichen oder ab 
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Einrichtung deutſcher Stantöverfaffung herrührenden Statutes zu geben- 
fen, welches, im Ganzen als unpaffend und felbft für die Berehteten 
nachtheilig, allgemac allgemeinere Abſchaffung findet. Wir haben es 
bier nicht mit der Entwidelung der Argumente für jene von den angefe- 
henften Publiciſten ansgefprochene Behauptung, fondern nur mit dem 
ftatiftifchen Ausweis über die Ausbehnung des beſprochenen Rechtes in 
den deut ſchen Bundesſtaaten zu thun. 

In Riederöfterreich beſitzen die Dominien dieſe Gerechtſame 
in dem ausgedehnteſten Umfange. So giebt es in dieſem Lande 682 
Dominien, welchen das Civilrichteramt, größtentheils auch bie politifche 
Verwaltung zulommt, und 190, welche als Landgerichte Eriminalbehör- 
ben find. In Oberöfterreich theilt ſich die öffentliche Verwaltung. 
In den 3 alten Kreifen befigen in Beziehung auf die Civiljuſtiz 369 Do⸗ 
minien (Ortsgerichte) die Patrimonialgeffchtsbarfeit, und hinfichtlich der 
Eriminalgerichtspflege 98 Obrigkeiten (Landgerichte). Im Innviertel 
giebt e8 feine Patrimonialgerichtsbarkfeit, und im Gebiete Salzburg nur 
drei damit verfehene Grundherren, die Klöſter St. Peter und Michael- 
baiern und das Urbarialamt Abtenau. In Steiermart fieht 835 
Dominien die Cüvilgerichtsbarkeit zu, und 118 (Randgerichte) üben die 
Eriminalgerichispflege aus. In Ill yr ien, und zwar im Klagenfurter 
Reife, find e8 311 Dominien, welchen die Civil⸗Juſtizpflege obliegt, und 
31 verwalten die Criminaljuſtiz, von welchen aber nur fünf ihre eigene 
Gerichtsbarkeit Haben. Iu Tyrol und Vorarlberg beflehen derma⸗ 
len nur noch 8 Patrimoniallanvesgerichte. Su Böhmen, Mähren 
und Schlefien ift die Patrimonialgerichtsbarkeit bloß auf die politifche 
Verwaltung und die Civiljuſtizpflege befchränft. Die Eriminaljurisvic- 
tion ſteht befondern Criminalgerichten zu. Sp giebt es in Böhmen 
868 Dominien, in Mähren und Schlefien 452, welche (als Yufliz- 


miniftratorifchen darin unterfchieden, daß biefe von Amtswegen, unb im 
Namen des. Regenten, jene hingegen aus eigener, auf dem Eigenthume 
baftender Befugniß ausgeübt wird. Da der Regent allein jede Ge- 
richtöbarkeit verleiht, und der Unterthan, der fie ausüben will, das 
Recht dazu von ihm erhalten haben muß, fo folgt, daß fi die Patri- 
monialgerichtsbarkeit auf die ausdrückliche oder ſtillſchweigende Eoncef- 
fion des Landesherrn gründet, und auch in zweifelhaften Fällen auf die 
niedere Jurisdiction einfrhräntt, weil die peinliche tn allen Zeiten für 
ein fo wichtiges Hoheitsrecht galt, daß ſie felten einer Privaiperſon er- 
tpeilt wurde. Sie iſt in jedem Betracht der oberfixichterlichen Gewalt 
und höchſten Auffiht des Staats untergeorbneti, welches grobe Miß⸗ 
bräuche mit ihrer Aufhebung befirafen kann. 
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ämter, Ortsgerichte) die Eivilgerichtspflege, und (als Oberamt, Birth 
ſchaftsamt) vie politifche Verwaltung beforgen. In Schlefien, wi 
qee aus den Fürfkenthämern Teſchen, Teoppan und Jägernborf, Bit, 
und einem Theil von Reife befteht, ift ven Beflgern berfelben die Eisi, 
gerichtsbarleit über ihre Stände (adelige Herrſchafts⸗ und Cutseigen- 
thänter) in ihrem ganzen Umfange verliehen. 

Um die Abfchaffung des in ven öſt lich en Provinzen Preußent 
noch überall verbreiteten veralteten Statuts der Erbgerichtsbarkeit zu be 
wirken, hat vie umfichtige Regierung Alles aufgeboten,, und Beranfıl 
tungen getroffen, welche den Rachtheilen jener begegnen, ohne jedoch Ei 
geiffe in die Rechte der Individuen zu thun. Die fat einzig und allen 
zu dieſem Zwecke errichteten Kreisgerichte entfprechen jener Abſiht 
durchaus. 

In Baiern läßt es ſich wer Staat angelegen fein, eine Merge 
Dominialgüter zu erwerben, hauptfächlich nur, um dem befprochenen dr 
fer der offentlichen Gerichtsbarkeit zu begegnen. 

Die auch fehr zahlreichen Patrimonialgerichte der Nittergäter in 
Sachſen — deren Berwalter man Gerichtebirertoren, einige von bien 
herfömmlih auch Schäffer nennt — haben fich ebenfalls mehr zur dal 
als zum Nutzen der ‚Berechtigten, nicht minder ver Rechtspflege zur Zi 
gerung erwiefen. Die Regierung fohlug daher 1833 den Ständen vn, 
sb man nicht wolle entweder die Patrimonialgerichte gänzlich aufheben 
and ihre Befugniffe ven Eöniglichen Aemtern übergeben, *) over Feine 
Juſtitiariate fo zufammenfchlagen, daß deren keines unter 2000 Untere 

sen haben follte. 

Auh im Königreihe Hannover bilden zahlreiche Patrimonialge 
richte, neben ven Juſtizämtern und Magiflvaten, die untern Inſtanzen, 
die ſich inveffen ganz nach ven allgemein gefehlichen Beſtimmungen j 
richten haben; eben fo wie in Würtemberg, wo dem Adel und tm 
Stanvesherren die Erbgerichtöbarkeit in erfter und letzteren auch in zwer 
ter Inſtanz zugeflanden if. — An den Umfang ihrer Wirkfamfeit In 
Badenſchen und Heffifhen wird man bei Erwägung der dan 
flattfindenden Grundeigenthumsverhältniffe Teicht den rechten Maßſtab Ir 
gen können. — Gleiches gilt von den übrigen Staaten, wo indeſſen 
überall das Unbequeme und Läflige der Patrimonialgerichtsbarkeit fü 


- 


*) Welcher Vorſchlag der zweiten Kammer wohl gefallen mußte, wenn mat 
hört, daß manches Juftitiariat, 3.3. Purfchenftein, Pfafferode, Lichten 
walde, das Miltisfche Ländchen, Penig, Wechſelburg u. a. ſtärker iſt 
als die kleinſten königlichen Aemter. 


489 

Berechtigte und Staat in Beiver Augen immer fichibarer hervortritt, und 
biefe zerſtückelte Landgerichtspflege mehr und mehr der Innvesherslichen 
Juſtiz ſich anfehließt und ihr weicht, 

Ein, gemeiniglich auch felten reine Nutzung, im Gegentheil meiſi 
bie Koſten abſorbirendes, Ehrenrecht des fogenannten freien Beſitzthums 
iſt das Patronat über Pfarre, Kirche und Schule. — Es ſtam⸗ 
met ſolches aus den Zeiten, wo — was freilich auch dermalen noch ge⸗ 
funden wird — die Dominialbeſitzer die Kirchen erbauten, und mit ven 
nöthigen Fonds zu ihrer Unterhaltung verfahen. Gern hat man nenerer 
Zeit, nachdem. man fih an den meiften Orten des Vorrechts der 
Beerdigung in den Kirchen begeben mußte, auf das Vergnügen , Gottes⸗ 


und Volkslehrer aus eigener Machtvollkommenheit zu creiren, gegen die 


Abnahme der Laſten, womit man jenes erkaufen mußte — Bauten und 
Unterhaltung der Kirchen, Pfarr- und Schulgebäude, refignirt. 

Defto wichtiger find die politifchen oder verfaffungsmäßi- 
gen Rechte, welche mit dem Befisthum des freien Grundeigenthums 
in Deutſchland zufammenfallen, wir meinen überhaupt: das Recht 
der Landſtandſchaft, d. h. die Fähigkeit, als Mitglied ver Stände 
der Provinz, bei den Angelegenheiten verfelben eine Stimme zu haben, 
und wahlfähig zu fein, um dieſe Stimme bei den Stänveverfammlungen 
auf allgemeinen Landes-, Provinzial» und Rreistagen, oder wie biefe 
Berfammlungen fonft genannt werben mögen, abzugeben. Häufig ift die 
Defugniß, in den Ständeverfammlungen zu wirken, unbebingt durch die 
Erwerbung eines Dominialgutes erworben, häufig aber hängt fie auch 
noch von perfönlichen Eigenfchaften des Eigenthümers, der Größe des 
Grundeigenthums ꝛc. ab; es ift alfo durchaus nicht richtig ausgedrückt, 
wenn Herr Elsner in feiner »Darftellung ber deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft« fagt: »Jeder Privatmann wird in Deutſchland durch die Erwer⸗ 
bung eines Dominialgutes Landſtand ꝛc.« 

Die deutſchen und böhmiſchen Provinzen Defterreichs ha⸗ 
ben ſeit Jahrhunderten eine ſtändiſche Verfaſſung, doch ohne directen 
Antheil an der Geſetzgebung. Die Landſtände theilen ſich gewöhnlich in 
den geiſtlichen Stand (Biſchöfe, Prälaten), den Herrenſtand (Herzoge, 
Fürſten, Grafen und Freiherren), in den Ritterſtand und meiſtens auch 
den Bürgerſtand. Nur Jenen, welche zu einem der erſten 3 Stände 
gehören, kommt das Recht zu, adelige Güter im Lande zu beſitzen, und 
den Verſammlungen der Landſtände beizuwohnen. Allein Tyrol macht 
hier eine Ausnahme; dort beſteht die vierte Claſſe der Landſtände aus 
dem Bauerſtande, in dem die Herren und Ritter eine Claſſe bilden. 

In Preußen ſind, als Grundlage einer künftigen allgemeinen 
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Staatsverfafſung, Provinzialſtänve eingeführt. (Mei Effeckuitien die 

würden die Stände das Recht haben, neue Steuern und Auflagen, ab 

nicht die Forterhebung ver alten, die zu ber Führung ver Berwaltun 

und zu ber Aufrechthaltung gefeglicher Orduung unerlaͤßlich find, zu de 

weigern). Aus dem, was wir früher über bie gleichen Rechte alle 
Stände in Bezug auf die Erwerbung ritterfchaftlicher Ländereien jagt, 
erhellt die unbebingte Bereinigung dieſer Gerechtfame mit dem Domirh, 
Sie wird nicht minder von dem Bürger- und Bauersmann, ald dit 
mittelbaren Fürften und Stanvesherren ausgeübt; inbeffen find die Stin 
men der Ritterfchaft die zahlreichſten. 

Im Königreiche Baiern geſchieht die allgemeine Berfammn) 
der Stände in zwei Kammern, der Kammer ber Reicheräthe und \ 
Kammer der Abgeoroneten. Wenn die erflere aus den volljährigen Fri 
zen des Königlichen Haufes, ven Kronbeamten des Reiche, ven Exjybiſh 
fen, ven Häuptern der ehemals veichsftänbifchen fürftlichen und gräfid 
Familien ze. zufammengefett iſt: fo bildet fich letztere aus den Gran 
fißern, welche eine gutsherrliche Gerichtsbarkeit ausüben, aus Abgeord 
ten der Univerfitäten, aus Geiftlichen der katholiſchen und preoteftanti 
Kirche, aus Abgeorpneten ver Stäbte und Marktflecken, und aus 
nicht zu den oben genannten Grundbeſitzern gehörenden Lanveigenthün 
Die Zahl der Mitglieder richtet fi im Ganzen nach der Zahl der 
milien im Rönigreiche, fo daß auf 7000 Familien Ein Abgeordneten 
rechnet wird. Bon der auf ſolche Art beſtimmten Zahl ſtellt vie € 
der adeligen Grundbeſitzer Y, , die Claſſe der Geiſtlichen beiver Ri 
Yz, die Elaffen der Städte und Märkte /,, die Elaffe der Landeige 
mer, welche Feine gutsherrliche Gerichtsbarkeit ausüben, =/, der Abe 
neten, und jebe der drei Univerfitäten ein Mitglied. 

Auch im Rönigreihe Sachfen ift vie Bollsvertretung aus 
Kammern zufammengefeßt, die in ihren Rechten und Befugniffen 
der gleich find. Die erfte Kammer befleht: aus den volljährigen P 
des Töniglichen Haufes, einem Deputirten des Hochſtifts Meiſſen 
Beſitzer der Herrſchaft Wildenfels, einem. Deputirten der Befiger vi 
fhönburgifchen Reftherrfchaften, einem Abgeordneten der Uni: 
Leipzig, den DBefigern der zwei Stanvesherrfchaften Königsbrü 
Reibersdorf, dem evangelifchen Hofprebiger, dem Deran des Dor 
St. Petri zu Budiſſin, dem Superintenbenten zu Leipzig, einem A 
neten des Eollegiatflifts zu Wurzen, einem Depatirten der Beſi 
vier ſchönburgiſchen Lehneherrſchaften, zwölf auf Lebenszeit ger 
Abgeoroneten der Rittergutsbefiter, zehn vom König auf Leben: 
nannten Rittergutöbefitern, ber erflen Magiſtratsperſon Der 
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Dresven und Leipzig, endlich aus der erſten Magiſtratsperſon in 6 von 
dem Könige nach Gefallen zu beſtimmenden Stäbten. Die zweite Kam⸗ 
mer bildet ſich aus 20 Abgeordneten ver Nittergutsbefiger, 25 Abgeord⸗ 
neten der Stänte, 25 Abgeorbneten des Bauernſtaudes, 5 Bertretern des 
Handels- und Fabrikweſens. Wahlfähig zur erfien Kammer aus ber 
Elaffe der Rittergutsbefiger ift Derjenige, welcher ein reines Einkommen. 
von jährlich 2000 Thalern, und, fo viel die vom Könige zu Ernennen⸗ 
| den betsifft, von 4000 Thalern hat; — zur zweiten Kammer Dexjenige, 
ji welcher ein Gut zu 600 Thalern jährliden reinen Einkommens befigt. 
Bei Abgeorpneten aus dem Bauernſtande beträgt das Steuerquantum 
30 Thaler. — In der Hauptfache find die baterfche und ſächſiſche 
Verfaffung ronform. In beiden Ländern darf ohne Zuſtimmung der 
Stände fein Geſetz erlaflen ober abgeändert, Feine Abgabe ohne deren 
j Bewilligung ausgefchrieben ze. werden u. f. w. 
; Bekanntlich kann dermalen in Hannover, da bier ver König Ernſt 
’ Auguft Das im Jahre 1833 zu Stande gelommene Staatsgrundgeſetz 
4 außer Wirkfamleit ſetzte, von einer verfaffungsmäßigen Landſtandſchaft 
J nicht Die Rebe fein. Ueber den thätigen Antheil, den bier der freie und 
” belaftete Grundeigenthümer an der Geſetzgebung und Finanzverwaltung 
9 feines Baterlanves zu nehmen berechtigt ift, laſſen ſich daher Teine ſtati⸗ 
* ſtiſche Data's beibringen, außer daß wir eine Aufführung der Standes⸗ 
*herren, fo wie der Stifter und Klöfter machen, welche Corporationen bil- 
ven und bei der Landſtandſchaft nie umgangen werben können. Die 
Ä Stanbesherren find: ber Herzog von Aremberg- Meppen, der Fürſt von 
Bentheim, vie Grafen von Stolberg⸗Stolberg und Stolberg- Werninge- 
rode ‚ wegen ber Grafſchaft Hohenſtein; der Graf von Platen⸗Haller⸗ 
Xxmund. Der Stifter und Klöſter find: in ben Fürſtenthümern Calenberg 
„ab Örubenpagen 11, im Fürftenthum Lüneburg 9, in der Graffchaft 
* Hoya 2, im Herzogthum Bremen 1, im Fürſtenthum Osnabrüd 2. 
” In Würtemberg — wo alle Landesbewohner gleiche ſtaatsbür⸗ 
;3" serliche Rechte haben, eben fo aber auch zu gleichen Raatsbürgerlichen 
1 Aigen sc. verbunden find — bildet der ritterfchaftliche Adel in jedem 
ner A Kreiſe des Königreihe eine Corporation, zum Behuf der Wahl ſei⸗ 
ı Fnex Abgeorbneten in bie Stänbeverfammlung und der Erhaltung feiner 
amilien. Die Aufnahme in eine jebe biefer SRörperfchaften hängt von 
—* Speer Zufliimmung und von ber Genehmigung des Königs ab. Die 
‚’Stände find berufen, die Rechte des Landes geltend zu machen, fie haben 
* der Geſetzgebungsgewalt mitzuwirken, Mängel und Mißbraͤuche bei 
P,er Staatsverwaltung vor den Thron zu bringen, bie verlangten Steuern 
u prüfen und zu bewilligen ıc. Die Stänbeverfammlung, welche alle 3 
ei 


* 
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Yale zufammenberufen wich, beficht aus 2 Kammern, ver Kanmer ver 
Stanbesherren und der Kammer ber Abgeorbneten. Der erſten Ramuer 
Mitglieder find: bie Prinzen der koͤniglichen Haufes; die Häupter der 
fürftlichen und gräflichen Familien und die Bertzeter ver ſtandesherrlichen 
Gemeinfchaften, auf deren Befigungen, nach ver vormaligen deuten 
Reichsverfafſung, eine Reiche- oder Kreistageflimme ruhte; und bie vom 
König erblich oder auf Lebenszeit ernannten Mitglieder. Zu erblichen 
Mitglievern kann der König nur denjenigen Grundbefiger ans dem flar 
desherrlichen oder ritterfchaftlichen Adel ernennen, der aus feinem einher 
mifchen Grundvermoͤgen eine reine jährliche Rente nom 6000 FI. genicht, 
tebenslängliche Mitglieder ver erfien Kammer werben, ohne Rüdfigt af 
Geburt und Bermögen, ans den würdigſten Staatshürgern ernannt. Di 
ſtaudesherrlichen Familien Würtembergs find 22 fürfliche Hänfer. Di 
zweite Kammer der Ständeverſammlung iſt zufammengefegt: aus 13 
Mitglievern des ritterfchaftlichen Adels, welche von dieſem aus je 
Mitte erwählt werben, aus den 6 proteflautifchen Generaffuperintenver 
ten, mehreren hohen katholiſchen Geiſtlichen, ven Abgeorbneten von | 
Städten und ans den Oberamtsbezirken — zufammen 94 Mitgliebern. 

Auch der Badener erfreut ſich ber Gleichheit nor dem Geſehe 
und des Rechtes der Mitwirkung zur Geſeggebung und Finanzverweb 
tung. Auch feine Repräfentatioverfaffung if, wie bie würtembergiſche 
die fchon früher gedachte baierſche und mehrere andere des ſüdweſtlichen 
Deutfchlands, eine Nachahmung der franzöfifchen Eparte. Di 
alle zwei jahre zur orbentlichen Sigung zufammentretende Ständer 
fammlung befteht, wie dort, ans zwei Kammern. In ber erſten Kamm 
figen die Prinzen des großherzoglichen Haufes, die Häupter ber — ir 
gewiſſe Vorrechte genießenden — finnbesherrlichen Familien, ver falle 
liſche Landesbiſchof und ver evangelifche Prälat, zwei Abgeoronete Di 
Landesuniverfitäten, acht Abgeordnete des grunpherrlichen Adels, und af! 
Mitglieder, die ver Großherzog , ohne Rüdficht auf Stand und Gebur, 
ernennt. Die zweite Kammer befteht aus 22 Abgeoroneten ver Stäk 
und aus den Abgeordueten der 41 Wahlbezirke der Aemter. 

In Rurheffen find nach wiederhergeſtelltem Frieden bie Staͤude 
in ihrer alten Form reflaurirt, nur hat die Regierung dadurch ein une 
wartetes Zeichen des Fortfchrittes gegeben, daß fie ven Bauernſtand zu 
Vertretung zuzog. Ueberhaupt nehmen, außer einem Prinzen des fur 
fürftlichen Haufes für eine jede apanagirte Linie deffelben, dem Haupt 
jeder fürſtlichen oder gräflichen, ehemals reichsunmittelbaren Familie, 
weiche eine Standesherrſchaft in Kurheffen befigt (A), dem Senior der 
reiherrlichen Familie Riedeſel, einem der ritterfchaftfichen Obervorſtehet 
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der abeligen Stifter Raufungen und Wetter, einem Abgeordneten ber 
Landesuniverfität und 16 Abgeordneten der Städte, 8 Abgeordnete der 
altheffifchen und gräflich ſchaumburgiſchen Ritterfchaft, des ehemals reichs⸗ 
unmittelbaren Adels in den Kreifen Fulda und Hunfeld und des hanaui- 
fchen Adels, und 16 Abgeordnete aus dem Bauernflande perfönlichen 
Antheil an den, zwar verfaffungsmäßig minbeflens je im dritten Jahre 
zu berufenden, jet aber länger aufgelöften Ständeverfammlungen. | 

Heffen-Darmftadts ſtändiſche Verfaffung ift conform mit der 
badenfhen, würtembergifchen ꝛc. Die erfle Kammer befteht 
aus den Prinzen des großherzoglichen Haufes, den Häuptern ber flan- 
besherrlichen Familien, dem Senior der freiherrlichen Familie von Ried⸗ 
efel (wegen ihrer beträchtlichen Befigungen), aus dem katholiſchen Landes⸗ 
biſchof, einem proteftantifchen Geiftlichen (Prälaten),, dem Eanzler der 
Univerfität und 10 ausgezeichneten Staatsbürgern. In der zweiten Kam⸗ 
mer fiten: 6 Abgeoronete, weldhe der im Lande genügend mit Grundei⸗ 
genthum angefeflene Adel aus feiner Mitte wählt, 10 fläbtifche Abge- 
orbnete und endlich 34 Abgeordnete, welche, nach Wahlbiftrieten gebil- 
bet, von ven nicht mit einem befondern Wahlrecht begabten Städten und 
den Landgemeinden gebilvet werden. Der Großherzog verfammelt die 
Stände wenigftens alle 3 Fahre. 

In den beiden Herzogthümern Holftein und Rauenb urg bilvete: 
die Ritterfihaft — in letzteren Lande neben den Städten — eine Art von 
Landftänden, welche ſich aber in Holften ſchon feit 1711 nicht mehr zu 
eigentlichen Landtagen verfammelten, bi8 fie vor nun einigen Jahren re- 
flaurirt und eben jegt.im Begriff ſtehen, die zweite Stänveverfanmmlung 
abzuhalten. Indeſſen haben fie — wie die däniſchen Provinzialftänbe 
überhaupt — nur eine berathende Stimme, 

Luremburgs Einwohner haben, als holländiſche Unterthanen, 
Anrecht an der Repräfentatioverfaffung der Niederlande. 

Im Großherzogthum Sahfen-Weimar find durch das Grund⸗ 
gefet vom 5. Mai 1816 drei Stände als — mit fehr umfaffenden Rech⸗ 
ten dotirte — Landſtände anerlannt: der Stand der Rittergutsbefiger, 
ver Stand der Bürger und der Stand ber Bauern. Ausgeübt werben 
jene Rechte durch 31 Abgeordnete, wovon 11 von der Ritterfchaft und 
vem Adel, 10 aber, in chen fo viel Wahlbezirken, von den Bauern ge- 
wählt werben. 

Die Berfaffung Meiningens und die politifihen Rechte ver 
Grundeigenthümer flimmen im Wefentlichen mit denen in Weimar 
überein. 

In Sachſen-Coburg⸗Gotha find die Landſtände nicht gemein- 
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ſam, ſondern jedes der beiden Herzogthümer bat feine beſonderen Stänke, 
bie in Coburg, wie in Weimar, ans Abgeordneten ver Ritterguisbefiter, 
der Städte und der Ortfchaften bes platten Landes; in Gotha ans den 
fürſtlichen Befiger der Staudesherrſchaft Obergleichen, den abelign 
Gutobeſitzern, und den Deputirten der beiden Stäpte Gotha und Wal 
teröhaufen beftehen. Diefe Stände wirken in Coburg entfchieven, u 
Gotha einigermaßen bei ver Geſetzgebung und Beflenerung mit. 
Altenburgs fländifhe Berfaffung ſtützt ſich auf bie Princivin 
ber weimariſchen Eonftitution. | 
In Mecklenburg hat ver Regent auch die Reihte ver Gefehge 
bung und Beſteuerung mit ven Ständen zu theilen. Letztere find nt 
bem Jahre 1523 durch eine unzertennliche Berbindung — die Landık- 
Unson vereinigt. Sie beſtehen, ſeitdem nach der Reformation dur) 
Särularifirung der Stifter und Klöfler der erfle Stand, ver der Präk- 
ten, unsergegangen ift, aus der Ritterfchaft und der Landſchaft. Zum m 
fien Stande, ver Ritterſchaft, gehoͤren alle eigenthuͤmlichen Befiger rin 
fehaftlicher Hauptgüter in dem mecklenburgiſchen, wendifgt 
und ſtargard iſchen Kreiſe; doch find vegierende Fürften, Bauerſchaſ 
ten und Commũnen von der Laudſtaudſchaft ausgefchloffen *) Demsad 
find gegenwärtig in beiden Großherzogthümern 572 Gutsbeſitzer ( 
gräfliche, 23 freiherrliche, 268 avelige und 256 bürgerliche) mit Sig um 
Stimme auf den Landtagen vorhanden. Zum zweiten Stande gehirm 
die Obrigkeiten ber Ianbtagsfähigen Städte (44). Die Klöſter und de 
Roſtocker Diftrict werden von gefammter Ritter- und Randfchaft vert’ 
ten. — Nach dem Grundfage, daß in Mecklenburg Landſtandſchaft dur) 
Orundbefig erworben wird, bürfte nicht behauptet werden Können, dei 
die Ritterfchaft ihre Bauern und Hinterfaffen repräfentire. Der Gut⸗ 
herr ift ſomit Landſtand, kraft feines eigenen Rechts, und nicht als Pr 
präfentant der fämmtlichen Einwohner feines Guts anzufehen. Dr 
Landtag findet alljährlich, abwechfelnd zu Sternberg oder Malin, Stalt 
In Oldenburg hat ver länvliche Grundeigenthümer, gleichviel ob 
er im Herzogthume, im Fürftenthume Lübeck oder in Birkenfeld anfälls 
ift, einen Theil an der Legislatur und Finanzverwaltung des Lande. 
Die hiefige Staatsverfaffung ift erblich⸗ monarchiſch, und ohne Landſtaͤnde 
— Dahingegen finden wir in ver Raffau’s wieder die Nachahmun 


*) Auch ein Gutsbefiger mofaifchen Glaubens hat feine fländifchen Reit 
Ein folder eriftirt feit 1812 wirklich in Mecklenburg⸗Schwerin. Di 
{ft die damals erteilte Iandesperrliche Erlaubniß bald wieder ſuspen 
dirt, und Juden dürfen jetzt feine Güter anlaufen. 


445 


der franzöfifhen Eharte. Die hiefigen Landſtände bilden zwei Ab- 
theilungen: die Herrenbanf und die Verfammlung der Landesabgeordne⸗ 
ten. Zur Herrenbanf gehören die herzoglichen Prinzen, die vom Herzog 
mit erblicher over Iebenslänglicher Stimme Ernannten (aus dem Fürften-, 
Grafen- over Freiherrenftande) und Die Deputirten ber abeligen Guts⸗ 
‚eigentgümer mit 6 Virilſtimmen. Die Verfammlung der Landesdeputir⸗ 
ten zählt 22 Mitglieder, darunter 15 von ben meift begüterten Landei⸗ 
genthümern Gewählte. Die Städte werden gemeiniglich in ben erflen 3 
Monaten des Jahrs zufammenberufen. Sie haben das Recht ver Mit- 
wirkung bei der Gefeßgebung, der Berwilligung aller direeten und inbi- 
rerten Abgaben, fo wie pas Petitionsrecht ꝛc. 

Im Herzogthbume Braunfhweig bilvet die Verſammlung ver 
Landftände nach der neuen Landſchaftsordnung vom 12. October 1832 
nur Eine Kammer, und befteht ans 10 Abgeordneten ver Ritterfchaft, 
12 Abgeorpneten der Städte, 10 Abgeordneten ver Flecken, Freifaffen 
und Bauern, und 16 Abgeoroneten, weldhe die Intelligenz repräfen- 
tiren und von ben vorigen drei Standesclaſſen gemeinfchaftlich gewählt 
werben müſſen. Alfe drei Jahre wird im November ein ordentlicher 
Landtag vom Fürften zufammenberufen. Der flänvifche Geſchäftskreis 
umfaßt die Mitwirkung bei der Finanzverwaltung, bei Veränderungen 
des Staatsgrundgefetes ıc. | 

In den Herzogthümern Anhalt-Deffau, Köthen und Bern- 
burg find die gemeinfchaftlichen Landtage feit 1698 eingegangen. Die 
biefigen Landflände — um beren Einberufung öfter und dringend, aber 
vergebens, angelegen worben, und die vermalen durch Ausfterben vieler 
abeliger Geſchlechter, noch mehr durch Ausfaufung von ihrer Mitglie⸗ 
derfchaft fehr eingebüßt hat — beftanden aus den Prälaten, den Frei- 
herren oder der Ritterfchaft, nämlich aflen in Anhalt wohnenven oder Gü⸗ 
ter beſitzenden abeligen Familien, und ven Städten, die ihre Bürgermei- 
fter als Vertreter in die Berfammlungen fehiekten. 

Auch Shwarzburg-Sondershaufen hat Feine Landſtände; 
in Schwarzburg-Rudolflant werben diefe von 5 Abgeordneten des 
Adels, 5 des Bürger- und 5 bes Bauernflandes gebilvet. 

Sm beiden fonverainen Fürſtenthümern Ren eriftirt von Alters 
her eine landſtaͤndiſche Verfaſſung, gegründet auf Ritterfchaft und Land⸗ 
fchaft, deren erflere die Beſitzer der Nittergüter, gleichviel ob adeligen 
oder bürgerlichen Standes, die zweite die Stäbte in fich faßt. Jede Li⸗ 
nie Hält ihren Landtag für fih ab, die ältere Linie in Greiz, die jüngere 
in Gera. | 
Im Fürſtenthum Lippe wurde auf dem Landtage 1836 eine nene 
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Berfaflung eingeführt. Die Abgeordneten der drei Stänbe bilen int 
landſtaͤndiſche Eollegium, weiches in zwei Enrien geteilt if. Die erike 
Eurie befieht ans 7 Deputisten der Ritterfchaft, die zweite aus dem zer 
ten und britten Stande, jeder zu 7 Deputirten, alfo zufammen 21 Di 
gliedern. Der zweite Stand vertritt die Bürger der Städte, ver driik 
vie fümmilichen erblichen Ontsbefiger des platten Bandes, welche miäl 
zum erſten Stande gehören, fo wie die Bürger der Märkte Schwaln 
berg, Alverdiſſen, Böfingfelo und Varenholz. — Schaumburg ⸗Lippe ha 
ſeit 1816 Landſtaͤnde, zufammengefebt ans den Beſitzern freier Rittergi 
ter, ven Städten Büdeburg und Stabthagen, den Märkten Hagenhm 
und Steinhube, und 6 Abgeordneten der 4 Aemter. Gelbige werben ıl 
jährlich zufantmen berufen. 

Anh Waldes alte Lanpflände wurden 1816 reflaurirt. Are 
den Abgeordneten ver 13 Stadte beflehen fie aus den Beſitzern genife 
Rittergüter und 10 Vertretern des Banernflandes. 

Mm Hohenzollern⸗Hechingen find feit 1796 Lanbflände, m 
zwar 12 Abgeordnete, 2 von der Stadt Hechingen und 10 von ven in 
desgemeinden. — Hohenzollern- Sigmaringens Sanbftänb Hl 
Ien 17 Mitgliever. 

In Liechtenftein iſt die landſtändiſche Verfafſung der öfter 
reihifchen veutfchen Länder eingeführt. 

Der Landgraf von Heffen- Homburg regiert unumfchränf 
‚und der trefflihe C. J. Weber meint ja (von dem feligen Fürften) »wen 
alle ſo regierten, brauchte es feiner Stände.« 

Die Verfaffung Frankfurts, Lübeds und Bremens iſt bemt 
fratifch, Die Hamburgs ariſto⸗demokratiſch, uud der Ländliche Gru— 
.eigenthümer hat hier als folcher Feine politifchen Gerechtſame. 

Naͤchſt ven Hier abgehandelten politifchen find die Grundge 
rechtigfeiten, als auf vie Berhälniffe ver Landeultur befonders er 
flußreich, hervorzuheben. Hierher gehören vor allen die Hätung®: 
und zwar namentlich die Schäfereigerechtigfeit, bie bisher in mu 
hen Rändern ein ausfchliefliches Recht der Gutsherrfchaften war, mot 
‚ten diefe von Adel, Domainen ober Magiſtrate ver Stäbte fein. Ru 
unterfcheivet Schäfereigerechtigfeit von dem bloßen Rechte, Schafe Hall 
zu dürfen; der Unterſchied beſteht in ver Anzahl, in der Vorhut und 
dem Befchränfungsrechte, welches der Beſitzer der Gerechtigkeit gegen Di 
übrigen Hutberechtigten ausübt. Obwohl die Aufhebung viefer Gereh 
tigkeit in vielen Gegenden unferes Baterlandes gefeglich vorbereitet wor 
ven, ſo befleht fie doch noch gar häufig, nur iſt ihr reeller Werth mid 
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ſelten unerheblich, vorzüglich da, wo die großen bevorrechteten Güter 
noch mit denen den Bauernſtandes im Gemenge liegen. 

Im Oeſterreichiſchen iſt den, die Hutung auf den unterthaͤni⸗ 
gen Beſitzungen zuſtehenden Grundherren die Ausübung in der Art und 
Zahl des Viehes beſtimmt worden. Das Hüten darf überhaupt nur in 
Heerden geſchehen, nicht ohne Willen des Eigenthümers auf Saaten, 
nicht im jungen Waldanfluge. Selbſt privatrechtliche Vorſchriften ſchrän⸗ 
ken dieſe Dienſtbarkeit ein. (Vergl. $. 49). — Preußens Fortfchritte 
in ber Effectuirung feiner Emaneipationsgeſetze und die damit ebenmäßig 
ſteigende Landeultur haben ver Gerechtfame der Hutung mehr und mehr 
feine Bedeutung genommen. (Bergl. $. 49.) Wir finden hier, fo wie 
überhaupt auch in den anderen: deutſchen Provinzen das ſtandhafteſte 
Fefthakten daran dort, wo die Ianbüblichen Wirthſchafts⸗Tendenzen und 
Syfteme mit ihr aufs innigfle verwachfen find. Ein augenfällipes Bei⸗ 
fpiel hiervon bietet Sachſen dar, deſſen Ablöfungsgefeb gerade in fei- 
ner Ausübung auf die Triftgerechtigkeit am fpärlichften und fchwierigften 

‚rejultirt. Der Verluſt der Schafhutung verlangt entweder unbebingt 
die Abfchaffung eines Theile ber Schafe, oder eine veränderte Wirth- 
Schaftseinrichtung mit einem, oder nach Befchaffenheit der Umftände meh. 
reren Weivefchlägen, demnach Anfopferung einer Getreideerndte. Bei 
ver flattfindenden Dreifelvderwirthfchaft und der Durch fie bedingten Frucht» 
folge ift aber die Einführung eines Weidefchlages, ohne Das ganze Wirth- 
ſchaftsſyſtem zu ändern, nicht ganz gut flatthaft, und hierin Tiegt ein 
Haupthinderniß, weil minveftens ver größte Theil fächfifcher Land⸗ 
wirthe zu feft an die unbeftreitbare Vollkommenheit Des zeither angewen- 
beten Dreifelderſyſtemes glaubt, und die Meberzeugung hegt, daß mit ber 
mobifteirten, in 6 — 9 Schlägen betriebenen Dreifelderwirthfchaft jedem 
nur möglichen Wirthſchaftsſyſteme Genüge gefihehen fei*). (Vergl. 6.49.) 
AS ausfchließliche Gerechtigkeiten des freien Grundeigenthums in 
Deutſch land wollen wir hier endlich, jedoch nur im Allgemeinen, der 
Zwangs- und Banngerechtigfeiten gedenfen. Selbige beftehen 
in dem bier und da noch flattfindenden Mühlzwang- Recht, dem 
Rechte der Brauerei und Branntweinhbrennerei mit dem 
Zwangsredhte zum Krug ober Schenkenverlag uf. w. Sta 
tiſtiſche Nachweiſungen über ven Umfang, worin diefe Gerechtfame in 
den einzelnen Provinzen Deutfhlands ausgeübt werben, find zum 
Theil aus unferen früheren Mittheilungen über bie Ländliche Gewerbsin- 


*) S. 9. Schubarths ⸗ Vorſchläge zu Berbefferung ber Landwirthſchaft 
mit beſonderer Rückſicht auf Sachſen.« 
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duftrie zu entnehmen *). — Die Reihe der hier in Betracht fommenben 
Grundeigenthums⸗Rechte wäre allerdings noch durch Aufzählung mancher 
anderen zu verlängern; inveffen find felbige im Ganzen unbebenten, 
zum Theil veraltet, oder nur gewiffen Arten von Gütern und gewifen 
Gegenden anhaͤngend, überhaupt der Art, daß fie Feinen Einfluß auf de 
Realwerth der Befigthämer äußern. Selbft vie ehemals in ihren Bi: 
fangen und Folgen fo heveutfame Jagdgerecht ſame Hat aufgehört 
den Abſtand zwifchen dem Dominio und Ruſticale zu erweitern, ſeilde 
die meiften Regierungen die Nachtheile pines allzu großen Wilde 
für die Landwirthfchaft eingefehen, vie inhumanen Parforce⸗Jagden d 
geſchafft, und die Jagden verpachtet haben. 

Auch der deutſche Bauersmann erfreut fich gewiſſer Em 
rechte. Durch fein Befisthum iſt er Mitglied des Gemeinbenerbanie 
und als ſolches ift er wahlfähig zu ber Beſetzung ber Gemeinbeinit, 
als das des Schultheis, Dorfrichters, Bogtes oder eines Gerichtgeſchun 
renen ac. Es find oben die Provinzen genannt, wo ex and, neben im 
Adel⸗ und Bürgerfland, als Landſtand auftreten darf. Im Uebrige 
kommt von den ihm zufländigen Gerechtſamen nur noch das Reit 
auf ven berrfchaftlihen Feldern fein Vieh hüten zu bir 
fen ıc. in Betracht; felhes findet in dem folgenden $. eine weitere Ve 
fprechung. 


$. 49, 
Die Belaftungen des Grundeigenthums. 


Hier flehen die Abgaben obenan, und unter dieſen vor allen di 
anf vem Grund und Boden haftenden. Maaßſtab und Größe vr 
felben find in ben einzelnen Staaten fo verſchieden, als vie ſtaatswich 
fchaftlichen Bedürfniſſe und Verwaltungsprincipien von einander ı 
weichen. 

In Defterreich, wo bie Regenten feit Jahrhunderten bemik 
gewefen find, einen möglichft gleichen Maaßſtab ver Beftenerung auf nr 
den Landwirthen minder läſtige Art einzuführen, ift man dermalen ned 
mit Ausführung der durch das Taiferliche Patent vom 23ften Deremi 
1817 anbefoblenen Grundſteuerregulirung, die nach nem Muſt 
des Mailänder Syflems vorgenommen wird, befchäftigt. Indefſen genief 
ſchon einige Provinzen, fo namentlich Niederöfterreich, der Well 
that der neuen Steuerverfaffung, die auf dem Wege der Vermeffung ır 
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) So eben hat au die fächfifche Regierung durch das Gefeg vom N 
März 1839 die Aufhebung des Bier⸗ und Mahlzwange ulirt. 
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Mappirung und der Schägung begründet wird. Die Nefultate dieſer 
Bermeffung gelangen, bevor bie Steuer nach) ſolchen umgelegt wird, zur 
Kenntniß der Intereſſenten, denen es unbenommen ift, ihre Einwenbun- 
gen und Befchwerben vorzubringen, welche gehört, unterfucht, fofern fie 
gegründet find, ausgeglichen und zur befinitiven Entfcheivung gebracht 
werben. Bei eintretenden Wetterfchäden, welche das Object der Grund⸗ 
ſteuer für immer zerflören oder nur den der Verfleuerung unterliegenven 
reinen Ertrag ganz oder zum Theil aufheben, erfolgt im erften Falle Be- 
freiung und im zweiten gänzlicher oder theilweifer Nachlaß ver Grund- 
ſteuer. Perfönlihe Eigenfchaften der Grund⸗ und Haushefiger find nicht 
fähig, Ausnahmen von der Steuerpflicht zu machen. — Andre giebt 
ven frühern Betrag der gefammten Grundſteuer aus allen öfterreichi- 
ſchen Ländern auf 51,000,000 Fl. an. — Was wir oben von ber Un⸗ 
gleichheit in dem Modus und ber Größe ver Grundſteuer fag- 
ten, trifft jetzt befonvers noch in den preußiſchen Bundeslaͤndern 
zu. In der Kurmark wird die Eontribution des platten Landes durch 
die Ausſaat beflimmt, dieſe iſt indeſſen durchſchnittlich um 33 Procent 
zu gering veranſchlagt. 1 Hufe à 30 Magdeburger Morgen zahlte im 
Durchſchnitte jaͤhrlich 13 Sch, Aneſaat, monatlich 10 Pfennige, Contri⸗ 


bution . . 0... 4 Thlr. 10 Ggr. 
Hufen und Giebeiſchoß 8 Gar. per Hufe, 12 gr. 

per Hm) . - 2 2 rer. .— »15 
Marfhfuhrenger -. - > 0 2 2 — »12 9 
Kriegsmetze höhftene . . » 0.2. 12 » 
Cavalleriegelder, die halbe Eontribution ...2 5 » 


8 Thlr. 6 Ger. 


Bon einem Stück Hauptvieh werden jährlih 6, 5, 4 Ggr. zur Eon- 
tribution gezahlt, Dagegen find weder Wieſenwachs noch Hude 
veranfhlagt Das Eatafler iſt 1624 angefertigt, indem man bie 
Hufenzahl annahm, ohne die Güte des Bodens der verſchiedenen reife 
gehörig zu berücfichtigen, weshalb nach dem weiland Präfinenten ver 
Rechenkammer, J. R. Roden, — deſſen officiellem Berichte vom Jahre 
1775 diefe Daten entnommen find — »eine Peraequation fehr nüglich 
und nöthig wäre! « Eingefchloffen find in obige Eontribution : das Ge⸗ 
Halt des Landraths, Kreiseinnehmers, Kreisausreiters, Kreisboten, Kreis⸗ 
phyfiens und Kreisgärtner; Vorfpanngelver, Diäten der Landräthe, Zeh- 
rung auf dem Sreistage, Poftgelb und Botenlobn, Remiffionen, Befol- 
Dung der Rammergerichtöbebienten und andere Extraordinaria. 

Die abeligen Güter und Vorwerke find frei, AO Thaler zahlen fie 
v. Lengerte's landwirthſchafti. Statiſtik. I. 29 
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für 1 Ritterpferd, je nachdem das But geringer, "., Ya, ", 1 Pet. 
Eontribution in die Rriegscaffe, der Gewinn fült im die Kreiscaſſe. 
Borpommern ſicht in der Matrikel 3 ,, Hinterpyommerı '. 
König Karl X1. hatte eine Bermeifung veranlaßt, fo 21 Jahre dan. 
1718 wurbe die Matrilel vollzogen, 1739 eingeführt. 

Ritterfhaft und Dörfer contribuiren von 2822 Hufen 

Die königlichen Amt . -. -. . „1767 ⸗ 

Die Släbe - - - 2 2 0 2. ..2927 » 

Das Duantum ver Eontribution, Eavalleriegelo, Bich- und Je 
ſchußſtener, Magazinforngelver, Tortiftentionsfieuer, Marſch und de 
rengelver, Suflisfalariengelver, Rreitansgaben m. f. w. beträgt jährlih 
17 Thlr. per 30 Morgen. Dabei iſt vie Hufe à 40 Thlr. Ertrag ar 
genommen, umb find die ſchlechteren Gründe bis zu dieſem Belaufe je 
fanımengelegt worben. Der Adel giebt von feinen Vorwerkshufen Fri 
Eontribution , und wird gehalten wie in der Kurmark. In Hinter 
pommern if die Anlage wie in Borpommern, daß 40 Thir. Cr 
trag 1 Hufe a 30 Morgen vorſtellt 

Die Ritterfpaft-Dörfer, zahlen jährlich 
» Meviat-Städbte. . . > 14 Thlr. 10 Gar. per Hufe. 
»  Gtabteigenthümer . 4 =» 12 no» 

1660 trugen die pommerfchen Stände auf eine Ausgleichung 
mit ver Neumark an, wurden indeflen abgewiefen. Die Ritterſchaf 
bezahlt von ihren Vorwerkshufen nur Lohnpferdegelder. — In der 
Neumarkt if die Eontributionsverfaffung wie in ver Rurmanrf. 1718 
Cataſter. Der Erirag von 30 Morgen ift à 20 Thlr. angenommen 
worden, darauf fallen jährlich 7 Thlr. 19 Ggr. 11%, Pf. Die En 
Iente geben von ihren Borwerfshufen nur Lohnpferde⸗Gelder. Der Al 
iſt fleuerfrei. — Im Herzogthum Magdeburg wird die Contribution 
nad) der Ausfaat entrichtet, dieſe mit A anderen Artifeln zuſammengenom 
men beträgt jährlich auf 30 Morgen 16 Thlr. 21 Gyr. 5 Pf. Der 
Adel ift flenerfrei und zahlt Lohnpferde⸗Gelder. — Schleſiens Cataſte 
iſt 1748 revidirt. 

Der Adel giebt . . . 284 Procent 
» Baur ....34 nm 
. Ton mar 9* je N " zur Contribution. 
»- Gfarrer und Schul- 
meifler. . .. 28% » 
Weſtphalen und Rheinland find bie jebt bie einzigen Provin 
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zen, wo ber Steuercataſter auf. Orundlage einer Vermeſſung möglichft 
gleichförmig regulirt worden. Das wichtige Gefchäft begann a 1818 — 
1820, u. ward 1834 mit einem Koftenaufwande von 4,400,000 Thlrn. 
vollendet. Die 8 Regierungsbezirke ver wefllichen Provinzen enthalten 
(nach Harkort) 18 128,206 Morgen, 536,015 Wohnungen, 3,422,242 
Einwohner . . 2.» 22,734,721 Thlr. beträgt 
ber Talaſtralbetrag der Lindereien und . 4,440,955 » desgl. 
von den Häufern und von dien . . . 27,175,676 » ein 
GSteuer-Contingent von . . .. 3,224,678 » 

Die rheinifchen ober wephälifgen Stände erhoben bereits 
auf dem zweiten Landtage eine Klage der Steuerüberbürbung. Daß 
übrigens ſchon ihre Altvordern Recht zu ähnlicher Befchwerbe hatten, er⸗ 
giebt fich aus den verfchollenen Verfaffungen dieffeits der Wefer. Min- 
den-Ravensberg zahlte nach Roden, obgleich viel fchlecht Land vor- 
handen, per 30 Morgen 19 Thlr. 5 Gar. Er fagt: es giebt dort viele 
Höfe, die mehr Abgaben haben, als fie auch in ven beften Jahren auf- 
bringen können;« Cleve pr. 30. Morgen 21 Thlr. 12 Ggr. 6 Pf., die 
Grafſchaft Markt, mit fchlechterem Boden, dennoch 28 Thlr. 3 Ggr. 
pr. Morgen. Der Rodenpreis der Cammertare ſtand nicht im Verhaͤlt⸗ 
niß zur Steuer, dieſem gemäß hatte die Graffchaft Mark anflatt 28 Thlr. 
im Berhältmiß zur Kurmarf nur 10 Thlr., und im Berhältniß zu Pom- 
mern 21%, Thlr. aufbringen dürfen. Das Document ber Cammertare 
‚bleibt um fo wichtiger, weil daraus Mar hervorgeht, daß bie Kornpreife 
in Pommern und Brandenburg feit jener Zeit 33 Procent verhältnißmä⸗ 
Big mehr geftiegen, als wie in Weftphalen! Aus ver ganzen Zufammen- 
ftellung der preußischen Contributionsverfaflungen geht auch hervor, daß 
bei großer Berfchienenheit der Grundfäge felbft im Dften eine Provinz 
gegen bie andere verletzt erfcheint; ferner, daß die Hufe (& 30 Morgen) 
nur ideal ift, da man die zufammengeworfenen Größen und die wirkliche 
Ausfant eben fo wenig wie bie Mafle des fleuerfreien Grundbeſitzers 
fennt, alfo jever reelle Maaßſtab fehlt *). — Für die Jahre 1832 bis 


*) ©, Harkorts »Beiträge Über die Grunpfteuer-Berfaflungen in Preußen.« 
Wir haben geglaubt, obige Thatfachen hier reden laſſen zu müſſen, find 
übrigens auch wohl bekannt damit, was früher über den, Ungrund ber 
Steuer-leberlaftung jener Provinzen, namentl. in der Schrift des Herrn 
Finanzminiſters Maaßen: Denkichrift, die Anträge der weſtphäliſchen 
und rheinifchen Provinzialflände Aten Landtags auf Ermäßigung des 
Grundſteuercontingents betreffend, vom 1. Mai, in der preußifchen 
Staatszeitung 1835, Ar. 63 — 65, und in der cameralifti- 

29 * 
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1834 beirag die Grundſtener — vie beiläufig (wie das Geſeh beſagh 
nie den fünften Theil des Reinertrages überfleigen foll — im ganm 
preußiſchen Staate 9,724,000 Thlr. 

Im KRönigreiche Baiern ift ver Grund und Boden, auf dem ff 
anschließend alle directen Staatsfteuern haften, allein zu 6,283,677 $i. 
grundberrlichen Giebigkeiten verpflichtet. Die Grundfteuer ift hier nad 
dem Eurrentwertb ber Befitungen angelegt, und auf >/, Procent ode 
auf 45 Kr. von jebem hundert Gulden der feftgefegten Stenercapitalin 
berechnet. 

Sachſens Orundfleuer — die fogenannte Scho Aflener — m 
welcher bis in die neuefte Zeit die Lauſitz, dann überall die Domainen 
und Nittergäter nicht betroffen wurden, belief fh 1834 — 1836 uf 
zufammen 405,160 Thlr. 18224. Ggr., zu welcher Summe das lin» 
liche Grundeigenthum 66,478 Thlr. 10% Ggr. beiſteuerte. Man de 
veitet jetzt durch Vermeſſung und Abſchätzung fämmtlicher Fluren ein 

“allgemeine, d. b. alle Grundbeſitzer im ganzen Lande gleichmäßig dr 
treffende Grundſteuer vor. Es follen aber die Inhaber ver bisher [Hot 
feuerfreien Grundſtücke für die Gleichſtellung mit den dermalen fleut: 
baren entfchäbigt werden; — man wird berechnen, wie ſtark ühr verhält 
nißmaͤßiger Beitrag zu 1%, Millionen Thalern würde gewefen fein, wit 
vom Facit ihre bisherigen Gelbbeiträge zu den Staatskoſten abziehen, 
und den zwanzigfachen Reſt ihnen als Entfchäbigung geben, die fie dam 
dem Staate mit 5 Prorent verzinfen. — Außer diefer Grundſtener hat 
ten auf dem landlichen Beſitzthum an fich die Abgaben ver Deagazinmeit 
der Rations⸗ und Portiondgelver und ber Ritterpferde. Erſtere wunde 
1781 — 1787 in natura, nämlich von jeder Hufe eine Mepe Km 
Rocken) und 1 Metze Hafer, fpäter in duplo, noch fpäter in Bezahlum 
(nämlich 1831 von jeder Hufe jährlich 14 Gyr.) zur Unterhaltung dr 
Magazine gegeben, und fie fol auch — obgleich alle bäuerlichen Depr | 
tirten 1833 dagegen flimmten — beibehalten werben (wahrſcheinlich aber 
doch mit Zuziehung der Rittergäter ?). Bon den 90,159 Magazinhufe 
welche 1798 beftanden, mag das heutige Königreich noch nicht 40,00 
befigen. Durch die Rations- und Portionsgelder wird die Cavalleriever 
pflegung abgelöfl. 1834 gab jedes Schu 3, Pfennig, wodurch gen 
337,000 Thlr. eingefommen fein follen. Im Jahre 1815 zählte aan | 





— 


ſchen Zeitung 1835 beigebracht worden; deſſen vergleichende grir | 
fung wir aber unferm Lefer um fo mehr anheimftellen müflen, da da⸗ 
durch die Wahrheit des hier Vorgebrachten in dem Hauptpunfte um 
Nichts gemindert wird. 

| 
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1427, Ritterpferbe, welche gegen 43,000 Thlr. einbrachten (frei davon 
find die Kammergüter). In ven lebten Zeiten haben die Rittergüter 
freiwillig und billiger Weife mancherlei fonftige Beiträge zu den Landes- 
eaſſen übernommen, fo daß 1830 ein Gut mit 1 Ritterpferde etwa 76 
Thlr. an den Staat zu geben hatte, und das Budget für 1834 vie 
Staatseinfünfte von der Ritterfchaft auf 44,884 Thlr. 7 Gar. 8 Pf. 
feste. Durchſchnittlich Läßt fich jenes Steuergquantum zu 4 Procent vom 
Ertrage annehmen; jedenfalls eine Kleinigkeit gegen die Laften der bäuer- 
lichen Güter ! 

Ubbolohde in feiner Schrift: »Ueber die Finanzen des Königreichs 
Hannover ıc.« giebt pro 18°°%,, den Betrag der Grundſteuer für das 
ganze Land auf 1,316,732 Thlr. an. . 

In Würtemberg beläuft felbige ſich, nach dem Budget für bie 
Yahre 1833 — 35, auf 1,840,000 Fl. Hier hat der jetzige König bie 
frühere Ungleichheit in ver Befleuerung und die auffallenden Gebrechen 
in dem bisherigen Befteuerungsfuße durch Einführung eines neuen, auf 
genauer Vermeffung des ganzen Landes nad) einzelnen Grundftäden be- 
gründeten Eatafters befeitigt. 

In dem Großherzogthum Baden wird das Stenercapital durch 
Durchſchnitte ver Güterfaufspreife gebilvet, und in dem Jahre 181%, ber 
trug die Steuer von dem Steuercapital der Unterthanen ad 17,996,958 51. 
a 18 Kr. pro 100 Fl. Eapital, nah Abzug der Erhebungskoſten 
1,998,924 5. Im Sabre 1820 war folche nur 1,479,475 Fl. 40 Ar. 
1835 aber wird die Bruttveinnahme ver Grund - ıc. Steuer auf 
2,659,278 Fl., 1836 auf 2,647,588 #1. angegeben. 

In Kurheſſen ift hei Regulirung der fländigen Eontribution die 
Erträglichkeit der Dbjecte zum Grunde gelegt. Beeidigte Taratpren ha⸗ 
ben an jevem Orte den Ertrag der Rändereien auszumitteln, Dieſemnach 
wird beftimmt, wie viel ſowohl im Winter» als Sommerfelbe in den be- 
fen, mittelmäßigen und fchlechten Jahren auf einem Ader von 150 
Quadrat⸗Ruthen over 5 Caſſeler Metzen Ausfaat, jedoch mit Ausnahme 
des Brachfelves, an reinen ausgebrofihenen Früchten geerndtet werben 
kann. Hierauf wird der Ertrag von 3 Jahren zufammengerechnet, die 
mittlere Summe daraus gezogen , und von jenen 4 Metzen ein Steuer 
gulden Capital angefegt, Gleich den Aeckern werden auch die Wiefen 
nach. ihrem wahren Werthe und nach ihrer Einträglichkeit in guten, mit⸗ 
telmäßigen und fehlechten Jahren abgefchägt, und für einen jenen Eentner 
Heu, ver auf einer Wiefe wählt, 1 Steuergulden Capital angefchlagen. 
Ein Gleiches ift der Fall bei Gärten und Weinbergen sc. In dem dem 
Ständen für die Jahre 1834 — 36 vorgelegten und von ihnen geneh- 
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migten Budget if das Einfommen von der Grundſtener auf 398,930 
Thaler angegeben. 

In Heffen - Darmftadt beruht das Steuerſyſtem der direcken 
Steuern, fo weit felbes den Grund und Boden, in der Grundſtener, be⸗ 
trifft, auf folgenden Principien und Rormen. Der reine Ertrag dei 
ſtenerbaren Objects if} das fleuerbare Vermögen, oder das Steuern. 
tal, und dieſer reine Ertrag beflehet: a) bei dem Aderland in dem Ref, 
welches übrig bleibt, wenn die Auslagen für Dünger und Ausſaat, fü 
Pflüger, Egger- und Haderlohn, für Arbeits- und Einfuhrlohn bei da 
Erndte und die Grundlaſten jeder Art von dem abgeſchätzten Raturab 
oder rohen Ertrag abgezogen worden find. Das Ackerfeld if rüchkſchtüh 
feiner Güte in 5 Hauptclaffen gebracht; jeboch iſt Die Annahme vr 
halben Claſſen zwifchen zwei Hauptclaſſen geflattet. Viertelselaſſen vi: 
fen nur dann gebraucht werben, wenn ber Abfland der Erträge der 
Hauptelaffen für einen Normalmorgen mehr als 1 FI. beträgt, umd de 
einzufchaltende Grundftüd mehr als einen Normalmorgen Flächengehal 
hat. b) Bei Wiefen in dem Reſt des Natural-Ertrags nach Abzug da 
Koften für Reinigung, Wäfferung,, des Mäher-, Heumacher- und Eir 
fuhrlohns. Rückſichtlich der Elaffification wird hier nach denfelben Grund 
- fügen wie beim Aderlande verfahren. c) Bei Weinbergen in dem Refk, 
welcher übrig bleibt, wenn die Koſten für Rodungen und ven Ankauf dir 
Pfähle, fo wie für den exrforverlichen Dünger und Arbeitslohn von dem 
abgeſchätzten Natural-Ertrag (Wein, Rebwellen und Treſtera) abgezogen 
worben find. Die Elaffification der Weinberge wird nach denſelben 
Grundfägen wie bei dem Aderlande vorgenommen. d) Bei Hochwald; 
bier fommen außer den Berwaltungs-, Cultur⸗ und Auffichtstoften fein 
weitere Auslagen in Betracht. Diefe Roften können die Summe van 
12 Kr. von einem Normalmorgen nicht überfleigen. Die Anzahl von > 
und höchftens 9 Claſſen wird hier genügen, und es iſt dieſes Maximum 
nie ohne Noth zu überfleigen. e) Bei Niederwald; bier find rüchſichtlich 
ber Auslagen und der Elaffification diefelben Grundfäge wie beim Hoch⸗ 
wald angenommen. f) Bei Gärten; die Lufl- und Gemüfegärten fom 
men nach Verhältuig ihres Ertrags, ven fie im Bergleich mit den ıhmen 
zunächft verwandten Eulturarten gewähren Fönnen, in Stenercapitald 
Anfap. Die Hausgärten werben wenigflens dem beften Ackerlande der 
Gemarkung gleich gefebt. g) Bei Gebäuden 14, des abgefchäpten mitt- 
lern Kaufwerths, nach Abzug der Grundbeſchwerden. h) Bei Bergiwer 
ten, Salinen, Steinbrüchen, Torfflichen, Thon» und Lehmgruben. Die 
ganze, durch die fämmtlichen Anlagen von Bergwerlen ıc. ver Cultur 
entzogene Oberfläche wird wie bie zunächft angrenzenden Grundſtücke in 
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Anſatz gebracht. i) Bei Fifchteichen; der mittlere reine Ertrag einer 
Reihe von Jahren. K) Bei Zehenten; der zehnte Theil des rauhen Er- 
trage nach Abzug der Zehentbeziehungskoften und Y, des rohen Ertrags 
ale Körnerverluft. 1) Bei Jagden, Fifchereien, Schäfereren und andern 
nusbaren Rechten, in dem Durchfchnittswerthe mehrerer Jahre. — Von 
ver Befteuerung find bloß die öffentlichen Gebäude, die Brüden, Prome⸗ 
naben, Landſtraßen, Flüſſe 2c., die unbewohnten Ruinen ꝛc., die Deconp- 
miegebäude ausgenommen. Im Sabre 1831 betrug die Grundfleuer 
10,058,734 Fl. 

In Holftein find in ven Gütern die Abgaben eines jeden Pfluges 
(vergl. $. 46) zu 28 Thlr. und unter dem Namen Contribution feſtge⸗ 
ftellt; ın den Aemtern zu circa 24 — 28 Thlr. à Pflug. Die eigent- 
liche Landſteuer warb erft im Jahre 1802 eingeführt. Ihr, die nach 
Tonnenzahl, mit befonverer Rückſicht auf den höhern over geringern 
Werth des Bodens erlegt werben follte, wurde alles urbare Land unter- 
zogen. Auf eine Steuertoune rechnete man 260 D.-Ruthen hamburgi- 
fhen Diaafes. Das Minimum des Werthes warb angenommen zu 25 
Thlr.; das Marimum auf der Geeft zu 100 Thlen; in den Marfchen 
zu 150 Thlr. a Tonne. Mehrere Abflufungen von 37°, bis 50—62"% 
— 75 — 87, ꝛc. liegen zwifchen viefen Ertremen. Nah Maafgabe die⸗ 
fes verfchievenen Werthes betrug die Grundſteuer für eine Tonne Geeft- 
land urſprünglich 1 — 4 Schilling, und von einem Demath Marſchland 
2 — 6 Schill; zugleich mußte eine Benutzungsſteuer von 3 Schilling 
für jede Tonne oder Demath, ohne Rückſicht auf den Tarationswerth bes 
Landes, erlegt werten. Hierburd flieg dann die Grund⸗ und Benutzungs⸗ 
fieuer zu A — 7 Schill. a Tonne, und zu 6 — 9 Schill. a Demath. 
In der Folge wurde felbe mehrmals, zuletzt (1808) bis auf 137, Pro- 
cent ihrer erften Größe erhöht. Vom Jahre 1814 veränderte Dann die 
Regierung die LTandfteuer dergeftalt, daß fie nur auf ver Taration des 
Landes ruhen follte. Demnächft ermäßigte fie diefelbe fo weit, daß z. B. 
von einer zu 100 Thlr. Cour. tarirten Tonne Landes ftatt 22% Schill. 
in Zufunft nur 20 Schill. entrichtet werden follten. 1817 und 1822 
ift jedesmal noch '/, der Landfteuer erlaffen, und man hat die besfallfige 
Verordnung bis jet alljährlich wieder geltend gemacht. — Im Jahre 
1813 folgte den befprochenen Grundabgaben die famöfe Bankhaft, 
vermöge welcher der Staat fi in jevem Grundeigenthum, zur Funda⸗ 
tion der Reichsbank, in erfter Hypothek, ein Pfandrecht auf 6 Procent 
des Nennwerthes, deren Betrag jährlich an die Reichsbank mit 6°, Pro- 
cent verzinft werben muß, ficherte. 

Zufolge des Sähfifh-weimarfchen Budgets für 1836 — 1838 
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iR vie alte Grundſtener, im Beirage von 162,094°/, Thlen., zur Beſteei⸗ 


tung bes Staatsaufwandes nicht genügend geweien, und es haben vie 
Unteridanen den Gefammtbelauf veffelben (667,039) auf directem Wege, 
durch 4%/, Termine der Orunbeinfommenflener und durch 7/.,; vom Eis 
fommen außerhalb des Grunvbefipes, mit 194,523 Then. decken müſſen 

Ya Sadfen - Meiningen war 1834 die Einnahme von vn 
Grundſtenern auf 242,043 FL. angegeben. 

a Mediendburg, wo der Orundeigenthümer im Ganzen auf ſch 
mäßigen Abgaben fist, follen vie Ritterfchaft und übrigen Lanvbegüte- 
ten nach dem Landes» Bergleich als Steuer 9 Thlr. pro Hufe erlen. 
Nach gefchehener Bermeflung und Bonitirung fämmtlicher Güter fand « 
fih aber, daß die garantirte Hufenzahl nicht vorhanden war, und wurk 
nun das Stenerquantum der fehlenden Hufen auf die ausgemittelten m 
partirt, wodurch fich ein Supplementur. contributionis 9. 2 Thlr pr 
Hufe des mecklenburgiſchen und flargarbifchen Kreifes ergab, — J 
Medienburg - Schwerin ift überdies feit 1808 bie Stenerfreike 
der einen Hälfte jeden Gutes aufgehoben, und dadurch die Hufenfken 
verboppelt, beträgt alfo jetzt 22 Thlr., während im Streligfchen nur 10 
Thaler 6 Schill. entrichtet wird ; die drei Rittergäter im Ratzeburgiſche 

zahlen eine Averfionsfumme als Hufenftener. Letztere haftet auch auf de 
Domainen. Die auferorventlichen, alljährlich auf den Landtagen bewil 
ligten und feRgefegten , Eontributionen anlangend , fo zahlt in Schwer 
zu jevem Simplum in Nro. 3 ver Rittergutsbefiger pro Hufe A Tl. 


16 Schi. ; daſſelbe wird von ben Domanialhufen entrichtet. Beim 


fhwerinfchen Bauern iſt die außerorbentliche Eontribution eine Pr 
fonalfteuer,, derfelbe bezahlt eine Kopffleuer von 12 — 36 Schill, ei 
Lehnfchulge A Thlr. 16 Schill. u. f. w.- In Medlenburg - Str 
litz zahlen in Golde die Gutsbeſitzer von jeder entaftrirten Hufe 12 Thl. 
wobei ihnen aber die Steuer ihrer Bauern von 1 — 6 Thlr. zu Gut 
fommt, von Pfarrhufen die Hälfte; die Domanial-Bauern von 114, TH 
dis 12 Thlr. ꝛc. Die dritte directe Abgabe, die ebenfalls auf Landtag! 
firicten fogenannten Landes-Anlagen, wird von Seiten ber Ritterfihaf 
auch auf vie Hufen repartirt, und zahlen Hierzu für jedes Jahr die Oi 
ter des medlenburgifchen und wendifchen Kreiſes, die Kloſter 
und Rämmerei- Güter 15 Thlr. 6 Schill.; die des flargarbifnr? 
Kreifes aber nur 11 Thlr. 6 Schill. für jede cataſtrirte Hufe. — Di 
ritterfchaftliche Hufenfteuer (incl. ver incamerirten Domainen) beirägl 
zufammen 82,180 Thlr.; die Nebenfteuer 12,000 Thlr.; die Domanial 
Hufenfteuer 59,365 hl. ., die Nebenfteuer 44,000 Thu Die gegen 
wärtig flattfindenbe breifache Erhebung der außerorbentlichen Eontribution 
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bringt, das Simplum zu 80,500 Thlrn. gerechnet, vom ganzen Lande 
circa 241,500 Thlr. ein. Der ritterfchaftliche Beitrag zu ven Anlagen 
ift dermalen 56,552 Thlr.; im Ganzen mögen 100,000 Thlr. anzu- 
nehmen fein. — | 

Auch Oldenburgs Befisthümer gehören nicht zu den mit un- 
mäßigen Abgaben belafteten, ift gleich das, was Halem einft von feinem 
Baterlande rühmte, »der Oldenburger zahlt nicht mehr Abgaben als 
feine Borfahren vor 100 Jahren«, nicht mehr geltend, und auch wohl 
damals übertrieben gewefen. Mindeſtens ift im Herzogthume Olden⸗ 
burg beim Wiedereintritt der durch Die franz. Occupation unterbrochenen 
herzogl. Regierung zu der frühern ordentlichen die additionelle 
Contribution hinzugelommen, welche als eine Reallaft über alle 
pflihtige und freie Privat⸗Grundſtücke repartirt wurde, Uebrigens 
räumen Renner der Sachlage ein, daß faft alle nahen und entfernten 
Nachbarn weit mehr als bie Oldenburger befteuert find. Nur meint 
man, daß in Anfehung des Maaßſtabes der Abgaben -Vertheilung noch 
eine Berbefferung zu wünfchen fei, da wegen ber in einer frühern Zeit 
zu ungleich gefcheheuen Repartirung der ‚Steuern die Laſt derjelben 
von Einzelnen zu fehr gefühlt werbe, vornämlich von ven Landwirthen. 
Für diefe fei der bei dem im J. 1680 u. ff. formirten Eontributiong- 
Anfchlage zum Grunde gelegte Maaßſtab in jetigen Zeiten nicht mehr 
paffend, indem einzelne Landestheile, 3. B. Butjabingerland und Ste- 
dingen damals ſchon ganz in Eultur gewefen wären’ aber nicht die hie⸗ 
figen Moor» und Geeft-Diftriete, die nach der Zeit durch zugenomme- 
nen Anbau und verbefierte Eultur fehr gewonnen, und wo manche ein- 
. zelnen Stellen und Güter jebt vielmehr und befferes Land hätten, als 
in den alten, noch nicht berichtigten Eataftern aufgeführt fe. — Im 
Fürſtenthum Birkenfeld ift ver Stenercatafter bereits im vorigen 
SSahrzehent auf dem Wege der Vermeſſung berichtigt. Die Steuer 
rollen werden jährlich bei den Aemtern mit Iuziehung der Bürger 
meifter und Schöffen revibirt, und fodann publicirt, damit binnen vier 
Wochen die Rerlamationen Einzelner dagegen eingebracht werden kön⸗ 
nen, weldhe von dem Amtmann mit Zuziehung des Bürgermeifters und 
der Schöffen geprüft und decidirt werben, vorbehältlich des Recurſes 
an den zweiten Senat ver Regierung. 

In dem Herzogthume Naffau bilvet die Bafls des Concurrenz⸗ 
Berhältniffes zur Grundfleuer der abgefihägte natürliche Werth der 
Grundſtücke, wovon ber vierte Theil als Stenercapital angenommen, 
und von jedem Gulden Steuercapital ein Heller Grundſteuer in simplo 
entrichtet wird. — 
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Durch Verordnung vom 29. October 1821 iſt in Braunſchweig 
bie frühere Steuerfreipeit des Adels und ver Befiper adeliger Güte 
aufgehoben, jedoch erhielten die Berechtigten für ihren Verluſt cin 
Vergütung in Iandihaftlihen Schufbverfchreibungen. In dieſen fr 
genannten Stener-Reluitions-Scheinen wurben für jeden neuen Steuer: 
Anfag von A Thlr. 100 Thlr. Capital verbrieft, und biefe Capital 
mit 4°, vom 1. Jan. 1822 an bis zur durchs Loos beftimmten Ant 
zahlung verzinfet. Nur die berzoglichen Rammergüter, imgleichen di 
Orunpbefigungen der Kirchen, Pfarren, Pfarr - Wittwenthümer un 
Schulen, blieben von der Gleichftellung der öffentlichen Orundabgabe, 
infofern fie nämlich früher nicht fleuerpflichtig gewefen, ausgefchlofen 
und wurben in ihrer bisherigen Steuerfreiheit geſchützt, weil durh 
deren Befteuerung dem Staate doch Fein wefentlicher Nutzen vr 
fhafft werden konnte. Die Tontribution trägt zwifchen 230 und W 
Taufend NReichsthaler ein- 

In den Fürftenthümern Anhalt erſtreckt fich die fogenannte Land⸗ 
fteuer fowohl auf bewegliche Güter als dag Grundeigenthum. Selhe 
wurbe zuerſt auf dem Landtage zu Zerbſt 1547, wo die Fürſten im 
Ständen vortrugen, »daß fie 40,000 Thlr. Schulden vorgefunden hüten, 
feib 13,000 Thlr. hätten borgen müffen, und nach 15,000 Thlr. net 
wendig brauchten,« in ber Art bewilligt, daß von dem Werthe aller br 
weglichen und unbeweglichen Güter, das erfte Fahr von jedem 100 ©. 
Werth 1 Thlr. und in den zwei folgenden Jahren von jedem 100 9 
Wert 1 Gl. Steuer gegeben werden folle. Bei der fpäteren pen 
nenten Anhäufung flatt Verminderung der Landesfchulden wurde dieſt 
Steuer immer wieder aufs Neue zugeſtanden. Als jene nach dem I 
jährigen Kriege auf 500,000 Thlr. geftiegen waren, hielt man 16% 
deßwegen einen Landtag zu Deffau, wo unter andern wichtigen Be 
fchlüffen die Einrichtung getroffen wurbe, daß die Schulden auf die vin 
Landesantheile vertheilt, zur Abtragung derſelben allein die Landſteun 
angewandt werben folle. Auf biefe Art erhielt jede Stadt, jedes An 
und jeder Gutsbeſitzer fein feinen Steuern zu 6% aufgerechnet ans? 
meffenes Capital, die fürftlihen Schulden wurden Privatſchulden M 
Unterthanen, und es fand jedem frei, fie abzuzahlen, mit Zinfen au⸗ 
zugleichen over ganz cediren zu laſſen. Wer daher fein Capital ab 
trug, fo gut er kounte, war feine Laſt an apital und Steuer In 
Biele Rittergutsbefiger befreiten fih auf dieſe Weife von aller Mi 
Yeivenheit, und erlauften durch Einlöfung der Tapitalien ihrer Hinte 
faffen den Steuerbetrag derſelben als eine beftändige Abgabe zu ihr 
Gütern. Zu diefer Landſteuer kommt die Quartſteuer — der sim 
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Theil von der Landſteuer; eine in dem Anfange des 30jährigen Krie⸗ 
ges entflandene Abgabe. — Im Deffauifhen, wo alle Rittergüter 
in den Händen bes Fürften find, ift der Name diefer Steuern erlofchen. 
Hier betragen die unmittelbaren und mittelbaren Abgaben ver Unter⸗ 
thanen überhaupt zufammen nur etwa 160,000 Thlr., alſo circa 2°, 
Thlr. auf ‘jedes Haupt ver Bevölkerung. Wird nun ermogen, daß in 
diefer Summe einen nicht geringen Theil diejenigen Abgaben bilden, 
welche nicht als Ianvesherrliche, fondern als grundherrliche Einkünfte 
angefeben werben müflen, d. h. als folche, welche aus Verleihung von 
Grundflüden, die früher im Befig von Evelleuten oder Andern waren 
und jest an die Unterthanen entweder bloß gegen Erbpacht oder Erb- 
zins, oder boch nur mit einem fehr geringen Angelve, ausgegeben wor- 
ven find; fo zeigt fih, daß Anhalt- Deffau eins von ven Rändern iſt, 
welche vie allergeringften Abgaben haben. 

Die Ermittelung der Orunbftener -Berhäftniffe in den übrigen klei⸗ 
nern deutſchen Bundesſtaaten und deren einzelne Aufführung mußten 
wir uns verfagen. Wir gleichen dieſen Mangel durch Mittheilung 
der nachſtehenden Tabelle, die eine Ueberficht der generellen Steuer⸗ 
ſummen und ber biefen entfprechenden individuellen Duoten (nach 
Malchus, ‚ Trelih 108 | ältern " Angaben) gewahrt, einigermaspen aus. 














‚Gi Davon betragen d. Individu⸗ 
Staaten | Total Eintommen Steuern u. Abgaben |ee Quote 
Gulden Gulden Sulden 
Fürſtenth. Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen 240,000 410,000 2°), 
» Schwarzburg- 
Rudolſtadt.. 390,000 446,400 22, 
»  Reuf, ältere Linie 468,000 96,000 4%, 
»  Reuß, jling. Linie 546,000 254,000 4), 
» Lippe » Detmold 580,000 250,000 3% 
» Schaumb.-Lippe | 260,000 100,000 4%, 
» Baled . . . 480,000 200,000 3% 
» OBohenzollern He⸗ 
hingen. . . 75,000 50,000 3,, 
»  Hohengollern-Sig- 
maringen . . 240,000 423,000 3%, 
»  Liechienflein. . 21,600 20,000 3°’h2 
»  Beffen - Homburg 440,000 100,000 5 
Freie Stadt Frankfurt . 750,000 570,000 4 
» » übel . . 480,000 380,000 91%, 
» » Samburg . 1,800,000 1,340, 000 11%, 


» 0 Bremen. . | 480,000 420,000 %% 
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Die zweite der unmittelbar auf dem Grund und Boden haftenden 
Abgaben, welde wir hier, wegen ihres wichtigen Einflufles auf die 
Iandwirtbfchaftlichen Probnctionsverhältniffe, einer Tpeciellen Darftellung 
zu unterwerfen haben, ift der Zehbent, Zehnten, Dezem, vie Pr 
turalabgabe, die von Feldfrüchten oder von Thieren an Gutshern, 
Kirchen und Geiſtliche entrichtet wird, welche in fehr vielen Laͤnden 
eriftirt, in manchen dagegen, z. B. ven flavifchen und wendiſchen, 
auch ganz unbelannt if. In ver Regel befteht fie in dem zehentn 
Theile von den lebendigen Sachen des Ganzen, und dafür fpriht di 
- allgemeine Rechtsvermuthung fo lange, bis der Zehentherr beweiſt, daj 
er einen größern Theil, 3. B. ein Fünftel, Sechstel u. f. w. zu fir 
dern berechtigt fei, oder der Zehentpflichtige darthut, daß das Zehen 
recht auf einen geringen Theil, "Az, Yo, Yso, eingefcehränkt if. Di 
urfprängliche Beranlaffung zur Einführung des Zehenten Liegt teil 
in den von den weltlichen Regenten unterflüßten Anmaßungen ber Gt 
lichkeit und des Elerus der Borzeit, theils in den Berhältniffen rim 
ehemals gehabten ober noch fortwährenden Gutsherrfchaft. Es aut 
allgemeine Zehenten oder das Recht, von allen und jeden Früchten oM 
natürlichen Erzeugniffen einer Feldniark ven Zehenten fordern und nt 
men zu können, decimae universales, im Gegenſatz von beſondem 
Zehenten, decimae particulares, wo folcher nur von gewiſſen Arten m 
Früchten genommen werben darf. Inſofern der Zehent von Fehfrif 
ten, befonders von Getreide und Heu in Garben, genommen wit 
heißt er Garbenzehent, Rauchzehent, im Gegenſatz von Sat 
zehent, welches eine gewiffe Abgabe in Getreide und gewöhnlid fl 
vertragsmäßiges Aequivalent des Garben- oder Naturalzehents if m 
daher auch felten ein Zehentheil umfaßt. Der Zehent vom leben 
Bieh heißt Fleifch- oder Biutzehent um erſtreckt ſich häufig ml 
alle Bieharten und felbft auf die Bienenſtöcke, wobei dem Jehenthem 
entweber ein Wahlrecht zufteht ober nicht, fo daß er letzteren Falls Bi 
Stöde nehmen muß wie fie fallen. Die Zehentabgabe von Nenländ 
heißt Neubruch- ader Rodezehent, nämlich von durch den Pi 
neu aufgebrochenen oder durch Ausroden zur Eultur gefchickt gemadte 
Ländereien; man nennt ihn auch das Novalgefeg. — Wir glaubt 
die Voranſchickung diefer Definition hier nöthig, indem viele unſen 
Lefer in der glädlichen Lage fein werben, daß fie Feine Gelegerhe 
haben und Hatten, die practifche Belanntfchaft eines Gegenſtandes 
machen, welcher als einer der drückendſten Laſten der Tändlichen Grm 
eigenthums dermalen überall, wo die agrarifche Gefeßgebung, bie % 
klaͤrung und bie materiellen Kräfte nur dazu geeignet find, Erledigu 
durch Die Verwandlung in eine Gelbrente findet. 


461 


Obwohl der Zehent in Defterreich nicht auf allen Realitäten 
haftet, fo ift er hier doch eine fehr verbreitete und allgemeine Laft des 
ländlichen Befistfums. Ueberall zehentfrei aber find alle exotifchen 
Pflanzen (Waid, Krapp, Saflor), ferner die Früchte der Luftgärten, 
felbft jene der Küchengärten. Auch dem Baue des türkifchen Weizens 
fommt eine theilweife Begünftigung zu. Nur jene Zehentherren in 
Steiermark, auf deren zehentbaren Gründen der Mais erft zu bauen 
angefangen wird, können den Zehent nach dem Zwanzigſtel einheben. 
Auch Die in Das Brachfeld gebauten Zuttergewächfe, namentlich Kar⸗ 
toffeln ꝛe., bleiben von der Abgabe befreit. Endlich ift zur Ermunterung 
der Grundbeſitzer den beurbarten früher öde gelegenen Gründen bie 
Zehentfreiheit für eine beftimmte Zeit zugeflanden. Im Lande Nie- 
deräfterreich werben die öden Gründe in 3 Claſſen getheilt. Die 
Gründe der erftern Art, wenn fie ein zur. Eultur gebrachter Theil der 
zerftückten Hutweiden find, genießen durch 30 Sabre, in allen andern 
- Fällen durch 20 Jahre die Befreiung von Entrichtung des Zehents, bie 
beurbarten Deden der zweiten Gattung, infofern fie wenigftens 10 
Jahre öde gelegen, durch 10 Jahre. In Defterreich ob der Ens 
findet im Ganzen diefelhe Einrichtung Statt. In Steiermark iſt 
felbft demjenigen, ber ein öde liegendes Gut, fo nur geringen Nuten 
abgemworfen, nach vorläufiger Anzeige zu einem beffern Erträgniffe ge- 
bracht hat, die Zehent-Befreinng auf einige Zeit zugeſtanden. In Kärn⸗ 
then find die Neubrüche der erften Art 3 Jahre, der zweiten Art aber 
nur 1 Jahr befreit. In Tyrol bleiben die neuen Einfänge, neu cul- 
tivirten Gründe, durch 10 Jahre zehentfrei ze. — Die Zehentrelnition 
in Geld oder Körnern Tann nur im gemeinfchaftlichen Einverftänbniffe 
beider Theile erfolgen, und muß bei Verträgen mit Untertbanen ber 
höheren Beftätigung unterlegt werben. 

Auch der preußiſche Landwirth iſt mit der Abgabe des Zehenten 
ziemlich vertraut, namentlich der ſchleſiſche, dann ver Weftphälin- 
ger und au zum Theil ver fonft fo emancipirte Rheinländer. Yu 
Schleſien wird ein großer Theil der Beſoldungen an die Lanbgeift- 
lichen ale Pfarrzehenten abgeliefert, welcher indeſſen Tängft in ein feft- 
gefegtes Duantum umgewandelt ift, was bei guter wie bei fhlechter 
Erndte immer gleichmäßig entrichtet wird. In Weftphalen kommt 
ver Garbenzehent in unterfchienlichen Modificationen vor, und iſt zum 
heil Teine fanft drückende Lafl. Sp z. B. erſtreckt fih im Paper 
bornſchen der Garbenzehent in ver Regel auf alle Früchte, und befteht 
Durchgehends in der zehenten, an einigen Orten aber auch in ver eilfe - 
ten, und an andern in ver fünften Garbe. Noch immer. befteht anf 
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dem rechten Rheinufer die Zehentpflichtigkeit, während fie auf dem 
ganzen Tinten Rheinufer aufgehört hat. Bekanntlich aber tft überall 
in ganz Preußen durch die neuere Ablöfungs -Drbuung vom 7, Juni 
1821 das Zehentrecht ablösbar geworben, und fehr viele Berehtist 
haben bereits ihre Zehenten an die Pflichtigen verkauft, ven Maaßſub 
der jährlichen Entfhädigung nach den Kornpreifen in einem Duchfäntt 
von einer Reihe von Jahren feftgefeht, und zum Theil noch ein Ar 
fehnliches vom Eapitalwerth ſchwinden laſſen. 

Im Baierfhen, Würtembergifhen und Badenſchen it, 
neben der Ablöfung der Frohnen und Zinfen, auch beſonders die de 
Zehenten anf ven Lanbtagen neuerlich vielfältig befprochen, und anf 
definitiv eingeleitet worben. Im KRönigreihe Baiern waren beit! 
zu Anfang dieſes Zahrzehents (1831) 6098 ganze und 891 theilweir 
Zehentfirirungen im Betrag von 11,537 Schffl. Weizen, 64,635 Säfl. 
Roden, 28,820 Schffl. Gerfte, 30,203 Schffl. Dinkel, 70,692 SH 
Hafer, 9 Ctr. 79 Pfv. Hopfen, 180%, Schock Stroß, und 106,35 Fl 
0 Kr. in Gold für Heine Zehenten vollzogen worben. In Würten 
berg finden wir bie, feit 1819 bereits eingeleitete Berwanblm 
des Weinzehenten und anderer Weingefälle des Staats in Geld m 
Ende des Jahres 1834 fo weit gebiehen, daß nur YA, des Zehent- m 
Theil-Weins, Yız des Bodenweins, und der Ertrag von 4 der Kl 
ternbäume noch beflanden, und die feit ebenfalls längerer Zeit bei 
nene Verpachtung der dem Staate zuftändigen Fruchtzehenten auf meh 
Jahre in dem Maaße forigerüdt, daß von 3664 berfelben 329 1 
mehrjährigem Pacht, und 369 nur in jährlichen Pacht fanden. — du 
Großherzogthum Baden geht die Ablöfung des Zehenten, wenn a 
ficher, doch fehr Iangfam vor fih. Nach der den Ständen vorgelegt 
Berechnung beträgt: 

1) der große Fruchtzehent . . . . 1,290,085 51. 12 Kr. 

2) der Heine Zehbent - - 2 2. 533,946 » 28 » 

3) der Weinzebent - . » 2 2 0. 279,475 » 10 » 

2,103,496 $1. 50 Kr. 
mit Stroh und fonftigen Utilien . . 2,545,475 » 23 » 
und nennt als Zehentbereihtigte: 
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Erfahrene Männer behaupten, daß innerhalb 15 — 20 Jahren bie 
Ablöfung sollftändig bewirkt fein, und der Zuſchuß des Staates, der in 
einem Fünftel des Capitalwerthes beſteht, ohne ein neues Aunlehen beſtrit⸗ 
ten werben kann. 

Schon im Jahre 1831 ſprach die hannöverſche Regierung bie 
Ablösbarkeit der Zehenten gegen eine Entfcehäbigung für dieſelben beftimmt 
aus, und nimmt ſolche ſeitdem einen erfreulichen Sortgang. 

Im Kurfürſtenthum Heffen erfchien 1832 jenes treffliche Ab- 
Iöfungsgefeg, das ven Bauern bei Ablöfung von Zehenten aus der Lan- 
descrebitcaffe das Darlehn der behufigen Geldſumme, die in dieſem Falle 
mit 3%, Procent zu verzinfen ift, zuſichert. Geſetzlich begünfligt wird 
auch in-Heffen-Darmftant die Zehent⸗Verwandlung und » Ablöfung 
mehr und mehr zur Tages- Angelegenheit. Schon durch das Geſetz vom 
25. Yanuar 1831 ward jevem einzelnen Zehentpflichtigen pas Mittel dar- 
geboten, fich feines Zehenten im Ganzen auf einmal, ober auch theilmeife, 
nach und nach abzulöfen, indem er ven achtzehnfachen Betrag feiner gan- 
zen Zehentgrundrente, oder eines Theils verfelben, als Ablkaufsſchilling 
entrichtet. 

Im Herzogthum Holftein iſt Oldesloe der einzige Drt, wo der 
Zehenten in Gebrauch iſt. Der Hauptprediger erhebt ihn von den Korn⸗ 
früchten der Stadtfelder. 

Die ſächſiſchen Herzogthümer find in Bezug auf ven hier 
befprochenen Gegenſtand der agrarifchen Legisiatur gegen ihre vorge⸗ 
nannten Nachbarländer nicht zurüdgeblieben. Die weiter unten aufzu⸗ 
führenden Grundgeſetze über die Ablöfung grundherrlicher Belaſtungen 
umfaffen auch den Zehenten und feine Modification. 

Ans unferer obigen Bemerkung, daß die Abgabe des Decems ben 
wendifchen Völfern eine unbefannte fei, ergiebt fi) das Nichtvorhanden⸗ 
fein derfelben in Mecklenburg. 

Der oldendburgifche Landwirth, bekanntlich nächft dem holſtei⸗ 
nifhen, am frühften perfönlich emancipirt, zahlt feinen Kornzehenten, 
ber ehedem als Naturalabgabe fehr ungleih, bald der öte, ja gar der 
Zte, meiftens aber doch der 10te Theil war, Längft in Geld. Auch im 
Fürftentbume Birkenfeld find die Zehenten aufgehoben und bie von 
ver Zehentenlaft befreiten Grundſtücke höher in der Steuer angeſetzt. 

In Naffau befommt allein der Herzog bei einem vollkommenen 
Herbft 10,000 Stück Zehentenwein! 

Hinſichtlich Braunfhmweigs verweifen wir auf das weiter unten 
über die dortige Ablöfungsorbnung Geſagte. 

Im Anhalt-Deffauifhen bemüht man fich bereits feit Länge 

v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiftif se. 1. 30 
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rer Zelt, den geifiliäfen Garbenzehent, als Die druͤckendſten aller Abge⸗ 
ben, zum Vortheil der Betheiligten aufzuheben, wie das 1824 nf 
herzoglichen Gütern Kermen und Stenb der Fall geweſen iſt. 

Die meiſten der übrigen kleinern Bundesſtaaten haben es an Br: 
ſprechungen, die Abloͤcbarkeit des Zehenten gefeglich feſtzuſtellen, unt zu 
Theil auch bereits am directer Befoͤrderung deren Ausführung wicht fd 
len laſſen. 

Als Abgaben, die von ver Berfon, in Beziehung anf den dr 
fi des Granpfläds von deſſen Eigenthümer, gefordert werden, hm 
wir hier beſonders die überall Ratifindennen Beiträge zur Beſol⸗ 
dung der Geiftlihen und bie Gemeindeanlagen zu nemm 
Die Größe beider für jedes einzelne Land zu fpecificiren, Tann und nift 
beifallen, auch wenn wir die nöthigen Materialien dazu hätten. Da jer 
in jeder verfchiedenen Gegend einer Provinz wieder mannichfach db 
weicht, würde die Zufammenflellung ver aufgefundenen Daten em 
Raum erforbern, welcher dem Umfange unferer Schrift eben fo weni 
anpaffend, als ihrem Zwecke überhaupt förderlich fein möchte. 

Außer obigen Hauptabgaben iſt der Landmann noch in einem gr 
Ben Theile Deutfchlands, als directer Stener, der Perfonalflen 
unterworfen. Im Preußiſchen trifft diefe, unter dem Namen da 
Elaffenfleuer, überall, außer den Heinen offenen Städten, nur ii 
platte Land *) mit 12, 8, 4, 2, 1%, und 1 Thlr., 15 Sgr., 10 ©. 
T Ser. 6 Pf., und 5 Sgr. pro Monat für eine Haushaltung, für 
einzelnen Steuerpflichtigen bis 1 Sgr. 3 Pf. In Sach ſen iſt vie Ir 
fonenfleuer, welche die gefammten Tanbeseinwohner, bis auf die unkm 
Militairgrade und die Stubirenden, traf, feit 1835 durch die Gent 
umd Perfonalfteuer, die man von Gewerbe, Solo, Renten, Rang m 
Titeln erhebt, erfeht. Die Säte gehen von 2 Ggr. (als foniel en 
Klöppelmäbchen giebt) bis zu 120 Thlr. hinauf. — In Hannover, 
in Baden, in Heffen-Darmftapt, in Holftein, Medlenbun: 
Braunfchweig ac. iſt die Perfonalfteuer auch, jedoch auf fehr verför 
denen Principien und Claffificationen begründet, gang und gabe. E 
4. B. werden in Darmſtadt die Perfonalfteuerpflichtigen — dazn geh" 
die gefammte Benöfferung , bis auf die Mitglieder des großherzoglihe 
Hauſes, die Standesherren und ihre Familien, das Militair, Stuben? 


*) An die Stelle dieſer Claffenfteuer tritt in den 132 größern und mittle 
Städten des Königreichs die Mahl- und Schlachtfteuer ein, dad Vz 
treide zum Brennen und Brauen if frei. Die Maiſchſteuer trift ® | 
wohl die großen und Mittelfläpte als die Meinen und dag Land. 
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der Landes⸗ Univerſitaͤt, Gymmaſien ze. Handwerksgeſellen und Lehr⸗ 
linge, welche nicht als Ortsbürger aufgenommen ſind, ſodann die im Lo⸗ 
cal. ihrer Dienſtherren wohnenden Dienſtboten, endlich alle diejenigen, 


welche das 21ſte Jahr noch nicht zurückgelegt Haben, und weder Orts⸗ 


bürger geworben find, noch einen Dienfigehalt vom Staat, von einem 
Stanvesheren 2. beziehen — nach Maaßgabe des Miethwerthes ihrer 
Wohnungen i in folgende neun Elaſſen eingetheilt: 










Normalftener- 
Capital. 










Elafe. rimen des Miethwerthes. 





501 Gulden und darüber 


41, 

2 301 » bis 500 Guben 550. » 
3, 201 =»  » 300 » 350 » 
4. 151 » 0» 200 » 250 » 
5. 1M1 =» » 150 » 160 » 
6. 53 » » 10 » 80 » 
7. % 50 » 40 » 
8 11 „ ». 295 » 20 » 
g, 1». 410 » 10 » 


Bei der Elaffificirung der Perfonalfleuerpflichtigen wirb Das ge- 
fammte Local, das zur Wohnung oder zum Gebrauch des Pflichtigen 
und feiner Familie benugt wirb, in Anfchlag gebracht; alles Local hin⸗ 
gegen, welches allein zum Betriebe des Gewerbe des Pflichtigen verwendet 
wird, wie 3. B. Werkflätten, Deconomie- Gebäude ze. dürfen nicht zur 
Wohnung gerechnet werben. — In Braunſchweig wird die Perfo- 
nalftener jetzt nach folgenven 10 Claſſen erhoben. In der erften Elaffe 
bezahlt die Perfon monatlich 2 Thaler 16 Ggr.; in der zweiten 2 Thlr.; 
in ber dritten 1 Thlr. 8 Ggr.; in ber vierten 19 Ggr.; in der fünften 
13 Ggr.; in ver fehsten 6 Gar. 6 Pf.; in der fiebenten 3 Ggr. 2 9f.; 
in Der achten 2 Ggr. 8 Pf.; in der neunten 2 Gar. 2 Pf.; und in der 
zehenten 1 Ggr. 7 Pf. Frauen und Kinder find, wenn lehtere nicht ei- 
nen eigenen Stand ergriffen haben und vieferhalb entweder als Gehülfen 
oder Wirthſchaftsgeſinde beftenert werden, von Entrichtung dieſer Steuer 
feei. Das Geſinde zahlt nach ver Stanvesclafle feiner Herrfchaft, und müffen 
in der erfien und zweiten Elaffe für die Perſon monatlich A Gyr. 6 Pf.; in 
der britten bis fechsten Claſſe incl. ZGgr. 2Pf.; in der fiebenten und ad 
ten Elaffe 2 Ggr. 2Pf., und in der neunten und zehnten Elaffe 1 Ggr. 7 Pf. 

30 * 





geben, jet noch nicht möglich iſt; wohl aber können wir als Ergehnife 
angefirengter Eombinationen die Abflufungen bes Steuerquantums ar 
bentend firiren und einzelne detaillirte Belege ver höchſten und niedrig⸗ 
fien Befleuerung des läudlichen Grundeigenthums, woraus ſich denn ti 
Mittelſaͤtze vom felbft ergeben, folgen laſſen. — Das allgemeine Er 
Fenverhältnif der Abgaben anlangend, fo finden wir die Landwirt 
Preußens, Baierns, Sachſens , Hannovers, beider Heffen, Hoffeins, Cut 
ſen⸗Weimars am hödhften belaflet. Die zweite Elaffe nehmen ein: Bir 
temberg, Baden, Sachfen- Meiningen, Eoburg- Gotha und Altenburg 
Raffan, Braunſchweig, Auhalt- Bernburg und Anhalt-Köthen, die Zur 
fienthümer Reuß, Schaumburg- Lippe und Heffen-Homburg. Am me 
drigften in Abgaben fleht der Aderbauer in Defterreich, Medlenburg, 
Oldenburg, Anhalt-Deffau, in den Fürſtenthümern Schwarzburg, ii 
Detmold, Waldeck, Liehtenflein und in der Landgrafſchaft Heſſen⸗Hom⸗ 
burg. Auch die hanſeat iſchen Landwirihe find fehr niedrig, namend 
lich im Vergleiche zu ihren däniſchen Nachbaren belaſtet, und ei 
eine unrichtige Zolgerung, von der hohen individuellen Abgabenquote der 
freien Städte auf die Befleuerung ver ländlichen Bevöllerung i! 
fließen, was fi auch ſchon bei Erwägung des geringen Berhältuild 
derfelben zur ſtädtiſchen von ſelbſt herausſtellt. 

ueberall iſt der eben erwähnte Anhalt ein häufig trügerifher. Bi 
erfehen ans den ftatiflifchen Weberfichten des Einkommens ver emzeln 
Staaten, daß der Baier nur zufammen A FL. 52 Rr., und 2 48 
indirecte Steuern zahlt, während der Heffen-Darmflänter im Gr 
zen 6 Fl. 12 Kr., der letztern aber allein 3 Fl. 10 Mr. entrichtet. Der 
noch fist der baierfche Landmann auf viel höheren Abgaben, wol 
wir auch gerade ver Behauptung des Herrn von Aretin, daß bermal 
die Stenern eines baier ſchen Gutes, mit ihren Bei» und Zufchlägen, 
von 24 Fl. bis auf 400 FI. gefliegen wären, nicht vollen Glauben ſcher⸗ 
fen. — Unter den am ſtaͤrkſten belaſteten Landbauern ſteht dann Mi 
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haunöverſche mit obenan. Luͤntzel, in feiner gründlichen Schrift: 
»Die bäuerlichen Laſten im Fürſtenthum Hildesheim sc.,« führt das lange 
Berzeichniß, die Unſumme von bäuerlichen Laſten deshalb genau an, und 
beweißt, daß die landes⸗ und gutsherrliche Belaftung eines Bauergutes 
oon 120 Morgen gegen 164 Thlr. 8 Pf., nach Gelde angefihlagen, bes 
trägt, und daher, wenn bie Nutzung zu 256 Thlr. gerechnet wird, mit 
den noch hinzukommenden beſondern Dienften und Leiftungen, dem Bauer’ 
kaum 80 Thlr. übrig läßt. Er zählt fpäter die Abgaben und Laften bes 
Dorfes Heinde insbefondere auf, wonach diefe im Ganzen auf ven Mor⸗ 
gen. (= °*Yıooo preuß. Meilen) im Durchſchuitte 2 Thlr. 2 Marien- 
grofchen 6 Pf. betragen, ver Reinertrag aber nur auf 2 Thlr. 3 Mor. 
anzunehmen ift, mithin dem Bauer von Ackerland nur 2 Pf. bleibt! — 
Einen Pendant hierzu Kiefern die ſächſiſchen Banerwirtbichaften. Im 
Dorfe Kömlis bei Borna 3. B. (wo allerdings ein viel befferer Boden) 
hat ein Bauergut von 25 fächl. Adern Aderland ſchon 72 Thlr. an 
eigentlichen Steuern und Abgaben. — Um endlich noch einen anfıhauli- 
hen Begriff davon zu geben, wie felbft in einigen Gegenden unferes ge- 
meinfamen Vaterlandes felbft das fogenannte freie Eigenthum auf eine 
alle Grenzen der Humanität und eines weiſen Staatshaushalts über- 
ſchreitende Weife mit Abgaben befchwert ift, laſſen wir bier ein Ber- 
zeichniß derjenigen Abgaben folgen, welche in Holftein ein 600 Ton- 
nen großes adeliges Gut an ben Staat und an Öemeinbeanlagen zu 
leiſten ſchuldig iſt: 

a) Ordinaire Contribution für 6 Pflüge, 100 
Tonnen auf 1 Pflug gere huet, à 28 > Eh 168 Thlr. Et. 

b) Landfleuer *) . . ... . 07 » 24 Schill. 

ec) Reihsbanliinfen - - » 2 2 2... 414 » 10 » 

d) Ritterſchaftliche Anlagen. I — » 

e) Abgaben von dem Ereditverein . . 18 » 386 » 

f) An Salair des Gerichtshalters und über- 
haupt mit der Juſtiz u. Polizei verteäpfie 
Unbfen. . .» .» . ...100 — » 

g) Kirchen⸗, Schulen⸗, Armen-,  Miltair- . 
und Remontewefen, eb fonftigen öffentli- 
hen Anfdlten - © 2 2 2 2 2.2.10 0 — 

Summa 901 Thlr. 22 Sch, 
Der Leſer mag die entgegengefeßte glüdliche Lage des mecklen⸗ 
burger Landbauern, den wir oben unter den am minbeften belafteten 


v 


*)D. i. ohne die neuere Ermäßigung. 
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Orunbeigenipämsrn Dentſchlands nannten, am beſten ermeffen, wenn 
wir gleich das Verzeichniß der auferorbentlichen Abgaben einer Hufe 
Landes, — die belanntlich in Medlienburg - Schwerin für 22 Thlr., in 
M.⸗Strelitz aber nur für 10 Thlr. Bſchill. ſtenert, — dem obigen ge- 
genüberfellen: 










Mecklenb. 
und wendi⸗ 
ſcher Kreis. 


Stargardi⸗ 
ſcher Kreis. 






Zahlbar: Thir. Gqhin. Tdir. Schiu. 
Weihnachten 1827 zu den ordenilichen Necef- 


farin. . +1 114 1 | 44 
— zu ben außerordentlichen Receſſarien .. —1 8] —|]%8 
Antoni 1828 zu den Bebürfniffen der Ritter⸗ - 
und Landſchaft . . .1—- I|12] — I — 
— zu ben Benärfniffen der Ritterſchaft. .— [12| — 112 
— zu ben Zinſen der Kreis-Defenfionsto- 
_ fen 1700. — 4— — 


Untergang hälfshebürftiger Der- 


onen 1 | — 1] — 
Antoni zur Unterfaftung des Sand -Arbeits- 

Dftern) hauſes.. 1124 — | — 
— um Berzinfung und zum Abtrag ver Land- 

koſtenſchuld . . 3 I — 2ı — 


— zur Verzinfung und zum Abtrag der für 
bie Kriegsdrangſale verwendeten Eapitalien] 2 | — | — | — 
Oſtern zu dem erhöheten Etat der Juſtiz⸗ 


Canzleien. . — /10I| — — 
Zur Unterhaltung des Ober Appel. Gerichts 1124 1 | 24 
Zur Landesbibliothel . . — | 4| — 4 
Dftern | zur Unterhaltung des Criminal- 
Michaelis) Gerichts.. 11361 — — 


Johannis zum Wiederabtrag des Regoces, 
wegen der Bewilligung auf dem Condo⸗ 
cationstage 1823. . . » 4 10 — | — 


Zufammen von der Gniaffeivden Safe 18 | 32 | 6 | 44 


In ähnlichem mäßigen Verhältniſſe ſind die bäuerlichen Abga- 
ben feſtgeſtellt. Als ordentliche Landescontribution erlegen die in ven 
ritterfehaftlihen Gütern wohnenben Unterpächter, Handwerker a, f. w. 
pie fogenaunte Nebenfleuer. Ein Gutspachter zahlt 10 Thlr., ein Hole 
länder 5 Thlr., ein Schäfer 3 Thlr., ein Krüger 21,, ein Handwerks⸗ 
mann 2, Thlr. u. f. w. In den Domainen iſt biefe Abgabe noch aus- 
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gedehnter. Ein Holländer contribuirt hier bis 8 Thle., Einlinger, Ta- 
gelöhner ıc. zahlen von 1 Thlr. 24 Schill. — 2 Thlr. 16 Schill, Hand- 
werfsgefellen und Knechte 1 Thle., Jungen und Mägde 12 Schill. Für 
ein Pferd oder Haupt⸗Rindvieh find 12 Schill., für ein Schaf oder 
Schwein 4 Schill. zu entrichten, jedoch die Bauern von der Abgabe frei. 
Im Fürſtenthum Ratzeburg zahlen die Bauern vom Scheffel Ausfaat 
Ader 3 Schill. vom Fuder Heu 8 Schill., für den Knecht 30 Schill, 
Halbknecht 15 Schill, Magd und unge 13 Schill, Kopfgeld ber 
Bauern, Bübner, Einlinger u. |. w. für jedes Ehepaar 1 Thlr, 36 Schill; 
Viehſteuer der Büdner und Einlinger für ein Pferd und eine Kuh 24 
Schilling, für 1 Schaf 5 Schill.; die Bauern zu Schönberg geben nichts. 
Die Handwerker zahlen, nach 3 Llaffen, je 26 Schill., 1 Thlr. 4 Schill. 
und 1 Thlr. 30 Schill. Die Pächter, Müller u. f. w. entrichten für 

ſich und ihre Dienftleute eine contractlich beſtimmte Averfionalfumme ꝛc. 
— Vertheilt man in Medlenburg-Schwerin die gefammte Abga⸗ 
benfunme auf die Bolfsmenge, fo kommen ungefähr 3 Fl. auf jeven 
Kopf, in M.⸗Strelitz noch viel weniger, wenn nach einer Berechnung in 
der Allgemeinen Zeitung: 


Durchſchnittlich 
auf eine Quadratmeile Bom Total auf ein Individuum 
Areals in der Steuern. vom Total der | von d. indirec⸗ 


Steuern. ten Steuern. 


31. SL Kr. 8. 
DSefercih -. - » . » 410219 24 3 53 4 91% 
gzeupen ER 45150 Y, 6 5 3 56 
FE 44242. 2/ 4 52 2 44 
Sadfn. ». » .».. 22200 Y%, 5 50 3 14 
annyVer . 2 2... 8441 4 26 1 41 
xcl. Haldemoore . . 419818 0 — — — — 
Birtemberg 00. 171429 °/, 4 4%/,| 2 21, 
gaben PER 23045 Y, 5 31 3 6 
rheflen .o 082 0: 0. 17307 Ip 6 — — — 
ae ogifum Heffen 23402 1%, 6 12 3 |; 10 
Auffihem Reh... . — 2 50 ı| 3 
Stunfeeih . 2... 40288 Y, 43 25 8 29° 
Brittifchem Rich . . 99922 %, 24 46 22 45 
Niederlanden . . . » 57914 I, 1 20 6 34 
Shweven . . .. 2979 7% 8 9 — — 
Norwegen .. 3 19 239 
Dänemarl . . x... 9930 ? 5 | 414 _ — 
en - 2 2 2 00 5232 18/,, 2 58 — | — 
panien. 7695 37,0, 4 40 2 ; 59 
dl... 2... 11035 6 418 5, 2 
eiden ‚Sieitien 16594 4 26 2 
arbin nien .o. 418341 6 6 5 46 — | — 
—* ren 15160 90 | 9 4 1 
Zostana ren 14430 ®/,, a| 18 3 | 414 
ee a . 5747 4 57 — — 


Schw 
a ˖Y*” — Türkei.. 2000 
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Unter von Belaſtungen des den tſchen Grunbeigenifums um 
ven Hinderniffen, die feiner beffern Eultur im Wege fteben, 
find die herrſchaftlichen Leiftungen, welche den Beſitzern ver Ru⸗ 
Ricalgranpftüde obliegen, die Servitute der Hutung, und die 
Communion — das Durdheinanberliegen der Ländereien 
die erheblichſten. Die erfiere Reallaſt begreift die fogenannte Lehr 
waare (Raudemialpfliht) — eine banre Gelventrichtung, welk 
der Käufer oder die neuen Beſitzer eines Erbzins- und Colonatsguts 
beim Antritt deſſelben an den Grundherrn zu zahlen hat, van die 
Grundzinfen und Frohnen (Robot, Scharwerk, Herren- m 
Hofdienfte), deren Entflehung fich in die Zeit der Kindheit des Ader- 
baues verliert, und deren Hinwegräumung bie Regierungen ſich jet 
nicht minder als die Ablöfung der Triftgerechtigkeiten und dk 
Theilung ver Gemeindeländereien und Güterarrondirus 
gen faft überall zur angelegentlichften Aufgabe gemacht Haben. 

Wie Oeſterreichs Herrfiher zu denjenigen gehören, welche an 
frühften, am einfichtsoofiften und eifrigſten den Mängeln einer veraltekn 
Agrargefehgebung abzuhelfen trachteten; fo haben fie auch für eine De 
ſchränkung der Hier in Rebe ſtehenden Laften, den beſtehenden Berfaffer 
gen und Localbebürfniffen entfprechend , die folgereichften Anorbannge 
getroffen. In der Sorgfalt, die Abgaben des Grundbeſitzes zu vermis 
dern, war es ihr Wille das — in Nieder» und Ober⸗ Oeſterreich, im 
Lande Steiermark, in den zu Illyrien gehörenden Provinzen, hier uk 
dem Namen Ehrung beftehende, in Böhmen aber nur auf einzeln 
Realitäten haftende — Laudemium aufzuheben, eigentlich in eine ar 
dere Abgabe umzugeftalten. Sp wurbe die Ablöfung deffelben mittelft der, 
den Robotabolitiong- Patenten nachgefolgten Hofdecrete vom 30. Zum 
1784, und 6. Juni 1786, mit der Abolirung vereinigt. Nach der Ik 
tern Inhalte follte die Aufhebung des Laudemiums auf allen Camerab, 
geiftlichen, Klöſter⸗ und Stiftungsherrfihaften vor fich gehen, vorausgt 
feßt, daß die foftemmäßigen Einkünfte hinlänglich gedeckt feien. Und ix 
Ablöfung iſt auch. wirklich zum größten Theil auf felben erfolgt, entwe 
der fogleich durch die Robotabolitionsverträge, oder durch befondere bet 
Letztern nachgefolgte Elaufeln. Die Erleichterung der Laudemialabgabe 
führte auch die Aufhebung all jener Gebühren herbei, welche mit ber ı 
fleren gleichzeitig auf ven Realitäten Iafteten *). — Analoge Steuer, 
wie das Mortuarium (Todtenpfundgeld, Todtenfreigeld ıc.) — di 
jenige Abgabe, welche dem Grunbheren bei dem fich ereignenden Tode⸗ 


*) Siehe Schopf am angef. Orte. 
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falle feiner Jurisbieenten von ven Werthe ſowohl der unbeweglichen, 
als beweglichen reinen Berlaffenfchaft entrichtet werben muß —, pas 
Sterbhaupt oder das Recht der Grundobrigkeit, das beſte Städ aus 
der Berlaflenfchaft eines Unterthans an Pferden, Vieh oder andern Fahr⸗ 
niffen abzunehmen, das grundherrliche Abfahrtg eld ꝛc. find nicht 
minder zum Theil ganz aufgehoben, zum Theil fehr befchränft worben. 
So 3. DB. darf das noch in Defterreich ob der Eng, in Steier- 
mark ꝛc. herkoͤmmlich gewefene Sterbhaupt bloß im Gelbe abgenommen 
werden, ımb nie ben Betrag von 10 FI. überfleigen. — Grundzin⸗ 
fen beflehen in allen Provinzen unter verfchiebenartigen Benennungen 
als: Gelddienſt, Getreidedienſt, Getreivabfhüttungen, 
Zindgetreid, Kleinrehte Erzeugniſſe des Stalles und Haufes). 
Diefe Abgabe iſt unveränderlih,. In Niederöſterreich finvet man 
den eigentlichen Grunddienſt nur in einem unbebeutenden Betrage, wohl 
aber reluirte Naturalvienfte, wie Weide⸗ und Gefpünftgelb, dann Dienft 
in Naturalien, wie Hübner, Eier. Sp iſt es auch der Fall in Ober⸗ 
öſter reich. In den inneröfterr. Ländern giebt es Urbarzins und 
Siedlehrung, Urbarsverbeilerung, Pogatſchengeld, Kaſtenrecht, Kuchel⸗ 
recht, Wein⸗ oder Samfahrigelb, Zins⸗ und Rauchgeld, Weidezins, 
Forſt⸗, Marchfutter⸗ und Hundohafer. In Tyrol Grund⸗, Lehn⸗ 
und Waſſerzinſen, Recognitionszins. In den böh miſchen 
Provinzen beſtehen ebenfalls Geld⸗ und Naturaldieuſte, wie Geſpünſt⸗, 
Schwamengeld, Eier, Hühner u. dgl. — Roboten, Frohn⸗ 
dienſte, Scharwerke — die Verbindlichkeit zu allen Arbeiten, welche 
der Unterthan feinem Grundherrn zu verrichten ſchuldig ſei, als Folge 


‚ber perfünlichen Unterthänigleit und des Orunbbefiges, erifliren fchon in 


den früheften Zeiten. Doch größtentheils unbeflimmt und unangemeffen 
war dieſe Schuldigkeit. Schwer, und die Cultur verhindernd, Yaftete fie 
auf dem Grundbeſitze. Darum unternahm die Kaiſerin Maria Therefia 
binfichtlich dieſer Leiftang wohlthätige Neformen. Jedes Land erhielt — 
gegründet auf die ſchon beſteheude Berfaffung, und auf die fonfligen 
Provinzialverhäftniffe — eine eigene Inſtruction. So erfchienen in ei⸗ 
nem kurzen Zeitverlaufe bie immer noch wirkſamen Nobotpatente, und 
zwar: 

a) Für Niederäfterreich jenes vom 6. Juni 1772, mit den Er⸗ 


lauterungen vom 12. Juni und 24. October 1773. Es erfloß ferner 


b) die Beſtimmung, daß im Lande ob der Ens das für bie al⸗ 
ten Kreiſe beſtehende Juterimale vom 8. Mai 1597 aufrecht zu bleiben 


habe. Und es erſchien ferner für den Suutreis pie Robotwenung vom 
28 Unguft 1786. 
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ec) Für Steiermark und Käruthen das ˖Robotpatent nom 5tem 
December 1778. 

d) Für Böhmen vom 13. Auguſt 1775. 

e) Für Mähren vom Jahre 1775. 

f) Für Schlefien das Hauptpatent vom 6. Juli 1771, gegründe 
auf die zufolge allerhöchſten Befehls vom 22. October 1768 von einer 
abgefanbten Urbarialhofeommiffion erfolgte Erhebung. — In Salzburg 
blieben vie alten Geſe Be aufrecht. Diele Robotpatente enthalten, wer 
zu frohnen habe, und in weldyer Art die Robot gefordert werden Fünnk, 
Die Zahl der Tage, die Gattung ber Arbeit wurbe für die verſchieden⸗ 
artig beftifteten Untertpanen feflgefegt, und nicht darf von ben Grud⸗ 
herren diefe Beflimmung überfchritten werben. Indeſſen wurben fe 
gebachte und ähnliche Beſchraͤnkungen nicht für zureichenn gefunden. 
Nachdem man fchon früher (1722) auf Reluirung der Robot bedacht ge 
weſen, beflimmte das Patent vom 1. März 1777 die Modalitäten, uw 
ter welchen bie Abolirung ben Cameralgüter vorgenommen werben 
ſollte. Deſſen Inhalt vereinigte mehrere Berfügungen in ſich: 1) die 
Aufhebung der Naturalrobot und verfelben Umwandlung in eine ander, 
der früheren Schulbigfeit angemefjene Abgabe, auch 2) die Vertheilug 
der herrfchaftlihen Maierhufsgründe, und deren Ueberlaffung an bie In 
terthanen in das emphytentiſche Eigenthum gegen einen jährlichen Zin 
entweber im Gelbe, z. B. 1 51. 30 Kr. für einen Meben Ausſaat, oder 
533 Klafter, oder auch in Naturalien, nämlich Körnern, ober in beim 
zugleich, und ſchließlich 3) Die Einräumung des volllommenen Eiger 
thums ver von ben Unterthauen wirklich ſchon befeffesen Häuſer⸗ und 
Veberlänngründe. Den Herrfchaften wurde über alle den Unterthanen 
überlaffenen Gründe das dominium directum vorbehalten; das aber das 
Recht, letztern des Nutzungseigenthums zu enffegen, nur auf ben Zul 
bedingt, wenn ber Unterihan den Grund vernachläffigt, eingehen läft 
oder tief verſchuldet, oder die Abgaben, zu welchen er ſich nach dem Ur 
barinm oder Kanfbriefe verbindlich machte, wicht vertragsmäßig entrichtet 
Beſondere Hofrommiſſionen wurden abgeorbnet, um in den Provinzen 
auf den Stantsherrfchaften, auch eingezogenen Kloſtergütern das Abolr 
tionsfgflem in Anwendung zu bringen. Wo einmal damit der Anfang 
geſchehen, mußte es auch durchgeführt werben. Es wurde ferner verord⸗ 
net, daß dieſes Syſtem ſelbſt auf allen ſtaͤdtiſchen, geiſtlichen und Zus 
Dationsgütern, fo wie auf deu Befigungen der noch beſtehenden bifchöfll 
en Eapitel, Stifter und Klöſter wenigftene zu verfuchen ſei. Auch Wi 
Schußzſtaͤdten follten die Obrigleiten deſſen Musführung einleiten, wen 
wirfiih in der Gemeinde nur zwei Drittheile dafür geſtimmt wäre 
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Und überhaupt allen Dominien wurde die Abolition anempfohlen. Doc 


ohne deshalb einen Zwang aufzulsgen, blieb fie nur dem freiwilligen 
Einverftändniffe zwifchen Obrigfeit und Unterthan überlaffen. Selbft vie 
Befiger von. Fideicommißgütern erhielten vie Berechtigung, die Aboli⸗ 
zung ohne Conſens vorzunehmen, wenn fie nur der Lanbesftelle nachwei- 
fen konnten, daß dem Fideicommiß Fein Nachtheil zufomme. Auf allen 
der Bewirthfihaftung des Stantes unterſtehenden Herrfchaften, auf allen 
den Stäbten gehörigen Befitungen wurbe die Abolirung beendet. Fol⸗ 
genreich war ein .folches Unternehmen. Denn. von dieſer Epoche beginnt 
eigentlich die merkliche Verbeſſerung der Landescultur, weldde dem öſter⸗ 
reihifhen Staate feine innere Kraft für immer fihert *). — Das 
Weiderecht als obrigkeitliche Befugniß findet man nicht in allen 
Provinzen, in den öflerreichifchen tft es meiftens in Wirkſamkeit, fel- 
tener in ben böhmiſchen Ländern, weil bier hinfichtlich des Rindviehes 
meiſtens die Stalffütterung eingeführt iſt, ausgenommen bie Weibe der 
Schafe, welche gemeinfchaftlih von Obrigkeiten nnd Untertbanen auf ven 
beiverfeitigen von Früchten freien Feldern ausgeübt wird. (Bergl. 8. 48.) 
Die Weibegerechifame der Unterthanen befteht zugleich in ben deut⸗ 
fihen Provinzen. Da diefe Servitut ver Cultur hindernd entgegentrat, 
fo erfolgte ſchon in ben fiebenziger Jahren des onrigen Seculums im 
Allgemeinen die Aufforderung zur Ablöſung dieſer Laſt durch eine blei⸗ 
bende anderweitige Abgabe, oder durch Eutſchädigung  mittelft eines 
Grundes. Sp entſtand der Weidezins. Im den inneräflerr. Pro 
vinzen hat man die Ablöfung der Vor⸗ und Nachweide auf ven Frohn⸗ 
und Pfingfiwiefen größtentheils zu Stande gebracht. Es behielt jener 
Grunbeigenthümer 2, oder %, feines rundes als ausſchließendes Ei⸗ 
genthum für ſich, das übrige Drittel, over die übrigen %%, wurben für 
die Weibeberechtigten abgefchievden. Das Eongregat aller Ausgefchiede- 
nen, , oder 2/,, bat man wieder als eine Hutweide nach den Eulturge- 
fegen zur ansfchließennen Privatbenutzung unter die Weideberechtigten 
vertheslt. Wo es nicht möglich war, daß jeder Mahdberechtigte oder 
Orundeigenthämer in feinem vorigen Orunpbefige geblieben wäre, wurbe 
der ganz bienfibare, obgleich mehreren Grundeigenthümern gehörige 
Grund in %, ober ®/, auf .einer, 1% ober %, auf der andern Seite abge- 
theilt, und dann erfterer Theil nach Maaßgabe der Gleba, und. in ver 
Größe der vorigen Grunudbeſitzungen umter die Mahbberechtigten, ver 
andere Theil aber nad) Maaßgabe des Nuftriebsrechtes unter die Weide⸗ 


bereshtigten: beides nach unpartelifihen Befund, oder wenn letztere gleiche 


*, Siehe Schopf am angef. Orte. Bd 1, 66. 171, 172, 135 u. ff- 
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8) Siet zur Beförverung der Lanbeultur. Bom 17. Sept. 1811. 

9) Geſetz wegen des Waſſerſtauens bei Mühlen, und Verſchaffung 
von Borfiuth. Bom 15. November 1811. 

10) Declaration des $. 9. des Edicts vom 9. Detober 1807, di 
Zamilien- und Fineieommiß- Stiftungen betreffend. Bom 17. Fr 
bruar 1812. 

11) Alterhöchfte Cabinetsordre vom 5. November 1812, betref⸗ 
fend das 

12) Verordnung, die gutsherrlichen und bäuerlichen Berhältsifie bes 
treffend. Bom 31. December 1815. 

13. Detlaration des Evicts vom 14. September 1811, wegen Re 
gulirung der guteherrlichen und bäuerlichen Berhäliniffe. Bom 29. Mai 
1816. 

14) Verordnung wegen Ablöfung des Erbpachtzinfes von Grad 
Rüden, die ven geififichen und milden Stiftungen gehören. Bom 3i. 
Mai 1816. 

15) Verordnung wegen Organifation der General- Eommiffioren 
und Revifions-Eollegien zur Regulirung der gutsherrlichen und baͤuerl⸗ 
hen Berbhältniffe, imgfeichen wegen des GBefchäftsbetriebes bei viefen De 
hörden. Bom 20. Juni 1817. 

16) Verordnung über die Berfchulpung ver Lehen und Fideicon⸗ 
miffe bei Anseinanderfeßung der ©utsherren mit den Bauern, Von 
9, Mai 1818, 

17) Berorbnung, die Aufhebung der Exrbunterthänigfeit in dem Rott 
buffer Kreiſe, ven beiden Lauſigen und ven übrigen vormals königl. füh 
fiichen Landestheilen betreffend. Vom 18. Januar 1819. 

18) Verordnung wegen Erflärung einiger zweifelhaften Beftimmm 
gen ber Edicte vom 14. September 1811 und 29. Mai 1816, vie Fr 
gulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Berhältniffe betreffend. Von 
9. Juni 1819. 

19) Verordnung wegen Anwendung des Ebictd vom 14. Septemb. 
1811, die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Berhältuift 
betzeffend, auf ven Kottbuffer Kreis. Vom 18. November 1819. 

20) Berorbnung wegen Zulaffung und Einrichtung einer briitm 
Inſtanz in den gutsherrfichen und bäuerlichen Proceffen, aus dem Edit 
vom 14 September 1811. De dato ven 29. November 1819. 

21) Geſetz, die gutsherrlichen und bäuerlichen Berhältuiffe in der 
vormals zum Königreich Weftphalen,, zum Großherzogthum Berg, oder 
zu den franzöfifch-hanfeatifchen Departements gehörenden Landestheilen 
betreffend. Vom 25. September 1820. 
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22) Geſetz wegen der in Magdeburg und Münſter zu errichtenden 
General-Sommiffienen. Bom 25. September 1820. 

23) Geſetz, die gutsherriichen und bäuerlichen Berhäftniffe im Her- 
zogthume Weftphalen betreffend. Bom 25. September 1820, 

24) ®emeinheitstheilungs-Orbnung. Bom 7. Juni 1821. 

25) Ordnung wegen Ablöfung der Dienfte, Natural und Geldlei⸗ 
finngen von Grundſtücken, welche eigenthümlich zu Erbzins- oder Erb⸗ 
pachtsrecht befeffen werden. Bom 7. Juni 1821. 

26) Geſetz über die Ausführung der Gemeinheitstheilungs- und Ab- 
löſungs⸗Ordnungen. Vom 7. Juni 1821. 

27) Geſetz wegen Anwendung des Ediets vom 14. Septbr. 1811, 
die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniffe betreffend, 
und der fpäter darüber erlaffenen Geſetze, anf die Ober⸗ und Nieverlau- 
fig und das Amt Senftenberg. Vom 21. Juli 1821. 

28) Allerhöchſte Cabinetsordre vom 18. September 1822, über ei- 
nige einſtweilige Beftimmungen, betreffend die Ausführung des Geſetzes 
vom 25. September 1820 wegen der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Berhältniffe in den vormals zum Königreich Weftphalen, zum Großher⸗ 
zogthum Berg, oder zu den franzöftfch -hanfeatifchen Departements ge- 
hörenden Landestheilen. 

29) Allerhöchſte Cabinetsordre vom 23. Februar 1823, daß in ge⸗ 
wiſſen Faͤllen Bauergüter auch über den vierten Theil ihres Werths mit 
Hypothekſchulden belaftet werden können. 

30) Allerhöchſte Declaration vom 24. März 1823, betreffend vie 
$.$. 16 und 49 des Ediets vom 14. September 1811, wegen Reguli- 
rung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniffe, | 

31) Geſetz wegen Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Berhältniffe im Großherzogthum Poſen, ven mit Weftpreußen wieber 
vereinigten Diftrieten, dem Kulm » und Michelaufchen Kreiſe und in dem 
Landgebiet der Stadt Thorn. Vom 8. April 1823. 

32) Geſetz wegen Anwendung bes Edicts vom 14. Septbr. 1811, 
die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniffe betreffend, 
und ber fpäter darüber erlaffenen Gefege, imgleichen wegen Anwendung 
der Ordnung, die Ablöfung der Dienfte u. f. w. betreffend, vom 7. Juni 
1821, auf das Landgebiet der Stadt Danzig. Vom 8. April 1823. 

33) Declaration der Alferhöchften Cabinetsorbre vom 18. Septem- 
ver 1822, wegen des Fünftel-Abzuges bei ver Negulirung der gutsherr- 
lichen und bäuerlichen Verhältniffe in ver Altmark und im Magde— 
burgiſchen. Bom 27. December 1823. 

34) Allerhöchſte Cabinetsordre vom 21. April 1825, in Bezug auf 
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die unter demfelben Dato erlaflenen Geſetze, über vie gutöherdid. 
bäuerlichen Berhältniffe im vormaligen Königreich Weſtphalen, Grof- 
herzogthum Berg und franzöfifch - Hanfeatifchen over Lippe 
Departement. 

35) Gefeß über die den Grundbeſitz betreffenden Rechtsverhaltniſe 
und über die Realberechtigungen in ben Lanvestheilen, welde vormals 
eine Zeitlang zum Königreich Weſtphalen gehört haben, Vom 21. April 
1825. 

36) Geſetz über vie ven Grunbbefig betreffenden Rechtsverhaltuiſe 
und über die Realbererhtigungen in ven Landestheilen, welche zu dem 
ehemaligen Großherzogthum Berg eine Zeitlang gehört haben. Tom 
21. Aprif 1825. 

37) Geſetz über die ven Grundbeſitz betreffenden Nechtsverhältnit 
und über die Renlberechtigungen in ben Randestheilen, welche vormal 
zu den franzöfifgen Departements gehört haben. Vom 21. April 183. 

38) Ordnung wegen der Ablöfung ver Renllaften in denjenigen 
Landestheilen, welche vormals zum Königreich Weftphalen, zum Großhe—⸗ 
zogthum Berg ober zu den franzöſiſchen Departements gehört haben 
Bom 13, Juli 1829. 

39) Gefeh zur Aufhebung des in ber Magdeburger Poli 
Ordnung enthaltenen Verbots des bäuerlichen Hordenfchlages. Von 
22. Juni 1830. 

40) Allerhöchfte Cabinetsordre, betreffend die Erwerbung von Rt 
tergütern durch Dorfgemeinen n. f. w. Vom 25. Januar 1831. 

41) Allerhöchfte Cabinetsordre wegen Wiederherſtellung ber [hl 
ſiſchen Zehenten-Berfaffung a. |. w. Vom 16. Juni 1831. 

42) Gefeg, betreffend die Laudemien u. f. w. von Ruſtiealſtelln 
in Schlefien. Vom 19. Juli 1832. 

43) Berorbnung wegen bes Geſchaͤftsbetriebes in den Angelegen⸗ 
beiten ver Gemeinheitstheilungen, Ablöfungen ꝛc. Vom 30. Juni 1834. 

44) Allerhöchſte Cabinetsordre, betreffend die Beſtätigung des Re 
glements für die Tilgungscaſſe zur Erleichterung der Ablöſung der Red 
Iaften in den Kreifen Paderborn, Büren, Warburg und Hörter bes Fr 
gierungsbezirtes Minden. Vom 27. September 1834. 

45) Gefeg wegen Sicherſtellung der Rechte britter. Perfonen I 
gutsherrlich⸗ bäuerlichen Regulirungen, Gemeinheitstheilungen, Ablöfur 
gen u. ſ. w. Dom 29. Juni 1835. 

Dereits am Schluffe des Jahres 1831 war %, von allen DEM 
was in ber hier befprochenen Angelegenheit der Regulirung gutsherch⸗ 
her und bäuerlicher Verhaͤltniſſe, Ablöfung ver Frohnen, Servitute !- 
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und der Gemeinheitstheilungen zu befchaffen iſt, bewerkſtelliget und im 
ganzen preußifchen Staate überhaupt a) 46,694 neue Landeigenthümer 
mit freiem Landbeſitz von b) 3,738,681 Morgen ausgeftattet, c) 412 
ganz neue Vorwerke erbaut, d) 17,925 neue Familien-Etabliffements und 
Bauerhöfe angelegt, und endlich e) 19,526,657 Morgen Landes von 
alfen bisherigen Laften jeder Art befreit, und zur freien Dispofition und 
Benutzung der Eigenthümer geftellt. Nach ver detaillirten Nachweifung 
von dem Erfolge der fänmtlichen Generaleommiffionen für gutsherrliche 
und bäuerliche Verhältntffe in den »Neuen Ferberfchen Beiträgen« waren 
überhaupt in den deutſchen Provinzen: (S. anliegende Tab. sub D.) 


Seit nem hier berührten Zeitpunfte ift man in der Ordnung der 
Iandwirtbfihaftlichen NRechtsverhältniffe rüſtig und mit dem glücklichſten 
Erfolge fortgegangen. Die immer allgemeiner werdende Aufhebung des 
Gemeinſchaftsverbandes der Dorfgemeinen hat den Wohlſtand der 
Bauern, denen nun ihr Grundeigenthum in Malen und Grenzen zuge⸗ 
theilt iſt, auf welchen kein Dritter mehr Rechte auszuüben hat, ſichtbar 
erhöht. Die Büdner oder mit Häuſern angeſeſſenen, zur Gemeinhütung 
berechtigten Tagarbeiter find für ihr Hütungsrecht abgefunden, und wer- 
den, indem fie in der Regel als Aequivalent für ihr oft unbedeutendes 
Recht etwas Adler erhalten, Gärtner von Profeffion, over fie benutzen 
ihr Mequivalent gartenmäßig zur Verbefferung ihres Nahrungszuſtandes. 
Henn auch noch nicht überall, fo find doch die Hütungs⸗ und fonftigen 
Rechte der Rittergutsbefiger auf bäuerlichen Feldmarken zu alfermeift 
aufgehoben, die Bererhtigtep find für ihre Nechte, oft zugleich mit Aufhe⸗ 
bung ihrer Berechtigungen zu Perfonaldienften der Bauern, in Lände- 
reien, in Renten over in Capital entſchädigt, und jeder Theil Hat hier in 
friepfichem Uebereinkommen nach Möglichkeit feine Lage verbefiert, fein 
Grundeigenthum und feine Perfon von allen Täfligen, die perfönliche 
Freiheit und die Dispofition über das Grundſtück beengenden Feffeln ent- 
ledigt, und alfo erhalten, was nach dem Begriffe von einer vernünfti- 
gen Freiheit in der Staatsgefellfhaft verlangt werben kann. — Was 
nun envlich die Art der bei dem Ablöfungsgefchäfte in Preußen beob- 
achteten Grundprincipien anlangt, fo bat die Gefeßgebung a) bei Ab- 
löſung der Frohndienſte, nach dem abweichenden Rechtsverhältniſſe zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen, zwei Hauptnormen feflgefegt, nämlich bei denjenigen 
Bauerhöfen, deren Inhaber bisher nur erbliche Nutznießer ohne Eigen⸗ 
tum waren, muß %, ihrer Aecker, Wiefen- und Weideländer, mit Aus- 
nahme des Gartens, abgetreten, bei benjenigen Höfen dagegen, deren In⸗ 
haber Fein erbliches Nutzungsrecht haften, bie vielmehr nur auf gewiffe 

v. Lengerke's landwirthſchaftl. Statiftit ıc. 1. 31 
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Yahre gegen gewiffe Dienflleifiungen und Abgaben angenommen wura, 
die Hälfte ver Ländereien zur Entſchädigung des Gutsherrn abgegehm 
werden. Ueber die Art ber Meguinnients - Gewährung, ob Geld⸗ oder 
Getreiderente, ob Ader, Wiefe und andere Grundſtücke, entfcheivet geftt- 
Eh vie Wahl des Berechtigten. Zur Fixirung des wahren Werthes der 
Leitungen find die Martini⸗Durchſchnittomarktpreiſe des Rockens zur Au 
wenbung vorgefchrieben,, und demzufolge werben biefe Martinipreiſe von 
14 Jahren genommen , davon die zwei theuerfien und bie zwei wohlfeil 
len ausgeſchieden, und von ven 10 überbleibenden ver Durchſchnitt ge 
nommen, welches Refultat dann für vie bevorſtehenden 10 Jahre gilt. 
Bei b) der Gemeinheitsiheilung dürfen alle Objecte nur nach dem ge 
meinen Werthe geſchätzt werden, das heißt nach dem Nutzen, ben tie 
Sache einem jeden Befiger gewährt. Die Fefifiellung bes Thal 
nahmerechts an der Gemeinweibe, bezüglich auf das Maaß und Berhilt 
niß der Theilnahme eines Intereſſenten gegen ven andern, geſchieht nah 
der Borfchrift der Gemeinheitstheilunge-Orpnung vom 7. Juni 1821 u 
folgender Art. Bean nämlich bei gemeinfchaftlichen Hütungen die Theil: 
nahmrechte ſelbſt feftfiehen, dahingegen aber das Maaß und Berhällnt 
der Theilnahme eines jeden einzelnen Intereſſenten nicht Durch Urkunden 
Indicate oder Statuten beftimmt iſt, fo foll dieſes Maaß und Berhäl 
niß in der Regel nach dem Beſitzſtande in ven Iehten, ver Einleitung vr 
Theilung vorhergegangenen Jahren feſigeſtellt werden. Diefer Belt 
Rand wird nach der Zahl des Viehes, nach ver Art deſſelben und nıd 
den Zeiträumen, mit und in welchen jährlich jener Theilnehmer die He 
tung ausgeübt bat, vergeflalt bereihnet, daß dabei der Durchfchnitt ale 
drei Sätze ans den vorgedachten zehn Fahren zum Grunde gelegt wit. 
Es werden jedoch dabei 1) die Viehzahl verarmter ober durch Unglüds 
fälle betroffener Mitglieder bis zu der Mittelzahl erhöht, die andere 1b 
rer Claſſe gewöhnlich gehalten haben, und bis zu eben dieſer Zahl der 
Viehſtand derfelben vermindert, welche benfelben darüber hinaus erwer 
tert haben, und 2) Unglüdsjahre, in welchen durch Seuchen, Krieg u. ſ. w 
der Viehſtand vermindert worden, übergangen, und bafür bie unmittelbur 
vorhergehenden frühern Jahre zur Berechnung gezogen. — Nur dam 
wenn entweder ber gehmjährige Beſitzſtand nach vorſtehenden Regeln mid! 
zuverläffig auszumitteln ift, oder von einzelnen Theilnehmern erwieſc 
wird, daß fie von ihrem (übrigens feftfiehenven) Rechte in ven letzten 1) 
Jahren gar feinen, oder doch einen mindern Gebrauch gemacht habın, 
als wozu fie erweisiich durch Urkunden, Judicate und Statuten befust 
waren, foll das Theilnahmeverhältnig nach den Vorſchriften des allge 
meinen Laudrechts, Thl. 1, Titel 22, $. 90 u. f. berechnet, jedoch dabe 
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Nachſtehendes beobachtet werben: das Futter von Ländereien, welche au⸗ 
Berhalb der Feldmark bes berechtigten Gutes gelegen find, ift alsdann 
mit zu berüdlfichtigen, wenn bie Ländereien entweder ſchon bei der Ver⸗ 
leihung des Rechts zu dem berechtigten Gute gehört haben, over feit 
lange verjährter Zeit dazu benutzt worden. Das Futter vom Zehenten 
wird bei der Durchwinterungsberechnung dann berückſichtigt: 1) wenn 
der Zehente auf der Feldmark der zur Hütung berechtigten Theilnehmer 
erhoben wird 5; 2) wenn der Zehente außerhalb dieſer Feldmark entweder 
feit rechtöverjäßrter Zeit bei dem berechtigten Ente gewefen, und das 
Stroh davon zu vemfelben benutzt worden; oder wenn er von einem 
Hütungsberechtigten erworben worden, der das Futter davon in Berech⸗ 
nung zu bringen befugt war. — Bei der practifchen Ausführung des 
eben angegebenen Verfahrens, nämlich der Anwendung des Princips des 
Durchwinterungsvermögens zum Zweck bes feflzuftellenden möglichen 
Viehſtandes, fol ferner nach den geſetzlichen Vorfchriften nur auf den 
Steohertrag von den, nach landüblicher Wirtbfchaftsart oder nach derje⸗ 
nigen, welche in ber Gegend und an dem Drte des berechtigten Grund⸗ 
ſtückes feit rechtsverjährter Zeit hergebracht iſt, beftellten Aeckern, und 
auf ven Hengewinn von natürlichen Wieſen, imgleichen auf ven 
Scheuernabfall an Spreu u. f. w. Rüdficht genommen werben, wogegen 
das Futter aus Abgängen einer zum berehtigten Gute gehörigen Braue⸗ 
rei und Brennerei, ober einer anderen Fabricationsauſtalt nur dann be« 
rückfichtiget wird, wenn das Recht: das aus den Abgängen unterhaltene 
Bieh auf die Weide zu bringen, durch einen befonveren Titel erworben 
worden ift u. f. w. *). 

Es ift befannt genug, welche Reihefolge trefflicher Verordnungen 
mit dem Anfange viefes Jahrhunderts in Baiern in Bezug auf bie 
Emancipation der Landeultur ins Leben traten, und wie überraſchend be» 
ren erſte Refultate gewefen. Zufolge einer amtlichen Zufammenftellung 
oom 17. Februar 1804 waren von 1799 an bis Ende 1803, alfo in 
dem einzigen Zeitraume ver erften A Regierungsjahre des trefflichen 
Mar Joſeph, 1482 Abtheilungen von Gemeinweiden und Gemeinde 
waldungen in einem Flaͤchenraume von 336,241 Morgen bezweckt, und 
weiter dazu 1607 Abtheilungen von 141,342 Morgen in ber Einleitung, 
9142 Morgen Brachfelder wurden aufgehoben, welches zweifelsohne ſo⸗ 
viel heißt, daß ihre zwangsweiſe beſtehende Nichtbenugung aufhören 
durfte. 379 Bauerhöfe wurben zerfchlagen, das heißt getheilt, und un⸗ 


ter mehrere Defiger gegeben, folglich mit nenen Wirthſchaftsgebäuden be 


*) ©. Klebe’s Deconomie. 
31? 
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ſetzt, wohin wahrſcheinlich auch die entſtandenen 701 neuen Hänfer mit 
zu rechnen find; außerbem wurben 113 Arronbirungen vollendet, um 
fogenannte Mooſe (Brüche) ausgetrocknet, urbar gemacht and mit Lard⸗ 
wirthen befegt. Späterhin hat der gute Wille ver Regierung und der 
rege Eifer vieler Baterlandsfreunde einen minder glücklichen practiſchen 
Erfolg gezeigt, namentlich ward biefer durch die Auflöfung ber Generab 
Landespirertion (17. Juli 1808), durch Beſtimmung der Weineentihi 
Digungen (15. März 1806), durch die Verordnung von 1812, wo m 
Forftbehörden felbft die Frage, ob eine Gemeindewaldung abzutheilen fe 
oder nicht, zur Entfcheivung zukam, enblich durch die, bie Bonitirung der 
alten Gründe fo fehr erfchwerende Verordnung von 1814 — ans 
mend beeinträchtigt und geftört. Dermalen iſt man mit diefer hochwich 
tigen Angelegenheit überall faft mehr im Rück⸗ als Fortſchritte begriff, 
mindeflens wird man nach den darüber finttfindenben öffentlichen Ver⸗ 
handlungen und den vorliegenden neueften Refultaten ihrer Praris jı 
dieſem betrübenven Urtheile mehr als berechtigt. Währenp auf dem at» 
tage vom Jahre 1837 ein Theil der Abgeordneten hervorhob, daß di 
Entfeffelung des Grund und Bodens, der Verfaffung durchaus conforn, 
in Sranfreih, im Rheinkreife, in Baden und Würtemberg die wohlhi 
tiaften Folgen geäußert habe und noch äußere, behauptete eine ander 
Partei: werde von bem bisherigen Ablöfungsfyfleme nicht abgeſtanden 
fo möchte die nothwendige Folge davon fein, daß aller Grund und Dr 
den allndlig in bie Hände der Bemittelten und der Städter gelangt, 
der Bauerſtand ganz unterbrädt werde, und wie in Stalien ledigliqh 
Paͤchter an feine Stelle gefeßt werden würden. Das Gedeihen ber Ir 
duftrie, des Handels und Ackerbaues beruhe auf unablösharem Gran 
und Boden, und höre man nicht auf, abzulöfen, fo werbe es am Exit 
noch fo weit kommen, daß man felbft abgelöft werde u. f. w. — In m 
Rede des Staatsminifters nes Innern, Fürften von Dettingen - Waller 
flein, welche dieſer Edle in der 88ſten Sitzung ber Sammer ber Age 
ordneten, bei Gelegenheit der »Berathung über die Bupget-Pofitin-Jv 
duftrie und Eultur« hielt, fagt derſelbe mit dürren Worten: »daß fü 
Baierns Bodenfläche noch in dieſem Augenblicke größtentheiis fo agglo 
merirt fände, wie zufällige Berhältniffe fie vor Jahrhunderten zuſaumer 
gereiht haben.« — Nach autbentifcher Nachricht waren in den 7 Kreim 
bieffeits des Rheins vom 19. Januar 1832 bis Ende des Jahres 18% 
von den handlohnbaren Befigungen des Staates, deren Anzahl ſich af 
1,655,499 belief, im Ganzen erft die Handlöhne von 153,662 firirt um 
abgelöft worben, und blieben alfo noch die von 1,501,837 übrig. m 
meiften ging dieſe Ablöfung im Kreife Oberbaiern vor ſich. 
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Anh im Königreihe Sachſen find Servitute der hier befpro- 
chenen Art an ber Tagesorbnung, freilich aber durch das Geſetz vom 
17. März 1832 nunmehr ablöshar gemacht. Befagte Vorſchrift beruht 
im Allgemeinen auf folgenden zwei Hauptgrunbfägen: 1) Die Theilung 
gemeinfchaftliger Grundſtücke, fo wie vie Abköfung von Frohnen und 
Dienftbarkeiten, foll auf den einfeitigen Antrag eines von beiven Teilen 
erfolgen; jedoch Können nur mit beiverfeitiger Einwilligung aufgehoben 
werben: a) Dienfte von Unangefeffenen, deren Ablöſung nur von den 
Verpflichteten verlangt werben Tann; b) bie Laudemial ⸗ Verpflichtungen; 
©) bie Hanbbienfte ver Häusler, wenn ver Wegfall diefer Handdienſte 
dem Berechtigten nachtheilig, und bie dafür zu gewährende Gelventfchä- 
digung den Berpflichteten unmöglich wird. 2) Der Werth ber Dienfle 
und Dienftbarfeiten fol nach dem für ven Berechtigten daraus hervor. 
geheuden Nugen berechnet, und darnach der Entfchäbigungsbeirag bes 
ſtimmt werben. — Bis zum 28. Februar 1834 waren bereits im Gan- 
zen 760 Provocatimen auf Ablöfung und Gemeinheitstheilung bei ber 
Generalcommiffion zu Dresven eingegangen (bis Ende Februar 1833 
nur 731) und zwar a) 664 auf Ablöfung von Frohnen, Zinfen zc., na» 
mentlich 252 von Rittergütern, 393 von Untertfanen, und 19 von bei⸗ 
den gemeinfchaftlich, oder aber 205 von Berechtigten uud Verpflichteten,: 
und 19 von beiven gemeinfhaftlich ; b) 96 auf Gemeinheitstheilungen. 
Nach ven Kreifen vertheilt gingen von biefen. 760 Provocationen ein: 


Außerdem gingen bei derſelben Behörde auch noch 76, ohne Mit- 
wirkung der Specialeommiffion, zwiſchen Guteherrſchaften und ihren 
Bauern abgefchloffene Auseinanderfegungsverträge ein, und zwar aus 
dem Meißenſchen Kreiſe 23, aus dem Leipziger 20, aus dem erzgebirgi⸗ 
ſchen 1, aus dem voigtlänbifgen 14, aus der Oberlaufig 8. — Dem 
oben —28 Geſetze iſt eine forgfältig und gründlich ausgearbeitete 
JInſtruction für die Specialcommiffaͤre zu Abloͤſungen und Gemeinheits ⸗ 
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theilungen angehängt. Die ganze Angelegenpeit wurde uuterfiägt bırd 
die treffliche Einrichtung der Kandrentenbant — bei welder nämlich 
die von den Bauern bei der Ablöfung übernommenen Menten, wenn ſie 
nicht nach der Wahl ver Berechtigten am biefe felbft zu bezahler, ſonden 
an biefe Bank überwiefen find, eingetragen werben (fofern fie nur jähr 
lich 12 Ggr. wenigſtens ausmachen, und das Rentecapital alfo wenig 
fiens 12 Thlr. 12 Ggr. beträgt), deren Erhebung dan mit den Strom 
zugleich gefehieht, und über die ven Berechtigten Rentebriefe, als anf da 
Briefshaber ansgeftellte Obligationen von den Eapitaffummen zu 12): 
Thlrn., 25, 50, 100, 500 und 1000 Thlr. übergeben werben, mit Cor 
pons zu 3%, Procent. 

Im Königreiche Hannover wurde durch Die Berorbnung übe 
die Ablöfung der guts- und grunvherrlichen Laſten vom 10. November 
1832 die Berorbnung über die Berhältniffe ver in Folge erfterer durh 
Ablöfung frei gewordener Güter vom 23. Juli 1833, und dns Get 
über vie erbliche Uebertragung von Gütern, unter Borbehalt einer I 
gabe, vom 23. Juli 1833, die Auseinanderfehung zwiſchen Gutshr 
ſchaften und Unterthanen, nach im Ganzen fehr richtigen und um 
teiiſchen Grundfägen angeordnet und eingeleitet. — Nur der Du 
gel einer Darlehncaffe erfchwerte den Fortgang der Angeln 
heit, und dieſer ift auch die erſte Urfache, daß das Ghemeinheit 
theilungsgefchäft, ob Telbiges bier auch vor dem ber meiſten m 
dern Staaten die älteflen und glänzendſten Refultate aufzuweiſn 
bier durch Auffaffung feiner Behandlung aus dem wiffenfchaftide 
Standpunkte zuerft eine höhere Bedeutung gewonnen, micht noch in Wi 
bedeutenderem Maaße zur zeitgemäßen Reform ver Grundeigenthun⸗ 
Berhättniffe mitgewirkt hat. Es ift fehr einleuchtend, daß die Gem 
heiten und Gemeinweiven, die noch jest oft über mehrere D.-Meilen ge 
hen und vem Bauer Freiheit zur großen Viehzucht geben, währen N 
Pflichtigkeit gegen die Krone und gegen 600’ adelige Güter bei der Fe 
wirthfchaft ihnen noch die Hände binden, nur dann mit Bortheil geil 
werben können, wenn ver Bauer durch vorherige Ablöfung feiner Cal 
und Pflichten gegen die Outsherren volle Freiheit erhalten hat, fe 
alten und nenen Selber zu benugen. — 1834 warb bie Aufhebung de 
Lehnweſens gegen Zahlung einer Rente, die ven 100ften Theil der Ir 
nen 100 Jahren bezahlten Laudemialgelder heirägt, angeorbnet. — 
folge einer son Marcard mitgetheilten Nachweifung ver bei dem vorm! 
ligen Sanbesöconomie- Eollegiv zu Celle feit deſſen Einrichtung (180) 
Bis zum Schluſſe des Jahres 1832 jahrlich in Antrag gekommenen ı 
unter deſſen Leitung. ausgeführten, fo wie auch der 1832 noch anhäng! 
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Auch im Rönigreihe Sachſen find Servitute der hier befpro- 
henen Art an der Tagesorbnung, freilich aber durch das Gefeg vom 
17. März 1832 nunmehr ablösbar gemacht. Befagte Vorſchrift berupt 
im Allgemeinen auf folgenden zwei Hauptgrunbfägen: 1) Die Theilung 
gemeinfhaftliher Grundſtücke, fo wie die Ablöſung von Frohnen und 
Dienftbarkeiten, fol auf den einfeitigen Antrag eines von beiden Theilen 
erfolgen; jedoch Eönnen nur mit beiverfeitiger Einwilligung aufgehoben 
werben: a) Dienfte von Unangefeffenen, deren Ablöfung nur von den 
Berpflichteten verlangt werben Tann; b) die Laudemial- Verpflichtungen; 
<) bie Handbienfte ver Häusler, wenn ver Wegfall diefer Hanbbienfte 
dem Berechtigten nachtheilig, und bie dafür zu gewährende Gelbentfchä- 
digung den Verpflichteten unmöglich wird. 2) Der Werth der Dienfte 
und Dienftbarkeiten fol nach dem für den Bererhtigten daraus hervor⸗ 
gehenden Nupen berechnet, und darnach ber Entſchädigungsbetrag bes 
flimmt werben. — Bis zum 28. Februar 1834 waren bereits im Gan- 
zen 760 Provoeationen auf Ablöfung und Gemeinheitstpeilung bei der 
Generalcommiffion zu Dresden eingegangen (bis Ende Februar 1833 
nur 731) und zwar a) 664 auf Ablöfung von Frohnen, Zinfen zc., na⸗ 
mentlich 252 von Nittergütern, 393 von Unterthanen, und 19 von beis 
den gemeinſchaftlich, oder aber 205 von Berechtigten und Verpflichteten, 
und 19 von beiven gemeinſchaftlich; b) 96 auf Gemeinheitstheilungen. 
Nach den Kreifen vertheilt gingen von biefen 760 Provocationen ein: 


Außerdem gingen bei verfelben Behorde auch noch 76, ohne Mit- 
wirkung ber Specialeommiffion, zwiſchen Gutsherrfchaften und ihren 
Bauern abgefchloffene Auseinanderfegungsverträge ein, und zwar aus 
vem Meißenfchen Kreife 23, aus dem Leipziger 20, aus dem erzgebirgi- 
ſchen 1, aus dem voigtländiſchen 14, aus ber Oberlaufig 8. — Dem 
oben gedachten Gefege iſt eine forgfältig und ‚gründlich ausgearbeitete 
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Würtembergs Gefebgebung hat in neuerer Zeit die landwirth⸗ 
fchaftlichen Intereffen des Laudes mit firhtbarem Erfolge in den Bes 
reich practiſch umfichtiger Erwägung gezogen, Nicht nur, daß die Ne 
gierung nach wieberbergeflelltem Weltfrieven die Aufhebung ver Leib 
eigenfihaft und bes Lehenzwangs verfügte, hat fie auch die Ablöfung 
der Grundlaſten, die Berwanblung des Naturalzehents in eine Geld⸗ 
abgabe (f. v.) geftatiet, und viele Vaterlandsfreunde arbeiten darauf 
hin, die Weide- und Triebgerechtigleiten, die gezwungene Dreifelder⸗ 
wirthfchaft ee. als ‚die Läftigften Feſſeln eines intenfiven Ackerbaubetriebes, 
woranf man bier wegen ber durchgängigen Kleinheit der Beſitzungen 
angewiefen ift, aus dem Wege zu räumen. Im vorigen Jahrzehent 
zählte man im Königreiche noch nahe an 200,000 Werhfelfelver, und 
noch giebt es Oberämter, welche mehrere taufend Morgen imgebaute 
Allmanden befiten. — 

Auch auf der Landwirtbfchaft des Großherzogthums Baden haf—⸗ 
teten fonft gar mancherlei Laſten, die neben der Staaisfleuer und ven 
Gemeindeanlagen getragen werben mußten. So weit beren Befeitigung, 
ohne Die Gerechtigkeit zu verlegen, gefchehen konnte, haben Regierung 
und Tandftände folche dermalen beſchafft. Manches warb unentgeltiich, 
Manches gegen eine billige, zum Theil auf Die Staatscaffe übernom⸗ 
mene Bergütung an ven Berechtigten aufgehoben; bei manchem Andern 
ward der Pflichtige durch Geſetze ermächtigt, die Abläfung zu mäßigem 
Preife zu bewirken. Auf vie zu ven Bebärfniffen des Staats fonft ver 
langten Frohnen wurde vom 1. Inni 1831 an verzichtet, ſo weit dies 
nicht fchon früher gefihehen war, Die Herrenfrohnen und ihre Sur 
rogate wurden vom 1. Jamnar 1832 an abgefchafft, Und wenn jebt. 
oder künftig noch unentgeltliche Hand- und Fuhrdienſte geforbert wer- 
ven, fo gefchieht e8 entweder nur für ven Bedarf der Gemeinden, ober 
dann, wenn auferorbentliche Ereigniffe Notbfeohnen verlangen, Lei⸗ 
flungen, die eine nähere Unterfuchung als alte Abgaben oder gar als 
Ausflüffe vormaliger. Leibeigenfchaft erkennen. ließ, wurben nach den 
Gefegen von 1820 und 1825 in Menge aufgehoben; beſtehen derglei⸗ 
chen Leitungen heute noch, fo befeitiget man fie, ſobald die Ueberzeu⸗ 
sung da iſt, Daß fich biefelben, ven erwähnten Geſetzen zufolge, zur 
Anfpehung eignen. Gülten, Grundzinſen und Drittel können feit 1820 
um bilfigen Preis abgelöft werben, und wohl ber größere Theif ift nun 
auch: abgelöfl. Der Blutzehente bat vom 1. Januar 1832 an aufge-. 
hört. Bekanntlich kam auf dem Landtage 1833 ein Zehentablöfungs- 
gejeh zu Stande, wornach der reine Zehentertrag durch eine billige 
Schägung, unter Abrechnung aller mit ihm verbumbenen Laften, Ausla⸗ 
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gefehlichen Vorſchriſte⸗ 
eefälle c. b) Die Jagd⸗, Walbcaltur- und Teichdienſte, Wiloprei⸗ 
uud Fiſchfahren, follen gegen eine Entfhänigung Yon Seiten des Staats 
aufgören, fo wie andy alle Grudht-, Megayinfahren und Haunddienſe 
Dabei. c) Me übrigen ungemeffenen Hof⸗ und Eameral-, auch alle 
guisherrlichen Frohnen follen gemeffene werben, und fobaun nad ei⸗ 
nem noch zu erwartenden Geſetz, gegen Entſchädigung, ablösbar feis. 
d) Die Lanbfolgebienfie follen auf den nothwendigen Bedarf befchräntt 
werden. e) Grundziuſen, Zehenten, und alle übrigen gubsherrlichen 
Natural⸗ und Gelbleitungen, and Reallaſten andrer Art follen gegen 
Eutſchaͤdigung, die ein nenes Geſetz beſtimmen wirb, ablösber fein. 
f) Ausſchließliche Handels⸗ und Gewerbspriviiegien follen ohne Eonfen 
ver Lanpflände nicht mehr erteilt, und vie beſtehenden Monopole, 
Bann» und Zwangereihte nach einem befonbers zu erlaffenden Geſehe 
abgelöft werden können. 6) Auch dem Baueraflande iſt Antheil an 
ver Laudſtaudſchaft gegeben worven. — Das Ablöfungsgefeh vom 23. 
Juni 1882 Gebt alle Reallaſten ver Landwirthſchaft auf, indem es vie 
felben für ablöslich erklaͤrt, mit Ausnahme nur des Unterthanenver⸗ 
bandes, der Gemeinde⸗, Kirchen⸗ und Schulverbands- Abgaben, und der 
Erbpachtzinſen. Sie werden in Afachen Betrag mit Capital abge 
Tauft, oder in Renten verwandelt, — aber nur ganz, wicht theilweile. 
Die Getreivepreife werben nach 24jährigem Durchſchnitte berechnet. 
Zur Beförberung der Sache iſt eine — bereits oben gebachte — Lan- 
descrediteaſſe errichtet, Die Darlehne au Bauern zum Behuf jener 
Ablöfungen giebt, welche dann Durch angemeffene Rückzahlungen wieder 
zu tilgen find, bis dahin aber mit 3% bei Ablöfung von Dienften, mii 
u Yoraber bei Zebenten (f. o.), nur mit 3%, % bei Grundzinſen ver 


zinfet werben müffen. Neue dergleichen Belaflangen können nicht ein 


mal mehr durch Vertrag übernommen werden. — Alle gemeffenen Hofe, 
Eameral-, Bergwerts-, Hätten-, und alle vergleichen Privatherren⸗ 
dienfle werben auch mit dem 20fachen Werthbetrag abgelöfet, ober 
nah Wahl ver Pflichtigen bis dahin in Dienfigeld verwandelt. — 
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Unterm 31. März 1835 erfihien eine obiges Geſetz erlänternde Ver⸗ 
ordnung. Wir heben, als intereffant, aus bemfelben hervor, daß in 
dem Ablöfungsverfahren die Berechnung des Werthes der in Natura- 
lien beſtehenden Leiftungen, jeboch unbefchabet ver Beſtimmung im zwei⸗ 
ten Satze des $. 18 des Geſetzes vom 23 Juni 1832, Tünftig in den 
bier nachbemerkten Mittelpreifen gefchehen fol, nämlich 


I. Getreide und andere Feldfrüchte: 
Thlr. Ger. 
Wein. . 2 2.0. 0. Cafla Vierte 5 — 
Korn (Rocken).... » » 4 — 


Gerſte ........ 3 — 
Hafer.... » » 1 18 
Velfblorn.. . ... » » 4 18 
Haidelorn GSuchweizen) . . » » 4 — 
Dinkel Pe Er oo. » » 4 — 
Trespen...... » — 18 
Erhien . . 2 20. . ” » 4 — 
Bohnen (Feld⸗—).... » »4 — 
linfen . 2 2 2 202% » » 4 12 
Wider . 2» 2 220% » 3 — 
Oelſamen. 2 2... » » 6 — 
Kartoffeln . 2. 02... » » — 18 
I. Sonſtige Raturalien: 

Thlr. Ggr. Hlr. 
Wein. .... .. Ohm 6 — — 
Rocken⸗Stroh... Centner — 8 — 
Weizen⸗Stroh — 6 — 
Gerſten⸗ Stroh.. » — 6 — 
Hafer⸗Stroh . . . ” —. 6. — 
Hen.. — 9 — 
Gummi . 2»... » — 6 — 
Smmdl. . 2»... Städ 2 — — 
Schaf.... v 1 — — 
Lamm..... » — 18 — 
Mahtlamm.... » — 12! — 
Ga .. 2 202% 2) — 6 — 
Kapaun v — 6 — 
Hahn..... — 1 2. 
Dun . 2:22 00% ” — 2.4 


The. Gar. Hlr. 
Er... 2. .:..- Geige — 2 4 
Wachs ....- Mia — 6 — 
Unſchlit » — 2 — 


Im Großherzogthum Heſſen⸗Darmſtadt, — wo ſchon vom 
8. April 1819 und 6. Mai 1824 für Oberheſſen und das Herzogthum 
Startenburg Geſetze über die Abfchaffung der Frohnen auch bei den 
flandes- und guisherrlihen Grundbeſitzungen erfhienen, und womit 
dieſe eingeladen worden waren, freiwillige Uebereinkünfte mit ihren 
Unterihanen darüber abzufhließen, und darüber Entſchädigungsrenten 
aus den Staatscaffen erhalten follten, durch welche demnächſt aber zu 
erft alle Forſt⸗ und Jagdfrohnen für die Bauern unentgeltlich, fü 
die Gutsherren jedoch gegen eine Erfap-Rente abgefchafft worven find, 
wie dies noch früher ſchon auf den großherzoglihen Domainen ge 
„ fhehen war, — wurden i. 3. 1830 auch alle übrigen Frohnen, bis 
auf einige wenige beim Zehentweſen, abgelöft, gegen Entfchäbigung 
durch Renten aus der Staatscaffe, und gegen Leiflung gewifler Ab⸗ 
träge oder Erfagrenten, die nunmehr die Bauern aud an die Gute 
berren zu zahlen haben. Bei 35 flandes- und adelig⸗ gutsherrlichen 
Gütern betrug der Gelowerth der jährlich zu Teiftenden,- jebt aber ab⸗ 
gelöften, Frohnen 61,815 ZI. 56 Kr.; die vom Jannar 1830 an jähr 
lich an die Staatscaffe von ben Bauern zu leiſtenden „Erfagrenten 
aber beirugen 5585 Fl. 34 Kr.: fo, daß die Erleichterung der Frohe 
pflihtigen durch dieſe Gleichſtellung die Summe von 56,230 ZI. 22 Rr. 
ausmacht! — Jedoch find diefe Erfap-Renten auch ſelbſt ablöslich *). — 
Im Detober 1835 beriethen hier die Stände ein Geſetz über Ablöfung 
der Grundrenten, welthes den 18fachen Betrag berfelben als Abld- 
fungsfummen feflfeste, die Ablöfung felbft zwangsweife anorbnete, den 
Hflihtigen aber die dazu erforberlichen Geldmittel aus der Staats⸗ 
eaffe als mit 3%, verzinsliche Anleihen zufiherte, und in neueſter Zeit 
ift auch die Ablöfung der Weiveberechtigungen einer der wichtigften Ge- 
genflände landſtändiſcher Verhandlung gewefen, 
In Holftein find als Andenken an die bereits 1804 aufgehobene 
Reibeigenfihaft Spann- und Handdienſte an den auf dem ehemaligen 
gutsherrlichen Felde etablirten Erb- und Zeitpachthöfen der Bauern 


*) Bergl. Goldmann W., »Die Gefehgebung des Großherzogthums Heffen 
in Beziehung und Befreiung des Grundeigenthums und der Yerfon von 
allen drückenden Laften und Befchränkungen.« Darmfladt 1831. 
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haften geblieben. Die Laft der Fuhren und Dienfte an den König trifft bie 
vormals großfürftlichen Aemter und Lanpfchaften in einem geringern Grade 
als vie alten Töniglichen Diftriete, wo, mit Ausnahme von Steinburg und 
Süderdithmarſchen, die Fuhren ganz unentgeltlich geleiflet werben, 
Eines wefentlihen Vorzuges erfreuen diefe fih auch dadurch, daß fie 
nicht, wie jene, zur Naturallieferung ber Magazinpräftande pflichtig 
find. — Schon 1768 wurbe hier zur Leitung des Einfoppelungswefens, 
fo wie zur fummarifhen Schlichtung der dabei vorfallenden Streitig- 
feiten eine Lanbreommiffion errichtet. Die Einkoppelungsverordnung 
vom 26. Januar 1770, welche nachher durch das Patent vom 3. Mat 
1786 in. einigen Punkten abgeänbert ift, beftimmt bie bei der Einkop⸗ 
pelung wahrzunehmenden Regeln. Holftein an fich erhielt 1777 fein 
ſpecielles Gemeinheitstheilungsgefet. Demnach find bier jegt die mei- 
ften Ländereien, ſelbſt viele ftäntifche aufgetbeilt. 

Das Großherzogthum Sahfen-Weimar-Eifenarh verorbnete 
durch ein Ediet vom 2. ‘März 1821 die Aufhebung der Gefindezwang- 
bienfte gegen Entſchädigung der Berechtigten, und unterm 11. Mai 
1821 die Aufhebung aller Frohndienſte ebenfalls gegen Entfchädigung 
der Berechtigten. Endlich ging unterm 3. April 1821 von diefer Re⸗ 
gierung auch ein Hut- und Triftgefeg aus, worin theils die Nechte 
der Berechtigten und Berpflichteten genauer beftimmt werden, um jedem 
Weiterumfichgreifen zu begegnen und die Eultur der Futterkräuter im 
offenen Felde zu ſchützen, theils die Nechte der Ackerbeſitzer in Anfe- 
bung ver Brachbearbeitung feftgeftelt find; außerdem dehnt fich der 
Inhalt auch auf die Wiefen- und Waldhütung aus. Ein Provocations⸗ 
recht auf Ablöfung eines Hütungsfernitut ift aber dem Belafteten nicht 
eingeräumt, vielmehr feheint das Gefeg nur dahin zu geben, das Hut⸗ 
wefen gehörig zu regeln und in gewiffe Schranten zu verweifen, um 
Berationen und Streitigkeiten vorzubeugen. — Sachſen⸗Coburg er- 
ließ am 2. Januar 1832 ein Geſetz wegen Bertheilung der Gemein-- 
heiten zum Behuf der Eultivirung; dahingegen wurbe hier durch eine 
Bekanntmachung vom Novbr. 1835 die ſchon lange verorbnete Ablöfung 
der Fendallaften in der Ausführung noch verſchoben, weil man einge- 
ſehen, daß das darüber erfihienene Geſetz die Pflichtigen zu fehr be- 
günftige und die Berechtigten zu fehr zurüdfehe. — In Sadfen- 
Altenburg erklärte das Grundgefeg vom 29. April 1831 die Ablö⸗ 
fung aller Frohnen, Zehenten, Dienftbarfeiten, Bannrechte ꝛc. nach 
zu erlaſſenden Geſetzen für ſtatthaft. 

Die mecklenburgiſchen Bauern in den Domanialdörfern find 
dermalen bekanntlich von der Leibeigenſchaft entbundene Colonen mit 
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feſtſtehenden Exbfolgerechten für ihre eheleibliche Deſrendenz. So billig 
ihre eigentliche Pachtfumme if, fo Täfltg find, neben nicht unbebenten- 
den fonfligen Rebenabgaben, vie Spannbienfte zum Amtshaushalte 
(f.g. Ertrafuhren), die noch vieler Orten beſtehen, und zu jeber Zeit re 
quirirt werden können. Die Bauern in ben ritterfchaftlichen Gütern 
leiften nur zum kleinern Theile noch Hofdienſte. — Ewige Gemein- 
weiden find in Mellenburg etwas Seltenes geworben, und faft nur 
bei Städten anzutreffen. Die fogenannten Dörfer der ritterfchaftlichen 
Güter, fo wie hoher Eammer, waren urfprünglich nur gelichenes Be⸗ 
ſitzthum der Dienfiherren, weshalb denn ber ländlichen Servituten, 
wenn wir bie Öffentlichen ausnehmen, nirgennps weniger fein können 
als hier, und das freie Grundeigenthum dem Raffinement in der Agri- 
enltur » Induſtrie ungehindert dienen kann. 

Im Herzogtfum Oldenburg find die ehemaligen mannichfaltigen 
Natural» Abgaben ver Herrfchaftl. Meier oder Cammer- Bauern feit 
1682 zu Gelde angefebt, wie auch meiftentheils die Hand- und Spann- 
Dienfte und andere Leitungen. Zur Aufhebung ver Teibeigenfchaft 
wurde bier ſchon um die Mitte des 15. Jahrh. ver Anfang gemacht. 
Dem damaligen ol denburgiſchen Droften Ilies (Eliad) Unverzagt 
gelang es, die abeligen und Klofter-Meier, zum Beſten der landes⸗ 
herrlichen Eaffe, für immer Ianvesfteuerpflichtig zu machen, und zu ven 
berrfchaftlichen Regiftern anzuſetzen. Diefe Würdigung der Meier 
ſtellte nach und nach den Stand der Öemeinfreien wieder her; ver 
Zuftand des Landmanns erhielt dadurch mehr Feſtigkeit, und vie 
Leibeigenfihaft verfchwand allmälig. Nur noch einige Folgen Derfel- 
ben dauern fort, 3. B. infofern noch hin und wieder ein fogenanntes 
Mortuarium (Sterbefall), Freilauf bei ber Verheirathung der Kinder 
der ehemals leibeigen geweſenen Meier, gewiſſe Frohndienſte u. dal. 
an die Gutsherrfchaft geleiftet werben müflen. — Schon yegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts begann man in Olvenburg mit der Aufhe⸗ 
bung der Gemeinheiten, und nach einer kurzen Unterbrechung wurde 
diefes wichtige Gefchäft wieder i. J. 1804 angefangen und bis in vie 
neuefte Zeit mit dem rühmlichften Eifer fortgefegt. — In Birken- 
feld beflehen in mehreren Dörfern noch anfehnlihe öde Gemeindelän⸗ 
dereien, deren Bertheilung zur Eultur von der Regierung fehr begünſtigt 
wird. Dann finden ſich noch außerbem unvertheilte Ländereien, welche 
nach verfchievenen Antheilen einzelnen Befitern zugehören, fogenanntı 
Privaterbengüter. Diefe wurden gewöhnlich in der Art benust, 
daß fie theilweife umter die Theilhaber durch Loos nach ihren Anthei— 
len vertheilt, umgebrochen,, einige Jahre in Bau genommen und dann 
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wieder zur Weide Tiegen gelaffen wurden. Much biefe werben immer 
mehr vermindert, und durch Vertheilungen zu Eigenthum ver Intereſſen⸗ 
ten nußbarer gemacht, Leider iſt dabei ein großer Uebelſtand darin zu 
finden, daß dieſe Theile allzuklein gemacht werben *). 

Naſſau hat feinem Bauer ſchon i. 3. 1809 die Feſſeln perfün- 
licher Leibhürigkeit abgenommen und ihn damit zugleich des drückendſten 
Theils feiner Fendallaften entledigt. — Im Herzogtum Braunfchweig 
erfchien unterm 20. December 1834, in Folge des auf dem Landtage 
1833 berathenen und feſtgeſtellten Grundgeſetzes über die Ablöſung aller 
privatrechtlichen Reallaſten, ein berzogliches Edict und eine Ablöfungs- 
vronung für bäuerlichen Laften. Hiernach follen alle jene und alle 
perföntichen befländigen Dienfte und Leitungen gegen Entſchädigung 
ver Berechtigten abgelöft werden können, — mit Ausfchluß alfo ver 
öffentlichen Abgaben und Laſten, ver Landfolge, der Kirchen⸗, Pfarr⸗, 
Schul-, Gemeinde» und Lehnslaften, der Gewerbsgelder und ber Dienft- 
barkeiten, des Schäfereirechts, der Holzberechtigung, bes Jagd⸗ und 
Fiſchereirechts, und ber dafür zu machenden Leiftungen. Das Recht, 
die Ablöfung zu verlangen, ift gegenfeitig den Berechtigten wie ben 
Pflichtigen zuftehend, ausgenommen bei feften Abgaben über 10 Thlr, 
und bei Meierginfen, wo es vorerft nur den Pflichtigen zulommt. Bet 
Pflichtigen, die auf einer Gemeinfchaft oder einem Solivar » Verhält- 
niffe beruhen, Tann dann nur vom Ganzen, als Einem, die Abld- 
fung verlangt werben; bei gegentheiligen aber, die nur Einzelnen ob⸗ 
liegen, nur von Jedem diefer einzeln, over gegen Jeden ebenfo; excl. 
bei Zehenten aus einem und bemfelben Zehentrecht und derfelben Ze⸗ 
bentflar, dann auch bei Fleifchzehent von einer und berfelben Gemeinde, 
und bei Spann- und Handdienſten, bie von verfelben Gemeinde an 
benfelben Herm zu leiften find, bei welchen nur eine gleichzeitige Ab- 
Löfung in gemeinfchaftlichen Berfahren ftattfinden Tann, wovon indeß 
doch, noch einzelne Ausnahmen erlaubt bleiben; obwohl theilweife Ab- 
löſung nicht geftattet if. Die Entſchädigung der Berechtigten erfolgt 
nad) dem nachhaltigen Reinertrag im 25fachem Betrag deffelben, und 
wird in baarem Gelde geleiftet, in Mente over Land, aber wenigftens 
nur nach einem fpeciellen Bertrag ber Betheiligten: — wo denn aber 
fein Reinertrag anzunehmen ift, da wird gratis abgelöfl. Dabei iſt 
fehr Genaues über die Berechnung und Veranſchlagung der Erhebungs⸗ 
und Berwaltungsfoften beftimmt, bei Dienften befonders in Betreff des 





*) ©. Landw. Mittpeifungen aus Birkenfeld, von 2. H. Fiſcher. 
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Brtelian AR Be Wir seninfrne super zer Bel er Niet: 
ms me fen Brstisriırr Date, er ı 3 FR he Gi 
Center va "oih nie köher se er 2 DA eng ne 5 
% 55 Immzuraet Se: Bier zin Acle urn BER 5 
Ee.M: ap Lufku ti Brı u Wi U. 3 Zum Ber : 
Benlieibsesesss CR Ki, au hal Bare BER H, u a © 
en Mist Frssens IM — 15% KL em vier, a Diier-Diden 
bi Bus ca Uhse ice 1:1 IE 115 I, u Biel Bea 
vH MH; is Mirkeruckuss ca Bar! Eier BD HM, cm Bar 
Bemgsuun 19 KL mn tariker; = Gemuefrdlucken vas Fr 
Seingerien in ver Tegyuumen Sapung CE FL, a Geruch 35 3. 
in ber Lacuccche 25 KL, iu ter Emrinseube 15 AL, m Orurahaer 
12 M. x, wu v6 3:9 Baltuns 39; in ver Gege ven Er Ti: 
sen vos Ich Ader im Sterticte IM FL, m Strinicſe zur MO Xi 
246 Tagwerk gaten Aders 230 ZI; zu Rufenf bei Delleaturg rei 
Burda Weingarten 130 Geviertllaner, 5 FL, des Dritiel Ri. 
orten auch bis 180 FL; zu Arummenunfkaum das Joch Aderlır: 
0 bis 30 Il., das Bierteljoch Weingarten 50 bis 160 FL; ꝓ 
Flauborf am Bifamberge das Viertel Weingarten 120 FL; zu Dr 
manusdorf auf der Herrſchaft Krenzenſtein das Joch Acker 60 — 66 F. 
das Tagwerk Wieſe DM Fl.; zu Enzersfeld nächſt Stammersdorf toi 
Viertel Weingarten 84, 90 bis 120 FL; zu Enzersdorf nähft Staus 
das Achtel Weingarten 15 Fl. €. M. 

Dir. Jocob regnet, daß in ven preußiſchen Serprovingen te 
groͤßie Werth eines Aeres (53 Acres — 84 preuß. Morgen) etwas 
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unter 40 Sh. (A 7Ys Or), der geringfte noch wicht völlig 15 Sh. 


‚wäre. Nun aber verhalten fich die Güterpreife in den deutſchen und 


‚ eigentlih preußifchen Ländern im Allgemeinen doch wenig überein- 
. flimmend, mag bier glei) die Periode ihres niebrigften Standes vor⸗ 


ve -- .- 


übergegangen fein. So viel ift gewiß, daß man jetzt fowohl in Bran- 
venburg und Pommern (wie in Schlefien, wo man gewöhnlich auf 
jeven Reichsthaler jährliche Steuer eines Grundſtückes 250. Thlr. Ca⸗ 
pital rechnet, was man dafür zahlen Tann) die Güter weit über ihren 
Steuerſatz bezahlt, Aber diefe Preishöhe, wenn 3. B. ein Out, das 
auf 10,000 Thlr. tarirt ift, für 16,000 Thlr., ein anderes von 52,000 
Thlr. für 65,000 Thlr. erſtanden wird, ift nichts im Vergleich zu der, 
durch die fleigende Eoncurrenz im Rheinlande veranlaßte. In ver Ge 


"gend von Bonn bezahlt man jeßt durchgängig den Morgen Landes 


mit 250 Thlrn., und im Einzelnen erreicht ein folcher mitunter einen 
Kaufrverth von 4 — 500 Thlrn. Verhältnißmäßig viel niedriger find 
die Pachtpreiſe. In der Gegend von Coblenz find die Bedingungen 
der Zeitpacht gewöhnlich folgende: 1) Das Gut wird auf eine beftimmte 
Anzahl Jahre in Pacht gegeben. 2) Dan rechnet auf 2 Morgen Ader- 


land (gutes und gewöhnliches Land) 1.Malter Korn jährliche Pacht, 


— — — — — — — —. — 


weil die Hälfte als brachliegend angeſehen wird, 3) Man überläßt 
dem Beſtänder, nach Verhältniß der Morgenzahl Ackerland, auch eine 
gewiffe Morgenzahl Wiefen während der Pachtzeit als Zugabe zum 
Genuß, wofür er Nichts abgiebt. Das Verhältniß ift Hier verſchieden; 
auf 6— 10 Morgen Land wird gewöhnlich 1 Morgen Wiefe zugegeben. 
A) Der Pächter bezahlt die gewöhnliche Grundfteuer ꝛc. ꝛc. Eine an- 
dere Verpachtungsart ift: das Gut um die Hälfte des Ertrages in Bes 
ftand zu geben, eine dritte und vielleicht die befte Verpachtung die, 
wo Einer fein in einem Dorfe Tiegendes Gut in Eleine Parteien unter 


Viele vertheilt. Bei den hier üblichen kurzen Pachtfriften wird ver 


Pachtpreis zwar in einzelnen Fällen auf 4, 5, 6% des Ankaufs⸗Capitals 
getrieben, fteht aber dennoch, wie bereits angedeutet, nicht im gerechten 
Berhältniffe zum Ankaufscapital. Aehnliche Abweichungen in den Pacht- 


bedingungen und in der Höhe des Pachtzinfes findet man überall in 


Weſtphalen. Auf ziemlich mittelmäßigem und zum Theil fehlechtem 
Sandboden (im weftlihen Theile des Münfterlandes) befteht die Pacht⸗ 
abgabe in ber dritten, an gar fehlechten Orten in der vierten Garbe, 
einem Jahrgelde von 20 — 30 Thlr. (auf einem Hofe von 80 — 100 
Morgen), einigen Spannbienften, Federvieh, Eiern, Butter, der Hälfte 
vom Obſt u. dal. 

Der oben allegirte gut unterrichtete Reifenne Mir. Jacob, der im 

32 * 
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Sommer 1825 das Rönigreih Baiern befuchte, erzählt in feinem 
amtlichen Berichte, daß nach den ihm in München ertheilten Auskürf⸗ 
j 8 Jahren das Sinten des Berlaufspreifes von Wie⸗ 
enland ohngefähr 35%, und von Aderland volle 60% geweſen fei. 
Zur Iaufenden Jahrzehent hat ſich der Stand ber Dinge fer veränder, 
So z.B. wurde im Januar 1835 in Rheinbaiern ein auf 11,000 Til. 
verauſchlagtes But mit 16,000, eins von 52,000 Thlr. Werth für 
61,000 Thlr. verkauft, Aecker, die in den Jahren 1828, 29 um 500 dl 
‚ Iosgefhlagen wurben, erhielten nunmehr den Preis von 1000 Fl., und 
die "Einregifirirungegebühren,, welche der Staat mit 4% vom Capital 
bezieht, gaben nun meift doppelt ſoviel Ertrag, als vor 8 Jahren, zu⸗ 
mal auch die Preife der Häufer um 40 % gefliegen waren. — Zreilid 
fehlt es in den ſchönſten Gegenden Deutſchlauds auch nicht an gamı 


g8 
* 
55 


129,000 Thlr. angefchlagen und i. 3. 1821 für einige 80,000 Alr. 
verkauft — für 66,000 Thlr. sub hasta weg. Ueberhaupt if wohl 
der abweichenbe Werth des großen zum Heinen Beſigthume im Saͤchſi⸗ 
Then beſonders hervorſtechend. So Häufig auch hier über Verſchwinder 
der Bobenrente geflagt werben, fo beweift ihr Borhanbenfein doch wohl 
hinreichend der Umſtand, daß man ſich nicht bedenkt, ſtellenweiſe der 
preuß. Morgen Biefeland mit über 300 Thlrn. zu bezahlen. 

Einen Maaßſtab zur Beurtheilung des Werths des Grunbeiger 
thums im Rönigreihe Hannover Iiefern bie nachflehenben vergle 
enden Daten: 

Es koſteten nämlich durchſchnittlich in Süder Lande Wurſten 
1 Züd (2% calenb. Morg.) 

1814 — 1823 1824 — 1833 


ne 
Aderland mittlerer Güte . 150,175,200 Chr. 125 — 150 Til 


» ber >». 200,250,275 » 175, 200,220 » 
Grünland, Mäfewiefen . 75 — 100 » 40, 50, 70 >» 
„ mittl. Güte . 140,175,200 »  100,135,150 > 
» beſter »  . 180,229,250 » 160 — 200 >» 


Im Lande Kehdingen war ber Preis für einen Tehdinger Morges 
(4 calenb. Mrg.) Ackerland 


1814— 1823 1824 — 1833 
erfter Güte. . . MO Mart 700 Mark Conv. Mir. 
mittlerer Güte. . 00 n» 600 » » ” 


und wurbe verpachtet: 


501 


ein kehdinger Morgen 
erftee Güte mittlerer geringfter 
Binnendeichs land Außendeichsland 
—— —— —— u — 
1780 — 1788.. zu 6—7 Thlr. zu 5 Thlr. zu 3—4 The. alt. C. M. 
1814 - 1823.. » 14 » »12 » 
18241 — 18333. » 13 » »9» 


Ein Heuerjück (Fettweide) 17% Morgen Ealenb., beſter Dualität 


wurde verpachtet zu Rechtenfleth Amts Hagen 

1814 zu 14Thlr. 12 Ggr. Gold 18%, zu 11 Thlr, 11 Ggr. Gold 
181%, » 16 » » » » 4186 »10 » »>» & M 
18% »17 » » » » 187%, »11 » 12 » »» 
1822 » 14 » 12 » » 1833 » 11 v ».» * 


Im Amte Orönenberg betrng für einen calenberger Morgen Acker⸗ 


land der durchſchnittliche 
Kaufwerth Pachtwerth 


1815 — 1820 . . 100 — 120 Thir. 4%,— 5 Ihlr. Ir. Er. 


1820 — 1825 oe 100 — 110 » 4 — 1.279 » 2.» 
1825 — 183 .. 90 — 10 » 3% — 3%,» »» 


6 Grafe Grünland und 6 Grafe Bauland (Domanial-Parcellen) 
find im Amte Emden verpachtet: 


Grünland Bauland 

18%, zu 40 Thlr. 20 Thlr. Gold 
18/ » 40 „ 20 » » 
18?°/25 » 26 ” 20 » v 
18 » 26 » 20 » » 
18°7/55 » 26 » 15 » » 
152%, » 261, » 15 » „ “ 
189%, » 2a » 15 » „ 
18°9%,, » 27% » 15 » ” 


18°, » Un » 15 » )) 


Bor 1823 ertrugen diefe Grundſtücke, das Bauland Y,, das Wie 
fenland 4 mehr, als in biefem Jahre; ein berechenbarer Werth des 
Grundeigenthums in diefer Periode hat ſich wegen eingetretener Noth- 
verkäufe nicht ermitteln laſſen. — Die obenftehennen Daten rühren 
‚ans Gegenben des Landes her, wo der Wechfel der Preife vorzüglichen 
Einfluß äußert, und wo der Ertrag der Landpacht, fo wie ber (in vie» 
Ien Landestheilen nicht beftimmbare) Kaufwerth fich deßhalb am ge- 
naueſten ermitteln Läßt, weil Veränßerungen oder Berpachtungen haͤn⸗ 
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figer als irgendivo vorkommen, weil bie Landwirthſchaft hier mehr alt 
Gewerbe, wie als Gefchäft betrieben und der Kaufwerth des Grund: 
eigenthums nicht durch gutsherrliche Rechte modificirt wird. »Will ma 
— fagt Marcard — diefen mit Sorgfalt ermittelten Daten einigei 
Gewicht beilegen, fo wird man, zugeben müffen, daß namentlich in de 
für die Rüdwirkung der Korn- und Viehpreiſe auf das Grundeigenthur 
fehe empfänglichen Küftengegenden, etwa mit Ausnahme Oſtfrieslande 
der Werth des unbeweglichen Vermögens fich viel beffer behauptet hat 
als gemeinhin angenommen wird, und daß, da bie Verhältniffe im It 
nern bes Landes ſich durchgängig wohl nicht ungünftiger geftaltet ha— 
ben werben, die »befürchtete Revolution aller Eigenthumsverhältnifle«") 
auch felbft in der herausgehobenen für den Aderbau nachtheiligen Pr 
riode fehr fern gelegen hat.« — Namentlich haben vie adeligen Gil 
ſich vergleichsweife zu den Nachbarſtaaten auffallend im Preife erhalten 

Memminger bemerkt, daß die Güterpreife in Würtemberg ſeht 
verſchieden ſeien, auch warb mir dort beftätigt, daß der Kaufwerth bei 
Morgens fich von 1 Thlr. bis zu 600 Thlrn. (Gärten nicht mit ge 
rechnet) erhebe. Memmiuger fagt: es giebt Gegenden, wo ver Mor 
gen Ackers zu 20 FI. gekauft wird, dagegen aber auch folche, wo © 
bis auf 800 FT. ſteigt. Ebenfo iſt es mit den Wieſen; fie ſteigen vor 
100 bis auf 1000 Fl., und zu Canſtatt, wo man überdies nicht de 
beſten Wieſenwachs trifft, iſt der Durchſchnittspreis von 20 Jahr 
1106 Fl. Noch größer iſt der Unterſchied bei Gärten und Weider 
gen; dieſe fleigen von 200 bis 3000 FI. — die Gärten zuweilen Di 
auf 5000 Fl., und vie Weinberge, wie 3. B. zu Felbach bis ih 
viertehafbtaufend Gulden, zu Beßigheim auf 4000 Fl. Gleiche dr 
wandtniß hat es nicht felten mit dem Werth der Waldfläche. Im Car 
ftatter Oberamt wurde i. J. 1818 eine Waldſtrecke zum Ausroden und 
Anbanen nach Abzug alles Holzinhalts zu 800 FI. dem Morgen und 
verfauft.. Dagegen kamen zu Anfange des vorigen Jahrzehentso die von 
ber k. Sinanzlammer verkauften berühmten Cilfinger Weinberge, wo 
von freilich der größere Theil ganz im Abgang war, dem Morgen nah 
nicht höher als auf 220 FI. zu ſtehen. — Im Ganzen kann man den Me 
gen Aders zu 125 Fl., Wiefen zu 200 Fl., Oärten und Weinbet 
zu 300 Fl., gebaute Allmand zu 100 Fl., ungebaute Allmand zu 10 ß 
und Waldung zu 55 Fl. anſchlagen. Nach dieſem Anſchl age formit 
Memminger 1823 folgende Ueberſicht des Werthes des gefammten Grund 
eigentfums in Würtemberg: 


* Stüve: Weber die Laften bes Grundei genthums, S. 38, 
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Ahr > > * 2. + + 2,300,000 Morgen287,500,000 FL. 
Wifn - - > % =. 680,000 » 136,000,000 » 
Sin: - 2» 2 2.» 96,000  » 28,800,000 » 
Weinberge. « = = - 85,000»  25,500,000 » 
Allmanden a) gebaute „. . 116,000 
b) ungebaute, Weiden . 220,009 43,800,000 » 
MWaldıngn - - . + + 1,736,000 » 95,480,000 » 
Bergwerke, Steinbrüche, Salz⸗ und andere: 
Mineralquellen, See⸗ und Fiſchwafſer 15,000,000 » 
Zufammen 602,080,000 FI. 
In einer der fhönften und befteultivirteften Gegenden Badens 
(und ganz Deutfchlands), in der Rheinpfalz, haben fih aus den - 
Raufpreifen in den beiden Normal» Decennien für jede Elaffe folgende 
Mittelpreife der Ländereien ergeben: 
1. Aderland. 
1.Claſſe 2. Cl. 3.0. 40 501. 6. €. 
Neuenheim . . 869 31. 765 51. 714 Fl. 528 FL 400 51. 80 Fl. 
Handſchuchshein. 781» 629» 469» A008» — » — » 
Schwabenheimer Hof 402 » 242» IM» — 2» — » — » 
Dofienfeeim . . 701» 600» 581 » 501 » 381 » 280 » 
Schrieshpeem . . 562» 488» 397» 360» 309» — » 
2. Gartenland. 
1. Elafie 2. €. 
Neuendeim . . 1200 51. 701 Fl. 
Handſchuchsheim. 1200 » 861 » 
Schwabenhbem . 530» — » 
Doffenheim . . 800 » 600 » 
Schriesheim.. . 1000 » 800 » 
. Weingarten. 
1. Claſſe 2.€. 3.06. 46€. 508. 6. €. 
Neuenheim . . 1000 51. 800 51. 501 5. 200%. — FH. — FA 
Handſchuchsheim. 1000 » 901 » 800 » 701 » 600 » A400 » 
Doffenfeim . . 1000 » 669 » 400 » 
Schriesheim . . 765 » 661 » 560 » 501 » 461 » 301 » 
4, Wiefen. 
1. Claſſe 2.€ 3.6. 4. 5.08 6 €. 
Neumbeim . . 93 Fl. - U — Fl. — Fl. — Fl. 
Handſchuchheim. 1000 » 800 » 660» 460 » 400 » 100 » 
Doffenfeim . . 720» 600» 501» AO» —» — » 
Schrieshem . . 630» 490 » A445 » 354» 160» 80» 
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Die unterfien Maſſen ver Wiefen liegen in ven engen Walhdthaͤlerr 
In Neuenheim find die Hausgärten höher als gewöhnliches Gartenlan 
nämlich za 1400 Fl. angefest. Die Kaſtanienplätze, d. h. Bergwieſe 
mit Kaflanienbäumen beſetzt, von beträchtlicher Steilheit, gelten 
Handfhuchsheim in 3 Elaffen 400, 160 und 48 Gulden. 

Der Rauf- und Pachtwerth der Ländereien ift auch in Kurheiit 
nah Manfflabe ver Größe, ver Lage, ver natürlichen Güte und d 
Culturzuſtandes der Grundſtücke ſehr verfchieden. Den letztern Einf 
ergiebt auf eigenthümliche Weiſe vie nachſtehende Vergleichung des Fr 
ſes der Baumfelver des Kreiſes Hanau mit jenem der nicht mit Dim 
bepflanzten Aedcer. 


Höchſter Preis des Morgens Mehrbenn 


Markungen. nicht mit Däus Bed Fa 

min Mader? Baumfelder. Banane 

Fi. 8 u. 

Sohflatt - - 2. = 100 200 10 
Windeln. 220. 200 300 1M 
Schwalm . . .. . 250 400 150 
Eihfat . 2.2.2. . 120 320 mn 
Mafenkeim . .» .. . 150 350 200 
Efhersbem . » . 200 400 20 
Shah - 222. 100 300 200 
Rumpenheim . . . . . 100 320 22 
Kilianflävten - . 160 400 210 
Bergen.. 2 00. 240 480 a 
Bodenbem 2 2... 200 500 30) 
Dömihem . ... 100 400 30 
Niebererbenfelhen.. . . . 300 so | Mm 
Bechenbem. - 2. . | .2350 640 3# 
Sraunfem. - 2... 170 600 430 
Mail - 2 22. 350 800 450 
Balasteim . . oo. 200 680 480 


Da die beſten Baumfelder häufig den magerſten Boden abe 
iſt die wirkliche Werthserhöhung oft noch größer, als dieſe Vergleih 
zeigt. Der Durchſchnitt biefer Werthserhöhung beträgt nach derſe 


-— — m - 
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265 FI. für den Morgen; während ver hoͤchſte Preis des nicht mit 
Bäumen bepflanzten Ackerlandes verfelben Markungen fih im Durch⸗ 
ſchnitte nur auf 188 FI. beläuft; es tritt daher weit mehr als eine Ver⸗ 
dopyelung des Preifes ein, wenn ein Grundeigenthümer mittelft bes Auf- 
wandes von etwa 10 bis 18 FT. auf einen. Ader von 1 Morgen etwa 
36 Aepfelbaͤume pflanzt. — Analog variirt der Preis des Wiefenlan- 
des nach Maaßgabe ver dafür anwendbaren Eulturmittel. Wenn 5. B. 
die Rafenflächen an ven Bergflächen oberhalb Röhrig gar Teine Rente 
bringen, fie demjenigen überlaffen werden, der die auf ihnen haftende 
Steuer übernimmt, fo wird der Morgen ähnlich gelegener Grasflächen, 
welche bewäflert werben können, unterhalb Röhrig mit 200 Thlr. bes 
zahlt. Gelten vie oberhalb der Bewäfferungsgräben gelegenen Gras- 
pläße bei Bieber und Breitenborn nur 45 Fl. fo koſten Dagegen die un⸗ 
terhalb viefer Gräben gelegenen Flächen daſelbſt 800 Fl., jährlich bar 
ben die unbewäfferbaren Rafenpläge an den Bergwänden bei Lohr 
baupten Teinen Preis, wenn ver der Wäfferungswiefen hier auf 960 FL. 
fleigt. Ueber ven Werth der. die Winterüberſchwemmung genießenben 
Wieſen erfuhren wir, daß felber. ſich erhöhe: a) Im Nidder⸗ und Nidda⸗ 
thale:. zu Bodenheim bis auf 250 Fl., zu Berfersheim und Gronau 
bis auf 300 FL, zu Niedererdenfelden bis auf 400 Fl., und zu Kilian⸗ 
ftänten bis auf 500 Fl. b) Im Kinzigthale: zu Rothenbergen und Al⸗ 
tenhaßlau bis auf 300 Fl. und zu Geluhauſen bis auf 450 Fl. e) Im 
Thale des Krebsbaches: zn Rüdigheim bis auf 225 Fl.z zu Ries 
derrißigheim bis auf 300 Fl.; zu Bruchköbel bis auf 350 Fl. u. ſ. w. — 
Der Morgen der im beſten Stande befindlichen Weinberge koſtet zu 
Seckbach 80 Fl.; zu Lützelhauſen 100 Fl.; zu Haylar, Roth, Naufes, 
Nievermittlan und Eivengefäß 160 FL; zu Biſchofsheim 240 Fl.; zu 
Hochſtadt 250 Fl.; zu Bergen 300 Fl.; zu Altenmittlau 320 Fl.; zu 
Langenfelbold 350 Fl.; zu Lieblos 400 Fl.; zu Bernbau 480 Fl., zu 
Gelnhauſen 600 FL. u. |. w. — In der Gemeinde Rückingen bezah- 
len die Meinen, einen Grundbefiy von 1%, Morgen Ackerfeld und 2 DM. 
Wieſen habenden, Aderbauern für 12/. M. Aderfeld und 27, M. Wie⸗ 
fen, welche ihnen gon der Standesherrfchaft in Pacht gegeben iſt, 18 Fl. 
16 Kr. Pachtzins. — In der Markung Lohrhaupten fleigt der Werth 
ber gewäflerten Wiefen bis auf 960 Fl. per Morgen, 

Im Großherzogthum Heffen fleigt der Werth eines Morgens 
Aderland von einigen Fl. bis auf 1000 und darüber, In dem an 
mutigen nur 1%, Sunde von Franffurt gelegenen Flecken Robelheim 
koſtet ber Morgen Ader- und Wiefenland vermalen 200 — 250 M. 

v. Bengerte's landwirihſchaftl. Statiſtit ec. 1. 37 
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In der Gemarkung Heppenheint- (an ber Bergfſtraße, 2 Yoflationen von 
Darmſtadt) verlauft man 
den Morgen erſter Elafle altnärnberger Maaß zu 500 — 6008 


Die zweite Elfe © © 2 2 2 0 00. . 400 — A50 » 
die dritte NR 8 LT 8 EL 1 1 1. 300 — 350 » 
die vierte DD 2 2 2. > . +. s . 0 100 — 200 » 


Zu Schwanheim im Kreife Bensheim (4 Stunden von Darmfad) 
koſtet der Morgen Acker durchſchnittlich 300 KL, der Morgen Wieſe 
250 Fl. Die Pacht eines Morgens Feld kann hier zu 10 Fl. jähtlihh 
angenommen werben. Ju Robheim im Kreiſe Friedberg Lin der Wer 
terau, 4 Stunden von Frankfurt), wo die Bobengüte fehr verſchieden if, 
bezahlt man einen Morgen Aderland mit 5 bis 500 Fl. Man rechnet hir 
den Morgen erſter Elaffe in Durchſchnitt 250 Fl., den Morgen zweite 
Elaffe 150 Fl., den Morgen dritter Claſſe 70 Fl., und den Morgen 
vierter Elaffe 5 Fl. werth. — In ver Gemarkung von Monbad in ber 
Provinz Rheinheffen (im Kreife Bingen, Cantone Oberingelheim) iſt ber 
Preis der Grundſtücke ungefähr folgender: 
41) Ackerfeld, a) welches der Ueberſchwemmung ausgefegt if, 200 bü 
600 Fl., b) im Kiesboden von 300 bis 500 Fl., e) Sandfeld su 
50 bis 2008. 
2) Banmfelder von 50 — 600 Fi. 
3) Pflanzfeld, ver Morgen von 300 bis 1000 Fl. 
4) Wieſen, dee Morgen von 300 bis 500 Fl. 
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Der Werth eines 15 Morgen großen rheinheffifchen Weingutes 
wird (ohne Inventarium) folgendermaaßen berechnet: 


Slähen | Nähere Befchreibung der dazu ge⸗ Tarat 
inhalt. hörigen Theile. 


Morg. | Viert, ' j 8. 
Ein Relterhaus, mit gewölbtem Keller unter dem⸗ | 

felben, enthaltend Raum für 15 bis 20 Stüd 
Bein in Lager- und Stüdfäffern, nebft ge⸗ 


ſchloſſenem Hofraume » -» 2 2% "2.1 2000 
Weinberg in gutem tragbaren Stande, von ver- 
verfchiedenem Alter von 5 bis zu 20 Jahren, 
zwiſchen der Grenze und folgendem gelegen, 
zu 800 Fl. per Morgen . . 6000 


Alte Weinberge von 21 bis 24 Jahren eins 
ſchließlich, zwifchen vorigem und folgendem 
gelegen, zu 600 Fl. per Morgen. . . . 1200 


Weinberg, abhängig, zum Aushauen beſtimmt, 
zwiſchen vorigem und folgendem gelegen, im 


25ſten Jahr 4 + 0 0 2 250 
Ausgehauener Weinberg, ſoll mit Gerſte und 

Klee, theils Esparſette, theils ſonſtigem Lu⸗ 

cerner, eingefäet werben, zwiſchen vorigem 

und folgendem . . . 250 


vorigem u. folgendem, zu 500 Fl. per Morgen | 1000 
angerottet, zwifchen vorigem und folgendem . 250 


gen ‘ “ 2 0 [2 [2 ‘ * o. 0 0 0 202 
Rott, Zjährig, zwiſchen vorigem und — 
gelegen, mit — son 3% des Gruud⸗ 
capitals von 293, * den im zweiten Jahr 

verurſachten Koſten 306 


dritten Jahre verurſachten Baukoſten sc. . . 882 
Rott, A Jahre alt, zwiſchen vorigem und ber 
Örenze, mit —3*— von 3%, des Grund⸗ 
capitald von 382 $T., nebſt weiter Rofen kn 
vierten Jahre 0 — 2— ® . ® 0 0 
U Totalwerth. 12330 
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Fa Holſtein iſt der Kaufpreis der Gutsländerrien in ben keflem 
Gegenden des Landes durchfchuittlich 100 Thlr. per Ton Landes um 
240 Duadratruthen; der Pachtzins varürt zwifchen 4 — 6 Tr. mi 
höher. Ueber den Werth der bäuerlichen Beſitzungen laſſen fh leine p 
treffenden Normen aufftellen, indem felber ſich hauptſächlich nad de 
ſehr ungleichartigen Belaftungen der Stellen richtet. Ueberall Tanft ma 
auch hier größere Güter wohlfeiler als Heine Befipungen. — Dieeh 
Erfcheinung wiederholt ſich in den herzogl. fächf. Staaten. In dem ni 
fo vielem Fleiße angebanten altenburger Laͤndchen ſtehen in ver Ray 
die Bauergüter verhaͤltuißmäßig höher im Preife als die größeren Hi 
tergüter. Schmalz erzählt, daß während feines daſigen Domicils ma 
ches Gut, worauf nur zwei Pferde und Tein weiteres Angefpann geh 
ten wurde, für 5000 Thlr. in Lehn genommen werben mußte, und & 
ſolches wahrſcheinlich, im Fall es aus freier Hand verkauft, nic 
7000 Thlr. gelaffen worben wäre. Im Einzelnen bezahlte man den ı 
tenburgifchen Ader (4 200 D.-Ruthen — 2% Magdeb. Morgen) mt 
5 — 600 Thlr., und 15 Thlr. Pacht für felben zu geben, war gin 
umb gäbe, ungeachtet die Pachizeit in ver Regel nur 6 Jahre banerl. 

In Medienburg if der Kaufpreis ber Güter gegenwärtig emn 
15 bis 25000 Thlr. und höher für die Hufe, je nach Beſchafferheit d 
Bodens, ver Lage und anderer Eigenthümlichleiten. Nach Yu 
Landeatafter beträgt, nach Mittelpreiſen des Getreides, ver Wech MM 
eataftrirten Hufe 

- auf beftem Weizenboven . . » 2. . 
auf Gerfien- md Ecbfnadr . . . - . 
auf Gerſtebbden. 
auf Acker, wo Rocken und weißer Hafer producirt 

werben könnuen... .. 14,600 ° 

anf Boden, der. um's vierte Jahr Rocken und. bunten 

Hafer ragen bmn - > 2 2 er. ne 8400 

auf nur affe 6 Jahre mit Hoden und rauhem Hafer - - 

beftellbarem Rande © > 2 2 en ern 6,000 ° 

Im Oldenb urg iſchen find die Kaufpreife der Grunbftädt ! 
dem Schwinbelpreife, den fie Durch die Kriege in: Folge. ber franzöl 
f hen Revolution erhalten hatten, fafl auf den aatüshihen, iprem Ern 
angemeffenen Preis wieber herabgegaugen. Webrigeng-ridhten ſich ſon 


Raufpretium’ und Pachtzins ad" hier zu ſeht nach Veſchaffenhei 
Loealverhaituiſſe, als daß man. darũber Giwas heſtinimt angeben I 
Erſteres iſt nach Localverhaltniſſen von 5 hlre, bis üher 50 The. | 


eine Scheffelſaat Ackerlandes; letzterer von 18 Ggr. bis 1 Thlr. 48 0 


. 
“ . 


(21,000 J 
19,000 » 


s„ı2 ' + 
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Im Allgemeinen find neuerer Zeit bie Heuerpreife geftiegen. Sp wurbe 
3 B. im Kreiſe Delmenhorft 
1 Ramp, der 1836 und 1837 u. . . . . 56 Thlr. 
zum Weiden verheuert war, pr. 1838 — 40 
zum Pflügen für jährih . . . . . .130 » 36 Ger. 
ausgebracht; 


1 Kamp zum Mähen 1836 und 1837 u... 66 » — » 
pr. 1838 — 1840 gleichfalls zum Mähen für. 82 » 36 » 
1 Kamp zum Mäben 1836 und 1837 . . . 2» — m 


im Jahre 1838 u. 2 2 2 2 eo 2 en 

Einp Stelle, die 1834, 1835 — 1837 jährlich zu 406 Thlr. ver- 
heuert war, iſt 1838 um 160 Thlr. Höher ausgebracht. — In der Herr- 
haft Jever ift der Kaufpreis fürs Matt *) 75 — 120 Thlr., die 
Pacht der Grundſtücke fürs Matt 75 — 120 Thlr. 

Im Herzogtum Naffau ift im Allgemeinen ber Rauf- und Pacht⸗ 
werth der Ländereien fehr hoch. In dem wegen feines trefflichen Wie- 
fenbaues berühmten Dilfenburg warb mir im vorigen Sommer (1838) 
ber Kaufpreis des Ackerlandes im Xhale zu 3— 5 5. per Ruthe 
@ 10 Zuß), der Pachtzins zu 18 — 28 FI. per Morgen angegeben. 
Beim Wiefenlande fleigt erflerer soon 3 — 8 FI. per Ruthe; ver Pacht⸗ 
preis iſt hierbei derfelbe, wenn nicht außerorbentliche Umftände ihn ver- 
rüden, wie benn in der fogenannten Eibacher Wiefe der Morgen bis zu 
36 Fl. ausgebracht wird, 
| Die braunſchweig iſchen und anhaltfhen Güter ſtehen in 

ihrem Kauf⸗, mehr noch in ihrem Pachtwerthe, auf einer den glücklichen 
Localverhältnifien beider Länder entfprechenden Höhe. Ueberall erhält 
ſich auch in ven übrigen Heineren deutſchen Bundesſtaaten Das Grund⸗ 
eigenthum in allen, von ver Natur irgend begünftigten, Gegenden, und 
bei guter forgfamer Pflege, in feinem wahren Werthe, ja wir befinden 
uns eben in einer Periode, wo der Kaufpreis der gut cultivirten Scholfe 
eine noch vor wenigen Jahren ungeahnete, namhafte Steigerung "erfährt. 





*) Ein Matt neues Mach muß halten 120 Q.⸗Ruthen a 20 Fuß. Ein 
Matt altes Maaß oder Binnenland muß halten 300 Jeveriſche Q.⸗R. 
a 14 F. Jeveriſch und nicht 14 F. Rheinl, wie irrig im oldenburger 
Staatscalender flieht; 14 Zuß Jeveriſch — 13° 13” 5 9 Mpeint. 


33* 

















